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Es geht nicht um Lohn-Stop 
Vizekanzler Dr. h. c. Franz Blücher 

Wir erleben gegenwärtig in der Bundes- 
republik Deutschland eine große Auseinan- 
dersetzung zwischen Unternehmern und Ge- 
werkschaften. Preise und Löhne — das sind 
die tragenden Stichworle der öffentlichen 
Diskussion. Bei der Auseinandersetzung geht 
es nicht, wie es auf den ersten Blick schei- 
nen möchte, um einen Lohn-Stop. Sowohl 
die Unternehmer wie die Bundesregierung 
lehnen diesen Gedanken ab. Sie wollen eine 
Entwicklung des Lohnes, die nicht eine um- 
fangreiche Erhöhung der Preise und damit 
eine gefährliche Venminderung der Kauf- 
kraft unserer Währung auslöst. 

Wir können es auch positiv sagen: Wo es 
möglich gewesen ist, die Produktivität zu 
steigern, da soll auch der Artieiter und An- 
gesellte in dem Umfang daran teilhaben, in 
dem dies mit Rücksicht auf die Erhaltung 
der Wettbewerbsfähigkeit und der finanziel- 
len Gesundheit des Betriebes möglich Ist. 
Und zwar ohne Preiserhöhung. Wir gehen 
davon axis, daß eine starke Venbrauchskraft 
des Volkes die Voraussetzung für die Erhal- 
tung und erst recht für die Ausdehnung der 
Produkion ist. Es ergibt sich mithin ein all- 
seitiges Interesse daran, diese Vertjrauchs- 
kraft nicht nur zu erhalten, sondern zu ver- 
mehren. Das aber ist nur möglich, wenn das 
Wirtschaften von heute durch die ent- 
sprechende Vorsorge für Erhaltung und Mo- 
dernisierung der Anlagen das Wirtschaften 
von morgen sichert, und wenn die gleich- 
mäßige Kaufkraft des Geldes erhalten bleibt. 
Die Gewerkschaften sind dabei in der Bun- 
desrepublik in einer Igeschichtlidhen Lage, 
die sehr viel von ihnen verlangt. Sie werden 
fi^Ker gewsm<äelt"sind und daß es nicht mehr 
einen kleineren Volksteil gibt, der durch die 
technische Entwicklung entwurzelt und elend 
gemacht wurde. 

Heute ist der größere Teil des deutschen 
Volkes innerhalib der Bundesrepublik in un- 
selbständiger Arbeit der verschiedensten 
Art. Er Ist fortschreitend aus jener Lage her- 
ausgekommen, welche die gesellschaftliche 
Entwicklung etwa nach der Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts bestimmte. Er hat auf 
allen Gebieten Einfluß, und das heißt immer 
auch Verantwortung. Wenn nach dem zwei- 
ten Weltkrieg unter Deutschen so viel von 
Wirtschaftsdemokratie gesprocnen worden 
ist, imd wenn darauf hingewiesen wurde, daß 
Kapital und Arbeit die gleiche Bedeutung 
haben, so ergeben sich daraus Folgerungen, 
wie sie in den vergangenen Jahrzehnten häu- 
fig genug die amerükanischen Gewerkschaf- 
ten gezogen haben. Wir haben in Deutsch- 
land in den ersten Jahren nach 1945 den 
Durchbruch dieses Denkens verspürt; wir 
waren und sind dafür dankbar. 

Eine große Aufgabe ergibt sich für uns 
aus dem wesentlichen Anwachsen der Zahl 
der Unselbständigen in unserer Gesamtbe- 
völkerung und aus dem unvergleichlich viel 
höheren Anteil dieser Unselbständigen am 
Arbeitsertrag. Diesen höheren Anteil will 
niemand zurückdrängen. Es geht nur darum, 
daß der Arbeitnehmer ebenso wie der Unter- 
nehmer die Eigengesetzlichkeiten seiner 
Branche und seines Betrietoes erkennt. Uns 
geht es darum, daß der Arbeitnehmer den 
Unterschied zwischen dem bilanzmäßigen 
Betriebsergebnis und der finanziellen Lage 
eines sehr großen Teiles unserer Wirtschaft 
verstehen lernt. Er soll im eigenen Interesse 
die Fragwürdigkeit manches Zahlengewinns 
ütjerdenken, dem eine schlechte Liquidität 
gegenübersteht. So mag es zwar zu neuge- 
schaffenen Arbeitsplätzen kommen, doch 
werden diese für den Eigentümer und für 
den Arbeiter nur solange einen Wert dar- 
stellen, wie die Beschäftigung gesichert ist. 

Wir möchen in Westdeutschland erreichen, 
daß Unternehmer wie Arbeitnehmer glei- 
chermaßen in Zeiten einer .guten, vielleicht 
zu guten Konjunktur an das Gesetz denken, 
dM für solche Konjunkturen gilt: Daß sie 
nämlich dazu bestimmt sind, durch Entschul- 
dung oder durch die Bereltstellomg von Mit- 
teln Vorsorge für schlechtere Zeiten zu tref- 
fen. Die Beherzigung solcher Erkenntnisse 
kann nur durch vertrauensvolle Aussprache 
erreicht werden. 

Weil Preissenkung ein gutes Mittel ist, um 
den Anteil des einzelnen am Wirtschafts- 
ertrag des Ganzen zu vermehren, wiid auch 
von Regierungsseite überlegt, wo durch Sen- 
kung von Verbrauchssteuern zu einer Sen- 
kung der Preise beigetragen werden könnte, 
die kontrollierbar und gesichert wäre. 

Daß wir in der Bundesrepublik bemüht 
sin4 jede aufsteigende Gefahr einer An- 
tastung der Währung rechtzeitig abzuweh- 
^n, ist ebenso selbstverständlich wie die 
Pflege des Kapitalmairlctes. Schließlich sind 
wir uns auch dessen bewußt, daß von der 
Vor uns stehenden neuzeitlichen Ordnung der 
sozialen Hilfe die Frage von Preis und Lohn 

nicht zu trennen ist. Ein wesentlicher Teil 
der Hilfe für das Alter läßt sich nur. durch 
die Aufrechterhaltung der Geldkaufkraft 
wirklich sicherstellen. Wir sind dagegen, daß 
durch eine Entwertung des Geldes die Ab- 
hängigkeit des einzelnen vom Staate wächst 
und seine Freiheit geschmälert wird. 

Mehr Butter importieren! 
Solange Butter gegessen wird, gaib es noch 

keinen September, in dem ihr Pieis so hoch 
war wie in diesem. Mitte dieses Monats lag 
der Verbraucherpreis für deutsche Marken- 
butter in Hessen bei 7,00 DM für das Kilo 
gegenüber 8,20- DM im September des Vor- 
jahres und 5,40 DM im September 1950, dem 
ersten „Normaljahr" nach dem Kriege. Seit- 
dem ist der Butterpreis in Hessen also um 
29 Prozent gestiegen und damit doppelt so 
stark wie die Preise der gesamten Emäh- 
rungsgüter. 

Für den neuerlichen Preisanstieg der But- 
ter, den das 'Bundesemährungsministerium 
in Bonn in diesem Umfang erst in der Weih- 
nachtszeit erwartet hatte, dürfte vor allem 

der Umstand maßgebend sein, daß gegen- 
wärtig größere Mengen auf Lager genommen 
werden, wobei diese Vorratswirtschaft im 
Hinblick auf die kommende Weihnachtszeit 
betrieben wird, in der erfahrungsgemäß 
Höchstpreise erzielt werden. Die Lagerbe- 
stände an Butter, über welche die staatliche 
Vorratsstelle, der Handel und die Genossen- 
schaften gegenwärtig verfügen, werden in 
Bonn auf 17 OOO Tonnen geschätzt, also auf 
eine Menge, die zusammen mit den kon- 
trahierten, aber noch nicht eingetroffenen 
Butter-Importen von 9000 Tonnen, einem 
bundesdeutschen Monatsverbrauch entspricht. 
Dieser Verbrauch eines Monats liegt gegen- 
wärtig in der Bundesrepublik zwischen 27 000 
und 28 000 Tonnen Butter, von Unnen rund 
21 000 aus eigener Erzeugung gedeci.t wer- 
den. Nach Lage der Dinge könnten nur grö- 
ßere Importe verhindern, daß die Butter- 
preise in den nächsten Monaten der zurück- 
gehenden Bigenerzeugung weiter wachsen. 
Sie müßten allerdings möglichst schnell ein- 
geleitet werden, wenn sie noch in diesem 
Jahr wirken sollen. 

Frankreich verläßt die ÜN 
Protestsehritt gegen Behandlung der Algerienfrage auf der Vollversammlung 

Auch Moskaubesuch Faures „verschoben" 
Eine der fünf in den Vereinten Nationen 

vertretenen Großmädite hat beschlossen, die 
UN zu verlassen und n.ur Hoch im Sicher- 
heitsrat und Abrüstungsausschuß mitzuarbei- 
ten: Frankreich. 

Die französische Regierung (faßte diesen 
demonstrativen Beschluß, nachdem die ge- 
genwärtig in New York tagende Vollver- 
sammlung der Vereinten Nationen am Wo- 

mit 28 Regen 27 Stimmen beschlos- sen hatte, das PrölDiem Algorieii auf \Jic Ta- 
gesordnung zu setzen. In Paris betrachtet 
man dies als einen unzulässigen Eingriff in 
die „innerfranzösischen Angelegenheiten" 
und als eine Verletzung der UN-Charta. 

Außenminister Hnay und der ständige 
französische Delegierte bei der UNO, Herve 
Alphand, sowie eine Reihe anderer französi- 
scher Diplomaten sind bereits am Sonntag 
aus New York abgereist. Pinay erklärte bei 
der Abreise auf dem Flugplatz, die gesamte 
französische UNO - Delegation werde New 
York verlassen. Bis zum Eintreffen weiterer 
Anweisungen aus Paris werde die Delegation 
jeden Kontakt mit dem UNO-Hauptquartier 
vermeiden. 

Der französische Ministerpräsident Faure 
betonte auf einem Kongreß der Radikalsozia- 
listischen Partei in Amiens am Sonntag, Al- 
gerien sei rein französisches Gebiet. Frank- 
reichs Stellung in der Weltpolitik sei zwar 
geschwächt, aber es sei immer noch stark 
genug, um auf die Wahrung seiner Würde 
achten zu können. Deshalb halbe er die fran- 
zösische Delegation aus New York nach Pa- 
ris zurückgerufen. 

In Frankreich angekommen warnte am 
gleichen Tage Außenminister Pinay vor der 
„voreiligen Annahme", daß Frankreich ganz 
aus der UNO austreten könnte. 

Als „Wachstumsschmerzen" kennzeichnete 
der britische Außenminister MacMillan den 
Algerienzwischenfall. Er gab gleichzeitig sei- 
ner Sympathie für den französischen Schritt 
Ausdruck, erklärte jedoch, die Vereinten Na- 
tionen seien eine Organisation mit Zukunft. 

Die französische Regierung hat am Sorm- 
tag beschlossen, den für Mitte Oktober ge- 

Wolfgang liebenelner 
Am 6. Oktober 1955 vollendet Wolfgang 
Liebeneiner (unser dpa-Bild), erfolgreicher 
Bühnen- u. Filmregisseur, sein 50. Lebensjahr. 

planten Mosikau-Besuch von Ministerpräsi- 
dent Faure, Außenminister Pinay und ande- 
rer führender Persönlichkeiten zu verschie- 
ben. Ursache dafür ist die Tatsache, daß bei 
der Algerienabstimmung auf der UN-Voll- 
versammlung die Vertreter der Sowjetunion 
und der Ostblockstaaten für die Behandlung 
der Algerienfrage gestimmt hatten. Aus Pa- 
ris wurde außerdem amtlich bekanntgegeben, 
daß die Regierung beschlossen habe, die stän- 
dijtc UNO>-I>el«!Bation BVanikireichs proviso- 
risch zurückzuziehen. 

Algerien-Abstimmung 
eine Niederlage des Westens? 

Der Ausgang der Abstimmung der UN- 
Vollversammlung über die Behandlung der 
Algerienfrage hat ein bedeutsames Licht auf 
die Kräfteverhältnisse dieses internationalen 
Gremiums geworfen. Einmal war der Len- 
kungsausschuß schon vor der Abstimmung 
zu der Auffassung gekommen, die Algerien- 
frage nicht 7X1 behandeln, aum zweiten haben 
außer Frankreich auch GroiSbritannien, die 
USA, Australien, Kanada, Südafrika, die 
Benelux - I^änder, die drei skandinavischen 
Staaten, Israel, die Türkei und die meisten 
mittel- und südamerikanischen Lander gegen 
den Beschluß gestimmt. Die Stimmen der 
Länder des asiatisch - afrikanischen Blocks, 
der Sowjetunion, Weißrußlands, der Ukraine, 
Polens, der Tschechoslowakei, Argentiniens, 
Boliviens, Costa Ricas, Guatemalas, Mexikos, 
Griechenlands und Jugoslawiens reichten bei 
den Enthaltungen Chinas, Salvadors, Abes- 
siniens, Islands und Paraguays aber aus, um 
den Beschluß durchzubringen. 

Über die politisdie Lage Deutsdilands 
Adenauer und Ollenhauer berichteten 

Ihren Parteien 
Einen eingehenden Bericht über die innen- 

und außenpolitische Lage erstattete am Wo- 
chenende Bundeskanzler Dr. Adenauer dem 
Bundesparteiausschuß der CDU. Er erklärte 
dabei, ^ß sich an dem Verhältnis der Bun- 
desrepublü; zur freien Welt durch die Mos- 
kauer Vereinbarungen nicht das geringste 
geändert habe. 

Demgegenüber beteuerte dfer SPD-Voi-sit- 
zende Erich Ollenhauer gegenüber den 
Spitzengremien seiner Partei, die Moskauer 
Verhandlungen hätten eine neue Lage ge- 
schaffen, deren Konsequenzen auf die Pariser 
Verträge geprüft werden müsse. 

Dr. Adenauer mahnte in seinem Bericht 
zum Maßhalten in der Wirtschaft und schlug 
vor, industrielle Betriebe in notleidende land- 
wirtschaftliche Gebiete zu verlegen, damit 
die nicht voll ausgelasteten landwirtschaft- 
lichen Anbeitskräfte mit zusätzlichem Ver- 
dienst rechnen könnten. Zur Saarfrage sagte 
der Bundeskanzler, das gute Verhältnis zwi- 
schen Deutschland und Frankreich sei nach 
wie vor Grundlage der europäischen Politik 
u. immer liotwendiger werdenden Integration. 

Erich Ollenhauer setzte sich für von Re- 
gierung und Opposition gemeinsam erai-bei- 
tete Richtlinien zur Wiedervereinigung und 
für ein europäisches Sicheriieitssystem ein, 
die der Genfer Außenministerkonferenz un- 
terbreitet werden müßten. Er foiderte von 
der Bundesregierung Vorbereitu^igen zur 
emstlichen Prüfung der Frage, welche Kon- 
sequenzen sich für die Pariser Verträge er- 
geben könnten, falls sich die Mi^iedschaft 
der Bundesregierung zur NATO und zur 
Westeuropäischen Union als ein entscheiden- 
des Hindernis für die Wiedervereinigung und 
die Schaf^lng eines europäischen Sicher- 
heitssystems erweisen sollten. 

Die Uebersicht 

750 000 besuchten Frankfurter Autoausstel- 
lunK. Die am Sonntag beendete 37. Interna- 
tionale Automotoilausstellung in Franlcfurt 
wurde während ihrer zehntägigen Dauer von 
750 000 Interessenten besucht. 

Peron endlich im Exil. Der gestürzte argen- 
tinische Staatspräsident Juan Peron ist drei- 
zehn Tage nach seinem Sturz mit einem 
viermotorigen Flugboot am Sonntag nach 
Paraguay ins Exil geflogen worden. 

ßelagerunipszustand aufgehoben. Der neue 
argentinische Staatspräsident Louardi hat 
am Wochenende den von Peron im Septem- 
ber 1951 über das Land verhängten Belage- 
rungszustand aufgehoben, durch den Peron 
in der Lage war, ohne Gerichtsurteil miß- 
liebige Pei-sonen einsperren zu lassen. 

Nach 41 Jahren darf Schweden wieder 
Alkohol frei kaufen. Seit gestern dürfen in 
Schweden in den Läden des staatlichen 
Alkoholmonopols zum ersten Male seit 41 
Jahren wieder Spirituosen. Wein und Bier 
frei verkauft werden. Der Reichstag hat 
auch die Bestimmungen über den Alkohol- 
ausschank in Gaststätten gelockert. Die 
strenge Alkoholrationierung war 1914 einge- 
führt worden. 

Getränkesteuer in Hamburg aufgehoben. 
Als erstes Land der Bundesrepublik hat 
Hamburg mit Wirkung vom 1. Oktober die 
Getränkesteuer aufgehoben. 

Margarine 4 Pfen.iig billiger. Nach Aus- 
verkauf der vorharvdenen Lagerbestände 
werden auf Beschluß der Margarine-Industrie 
in der Bundesrepublik die Preise für Marga- 
rine-Spitzensortfin um vier Pfetmig je Kilo 
billiger. 

Neue Weinkönigin. Die 18jährige Irmgard 
Möhler aus Bergzabern/'Pfalz wuide am 
Sonntag in Neustadt (Weinstraße) zur neuen 
deutschen Weinkönigin gewählt. 

Hohe A iszeichnung für Botschafter Fran- 
cois-Poncet. Bundespräsident Heuß hat dem 
scheidenden französischen Botschafter Fran- 
cois-Poncet das Großkreuz des Verdienst- 
ordens der Bundesrepublik verliehen. Die 
hohe Auszeichnung erfolgte in Anerkennung 
der außerordentlichen Verdienste, die sich 
Botschafter Francois-Poncet um die Vertie- 
fung der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen der Bundesrepiiblik und Frankreich 
erworben hat. 

UNO soll über baltische Staaten debat- 
tieren. Im Zusammenhang mit dem Beschluß 
der UN-Vollversammlung über Algerien zu 
debattieren, hat der amerikanische Senator 
Knowiand gefordert, auch über die „Knecht- 
schaft" der drei baltischen Staaten Litauen, 
Lettland und Estland zu verhandeln, die von 
der Sowjetunion unterdrückt würden. 

Die „Barrings" werden verfilmt 
William von Simpson's berühmter Roman 
„Die Barrings", der das Schicksal einer ost- 
preußischen Rittergutsbesitzers-Familie schil- 
dert, wird gegenwärtig verfümt. Dieter 
Bors<die spielt den „Fried von Barring". In 
weiteren Rollen; Sonja Sutter, Paul Hart- 
mann, Lil Dagover, Olga Tschechowa, Ida 
Wüst und Ernst von lÜipstein. Unser dpa- 
Bild zeigt Dieter Borsche und Sonja Sutter 
während einer Drehpause bei den Außenauf- 
nahmen, die in Verden ?n der Aller gedreht 

werden. 
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Boulen und Bauland im Vordergrund ft * 
Siteung der Stadtverordneten — Neues RealKymnaslum wird 2,5-Mllllonen-Projekt 

Langen, den 4. Oktober 1955 

Immer recht haben! 
Recht zu haben muß wohl sehr schön sein, 

sonst würden nicht so viele Menschen alles 
mögliche tun und große Unbequennlichke^n 
auf sich nehmen, nur um recht zu habe"- 
Bei einer Meinungsverschiedenheit kämpft 
der eine um das Rechthaben, auch wenn er 
hundertmal eingesehen hat, daß es gar nicht 
der Fall ist. Niemals würde er zugeben, daß 
er im Unrecht ist. Ein Irrtum ^er ein Nicht- 
wissen scheint für ihn etwas Entehrendes zu 
sein. Ein anderer bekämpft jede Stimmeda- 
mit daß er soviel Blödsinn Tnasammenredet, 
bis'man aus Großmut und Langeweile den 
Fall als hoffnungslos aufgibt. 

Wenn wir daran denken, daß wir Men- 
schen sind, und daß jeder von uns sich irren 
kann, daß es keine Schande ist, einmal etwas 
nicht zu wissen oder sich in einem irrtum- 
lichen Glauben befunden zu haben, so wer- 
den wir einsehen, daß es wirklich oft gleich- 
gültig ist, wer recht hat. 

* Wir grratulieren. Seinen 82. Geburtstag 
begeht heute Herr Franz Kun^, Bach- 
easse 12. Frau Margarethe Bambadi, Diebur- 
ger Straße 34, wird morgen 85 Jahre alt. .wri 
Donnerstag feiert Herr F^e^i^ Schladt 
Mittelweg 2, seinen 80. Geburtstag. Herr 
Karl Müller, Erteburger Straße 36, vollendet 
an diesem Tage sein 78. Lebensjahr, und 
Herr Wilhelm Weigel, Robert-Koch-Straße 6, 
wird 77 Jahre alt. Allen hochbetagten Ge- 
burtstagskindern gratulieren wir herzlich zu 
ihrem Ehrentage und wünschen ihnen alles 
Gute, besonders aber Gesundheit für s neue 
Lebensjahr! . 

* Bundestagsabgeordneter W. Banse halt 
Sprechstunde in Langen. Am kommenden 
Freitag, 7. Oktober, hält der sozialdemokra- 
tische Bundestagsabgeordnete des Kreises 
Offenbach, Willy Banse, Im ^thaus m der 
Zeit von 17 bis 19 Uhr, eine ofifentliche 
Sprechstunde ab. Die Bevölkerung k^n in 
dieser Zeit kostenlos Rat und Auskunft ein- 

''"•^Mlmabend der Deutschen Lebensrettungs- 
Gesellschaft. Am Donnerstag, dem 6. ^ 55, 
findet im hiesigen Schwimmstadion-R^a^ 
rant (Gaststätte) ein Filmabend der 
statt. Es kommen interessante und lefhrreiche 
Tonfilme zur Aufführung. Alle Inter^s^ten 
sind zu der um 20 Uhr beginnenden Vorfüh- 
rung herzlich eingeladen. 

* Die Wiener Sängerknaben kommen. Wie 
uns^njrtSeteilt wird, werden die weltberuh^ 
ten-'Wiener Sängerknaben am Freiteg, dem 
21. Oktober, 20 Uhr, in der Neuen Turnhalle 
ein Konzert gelben. Wir werden über diese 
Veranstaltung noch ausführlich . 

* „Die deutsche Heimat und ihre yogel . 
In Verbindung mit dem Ortwerein für 
Vogelschutz findet am kommenden Freitag, 
7. 10., um 20 Uhr im kleinen ^1 des Lmden- 
fels ein Vortrag mit Lichtbildern und ki- 
rnen von E. Wagner über das Thema „Die 
deutsche Heimat und ihre ^ogel" statt. Nwht 
nur, daß diese Lebewesen durch ihr ^ben 
In Freiheit und Gefangenschaft eine Freude 
für uns Menschen darstellen, sie smd auch 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung 
für den Haushalt der Natur. Gerade Irtz- 
ter Zeit wurde erkannt, wie wichtig die Er- 
haltung der heimischen Vogelwelt, die durch 
die Einflüsse der Technik sehr gelitten hat, 
ist Es werden Anstrengungen unternonunen, 
sie zu erhalten und zu pflegen. Dir Ruckgang 
ist die Ursache, daß die Jugend viele Arte 
in der freien Natur überhaupt nicht mehr 
kennt, der Naturfreund sie schmerzlich ver- 

— Der Eintritt zu der Veranstaltung 

Notzuchtsve»brechen am Leerweg / Täter 
eefaQt. In der Nacht zum Montag, gegen 
1.3C Uhr, wurde auf dem Leerweg ein Not- 
zuchteverbrechen verübt. Ein junges Mad- 
chen, das sich auf dem Nachhauseweg be- 
fand, wurde von vier jungen Mannern 
fallen. Einer von ihnen verging sich an dem 
Mädchen. Kurz darauf konnte ^ner der Be- 
teiligten bereits am Stellwerk ^weg wn 
der Polizei gefaßt werden. Die drei anderen 
Komplicen griff man einige spater i 
Buchschlag auf. Es handelt sich bei den Tä- 
tern um Arbeiter, die zu einem in Bucli- 
schlag stationierten Bahnbautrupp gehören. 
Einer davon hat die Tat bereits gestanden. 

♦ Frau im Walde überfallen. Am vergan- 
genen Samstag, gegen 13 Uhr, wurde a^eine 
in Mitteldick wohnhafte Frau ein Ut«rfall 
verübt. Die Frau befand sich mit ihrem 
Fahrrad auf der Mitteldicker Allee auf dem 
Wege nach Hause. Etwa in Hohe der Fall- 
torschneise sprang plötzlich ein Mann aus 
dem Gebüsch und riß sie vom Fahrrad, wo- 
bei sich die Frau verletzte. Auf ihre Hilfe- 
rufe ließ der Mann schließlich von ihr los 
und suchte das Weite. Der Täter wird wie 
folgt beschrieben: etwa 30 Jahre alt, 165 bis 
170 cm groß, schlank, trug helle Lumber- 
jacke grünes Hemd, braune Hose (Knicker- 
bocker) und besaß ein helles Moped. Die Po- 
lizei bittet um sachdienliche Mitteilungen. 
Personen, die um die genannte Zeit einen 
Mann gesehen haben, der der Beschreibung 
entsprich^ wollen sich bei der Langener Po- 

''^♦^'sechMährige Langener Jungens in Frank- 
furt aufgegriffen. Am Freitagnachmittag wur- 
den !n Frankfurt zwei sechsjährige Jungens 
»fw ^naen von der Polizei aufgegriffen, die 
sich heirpUch von 
Sie wurden wieder zurückgebracht.  

Wir setzen heute den Bericht von der 
Stadtveroi-dnetensitzung am Donnerstag- 
abend mit der Wiedergabe der einzelnen 
Tagesordnungspunkte fort: 

Vorentwurf zum neuen 
Realgymnasium genehmigt 

Dieser erste Punkt der Tagesordnung sah 
die Genehmigung des von den Architekten 
Dipl.-Ing. Schäfer und Dipl.-Ing. Schulz im 
Einvernehmen mit den örtlichen Stellen an- 
gefertigten Vorentwurfs zum Neubau eines 
Realgymnasiums vor. Namens des Magist- 
rats gab Stadtrat Sehring den Erläuterungs- 
bericht hierzu, in dem betont wurde, daß die 
pädagogisch zusammengehörenden Raum- 
gruppen und Baublöcke auch entsprechend 
zusammengefaßt worden seien. In einem 
dreigeschossigen Stammklassenbau sollen die 
24 Normalklassen untengebracht werden, 
während das Atriumgebäude die naturwis- 
senschaftlichen und handwerklichen Sonder- 
räume, sowie die Verwaltung aufnehmen soll. 
In einem Pavillon sollen der Musik- und 
Zeichensaal untergebracht werden, die vor- 
gesehene Turnhalle soll gleichzeitig als Aula 
dienen. Geplant ist außerdem ein Zwedfami- 
lienwohnhaus mit Wohnungen für den Haus- 
meister und einem Lehrer. Stadtrat Sehring 
unterstrich abschließend, daß das Projekt sehr 
großzügig geplant und das größte Bauwerk 
sei, das die Stadt Langen jemals in Angriff 
genommen habe. Die Ausführung solle in 3 
Bauabschnitten erfolgen, die sich mindestens 
über einen Zeitraum von drei Jahren er- 
strecken. Als erster Bauabschnitt sei das 3- 
geschosslge Hauptgebäude mit einer über- 
dachten Pausenhalle vorgesehen, wodurch 
die gegenwärtige dringendste Raumnot schon 
fast behoben werden könne. Die Gesarnt- 
kosten des Projekts würden sich auf 2,5 Mil- 
lionen DM belaufen. 

In der Aussprache begrüßten alle Sprecher 
der Gruppen und Fraktionen das Bauvorha- 
ben. Dr. Wallenfels stellte für die FDP fest, 
daß bei dem Planungsentwurf an alles ge- 
dacht worden, der Entwurf in besten Händen 
liege und er außerordentlich befriedigt sei. 
Stv. Wiederhold (SPD) erklärte, seine Frak- 
tion wünsche baldigen Baubeginn, damit die 
Schulverhältnisse im Gymnasium endlich 
verbessert würden. Stv. Mühl (Nichtpartei- 
gebunden) wies auf einige inzwischen gegen- 
über dem ersten Entwurf vorgenommenen 
Verbesserungen hin, wodurch bei einem ge- 
ringen Mehraufwand erhebliche bauliche 
Vorteile erzielt würden. Er meinte, daß die 
hohen finanziellen Opfer im Hinblick auf die 
schulischen Belange vertretbar seien. Als 
Sprecher des Magistrats wies Bürgermeister 
Umbach schließlich noch darauf hin, daß die 
Stadt von jeher schulfreundlich gewesen sei 
und daß auch in diesem Falle die großen fi- 
nanziellen Aufwendungen gemacht werden 
müßten, um der Jugend und den Kindern die 
so wichtige Bildungsstätte zu geben. Er bat 
um Zustimmung zu dem Vorentwurf, damit 
die weiteren Maßnahmen in die Wege gelei- 
tet werden können und der Baubeginn im 
Frühjahr 1956 möglich würde. 

Vor der Abstimmung gab es dann über- 
raschend Unklarheiten über die FormiJie- 
rung des zu fassenden Beschlusses, nachdem 
Stv. Dr. Wallenfels erklärt hatte, daß er den 
Plan nicht genehmigen könne, da seine Sach- 
kenntnis hierfür nicht ausreiche. Er könne 
aber die Planung zur Kenntnis nehmen. 
Nach längerem Hin und Her einigte man sich 
dann doch auf die Formulierung, den Plan 
zu genehmigen, wobei sich die VCTtreter der 
FDP der Stimme enthielten, während alle 
anderen Stadtverordneten zustimmten. 

Neues Baugebiet: Im Singes 
Dieser Tagesordnungspunkt, der sich mit 

dem Fluchtlinien- und Bebauungsplan des 
neuen Gebietes im Singes befaßte, löste selir 
unterschiedliche Meinungen bei den Stadt- 
verordneten aus. Der Magistrat hatte drei 

verschiedene Pläne für die.-ses neu erschlos- 
sene Baugebiet vorgelegt, das von der Straße 
Vor der Höhe, der BViedhofstraße bis Gärt- 
nerei Schroth und dem Steinkautenweg be- 
grenzt wird, von denen der erste Entwurf 
im Bauausschuß gutgeheißen wurde. Die Ein- 
wendungen, die Stv. L. Sallwey (KPD) erhob, 
stützten sich hauptsächlich darauf, daß ein- 
zelne Bauplätze zu groß seien und dadurch 
die Bauplatznot in Langen nicht behoben 
werde. Er verlangte daher die Zurückverwei- 
sung an den Bauausschuß. Außerdem vertrat 
der Sprecher die Auffassung, daß man die 
Möglichkeiten des \ufbaugesetzes in Hin- 
blick auf die Bereitstellung jahrzehntelang 
unbebaut gebliebene/ Baugrundstücke an den 
Hauptstraßen der Stadt besser auswerten 
müßte. Er verlangt's daß seitens des Magist- 
rats hier viel schäifer durchgegriffen werde. 
Auch Stv. Dr. Wallenfels (FDP) äußerte Be- 
denken gegen die Parzellierung und glaubte, 
daß aus dem gan::en Gebiet mehr herauszu- 
holen sei. Demfegenüber stellte Stadtrat 
Sehring fest, daß man das Gebiet bewußt so 
geplant habe, weil jedes Bauwerk in einem 
bestimmten Verhältnis zum Baugrundstück 
stehen müßte. Wenn man diese Bauplätze 
einheitlich klein gestalte, so entstünde in 
Langen mit der Zeit eine Uniformierung des 
Bauens. Außerdem müsse berücksichtigt wer- 
den, daß die auf dem Steinberg vorgesehene 
Streubauweise einen etwas aufgelockerten 
Übergang zum Kern der Stadt erfordere. Die- 
ser Übergang liege im Baugebiet des Singes. 
Schließlich äußerte noch Stv. Mühl (Nicht- 
parteigebunden) die Ansicht, daß technisch 
wohl wenig Möglichkeiten gegeben seien, aus 
dem neuen Baugebiet mehr Bauplätze her- 
auszuschneiden. Er betrachtete die Planung 
als gute Ausnutzung des Gebietes. Dieser 
Auffassung schlössen sich auch mit Aus- 
nahme der KPD dann alle anderen Stadtver- 
ordneten an, die dem vorgelegten Bebauungs- 
und Fluchtlinienplan ihre Genehmigung er- 
teilten. 

Wieder Umlegungen 
Ohne jegliche Aussprache wurden ver- 

schiedene Geländeumlegungen beschlossen, 
die dringend* notwendig waren. Es handelt 
sich dabei um ein Industriegelände von ca. 
100 OOO qm nördlich der Stadtwerke, das im 
Westen von der Main-Neckar-Bahn und im 
Osten vom Leerweg begrenzt wird. Davon 
soll die Firma Wayss & Freitag 50 000 qm 
für ein größeres Projekt erhalten, ferner soll 
die Mainstraße his zur Wallstraße durchge- 
führt werden. Schließlich ist auch noch ge- 
plant, im Zuge der Neueinteilung des Pfarr- 
gartens die Kaplaneistraße bis zum Hegweg 
durchzuführen. 

Recht lebhafte Debatten gab es auch um 
die Abgabe verschiedener Bauplätze an die 
C<un. uaiiBCU. |liei^cscii 
wandte sich vor allem Stv. Sallwey (KPD), 
weil nach seiner Ansicht bei diesen Bauvor- 
haben die alten Langener zu wenig berück- 
sichtigt würden. Stv. Mühl (Nichtparteige- 
bunden) Icritisierte, daß die Bauplätze nur 
solchen Personen zu Gute kämen, die Mit- 
glieder der Baugenossenschaft seien, während 
andere prrvate Baulustige keine Baumöglich- 
keiten hätten, weil ihnen der Baugrund fehle. 
Bürgermeister Umbach erklärte hierauf, daß 
es sich bei den Grundstücken um AiMausch- 
parzellen handele. Der zuständige Regierungs- 
oberbaurat habe vor einiger Zeit im Rahmen 
der Besprechung des G-eneralbebauungsplans 
den Wunsch geäußert, die ursprünglich für 
die Wohnbaufen vorgesehenen Plätze m der 
Nähe des Schulsportplatzes freizuhalten. Stv. 
Herth (SPD) befürwortete die Abgabe des 
Baugeländes, weil nach seiner Meinung beim 
Bau von Wohnungen keine Zeit zu verlieren 
sei Am Beispiel Sofienstraße wies der Spre- 
cher darauf hin, daß man dort weit billiger 
hätte bauen können, wenn nicht so lange 
darum gestritten worden wäre. Die Mehrheit 
des Hauses schließlich stimmte dem Tausch zu. 

Die TV-Fausiballer waren in der Oslzone 
Bericht vom erlebnisreichen Besuch in Erfurt 

In Ei-widerung des Besuches der BSG Lo- I 
komoüve Erfurt im vorigen Jahre in Lan- 
gen, weilten zwölf TV-ler am 17., 18.^ und 
19 September in Erfurt. Es waren ereignis- 
und erlebnisreiche Tage, bei denen die faust- 
ballerischen und menschlichen Beziehungen 
stark zum Tragen kamen. Von der erstell bis 
zur letzten Stunde genossen wi^r eine her- 
vorragende und herzliche Gastfreun^chaft. 
Am Zonengrenabahnhof Wartha wurden wir 
von den sehr zahlreich erschienenen Faust- 
ballern der BSG Lokomotive empfangen und 
in einem Bahn-Sondertrie(bwagen (der vori 
einer netten Wagenführerin gefahren wurde) 
nach Erfurt gebracht. Der erste Abend war 
eanz dem Wiedersehen, der Freude und dem 
Frohsinn gewidmet. Nachdem der Leiter der 
BSG bereits in Wartha liebe Worte der Be- 
grüßung gesprochen und einen großen Strauß 
Gladiolen überreicht hatte, machte sich m 
Erfurt der für die Leibesübungen sehr auf- 
geschlossene Vize-Präsident der Bahndirelt- 
tion Erfurt zum Sprecher und Überreste 
als Geschenk eine wundertaare, echte Blei- 
kristallvase auf einem mit einer Widmimg 
versehenen Holzfuß. Seine wohlgemeinten 
Worte wurden beifällig aufgenommen und 
klangen aus In dem Wunsch nach baldiger 
Einheit in unserem Vaterland. Unser Vo^ 
sitzender erwiderte und sagte Danik. Auch 
er sprach von unser aller Wunsch nach einem 
einheitlichen Deutschland. 

Programmgemäß fanden am Sonntagvor- 
mittag die Faustballspiele statt. Unseren 
zwei Mannschaften standen in einem Tur- 

nier je zwei Mannschaften von „Lokomotive" 
und „Motor" Erfurt gegeniiber. Die Spiele 
verliefen spannend und schön. E^ter „ftw- 
tor", Zweiter „Lokomotive" und Dntter TV 
Langen. Der Mittag galt dem Besuch der 
Gartenbauausstellung sowie den Sehenswür- 
digkeiten von Erfurt. Am Abend war man 
in kleinen Kreisen beisammen. 

Am Montegfrüh fuhr bei wunderbarem 
Wetter die „Christel von der Bahn" uns und 
die Erfurter Freunde wieder in dem Sonder- 
triöbwagen in den Thüringer Wald, und zwar 
in die Nähe von Schwarzburg. Ein sehr schö- 
ner Spaziergang führte u. a. zum Trippstein, 
einem herrlichen Aussichtspunkt, und weiter 
nach Schwarzburg mit seinem Schloß und 
seinem Eisenbahner-Erholungsheim, von des- 
sen schönen und guten Einrichtungen wir 
Kenntnis nahmen. In ihm erwartete ims auch 
eine mit viel Liebe hergerichtete festliche 
Mittagstafel. Hier gesellte sich der Vize- 
präsident wieder zu uns. Nur zu schnell ver- 
gingen die schönen Stunden. Unser Vo^t- 
zender sagte herzlichen Dank für die erl^- 
nis- und ereignisreichen Ischönen Stunden 
sowie die Gastfreundschaft in Erfurt und lud 
zu erneutem Besuch in Langen ein. Nach 
einer herrlichen Fahrt, bei der die geschlos- 
senen Freundschaften in dieser und jener 
Weise zum Ausdruck kamen, gelangten wir am 
Spätnachmittag wieder am Zonen-Grenz- 
bahnhof Wartlia an. Es spricht für sich, daß 
es dann aber immer noch eine geraume Zeit 
dauerte, bis man auseinanderging mit herz- 
lichem „Aufwiedersehen" im nächsten. Jahr 
in Langen.     

Anfragen 
Am Schluß der Tagesordnung gnb es noch 

verschiedene Anfragen. Stv. Dr. Wallenfels 
(FDP) forderte Auskunft darüber, welche Ar- 
beiten an den hiesigen Schulen im Rahmen 
des diesjährigen Etats ausgeführt worden 
seien. Bürgermeister Umbach erwiderte hier- 
auf ,daß von den vorgesehenen 42 000,— DM 
bereits 35 000,— DM verausgabt und für die 
restlichen Mittel Aufträge erteilt seien. Stv. 
Sallwoy (KPD) wies auf die Untaten an 
Wochenenden hin, die nach seiner Meinung 
hauptsächlich von Jugendlichen nach ausge- 
dehnten Zechgelagen begangen würden. Ins- 
besondere interessierte ihn zu wissen, ob die 
Polizeistunde in jedem Falle oder nur beim 
Vorliegen eines besonderen Bedürfnisses ver- 
längert werde. Auch hierzu nahm der Bür- 
germeister Stellung. Er erklärte, daß man 
ein Augenmerk auf solche Geschehnisse 
nehme. Gerade der Funkstreifenwagen sei 
hierbei der beste Helfer, der sich bereits her- 
vorragend bewährt habe. 

Schließlich befaßte sich noch Stv. Hart- 
mann (CDU) mit dem Abzug der zusätz- 
lichen Lehrkraft der Ludwig-Erk-Schule 
und fragte nach dem Ergebnis der Schritte 
des Magistrats an. Hierauf wurde ihm mit- 
geteilt, daß nach Mitteilung des zuständigen 
Kreisschulrates, eine Änderung angestrebt 
werde. 

Der veispätei© Maikäfer 
„Ans Tageslicht kam ich zu früh. 
Du, lieberSchorsch, machDir die Müh', 
Besorg bis Mai mir ein Quartier, 
Im Voraus danket jetz schon Dir 

Dein Malkäfer!" 
So steht es auf einem Zettel, der eine 

Streichholzschachtel einhüllt. Und wirklich, 
in der Schachtel kratzt und krabbelt etwas: 
ein richtiger Maikäfer! Jetzt, im (Ok- 
tober! Ob das ein Langschläfer ist, der den 
Mal verpaßt hat, oder einer, der nicht war- 
ten konnte, bis zum nächsten Frühjahr? 
Die Antwort wird wohl offenbleiben, denn 
der kleine braune Kerl ist zwar ganz munter, 
doch trotz aller auf dem Redaktionstisch an- 
gestellten Interview-Versuche schweigsam. 

* Mit dem Motorrad gestünt. Aus bis jetzt 
noch nicht geklärten Gründen kam am S^ns- 
tagabend gegen 22 Uhr ein Mann aus Kelster- 
bach auf der Dieburger Chaussee mit seinem 
Motorrad in Höhe der Abzweigung nach 
Dreieichenhain zu Fall. Er brach dabei <he 
rechte Hand und mußte ins hiesige Kreis- krankenhaus'überführt werden. 

* Diebe gefaßt. Durch Einsatz des Funk- 
Streifenwagens konnten am Sonntagabend 
ein IBjähriger und ein 17jähriger Bursche aus 
Egelsbach festgenommen werden, die m 
Egelsbach zwei Mopeds gestohlen hatten. 
ihrer Vernehmung stellte sich heraus, daß 
sie auch für verschiedene Automatenein- 
brüche in Frage kommen. 

* «/«hiäirerei. Eine Schlägerei, an der meh- 
rere junge Maiiuci 
in der Nacht zum Samstag auf dem ^ut^r- 
platz Die Polizei mußte die Ruhe wieder 

Wilder der alte Unfug: Autos werden 
verkratat. An einem neuen 
der von seinem Besitzer in 
Samstag in der GabelSbergersteaße abge- 
stellt worden war, wurden am nächsten Mor- 
gen an drei Seiten gewaltsame Kratepuren 
festgestellt. Da in der letzten Zeit 
Beschädigungen vorgekommen sind, i^ man 
besonders bemüht, die Täter ausfmdig zu 
machen. Die Polizei bittet deshalb um sach- 
dienliche Angaben. , 

♦ Tödlicher Sturz von der Leiter. Bei der 
Mithilfe am Bau einer lang ei^nten Woh- 
nung stürzte ein 16jähriger Lehrkng m Mot- 
felden von der Leiter, wobei er sich einen 
Schädelbruch zuzog. Nach seiner Einlieferung 
ins hiesige Kreiskrankenhaus verstarb er an 
den Folgen des Unfalles.   

KAKO 
STUMPEN 

Volkshochscluile/Kunstgemeiiide 
Zu Beginn des Oktober-Programms; 

Konzert für Flöte und Klavier 
Das umfangreiche Oktober-Programm be- 

ginnt am Donnerstag, 6, Oktober, 20 Uhr, 
im Weingold-Saal mit einem Kammermusiit- 
abend von Rolf Ermeler, Flöte, und Mana 
Ermeler-Lortzing, Klavier. Die durch das 
Amerika;-Haus, Frankfurt, ^ven^ttelten 
Künstler bringen Werke von Mozart, Beet- 
hoven, Bach, Bartok, Debussy und amerika- 
nischen Komponisten zu Gehör. Bei dem Rul 
der Künstler und der Programm^uswahl, 
die Stücke für Flöte und Klavier, Flöte solo 
und Klavier solo enthält, steht genuß- 
reicher und interessanter Abend in Aussicht. 
Der Eintritt ist allgemein frei. 

Weitere Oktober-Veranstaltungen 
am Freitag, 7. Okt., 20 Uhr, im Lindenlels 

ein gemeinsam mit dem Verein fiir Vogel- 
schutz durchgeführter Vortrag nut J^cht- 
bildern und Film über „Die deutsche Heimat 
und ihre Vögel"; 

am Dienstag, 11. Okt., der zweite Füm- 
Abend mit Kulturfilmen aus der Montan- 
industrie „Kohle, Erz, Stahl"; 

am Donnerstag, 13. Okt., ein Klavier-Al^nd 
im Weingold-Saal mit dem Pianisten Huber- 
tus von Gersdorff, Wetzlar; 

am Donnerstag, 20. Okt., ein Vortrag für 
Briefmarkenfreunde; , . , 

am Dienstag, 25. Okt., ein I^"^htbiWer-yor- 
trag über Griechenland, tmd als letzte OWo- 
ber-Veranstaltung am Dormerstag, 27. Okt., 
ein kunsthistorischer Abend mit Dr. H. Wie- 
denbrüg. .. 
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Einer ging — ein anderer kaml 
Bevierförster Heinrich Altmannsherger ist am 1. 

AUersgfrcnzc in den Ruhestand getreten 

Über 34 Jahre war Herr Altmannsberger der 
fürsorgliche Betreuer des Egelsbacher Ge- 
meindewaldes. Aus Anlaß seines Ausschei- 
dens aus dem Dienst fand am Samstagabend 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus eine kleine 
Feier statt, zu welcher der Gemelndeyorstand 
eingeladen hatte. Außer dem Gern^eindevor- 
stand waren die Mitglieder der Gemeinde- 
vertretung, Jagdpächter Vorst 
Herren Götz, Schäfer u. Schmidt vom Forst- 
amt Langen sowie die Amtskollegen des 
Scheidenden aus dem Forstamtsbezirl^ die 
Förster Jakobi, Kümmel und Leuthold und 
sein Nachfolger Revierförster Georg Meyer 
aus Mitteldick, die Waldarbeiter und die 
Waldarbeiterinnen erschienen. Bürgermeister 
Wannemacher gedachte in herzlichen Worten 
der großen Verdienste, die sich Herr Alt- 
mannsberger in all den langen Jahren seines 
Dienstes um den Wald, der ja für die Ge- 
meinde ein riesengroßes Vermögen darstellt, 
erworben hat. Ein trauriges Revier habe er 
im November 1921 angetroffen, als er seiner- 
zeit seinen Dienst antrat. Der erste Wel - 
krieg und die schlechten Jahre der Inflation 
hatten auch den Gemeindewald nicht unge- 
schoren gelassen. Besonders schwer war es 
damals mit den französischen Besatzungsbe- 
hörden, denn die Besetzungsgrenze verlief 
m°tten durch das Gebiet des Egelsbacher 
SenSndewaldes in der Steinkaut. Das war 
oft Anlaß zu großen Auseinandersetzungen, 
bei denen es größter Diplomatie bedurfte, d 
Besatzungsmacht nicht zu kranken und doch 
alles zum Wohl des Waldes zu erreichen^ 
Schwer waren auch die 
Arbeitslosigkeit von 1931 bis 1934, als die Not 
so groß war, daß sich viele Leute nichts mehr 
daraus machten, einen Waldfrevel zu be- 
gehen, um etwas zum Heizen zu haben. Und 
dann kam der letzte Krieg und seine kata- 
strophalen Auswirkungen, die 
meindewald einen schier unerträglichen 
Aderlaß bereiteten. Ein unverantwortlicher 
Raubbau mußte auf Veranlassung der da- 
maligen Regierung betrieben 
auch in der Nachkriegszeit m"!?te der Wald 
in einem unvorstellbaren Maß für die Brenn- 
holzversorgung herhalten. 

Wie Bürgermeister Wannemacher in seiner 
Ansprache sagte, war es immer beson'Jere 
Bestreben des scheidenden Revierforsters ge 
wesen, den Waldbestand zu erhaUen Mit 
größter Umsicht sei er ^ 
aaneen Hauptsächlich in den letzten Jahren 
hibl er mit erhöhter Tatkraft die Wieder- 
au«or"ung betrieben Die Gemeindeverwal- 
tung habe er in all den Jahren beim Nutz- 
holzverkauf fachmännisch beraten, was in 
den erzielten Verkaufspreisen seinen nicht 
unerheblichen Niederschlag gefunden habe 
Egelsbach, so sagte der 
mit eine der ersten Gemeinde gewesen, die 
habe melden können, daß der Ausgleich des 
unverantwortlichen Raubbaus durch eine 
100»/oige Wiederaufforstung 
werden konnte. Das sei sein alleiniges Ver 
dienst. Im Auftrage des Gememdevorstar^es 
überreichte der Bürgermeister Herrn Alt- 
mannsberger einen großen 
und ein Briefumschlag mit einem Ehren 
geschenk. 

Auch der Vorsitzende der Gemeindevertre- 
tung Heinrich Knöß. sowie Gemeinderats- 
mitglied Johannes Gaußmann hatten herz 
liehe Worte für den scheidenden Revierfor- 
ster der den Egelsbacher Gemeindewaid in 
so vielen Jahren vorbildlich gehegt und ge- 
pflegt hat. Auch von den Walda^iterinnen 
erhielt Herr Altmannsberger ein Geschenk. 

Nach einem zünftigen Rehessen wurde dann 
sein Nachfolger, Revierförster Georg Meyer 

(z. Zt. in Mitteldick) in sein Amt eingefulirt. 
Noch lange nach Mitternacht war die fröh- 
liche Runde gemütlich beisammen. 

-H- 
e Unser Glückwunsch. Seinen 70. Geburts- 

tag feiert morgen Herr Friedrich Philipp 
Zecher, Niddasfr. 52. Wir gratulieren Herrn 
Zecher zu seinem Wiegenfest und wünschen 
ihm alles Gute, vor allem recht gute Ge- 
sundheit! 

e Theaterring beim Landestheater Darm- 
stadt. Zu ihrer ersten Veranstaltung der Win- 
terspielzeit 1955/56 fahren die Abonnenten 
des Thealerringes beim Landestheater in 
Darmstadt am kommenden Dienstag, 11. Ok- 
tober 1955, nach Darmstadt. Zur Auffuhrung 
gelangt das Schauspiel „Der Ball der Diebe . 
Die Besuchergruppe aus Egelsbach hat sich 
jet7t schon auf 63 Mitglieder erhöht. Die Ab- 
fahrt erfoigt zu den bekannten Zeiten. 

e Glänzender Auftakt der Egelsbacher 
Kultursaison 1955/56. Mit Shakespeares ,,Der 
Widerspenstigen Zähmung", das die Landes- 
bühne Rhein-Main am letzten Sonntag im 
Eigenheim-Saalbau vor den Abonnenten der 
Theatergemeinde des Kulturkreises auf- 
führte, gab der Kulturkreis einen gu^n 
Startschuß zu seinem Winterprogramm. Möhr 
als 350 eingeschriebene Abonnementteilneh- 
mer, dazu noch eine ganze Anzahl Einzelbe- 
sucher füllten den Eigenheim-Saalbau nahe- 
zu ganz. Reicher Beifall — teils auf offener 
Szene   war der Dank des Egelsbacher 
Theaterpublikums an das Ensemble. Ende 
Oktober wird der Kulturkreis Schillers „Ka- 
bale und Liebe", auch wieder vom Landes- 

^ .'..er-    
Nachtrag zumRichtfest derDorfgemeinschaft: 

Ein Blumengebinde als WUlkommensgruß 
überreichte Gisela Knöß Staatsnünister Gott- 
hard Franke bei seiner Ankunft am Dorf- 
semeinschaftshaus. Bürgermeister Wanne- 
macher (rechts) sieht der freundlichen Be- 
grüßung lächelnd zu. 

theater Rhein-Main gespielt, auf seinem | 
Spielplan haben, der insgesamt sechs Auf- 
führungen in dieser Winterspielzeit vorsieht. 

e Ein neues Segelflugzeug entsteht! In der 
„Werkstatt" des Luftsportvereins ..Urslnus 
in Egelsbach auf dem Dachboden der Wil- helm-Leuschner-Schule In der Rheinstraße 
herrscht jeden Dienstag- und Freitagabend 
teilweise auch noch am Sonntagvoimittag 
reger Betrieb. Sie wollen sich bekanntlich ein 
eigenes Hochleistungs-Segelflugzeug bauen. 
Diesen Vorsatz faßten sie ungefähr vor Jah- 
resfrist. Inzwischen sind auch bereits über 
tausend Baustunden geleistet worden und der 
Erfolg ist schon deutlich sichtbar. Auch der 
ungeschulte Laie sieht bereit^ was hier in 
der Entstehung begriffen ist: Eine doppelsit- 
zige Schleicher „Ka2 Rhönschwalbe , ein 
Hochleistungs - Segelflugzeug großen Bau- 
musters. Die beiden Leitwerke sind — bis 
auf die Bespannung — fertig und wurden 
auch schon von den kritischen Augen des 
Bauprüfers Kemper von der Prufstelle für 
Luftfahrzeuge in München begutachtet und 
für einwandfrei befunden. Der Rumpf dieses 
schönen Vogels liegt im Rohbau fertig auf 
der Helling. Nun sind diese Luftsiwrt-Idca- 
listen im wahrsten Sinne des Wortes dabei, 
die Tragflügelrippen zu bauen. Man muß 
schon in der Holzbearbeitung einige Erfah- 
rungen mitbringen und auf diffizielste Ge- 
nauigkeit bedacht sein, wenn das Werk ge- 
lingen soll. Alle Zweifel beseitigt aber die 
große Selbstverständlichkeit mit der hier mit 
Fachausdrücken umgegangen wird. Einen 
regelrechten Werkzeug- und Maschinenpark 
haben die Egelsbacher Segelflieger schon 
zusammengetragen. Damit ist die B'n®en- 
wahrheit erneut bestätigt: Je geringer die 
finanziellen Mittel sind, umso großer muß 
der Idealismus sein, wenn man etwas Großes 
vorhat. So ist es auch hier. Zwar haben die 
Gemeinde und der Kreis Offenbach Bar- 
zuschüsse gewährt u. eine weitere Untei stut- 
zung wurde ihnen von einigen Egei&bacher 
Geschäftsleuten zuteil, aber das ist alles nur 
ein Tropfen auf einen Stein. So hofft man, 
daß in noch größerem Maße die einheimische 
Geschäftswelt gewonnen werden kann. 
Segelflieger glauben fest daran, daß bis zum 
Spätsommer des nächsten Jahres weitere 
tausend Baustunden geleistet sind und ^ann 
der stolze Vogel sich vom Egelsbacher Flug- 
platz aus zum erstenmal m die Lüfte ei heben . 
kann. Bis dahin aber wird noch mancher 
Tropfen Schweiß verloren gehen. I 

e Motorsportler wieder in 
nat September waren die Egelsbacher 
sDortler wieder erfolgreich. Sie besuchen | 
eine schwere Geländefahrt Jn Streit bei 
Aschaffenburg. Eine nicht eben einladende 
Äe mit lielen eingebauten Hindernissen 
war fünfmal zu durchfahren. Das siegge- 
wohnte Team Friedrich Schunk Adolf 
Eichler errang wieder mit seinem 600 ccm- 
Seitenwagengespann den 2. Platz dam 
die silberne Plakette. Ein schöner Sachpreis 
kam noch hinzu. — Am vorletzten Sonntag 
wurde von den Egelsbacher Fahrern eine 
Geschicklichkeitsfahrt des ADAC Motorrad- 
clubs Darmstadt absolviert. Hier konnte sich 
Ludwig Och — im Seitenwagen wieder Adolf 
Eichler — mit einem 600 ccm-Seitenwagen- 
gespann bei sehr sehr starker Konkurrenz 
auf dem 3. Platz behaupten. Eine bronzene 
Plakette und gute Sachpreise waren der 
Dank für ihren Einsatz. 

Gefängnis für Medizinstudentin. Das 
Schwurgericht Mainz verurteilte eine M^i- 
zinstudentin, die in ihrer -ftudentenbude 
heimlich geboren und ihr Kind er^ickt hatte, 
zu acht Monaten Gefängnis. Das C^richt bil- 
ligte ihr mildernde Umstände zu, da sie ganz 
allein auf sich gestellt war. 

Bahnjunghelfer beging eine Dummheit, tin 
auf dem Bahnhof Buchschlag bei Sprendlin- 
gen beschäftigter Ißjähriger Jungh^fer tas- 
sierte widerrechtlich eine 5'rac^tgebuhr von 
3 50 DM für sich ein. Er verlor daraufhin 
seine Stellung und muß nun jeden Monat 
von seinem Taschengeld einen bestimmten 
Betrag für Waisenkinder abgeben. 

Das Erntedankfest 
Wenn der Hauptteil der Ernte getooreen ist, 

feiert der Landmann, und mit Ihjn^ts ganze 
Volk, das Fest des Emtedankes, p«nn alle 
ob Landmann oder Städter, sindj. abhän^g 
vom Ertrag des Bodens ui^ 
sein für die Gaben der Ernte. Auch das 
Erntedankfest lehrt uns erkenn«, we im 
Jahresring eins ins andere greift, *ie auf die 
Saat die Ernte folgt, wie Wachsium und 
Reife unser Leben bestimme. 

Am Sonntag waren in den Kirc-ien die 
Altäre beladen mit den Gaben der Ernte, 
mit dicken Kartoffeln und Rüben, mit Ge- 
müse und Blumen. Es ist eine alte Gepflogen- 
heit, daß diese Gaben, die von den Landwir- 
ten und Gartenfreunden gespendet werden, 
nach dem Erntedankfest an Krankenhäuser, 

1 Altersheime und Wohlfahrtsanstalten gege- 
ben werden. So war es auch diesmal. 

Tag des Brotes 
Gleichzeitig beging (das Bäckerhandwerk 

den Tag des Brotes", der teilweise zu einer 
ganzen Woche ausgedehnt wird. Die Biäcke- 
reien in Stadt und Land boten schmackhafte 
Backwaren an und hatten ihre Schaufenster 
entsprechend dekoriert. ..Brot erlialt gesund 
Unter dieser Losung stand die Werbung für 
das Bäckerbrot. 

Zudterverbraudi und Zudiersteuer 
Hoffnungen und Forderungen 

der Rübenanbauer 
Der Landesverband der hess.-nassauischen 

Rübenanbauer (Sitz Zwingenberg) hielt am 
Wochenende in Darmstadt seine diesjährige 
Vertretei-versammlung ab. Zwei Fordertn^n 
stellte Geschäftsführer Landwirtschaftstttt Dr. 
Schmidt-Zwingenberg (Direktor Fischer er- 
stattete den Kassenbericht) in den Voroer- 
arund: Erhöhung des Zuckerverbrauchs je 
Kopf der Bevölkerung und als Voraussrtzung 
dazu Senkung der Zuckersteuer durch den 
Bund. Darüber hinaus für den Erzeuget einen 
gerechten Rübenpreis. 

In den Verbandsausschuß wurden Bürger- 
meister Josef Ailendörfer von K^'n-Rohr- 
heim, Landwirt Alfred Bär vom Hof GoW- 
stein bei Frankfurt und Landwirt Hermann 
Mehrschroth in Escholpr^ken wi^rge- 
wähit. Anstelle des Landwirts 
wurde Kreislandwirt Roth-Schaafheim ge- 
wählt. 

Wie steht es mit der Zuckersteuer. Wer 
ein Kilo Zucker kauft, zahlt dabei Kg. 
Zuckersteuer. Der Zuckerverbrauch in West- 
deutschland ist bedeutend «'^^riger als in 
anderen Ländern. Er liegt bei uns 25,9 
Kilo je Kopf der Bevölkerung im Jahj-, m 
Schweden bei 42,2 Kilo und in England bei 
43,3 Kilo.     

LANGENER ZEITUNG 
unter Hinweis auf § 5 des hessischen Gesetzes über Freiheit und Recht der Presse vom 23 . 6. 1949 teuen 
wir mit; Druclc und Verlag der Buchdruciterei Kühn, KG, Langen. DarmsW^«^_26 
in wirtschaftl. Unabhängigkeit von drltten'P«'Sonen 

Für die uns anläßlidi unserer silbernen 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten 
sagen wir auf diesem Wege unseren aller- 
herzl. Dank, insbesondere der Sport- 
gemeinsdiaft, sowie dem Spielmanns- 
zug für das dargebradite Ständdien. 

Martin Krajt u. Frau 
Elisabeth, geb. Breidert 

Egelsbach, Bahnstraße 38 

Anzeigen-Annohme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Bestellungen von 
WelBkront 
Rotkmt 
und Wirsing 

werden entgegen ge- 
nommen 

Egelsbadti 
Langener Straße 9 

ROMANIiÜN CHARLOTTE K/^ÖFAWNN 
Cooyright by Dunckor, Presse-Agentur, Berlin 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(38. Fortsetzung 
Sdimiedels Zimmer war von Tabakrauch 

erfüllt. Männer in Skianzügen hockten da, 
Mädchen. Die Gesichter blickten auf Severin, 
als er eintrat. Severin lachte ein bißchen. 

„Ist noch jemand droben am Latechen- 
kopf?" fragte er. „Ja Der Journalist BarteU 
und Leuteritzs Sdiwester. Aber man sieht ja 
nichts mehr." 

Es kommt jetzt ganz darauf an, ob sie 
einen geschützten Platz für ihr Biwak gefun- 
den haben", sagte Sevenn. 

-Ja, darauf kommt es an", nlciWe Bcm- 
hoeffers Bruder. „Aber als ich sie zuletzt sah^ 
steckten sie im Absturz. Und durfte es 
nicäit viel Platz für ein anständiges Biwak 
mehr geben." 

„Im Absturz?" 
„Ja." 
„Wie weit?" 
Zweihundert Meter unter dem Giplel . . . 

ÜNicht mehr viel . . gar nidit mehr viel 
. . . gar nicht mehr weit weg vom Sieg! rief 
Schmiedel. 

Sverdrup grinste. 
Severin sagte: „Man muß das Beste hoffen." 
Bonhoeffers Bruder fragte: „Zweihundert 

Meter unter dem Gipfel --so wei' waren 
Sie auch schon, nicht wahr Herr Mont . 

Nein", erwiderte Severin, „so weit 
ich nodi nie. Denn wenn ich erst dort gestecact 
hätte, wäre leih nicht mehr heimgekommen 
ohne fremde Hilfe." 

Einen Augenblick war Stille irn Raum. Nur 
das BeR ächzte ein bißclien unter der I^st 
der vier, die auf ihm hockten. Dann ting 

Amencey zum Fenster, öffnete und schaute 
hinaus. Aber man sah nidit einen einzigen 
Berggipfel in der Finsternis, hörte nur den 

^^Bonhoeffers Bruder sagte: „Es wird bald 
schneien." Severin nickte. Er stand groß und 
hager immer nodi an der Tür und sah auf 
die Menschen, die herumhodsten auf denn 
Bett auf den Stühlen, auf dem Koffer aut 
dem Fen.s'erbrett. Der Tisch war bedeckt mit 
Papier und Zeitungen und Untertassen, die 
mit Zigarettenasche gefüllt waren. Dazwischen 
standen drei Schreibmaschinen ^eine, huD- 
sdie Reiseschreibmaschinen, auf deren Tasten 
sich das Licht der Lampe widerspiegelte. 

„Erzählen Sie uns ein bißdien was vom 
Saluzzi". sagte der Journalist Grohe die Ha^ 
auf den Tasten. „Irgend etwas Netl^ vom 
Saluzzi. Ich muß gleich wieder zum 
und meinen Kriegsbericht hinuntergeben an 
die Redaktion." , 

„Ich?" fragte Severin und lachte ein biß 
rhen Ja. Sie . . . Sie kennen ihn doch. Unc 
außerdem, wenn jemand Mont heißt wie Sie 
. . . Mont, das heißt ja Berg!" 

Ja, das heißt Berg", lachte Amencey. 
„Aber es ist noch jemand im Haus, der BCTg 
heißt und vielleicht audi etwas erzählen 
könnte. Ich weiß bloß nicht, wo dieser jemand 
heute steda." . 

„Wer?" fragte Severin, „wer ist das.' 
Amency, mit dem Rücken gegen das Fen- 

sterbrett gelehnt, zeigte seine Zähne. „Doi... , 
erwiderte er. „Doi ist das. Wo steckt sie nur? 

Ja Doi, wo steckt sie bloß?" rief Schmiedel, 
„sie 'war sicher den ganzen Tag tei den 
Filmfritzen auf dem Alto . . . natürlich die 
Weiber ." , . 

Severin hatte die Stirn gekraust. „Wieso 
hat sie den Namen Berg?" 

Amencey erklärte, daß ,Doi' ein siam^i- 
sches Wort sei. In Siam heiße ^^''6 
Uebrigens käme das Wort sogar in den Alpen 
vor. Das Pardoi-Joch zum Beispiel, 

Gott . was Sie alles wissen", sagte der 
Sohn von Nordenskjöld bewundernd. Er saß 
eingeklemmt zwischen zwei Burschen aus dem 
Tal und einem blonden, kraushaarigen Mäd- 

chen auf dem Bett. „Woher wissen Sie das 
alles?" 

Von Mister Inglefieid", lachte Amencey. 
„Inglefleld . . . Weltreisender . . . Kenner 
östlicher und westlicher Erdteile, - er hat es 

""'lln^glefi^W? Ah . . . Inglefleld und Georgia, 
wo sind denn eigentlich die?" 

Sie sind abgefahren", erklärte Sverdrup. 
„Heute nachmittag abgefahren, denn Ingle- 
fleld steht über den Dingen " 

„Wahrhaftig, das konnte nur er fertigbrin- 
gen, abzufahren im spannendsten AugenbUcK. 
rief Schmiedel. „Die arme Georgia . . 

Severin stand immer noch auf demselben 
Fleck „Doi . dachte er. „Doi . ." 

Dann kam die Zoeppritz und holte ihn aus 
Scäimiedels Zimmer. „Severin, ich such Sie 
im ganzen Haus." Sie tuschelte und zog ihn 
über den Läufer des Flurs. „Severin, Sie 
müssen mir helfen die Hilpert zu beruhigen. 
Kommen Sie bloß Erklären Sie ihr, der Arzt 
sei schon auf dem Weg. Idi habe nach Fluhli 
telefoniert. Er ist schon durchgekommen, br 
war in Borbach. Er muß jetzt auf 
stieg sein Aber sie glaubt es mir nimt. Herr- 
gott, sie schreit auf und stöhnt, abCT die in 
dem Zimmer von Schmiedel, die hören das 

^ Nein, die hören nur sich selbst." Severin 
trat in das Zimmer der Hilpert. Sie lag ge- 
krümmt auf ihrem Bett und richtete si^ 
mühsam auf. „Herr Doktor?" fragte sie Ihr 
Haar war zerwühlt, ihr Gesicht grau wie ein 
Lumpen Zeug. 

Der Arzt kommt in einer Viertelstunde , 
erklärte ihr Severin. Er wäre auf dem Weg 
hierher. Habe Flühli schon passiert. Nur em 
kleines bißchen noch Geduld. 

Sie ädiii:n am Ende ihrer ganzen Kraft. „Er 
Kommt zu spät", flüsterte sie erstidtt. „Wer 
sind Sie? Ah, sagen Sie ihm, er kommt zu 
spät. Jetzt kaum idi nicht mehr." 

Er deckte sie zu, setzte sich auf einen Stuhl, 
erklärte ihr immer wieder — sUll wd halb- 
laut. wie man ein Kind einschläfert - daß 
der Doktor schon käme. Er sähe ihn schon 

förmlich. „Jeder Atemzug, den wir tun . . . 
das ist ein Schritt von ihm. Wenn Sie die 
Augen schließen, können Sie ihn sehen, wie 
er den Ziehweg heraufkommt. Schritt lur 
Schritt. Immer näher." ^ 

Er kommt zu spät", flüsterte sie. „Er 
kommt zu spät. Im Leben komrnt immer 
alles zu spät." Aber sie v/ar jetzt stilL 

Draußen sagte Severin: „Warum habt ito 
die Frau nicht nach Villa gebracht? Sie ist 
ja schwer krank. Nach Villa, ins Kranken- 
haus . . " , . t. j 

Die Zoeppritz hob die Hand. „Aber lÄ 
dachte doch immer, Kottenkamp . . . mein 
Gott, icäi allein . Weyprecht nicht da und 
nicht Karolin . . . und nicht Doi . . . ach, 
diesen Tag vergeß idi nie!" 

„Wo ist Simon? Und Doi?" . 
„Wo sollen sie seihon sein? Im Stubihof sind 

sie. In der Kammer von Doi . 
Severin ging auf die Terrasse hinaus, über 

die Stufen hinab, in die Dunkelheit hinaus, 
in das Schneetreiben, das eingesetzt hatte, m 
den Wind. Ein ganzes Stück. Er ging einen 
kleinen Hang hinauf und über die Kuppe, 
und auf der anderen Seite hinab, bis er in 
einer Mulde stand und nich'.s mehr von den 
beiden Häusern der Alpe Clus sehen konnte. 
Der Boden war hier von vielen Skispuren 
gebügelt, aber trotzdem sank er bei jedem 
Schritt ein. Jedoch er hatte plötzlich dieses 
Verlangen allein mit der Welt zu sein, ganz 
allein und nichts mehr zu sehen von den 
Häusern und den Lichtern. 

Der Schnee wirbelte um ihn pfer Winl 
hatte einen orgelnden Ton. Es w.ur'"Wärme 
in der Luft und Kälte zugleich Der Wind ging 
durdi seine Jacke hindurdi. Es sdimeckte 
nacäi Aufbruch und Frühling und nach Ge- 
fahr und Tod. . 

Severin hatte nicht viel Hoffnung für die 
in der Wand des Saluzzi. Wenn sie die Nacht 
trotz der abgehenden Wächten überstanden, 
wenn sie aushielten bis man sie herausholte 
~ morgen vielleicht, er wußte merkwürdig 
genau, daß man sie würde herausholen mus- 

(Fortsetzung folgt) 



Seite 4 LANGENER ZEITUNO Dienstag, den 4. OIctober 1955 

.4 

■i 

I' 

1. 

'5i 
■^1 

■. :• : t r • • t • 

■ 

'j. 

f 'j 

■ i 

■-! 

^ V.. 

v: 

AUS DEM LANDTAG 

Landwirtschaft - die erste aller Künste 

I I nter diesem, Friedridi dem Grotien zugeschriebenen Wort stand, 
^ wem Förderung der Landwirtsdiaft" zu sachlidi klingen sollte, 
die Landtagsdebatte vom 30. Juni 1955 über den Etat des Ministers 
für Landwirtsdiaft und Forsten. Waren die Debatten iibCT die einp^ 
nen Haushaltpläne des Staatshaushaltes zuweilen mbßig bis stürmlsüi 
bewegt, so zeigte sidi — wie von einem Abgeordneten zutreffend for- 
muliert   in der Beurteilung der Land- und Forstwirtsdiaftsfragen 
Einmütiglielt, „wie wir sie bei iceinem Teilplan feststellen Itonnten". — 
Gewiß, Agrarpolitilj wird in Bonn gemadit. Aber für die Forderungs- 
maßnahmen in der Landwirtschaft sind weitgehend die Länder zu- 
ständig. Und auch darum ging es in dieser zwischen den sieben par- 
lamentarischen Vertretern des Bauemstandes und dem hessisdien 

Sfandpunkf der Landwirfschaft 
Abg. Menge! (CDU): 

Gestatten Sie mir, 
daß ich etwas über 
die allgemeine Si- 
tuation der Land- 
wirtsdiaft sage. Ich 
gaube, das ist nötig, 
im Hinbiidt auf die 
Unruhe, die heute 
draußen bei der 

■ Landwirtschaft 
.. . herrsdit. In der 
Disltussion im Lan- 
de über das land- 

wirtschaftliche 
Grundgesetz oder 
das Paritätsgesetz 

. . . gehen die Ansichten weit auseinander. Es 
ist eine gewisse Spannung zwisdien Stadt und 
Land, zwisdien Produzenten und Konsumen- 
ten eingetreten, die wir als Produzenten sehr 
bedauern. Deshalb ist es notwendig, auch von 
dieser Stelle aus zu dem Problem Landwirt- 
schaft im allgemeinen etwas zu sagen, damit 
die Oeffentlidikeit auch einmal den Stand- 
punkt der Landwirtschaft erfährt . . . Eine 
Zeitung im Hessenland hat sich in den letzten 
Wochen und Monaten mehrfach mit der Si- 
tuation der Landwirtschaft beschäftigt. Was 
wirft sie der Landwirtsdiaft vor' Sie sagt: 
Die Landwirtschaft ist nicht produktiv genug; 
sie muß ihre Wirtschaftlichkeit steigern! Die 
Zeitung empfiehlt uns, auf Amerika hinzu- 
schauen . . . Wir können unsere Verhältnisse 
mit den amerikanischen Verhältnissen nicht 
vergleichen. Dort hat man genug Land . . . 
Wenn wir den Boden so schlecht ausnutzen 
wie die amerikanische Landwirtschaft, dann 
müssen wir den bäuerlichen Familienbetrieb 
begraben . . . 

Wenn häufig in der Oeffentlidikeit gesagt 
wird: Ja, was wiU denn die Landwirtschaft, 

Landwirtsdiaftsminlster geführten Debatte. — Der Haushalt des Mi- 
nisters für Landwirtsdiaft und Forsten ist in diesem Jahr auf 
105 659 000,— DM Einnahmen und 138 066 000,— DM Ausgaben ve^i. 
sdilagt worden. Der Staatszuschuß beträgt somit 30 407 000,— DM, 
während er im Vorjahr 1,5 Millionen DM höher war. — Für die bäuer- 
liche Bevölkerung Hessens mag es von Interesse sein, ihre Ansi®ttn 
über die gegenwärtige Situation in der Landwirtsdiaft mit denen ihri.r 
berufsständischen Abgeordneten zu vergleidien. Aber audi der Städter 
mag durch diesen Landtagsbericht zum besseren Verständnis der Sor- 
gen und Nöte des Landwirts gelangen. Mehrfach fiel das Wort von der 
Kluft zwisdien Stadt und I.and — vielleicht trägt dieser Auszug aus 
der Landwirtschaftsdebatte auch zu ihrer Verringerung bei. 

gerade die Landwirtsdiaft benötigt, durch 
Zölle stark abgeschirmt ist.. . 

Ich habe in der „Selbstverwaltung", dem 
Organ des Landkreistages, einen Artikel ge- 
lesen, in dem dargelegt wird, daß heute Tau- 
sende von Bauernhöfen in Frankreidi vrtlst 
liegen und daß Hunderte von Bauernhöfen 
infolge der Landfludit ausgestorben sind. 
Auch bei uns fängt es an. Wir haben in mei- 
nem Dorf in diesem Jahr allein bei zwei Be- 
trieben diese Tatsache zu verzeichnen. Bei dem 
einen Betrieb von 8,5 Hektar hat der Bauer 
seine Landwirtschaft aufgegeben und ist Han- 
delsreisender geworden. Bei dem größeren 
Betrieb ist der Inhaber nach Brasilien ausge- 
wandert. Das sind ernste Zeichen, und die 
müssen wir erkennen. 

die wird doch durch Zölle abgeschirmt!, dann 
wird nidit daran gedacht, daß die Industrie 
ebenfalls stark abgeschirmt ist. Das sagt nie- 
mand. Ich will Ihnen das einmal an einem 
Beispiel zeigen, und zwar an den Tredtern. Idi 
selbst habe mich, als Herr Minister Lübke in 
Fulda sprach, von der Richtigkeit überzeugt, 
und es mir bestätigen lassen. Auf dem eng- 
lisdien Trecker Ferguson liegt ein Zollsatz 
von 3500 DM. Er wird in England für 5800 DM 
verkauft, und wir in Deutschland müssen 
9300 DM für diesen natürlich ausgezeichneten 
Tredcer bezahlen . .. Es muß einmal ganz Idar 
ausgesprochen werden, daß die Industrie in 
bezug auf viele Sparten der Produktion, die 

Um das Parifäfsgesefz 
Abg. Hasselbach (FDP): 

Ich kann nicht 
umhin, hier festzu- 
stellen, daß wir im 
Rahmen der gesetz- 
lidien Möglidikei- 
ten des Landes nur 
noch wenig Raum 
haben, die wirt- 
sdiaftlidie Lage der 
Bauern des Landes 
Hessen wirkungs- 
voll zu ändern . . . 
Das ist Ihnen be- 
kannt .. .Wir haben 
aber — und das ist 
eine Tatsache, der 
wir besondere Aufmerksamkeit widmen müs- 
sen — in der hessischen Landwirtsdiaft be- 
sonders schwierige Verhältnisse, einmal vom 
Besitzstand, dann aber auch von der Stand- 
ortlage her gesehen. Diese beiden Merkmale 
veranlassen uns, auf diesen Gebieten alle ver- 

fügbaren Landesmittel einzusetzen, damit wir 
den Stand schlechthin, die Struktur, wie man 
heute sagt, bessern ... 

Die weitere Frage, die es zu besprechen gilt, 
... ist,... daß die hessische Landesregierung, 
soweit sie im Bundesrat Einfluß auf die künf- 
tige Gestaltung des Paritälsgesetzes hat, die 
Wünsche der Landwirtschaft respektiert. Die- 

ses Paritätsgesetz .«teht auch als großer unbi 
kannter Faktor in unserer öffentlichen Mei- 
nung ... Ich darf sagen, daß es darauf an- 
kommt, daß nach §3 des Entwurfs zunädist 
einmal die Bundesregierung verpfliditet wird, 
den Ertrag festzustellen, der resultiert aus dem 
Verkaufserlös, dem Eigenverbrauch, dazu den 
Wert der Wohnung und Inventarvermehrung 

Ferner soll der Aufwand festgestellt werden, 
der sich aus den sächlichen Betriebsaufwen- 
dungen ergibt, aus den kleinen Aufwendungen 
für Sozialversicherungsbeiträge und Natural- 
leistungen, drittens Betriebs.steuern. öffent- 
liche Lasten und Ab.iaben, viertens Abschrei- 
bungen und fünftens Inventarverminderungen 
.... Aus der praktischen Erfahrung heraus 
wäre es für uns zweifellos besser, wenn wir 
ein deutsches Grundsiücksrecht hätten an 
Stelle des alten Kontrollratsgesetzes Nr. 45 .. 
Daß die Erha'tung einer vernünftigen Struk- 
tur, einer vernünftigen Betriebsgröße zu den 
Landesaufgaben gehört, ist selbstverständ- 
lich 

Eingiiederungsbeihilfen für Vertriebene 

Zentralproblem Rationalisierung 
Abg. Bodenbender (SPD): 

Wenn wir über 
die Landwirtschaft 
reden, dann gibt 
es, glaube ich, zwei- 
erlei Dinge zu be- 
achten, einmal auf 
dem Gebiete der 
Agrarpolitik, die 

zu einem guten Erfolg kommen wollen, dann 
müssen wir die Leistung und die Qualität in 
den Vordergrund stellen, um durch beides 
das zu erreichen, was notwendig ist. Deshalb 
begrüße idi es, daß auch fernerhin Mittel für 
gemeinsdiaftlidie Anlagen vorgesehen sind. 
Ich muß immer wieder an die gemeinsdiaft- 
lidie Melkanlage in Renda im Kreise Esdi- 
wege erinnern . . . 

Abg. Stein (GB/BHE): 
Die einzelnen An- 

sätze, für die wir 
uns alljährlich in- 
teressiert haben, 
sind im großen und 
ganzen dieselben 
geblieben. Wir ha- 
ben also in der Be- 
ziehung bei der Be- 
sprediung im Haus- 
haltaussdiuß keine 

Beanstandungen 
vorgebracht und 
auch keine Anträge 
zu stellen gehabt. 
Idi möchte ledig- 
lich etwas zu den Beihilfen des Landes für die 
Eingliederung von Vertriebenen und Sowjet- 
zonenfiüchtlingen in die Landwirtschaft sagen, 
bei denen gegenüber dem Vorjahr der Ansatz 
von 900 000 DM auf 700 000 DM herabgesetzt 
worden ist. Der niedrigere Ansatz ist aber dar- 
auf zurückzuführen, daß im vergangenen Jahr 

die angesetzte Summe von 900 000 DM nicht 
verbraucht werden konnte, weil es mangels 
besiedlungsfähigen Landes nicht möglich war. 
die Ansiedlung von heimatvertriebenen Bau- 
ern im Neusiedlerverfahren in einem solchen 
Maße durchzuführen, wie es mit dieser Summe 
möglich gewesen wäre. 

Wie uns der Herr Minister im Haushalt- 
ausschuß gesagt hat, haben wir es im jetzt zu 
Ende gegangenen Rechnungsjahr auf — glaube 
ich — insgesamt 24 Höfe gebracht. Infolgedes- 
sen ist der Ansatz auf 700 000 DM gesenkt wor- 
den. Da wir aber bei diesem so widitigen Ge- 
biet die dringende Bitte und auch die Erwar- 
tung aussprechen müssen, daß im Interesse der 
Erhaltung des ostdeutsAen Bauerntums in 
diesem Jahr auf dem Sektor hoffentlich etwas 
mehr geleistet werden kann, sind wir ganz 
besonders erfreut darüber..., daß der Mini- 
ster für Landwirtschaft und Forsten und der 
Minister der Finanzen ermächtigt werden, im 
Bedarfsfalle den angesetzten Betrag von 
700 000 DM zu überschreiten. 

lUf die größere po- 
litische Ebene von 
Bonn gehört, weil 
dort diese Fragen 
entschieden wer- 
den, und zum zwei- 
ten die von den 
Ländern durdizu- 
führenden Förderungsmaßnahmen für die 
Landwirtsdiaft ... Das Zentralproblem ist 
heute die Rationalisierung. Sie sdiUeßt die 
Technisierung ein, und beides zusammen sollte 
doch eigentlich dazu führen, daß man in d^n 
landwirtschaftlichen Betrieben zu einer Ko- 
stensenkung kommen kann. Deshalb will mir 
scheinen, daß mandie Maßnahme bezugli^ 
der Rationalisierung nicht das Ziel erreimt 
hat, das sie eigentlidi erreichen soll . . . Zur 
Dorfauflodcerung genügt es, glaube ich, nicht, 
daß man auflockert und dann bei der Bau- 
weise verbleibt, wie sie seither üblich gewesen 
ist. Wir stehen innerhalb der Landwirtschaft 
vor einer Situation, vor der Gewerbe und In- 
dustrie standen, als die Dampfkraft und der 
Rohölmotor ihren Einzug bei uns hielten. Dar- 
aus muß eigentlidi resultieren, daß die von 
jetzt ab neu erstellten landwirtschaftlichen 
Betriebsgebäude ein anderes Gesidit bekom- 
men, als sie es seither hatten. 

Idi glaube, es wird notwendig sein, daß auch 
die statisdien Baubestunmungen in dieser Be- 
ziehung einer ernstliaften Prüfung unterzogen 
werden, daß man den Versuch unternehmen 
muß, durdi eine einfachere, zweckentsprechen- 
dere Bauweise zu einer wesentlidien Senkung 
der Baukosten zu kommen. Deshalb ersdieint 
es mir notwendig, daß wir zu Laufställen, daß 
wir zu besonderen Melkställen kommen müs- 
sen, außerhalb der üblidien Ställe und daß wir, 
alles zusammen genommen, im Rheingau ein- 
mal den Anfang mit einem Gemeinsdiaftsstall 
machen sollten. Es will mir scheinen, daß der 
neu zu erstellende landwirtsdiaftlidie Betrieb, 
der außerhalb der Ortsnähe erstellt werden 
soll ein völlig gewandeltes Gesidit gegenüber 
den'seither üblichen landwirtsdiaftlidien Be- 
triebsgebäuden haben muß. Nur dann wird 
Sinn In dieser Maßnahme sein, . . . und man 
wird dabei aud> zu einer wesentlidien Sen- 
Ining der Baukosten kommen können . . . 

Idi glaube, daß eine wesentUdie Versdiie- 
bung des Verhältnisses zwisdien dem Ertrag 
uus dem Adcerbau und aus dem Stall zugun- 
sten des Erlöses aus dem Viehstall stattgefun- 
den hat. Nur auf dieser Basis ist eine sdinelle 
Umwiilzung des Produktes möglidi. Wenn wir 
in der Milcherzeugung oder beim Mildipreis 

Ernteschädenkredite, Milchpreiserhöhung . . 

Minister für Landwirtschaft und Forsten 
Hacker: 

. . . Ich darf dar- 
auf hinweisen, daß 
beispielsweise die 
Frage der Stun- 
dung der Ernte- 
sdiädenkredite eine 
Angelegenheit ist, 
die sehr ernst be- 
handelt werden 
muß . . . Ich will 
darauf aufmerksam 
machen, daß es sich 
hier um ungefähr 
4,6 Millionen DM 
handelt, für die 
der Staat die Bürg- 
schaft übernommen hat und daß es sidi bei 
der Abwicklung der Ernteschäden um eine 
Maßnahme handelte, die vom Land durchge- 
führt ^vurde . . . Man hat mir gesagt: Wir ha- 
ben uns gewundert, daß es möglidi ist, die 
Ernteschädenaktion in einer so kurzen Zeit 
abschliet,end zu behandeln ... Man sollte aber 
auch daran denken, ob nicht vielleicht doch die 
Möglidikeit gegeben ist, in einigen Fällen 
zu Stundungen zu kommen . . . Hierfür beste- 
hen Bundesi-iditlinien. 

Ihnen ist bekannt, daß sich die Zinssätze 
dadurdi ergeben, daß der Bund mit 45 Prozent 
und das Land mit 55 Prozent beteiligt sind. 
Der Bundesfinanzminister hat bereits Ridit- 
linien herausgegeben. Danach sind Stundungen 
oder Nadilässe dann mögli(^, wenn beispiels- 
weise eine neuerlidie Sdiädigung oder Um- 
stände e. .treten, für die der Antragsteller 
nidit verantwortlich ist. Unter diesen Um- 
ständen könnten also Stundungen vorgenom- 
men werden ... So sehr idi mich dagegen 
wende, daß man die Lage der Landwirtschaft 
nur unter dem Katastrophenzustand sieht, so 
sehr wehre idi midi aber audi dagegen, daß 
es Kreise und Kräfte gibt, die den Ernst der 
landwirtsdiaftlidien Situation nidit sehen 
wollen . . . Idi bin der Meinung, daß der heu- 
tige Zustand der Landwirtsdiaft die ganze 
Aufmerksamkeit der innerhalb des Berufs- 
standes verantwortlichen Kräfte und audi des 
Staates erfordert. 

VerantwortUcb für den Inhalt: 
Hessische Landeszentrale für Heimatdienst, 

WiAflhaden. Rhitiustr. l 

Zum Land Wirtschaftsgesetz: Meine persön- 
liehe Auffassung geht dahin, daß man das 
Landwirtschaftsgesetz, ohne Rücksidit dar- 
auf, in welchem Zustand es sich im Augen- 
blidc befindet, unterstützen muß, auch auf die 
Gefahr hin, daß nicht das herauskommt, was 
von verschiedenen Seilen gemeint war. Aber 
eines war falsch, und das ist heute genauso 
falsch wie vorher: ... In bäuerlichen Kreisen 
wurde nämlich . . . die Hoffnung erweckt, daß 
mit dem Paritätsgesetz ein allgemeines An- 
steigen der Preise für landwirtschaftliche Pro- 
dukte kommt.- Das hat auf der anderen Seite 
bei den Verbraudiern natürlich zu der Sorge 
geführt — wenn die Preise für landwirtschaft- 

Sifzplatzordnung des Hessischen Landtags 
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Präsidium 

^ = SPD (44Abg) 

+ = CDU (24Abg) 

liehe Produkte gestiegen wären, dann hätte 
es in der Tat dazu geführt; und das ist das 
Entsdieidende! —, daß die Preise aller ande- 
ren Produkte ebenfalls steigen würden, so daß 
im letzten Effekt der Bauer keinen Nutzen 
gehabt hätte . . . 

Zur Erhöhung des Trinkmilchpreises: Neh- 
men Sie bitte zur Kenntnis: Wenn ich midi 
auch gegen jeden Automatismus in der Preis- 
gestaltung wende, so werde ich als hessischer 
Landwirtschaftsminister mich dennoch dafür 
einsetzen, daß diesem Verlangen der bäuer- 
lichen Bevölkerung Rechnung getragen wird. 
Ich wäre sehr dankbar, wenn die übrigen Be- 
völkerungskreise mir da zustimmen könnten, 

wi'l hier nidit nur 
die Möglichkeit, son- 
dern geradezu eine 
Notwendigkeit be- 
steht wegen der da- 
mit verbundenen Qua- 

litätsverbesserung 
durdi Lieferung von 
Tbc-freier Mildi... 

70 Prozent der land- 
wirtsdiaftlidien Be- 
triebe'in Hessen sind 
unter 5 Hektar groß. 
Ich möchte jedoch 
eines sagen: Ich kann 
Iiier feststellen, daß 
das, was im hessischen 
Landwirtschaftsmini- 
sterium in bezug auf 
die weitere Entwick- 
lung in der Landwirt- 

schaft vorbereitet 
wird, nüt den Bestre- 
bungen des Bundes- 
ernährungsministers 
Lübke völlig gleich- 
gerichtet ist. Es freut 
mich außerordentlidi, 
das feststellen zu kön- 
nen. Nach meiner 
Auffassung spielt das 
Traditen nadi einer 

gemeinschaftlichen 
Arbeitund derWunsdi 
zu einer vertrauens- 
vollen Zusammenar- 
beit eine entsdiei- 
dende Rolle... 
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Nadiher bradite Irti sie nadi Hause, und nuf 
dem Heimweg war es, wo sie mir sagte: ..wis- 
sen Sie, was mir am meisten an Ihnen gefallen 
hat? Daß Sie heute nadimittaa nidit io ge- 
scfhmadtlos waren, mich in dei* StraBenhaTin 
oder auf der Straße anzureden. Idi habe ge- 
nau bemerkt, wie Sie hin und her überlegten 
und mehrmals knapp daran waren, mir etwas 
zu sagen. Und obwohl Sie bei der gleidien 
Station ausgestiegen sind, sind Sie mir doch 
nidit nadigerannt. Das hat mir gefallen, und 
darum hat es midi gefreut, daß uns der Zufall 
dodi miteinander bekannt gemacht hat." 

Ich sdiludcte verlegen, aber sie merkte es 
nidit. 

Ein Vierteljahr später haben wir geheiratet." 
„Hast du Ihr später gebeiditet?" fragte Al- 

fred und rührte gedankenverloren in seiner 
leeren Tasse. 

„Man soll den Frauen nidit mehr Illusionen 
zerstören, als unumgänglich notwendig ist", 
erwiderte Hugo und zerdrückte seinen Ziga- 
rettenstummel sorgsam im Asdienbedier. 

Das Irt Wastl, dem das Reisen gar 

Die größte Überraschung 

seit ich Wäsche wasche! 

Sie Ihr Geld, sparen Sie Ihre Zeit, sparen Sie Ihre 
Kräfte! So einfach und schnell waschen Sie jetzt mit 
der schonenden Sunil-Methodc. Nur Sunil ms 
Wasser, liurz kochen,ein- bis zweimal l<alt spülen; 
und schon erstrahltlhreWäsche indem ncuenWeiß. 
Sunil enthält kein Soda und kein Chlor! 

Man kann nur staunen, 
wie mild dieses Sunil ist! 

Regenwasser. Rasenbleiche, Wind und Sonnen- 
schein icönnten nicht mehr für Ihrc^X■äsche tun. Be- 
sorgenSie sich glcichSunil,damit aucii Ihre Wäsche 
dieses neue, dieses straiilende Weiß beko.umt. 

Strahlend-weiße Wäsche aus zart- 
blauer Lauge. Hinmalip diese Lauge. Klar wie 
ein Bergsee, himmelblau und weich, ganz weich. 
Selbst Regenwasser kann nicht weicher, kann nicht 
milder sein. Und welch ein Schaum, welch unge- 
heure Waschkraft in dieser zarten himmelblauen 
Lauge steckt.Sie wird beimKochenzuseiiends dunk- 
ler und Ihre Wäsche weißer- immer, immer weißer I 
Ihr schönster Waschtag, 

so sparsam, so einfach, so schnell 
Einweichen? Ist niclit mehr nötig. Auch Enthär- 
tungs- und Spülmittel sind ganz überflüssig. Sparen 

Idi ging also hin, und als idi In das Zimmer 
trat, blieb ich einen Augenblick im Türrahmen 
stehen, wie die berühmte biblische Salzsäure. 
In einer Ecke am Fenster saß, in angeregtem 
Gespräch mit meinen Verwandten — sie, SIE. 
Audi sie erkannte micii sofort Kein Wunder, 
da idi sie doch wenige Stunden vorher unent- 
wegt angestarrt hatte. Als idi Ihr vorgestellt 
wurde, lädielte sie ein wenig und bald kamen 
wir ins Gesprädi, obzwar idi, noch ganz be- 
nommen, sdiüditerner war, als Ich es sonst 7" 
sein pflegte. 

Später wurde Musik gemadit und ein wenig 
getanzt, und es gab kaum einen Tanz, den wir 
nicht miteinander tanzten. Sie hieß Irene, 
tanzte hervorragend, spradi Intelligent, ohne 
mit dürrer Gelehrsamkeit zu protzen und war 
einfach unübertrefflich. Selbst jetzt, nadidem 
ich fast drei Jahre mit Ihr verheiratet bin. 
Wage idi das zu sagen. Irene ist wirklich fast 
volllcommen. 

SUNIL 
Wasch strahlend weiß mit himmelblauem 

VON SUNLICHT— DARUM GUT 
SL 1013 
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Egelsbacher Jugendfußball 
C1 TG 75 Darmstadt — C1 SG Egelsbach 1:2 

AI St. Stephan — AI SG Egelsbach 1:3 
Ersatzgesehwächte Egelsbacher Schülerelt 

erzwang in Darmstadt einen 2:1-Sieg! 
Obwohl in der C1 der Mittelstürmer, Halb- 

rechts, Rechtsaußen und rechte Verteidiger 
ersetzt werden mußten, bot die Mannschaft 
eine g.ute Gesamtleistung. Das erste Tor er- 
zielte der voi"zügliche Linksaußen von 75 
Darmstadt. Von jetzt an wurde das Ge- 
schehen aber nur noch von unserer C1 dik- 
tiert, so daß bei Normalbesetzung die Erfolge 
nicht ausgeblieben wären. Mit knappen 0:1- 
Rückstand geht es in die Pause. 

Nach dem Wechsel drängten die 75er mäch- 
tig, doch die Egelsbacher hielten dem Druck 
stand. In der Brandung stand Stopper Ave- 
maria, Kurt wie ein Fels und er ist derjenige, 
der durch seine sauberen Abschläge Luft 
schaffte. Bei einem Indirekten Strafstoß stellte 
Torhüter Becker, Hans-Jürgen sein Können 
unter Beweis. Im Gegenzug spielte sich un- 
ser linker Flügel durch; Stopper Avemaria 
ließ sich diese Gelegenheit nicht nehmen 
und aus 20 m Entfernung brachte er einen 
Bomibenschuß in die linke Torhälfte. Der 
Gleichstand war damit hergestellt. Durch 
diese gute Leistung mitgerissen, unternahm 
Basier kurz darauf einen Alleingang und 
stellte durch seinen gut gezielten Treffer das 
Endergebnis her. Der Schiedsrichter hatte ein 
leichtes Amt, da «beide Mannschaften sehr 
anständig spielten. 

AI siegte in St. Stephan 3:1 
Auf dem sandigen Gelände von St. Stephan 

lieferten sich die Al-Jugendmannschaften 
von St. Stephan und Bgelsbach einen fairen 
Kampf. Gleich in der ersten Minute konnte 
Rüster den ersten Treffer für Egelsbach er- 
zielen. Kurz vor Halbzeit gelang St. Stephan 
der Ausgleich. In der zweiten Halibzeit war 
unsere Elf technisch weitaus überlegen, was 
durch zwei weitere Treffer von Anthes und 
Rüster zum Ausdruck kam. Der Schiedsrich- 
ter von 75 Darmstadt leitete einwandfrei. 

Jahrgang 1888/89 
Morgen, Mittwoch, Cafe Marweg 

ZUSAMMENKXJN FT, 

Amtliche Bekanntmachung^ 

Wer sein GIDck xu 
schmieden versteht 

der weifl auch, dafl 
ohne st|etige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erioii; zu errlnitcn 
ist äelbewuflt« Ga' 
schültsleute machen 
dch donim Immre 
wieder dleLongener 
Zeitung dlenswar 

An dor Hauptwache Franklurt am Main, Z«il 125 
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8kt-GiIde: 
Donnerstag, den 6. Okt. 
um 20.30 Uhr 

Zusammenkanft 
bei Dütsdi (»Deutsdies 
Hau««). 

Jahrgong 1899-1900 
(1914 Schulentlassene) 
trifft sidi Mittwodi- 
abend um 20 Uhr, im 
Cat6 UT. Bitte um 
zahlreidiea Erscheinen. 
Zur Beerdigung von 
Schulkollegin Anna 
Helfmann. geb. Seh- 
ring trt-ften wir uns am 
Friedhofm-ingfing. 

Baugeräte 
Baubedarf 

Schneider 
Anna-./Dorotheenstr 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

^Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Mlltwoch17UhrJagend-u.Famllienvorstellg. 

Die 

Deutschmeister 

VERLÄNGERT 

Beachten Sie den Vorverkauf 

Für die vielen Gliickwünsdie und Ge- 
sdienke zu meinem 81. Geburtstag danke 
ich hiermit allen Verwandten, Bekannten, 
Nachbarn und dem Gesangverein »Froh- 
sinn«, recht herzlich. 

Heinrich Breidert 

GartenstraOe 37 

Für die vielen Glüdcwünsdie und Ge- 
sdienke zu meinem 80. Geburtstag danke 
ich allen recht herzlidi. 

Martin Bernhardt 

Schnaingartenstraße 22 

7 
1 

T«t«fan tia 

Bis einsdil. Dienstag verlängert 
täglidi 20.30 Uhr 

CINEMASCOPE 

Die Ritter derTafelmnde 

Mlttwodi und Donnerstag 
Der Sensationsßlm 

VerwegeneLondung 

Die tollkühnen Abenteuer furchtloser 
Düsenjäger. Tollkühner Wagemut in nie 
gesehenen Luttaufnahmen in ver- 

schwenderisdier Farbenpracht 

Möblierte Zimmer 
für unsere Angestellten sofort gesucht. 

Holzwerkstätteo 
W. H. FENGLER GMBH., Pittlerstraße 

Altere Dame (Pensionärin) sudit in gutem 
Hause etwa 5 Monate (Dezember-Mai) 

möbliertes Zimmer 
Kleine Kochgelegenheit erwünscht. 
Offerte u. Nr. 968 an die Gesdiäftsstelle 

Angenehme Neben-Beschäftigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstadt A 169 

Tai*ron ao» 

Bis einsdil. Donnerstag verlängert! 

II.Teil 

Fortsetzung des größten deutschen 
Erfolgsfllm. 

Spielzeiten: 
Dienstag 20.30 
Mittwoch 18.15, 20.30 
Donnerstag 20.30 
J ugendverbot 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als ständiges 
Sprachrolir benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können I 

Bügler oder Büglerin 

auf Damenmäntel sofort gesucht. 

K. Rlemann, Lanaen 
Darmstädter Straße 19 

Wir stellen ein 

techn. Zeichner 

P'FAFF 

Wfisdierei-Masdiinenfabnk 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Bestellungen auf 

Pferdefleisch und la Fohlenfleisch 
sowie alle Sorten WURSTWAREN 

werden angenommen bei 
KARL HERTH, Langen, Leukertsweg 62 
Bestellungen jede Woche bis Samstag- 
mittag 12 Uhr erbeten. Lieferung erfolgt 
frei Haus, auch nach auswärts. Daselbst 
werden gute Schladitpferde angekauft. 

GOmR/ 

Ffm.- Fahrgasse 89,1 Min. v. d. Konstabler 

das Haus für alle Berujs- 

und Arbeitskleidung 

AlsHerbstangebotebringenwir: 

Lodeenfintei, grün und grau, ab 75^0 

Lodenjoppen, reine WoUe, ab 49,90 

LodenOnzOge, besteAusführg. ab 85,60 

ManchesteionzQge, fiorfest, ab 67,45 

Strickwesten - Sporthemden 

Kleiderschürzen - Trägerschürzen 

Prima Bettfedern 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große AuawahL 

Daunen-SteppdecKen. 
Matratzen 
la Qualität (Audi Reparaturen 
ersticlassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglidi. 
Bettfedern relnigung 

BETTEN-B UTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (5 Min. 
vom Tennisplatz) 

Nadi kurzer Krankheit verschied mein lieber Mann, unser 
guter Bruder Sdiwager und Onkel 

Herr Philipp Kranz 

im Alter von 54 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Maria Kranz und alle Angehörigen 

Mörfelden, 
Langen, den 4. Oktober 1955. 

Die Beerdigung findet statt: Am Mittwoch den 5. Okt. 1955, 
um 15 Uhr auf dem Waldfriedhof in Mörfelden. 

Bestellungen auf la 

Winterkartofieln 
(aus dem Ried) 
werden ab sofort entgegen - 
genommen (LlelerungfreiKeller) 

Hdi. Knecht - Langen - Rheinstraße 17 

Warem auswärts reinigen lossen? 
Sie bekommen Ihre Garderobe hier am 
Platze bUlig, sauber und preiswert ge- 
reinigt. Lieferzeit innerhalb 3 Tage 
Chemisdbe Reioigung HASENAUER 
Langen, Frankf. Str. 3 (neb.Bezirksspark.) 

Stadt-BOcberel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

Danksagung 

Beim Heimgang unserer lieben unvergeßlichen Entschlafenen 

Frcm Marie Umbach 
geb. Steitz 

wurde uns soviel Anteilnahme erwiesen, daö es uns nur auf diesem 
Wege möglich ist, allen, die ihrer in Wort, Schrift und mit Blumen 
gedachten, herzlichst zu danken. Herrn Pfarrer Geifielbrecht danken 
wir für seine trostreichen Worte besonders herzlich. 

Für die Angehörigen; 

Wilhelm Umbach 

Langen, Lutherstrafie 67 

Eia treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen 

Gott der AUmäditlge rief nadi einem arbeitsreidien Leben 
und nach einem mit großer Geduld ertragenem Leiden meine 
liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter und 
Sdiwedter 

Frau Anna Dorothea Helfmann 
geb. Seliring 

im 55. Lebensjahr zu sidi in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 
Jakob Helfmann 
Heinz Helfmann und Frau Annl 
geb. Hede 
Elise Hamann, geb. Sehring 
Marie SehrIng 
Philipp Sehring 
Martin Sehring (USA) 

Langen, den 3. Oktober 1955 
Obergasse 7. 

Die Beerdigung findet statt: Mittwod), den 5. Oktober 1955, 
14 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Kinderloses berufs- 
tätiges Ehepaar su(i)( I 
In Langen 

1-2 Zimaer 
mit Küche evtl. Bad | 
Miete 50 - 60DM 

Og. u. Nr. 971 a. d. G. 
Berufstätiger junger 
Herr sudht 
mSbllertes Zimmer 
Off. u. Nr. 969 a. d. 0. | 

Schönes geräumiges 
möbliertes Zimmer 

heizbar und fließendes 1 
Wasser an anständigen, 
soliden, ledigen Herrn 
zu vermieten 

Off. u. Nr. 972 a. d. G. 
Handwerker sucht 
1 Zimmer und KOchi 
Frau gibt Hilfe Inv 
Hau halt oder Gesdiäft 
_ Off. u. Nr. 970 a. d. G. 

BougrnndstDck ~~ 
ca. 500 qm groß, 3 Min. 
vom Bahnhof Langen 
entfernt abzugeben 

Off. u. Nr. 973 a. d. G, 
Groß-Gerau 

2 Zimmer-Wohnungen 
Küche Kachelbad BKZ. 
4- 4^00 DM voll zurüdc, 
LAG.-fähig. 3 Laden 
beste Lage Hauptstraße 
BKZ. 4500-5000 DM 
voll zurüdc. 

Götzenhain 
2 Zimmer-Wohnungen 
Küche Kachelbad BKZ. 
2300 - 3000 DM voll zu- 
rück. 

Sprendlingen 
2 and 3 Zimmer-Woh- 
nungen 3400 - 4500 DM 
BKZ voll zurüdt. 

OOenthal 
2-3 Zi.-Wchnnngen DM 
2100-4500 BKZ. voll 
ziirüdc. 

VoUrath-Immobilien 
Frankfurt/Main 
Sdiwir dstraße 22 
Telefon 74253 

Tüditlge' 
PotzfroH 

mal wödientl.gesudit 
Wagner, Mainstr. Q 

Tüditlge zuverlässige! 
Potzfrau 

zum sofortigen Eintritt 
gesucht 

Finanzamt Langen 
Saubere ehrlidie 

CtHHdauihUla 
sofort gesudit 

Holxhandlung Späth 
Bahnstraße 11-13 

Sdiwarzer eiserner 
Zimmerofen 

Allesbrenner zu ver- 
kaufen 

Gabelsbergerstr. 43 

TODESANZEIGE 
Nadi einem arbeitsreichen und sdiidtsalsschweren Leben 
verschied am 2. Oktober 1985 meine liebe Frau, unsere Mutter 

Frcm Dorothea Margarete Boos 
geb. Breidert 

In stiller Trauer: 
Johann Georg Boos 
Fried. Heck u. Frau Susanne, geb. Boos 
Johann Qeorg Görg und Familie 

Langen, den 4. Oktober 1955 
Leukertsweg 13 

Die Beerdigung findet statt: Mittwodi, den 5. 10. 59, 11 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes aus 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen 
Sdiwarz 
Odenwaldstraße 35 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen 
N ckarstraße 9 

Lumpen 
Altelsen 
Metalle 

kauft und holt ab 
Ed. Schäfer 

Leukertsweg 60 
Telefon 710 

iancrenerzdturi 

H E 1 ZWT^TB 

inchetat wOchentUch iwelmal 
Monatlich 1.88 DM zuzO«L 0,20 DM '^erlohn 

SSSSiinm«: 20 Pfg. - Druck und V.rlag: 
Kflbn KQ. Langen b. Ttm., DarmrtÄdt« Straße 26. - Ruf 4»3. 

Nr. 80 

Allgemeiner Anzeiger 
AintBVÄikündlouiurBblalt döi Behörden 

Freitag, den 7. Oktober 1955 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigra- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehen^ 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindUch 
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Die Woche 

)uo vadis? 
In die nächste Apotheke 
oder Drogerie, dort gibt's 
Demosana-Traubenzuk- 
ker. Stärkt ungemein. 
Ein Baum 

Kelterbirnen 
zum selbstemten abzu- 
geben 

Bornga sse 9  
Gute 
EB- u. £lnmochblrnen 
zu verkaufen. 
 Brucfagasse 11 

Pastorenbirnen 
Pfund zu 18 Pfennig 
zu verkaufen. 

Lerdigasse 16 

Auf einmal ist das Saarproblem wieder in 
den Vordergrund gerückt. Nachdem die Wo- 
gen, die der Moskau-Besuch des Bundes- 
kanzlers und dessen unmittelbare Folge- 
erscheinungen hervorgerufen haben, abge- 
ebbt sind, wird die öffentliche Aufmerksam- 
keit wieder den Fragen zugewandt, mit denen 
sich die Deutschen an der Saar zur Zeit aus- 
einandersetzen müssen. Der Tag der Volks- 
abstimmung, der 23. Oktober, ruckt immer 
näher, die Entscheidung der Saarbevölkerung 
über Annahme oder Ablehnung des Saar- 
statuts wird immer wichtiger. 

An sich hat sich vom Beginn des Wahl- 
kampfes bis heute nicht viel geändert. Die 
Gegensätzlichkeiten in den Auffassungen der 
beiden politischen Hauptkontrahenten haben 
sich höchstens verschärft. Nach wie vor sind 
die neu zugelassenen pro-deutschen Saar- 
parteien gegen die Billigung des Statuts, 
während die alten, von den Franzosen unter- 
stützten Parteien des Kabinetts Hoffmann 

I mit allen Mitteln für die Annahme eintreten. 
Auf jeden Fall, sagen die einen, muß das 
Hoffmann-Regime verschwinden und ein 
neuer Landtag gewählt werden, eine freie 
gewählte Voljssvertretung, die den Wiederan- 
schluß an Deutschland garantieren wird. Das 
Europa des Saarstatuts, erklären die Pro- 
deutschen weiter, gibt es nicht, also ist das 
Statut keine echte Sache. Die Hoffmann- 
parteien argumentieren dagegen, erstens habe 
Adenauer selbst das Statut gutgeheißen, zwei- 
tens würde seine Ablehnung die Rückkehr zu 
den alten Verhältnissen bringen und die 
französische Unterwanderung erneut aufleben 
iQERen. und HHiians «fä— liHorhaupt un- 
Idug, diesen ersten Schritt zur europäischen 
Integration zu unterbinden. 

Irgendwie haben also alle beide recht, 
woran nicht zuletzt das zur Debatte stehende 
Statut selbst schuld ist. Es ist so abgefaßt, 
daß man sich gegenwärtig sogar darüber zu 
streiten anfängt, wie die Stimmen des 23. 10. 
ausgewertet werden sollen. Es gibt da näm- 
lich drei Möglichkeiten: erstens die Ja- 
Stimmen im Verhältnis zur Zahl der Stimm- 
berechtigten, zweitens im Verhältnis zu den 
abgegebenen imd drittens im Verhältnis zu 
den gültigen Stimmen zu bewerten. 

Adenauer und Faure für Statut 

Zuneigung, alle sind vielmehr gegen die 
Bevormundung aus Paris. Und dieses Paris 
selbst erweist sich immer mehr als ein poli- 
tisch brodelnder Hexenkessel, in dem eben- 
falls kleinste Interessengruppen im Trüben 
fischend profitieren. Die Regieningen wech- 
seln öfter, als der Durchschnittsfranzose 
seinen Anzug, zu sagen haben sie fast nichts 
und die Nationalversammlung schwelgt m 
rhetorischen Ergüssen und benutzt ihre 
Macht, die Verwirrung zu verm^ren. Nur 
darum ist es möglich, daß die fähigsten Köpfe 
gerade dann aus der Regierung entfernt wer- 
den, wenn sie einen vernünftigen Gedanken 
verwirklichen wollen, den- ihrem Lande nüt- 
zen könnte. An Nordafrilka scheitern die Re- 
gierungschefs. Selbst der außerordenUiche 
Entschluß des jetzigen Ministerpräsidenten 
Faure, die Vereinten Nationen ^ verlassen, 
um den formalrechtlich wohl nicht angreif- 
baren von der Vernunft her gesehen aber 
auf keinen Fall stichhaltigen Beweis zu brin- 
gen, das Algerien französisches Mutterland 
sei und alles, was diese Kolonie betrifft dem- 
zufolge „innere Angelegenheit" bleibt, wurte 
von Paris zwar gutgeheißen, hat seine Stel- 
lung aber nicht gefestigt. Während am Vor- 
abend der großen Nordafrikadebatte der 
Nationalversammlung die gaullistische Sozial- 

republikanische Partei ihre fünf Minister 
zum Auscheiden aus dem Kabinett Faure auf- 
gefordert hat, liefern sich in Nordafrika fran- 
zösische Truppen und einheimische Aufstan- 
dische blutige Gefechte. ^Itost der von 
Faure gewünschte und schließlich auch er- 
folgte Rücktritt des marokkanischen Sultans 
Ben Arafa zugunsten eines noch zu bilden- 
den Thronrates hat nicht die erhoffte Ent- 
spannung gebracht. 

Indonesien hat Frankreich durch seme un- 
kluge Kolonialpolitik zum größten Teil schon 
verloren. Daß es in Nordafrika sich mili- 
tärisch vorerst noch trotz erheblicher Nieder- 
lagen behaupten kann, liegt wirklich nur an 
seiner militärischen Macht. Diese 
zu einem großen Teil von Amerika abhängig 
und die USA sind absolut keine Freunde der 
französischen Kolonialtaktik. Auch hat der 
Kommunismus in Nordafrika nicht den Rück- 
halt wie in Asien, aber wielange wird es 
noch dauern, bis die Eingeborenen auch ohne 
die Hilfe Rußlands oder Chinas sich mit Ge- 
walt von Frankreich lösen können. Das völ- 
kerrechtlich schiechte Beispiel Großbritan- 
niens in Bezug auf .Zypern trägt darüber hin- 
aus nicht dazu bei, die Verhältnisse in Nord- 
afrika und im Nahen Osten zugunsten der 
Kolonialmächte zu verändern! 

Die Uebersicht 

Die letzten Heimkehrer sind auf der Heimreise 
Erster Transport mit rund 600 Heimkehrern aus der Sowjetunion unterwegs 

Verloren 
Lederetui mit Dreh- 
stilt und Füller für 
Kriegbbesdiädigten am 
Freitag von W.-Rletig- 
Str. — Heinestraße — 
Finanzamt. (Segen Be- 
lohnung abzugeben. 

WiUi Hahn 
Walt.-RieUg-Str. 61 

Das Abladen 
von Scfantt n. sonstigem 
Unrat ist ab sofort auf 
dem seitherigen Gelän- 
de a. d. Hodispannung 
untersagt. 

Oer Besitzer 

In diese leicht verworrene Situation hinein 
stieß jetzt eine Blitzkonferenz zwischen Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer und Frankreichs 
Ministerpräsident Edgar Faure. Man kann 
aber dieses Treffen objektiv betrachtet letz- 
tenendes nur als ein Wahlmanöver derjeni- 
gen ansehen, die das Statut ausgearbeitet ha- 
ben und demzufolge an seiner Verwirk- 
lichung interessiert sein müssen: Frankreich 
und die Regierung in Bonn. Denn an sich 
wurde auf der Konferenz in Luxemburg 
zwischen den beiden Regierungschefs und 
ihren Außenministem weiter nichts getan 
als ein Kommunique herausgegeben, das 
überhaupt nicht von der Möglichkeit einer 
Ablehnung des Statuts spricht. Lediglich 
Außenminister Pinay erklärte die Hoffmann- 
sche Drohung: wenn das Saarstatut nicht an- 
genommen wird, werde selbstverständlich der 
alte Zustand wiederhergestellt werden! 

In Bonner SPD-Kreisen spricht man be- 
reits wegen dieser Äußerungen und über- 
haupt wegen dieses ganzen Blitz-Treffens 
von einer unzulässigen Wahlbeeinflussung 
von außen. Auf jeden Fall hat Adenauer er- 
neut bekundet, daß er für das Statut eintritt 
und damit allen denen an der Saar, die bis- 
her versuchen konnten, mit Adenauers Auto- 
rität gegen die Sache zu operieren, wichtigen 
Wind aus den Segeln genommen. Was nutzt 
schließlich alle Bekundung der Saarbevolke- 
rung, wieder enger an das Mutterland ange- 
schlössen werden zu wollen, wenn dessen 
Regierung offensichtlich gar keinen Wert 
darauf legt? 

Man hat bisher mit einer BOprozentigen 
Mehrheit gegen das Statut gerechnet. Ob sie 
nun noch Zustandekommen wird, ist fraglich, 
ganz abgesehen von der wahrscheinlich für 
die Prodeutschen ungünstig ausfallenden 
Entscheidung über die Stimmenauszählung. 

Wenn das Saarstatut ein Gutes hat, dann 
ist es die Festigung eines guten Verhältnisses 
zwischen Deutschland und Frankreich. Und 
das wird es auch sein, worauf Adenauer ge- 
rade jetzt in der Zeit der beginnenden west- 
deutschen Wiederaufrüstung den größten 
Wert legt. 

Kein Glück in Afrika 
Frankreich hat wahrhaftig wenig Freude 

an seinem Kolonialbesitz, jenes Faktors, der 
es allein berechtigt, sich eine Großmacht zu 
nennen. Es genießt bei keinem der von ihnen 
beherrschten farbigen Völkern Ansehen oder 

Aus Bonn wurde amtlich bekanntgegeben, 
daß der sowjetische Botschafter in Paris, 
Winogradow, der dortigen deutschen Mission 
mitgeteilt hat, daß die auf Grund der Mos- 
kauer Vereinbarungen vom 13. September zur 
Entlassung kommenden 9626 Deutschen im 
Verlauf des Monats Oktober in Deutschland 
eintreffen werden. . , ^ ^ „ 

ergänzend hierzu wurde verlautet, aaii 
etwa 5500 der Entlassenen in die Bundes- 
republik kommen werden. Unterrichtete Stel- 
len erklärten in diesem Zusammenhang, es 
sei nicht daran gedacht, die wegen Kriegs- 
verbrechen in der Sowjetunion verurteilten 
Heimkehrer bei ihrem Eintreffen in der Bun- 
desrepublik zu inhaftieren. Auch die ameri- 
kanischen Sicherheitsljehörden planten keine 
Vernehmungen zurückkehrender Dei^scher. 

Im Entlassungslager Friedland sind inzwi- 
schen die Vorbereitungen für eine reibungs- 
lose Aufnahme, Betreuung und Abfertigung 
der Heimkehrer getroffen worden. Der Such- 
dienst des Deutschen Roten Kreuzes hat 
außerdem die Befragung der Heimkehrer 
über noch in der Sowjetunion zurückgehal- 
tene Deutsche vorbereitet. Er will damit seine 
seit Jahren ausgearbeiteten Listen vermißter 
Deutscher vervollständigen, damit sie später 
der sowjetischen Regierung vorgelegt werden 
können. 

Bundesveririebenenminister Oberlander hat 
mitgeteilt daß die sowjetische Postverwal- 
tung die deutschen Postbehörden gebeten hat, 
die Paketsendungen für deutsche Gefangene 
in der Sowjetunion vorläufig anzuhalten. Da- 
durch soll vermieden werden, daß die Pa- 
kete ihre Empfänger wegen der Entlassungs- 
aktion nicht mehr antreffen. Voraussichtlich 
Ende Oktober sollen die Paketsendungen 
wieder aufgenommen werden. 

Man rechnet in Bonn damit, daß der erste 
Heimkehrertransport mit 500 bis 600 Mann 
am kommenden Sonntag in der Bundesrepu- 
blik eintrifft. In Friedland und Umgebung 

haben sich bereits außer in- u. ausländischen 
Journalisten zahlreiche Familienangehörige 
von in Rußland Vermißten einquartiert, in 
der Hoffnung, jetzt Vater, Bruder, Mann oder 
Sohn wiederzufinden. 

Gute Ernte in Hessen 
Eine zufriedenstellende bis auBBc^elcnnete 

Ernte konnten die hessischen Bauern in die- 
sem Jahr einbrin^n. Dieser Eindruck ergibt 
sich, wenn man die soeben vom hessischen 
Landwirtschaftsministerium piitgetetilten Zah- 
len mit denen des Vorjahres vergleicht. Dabei 
muß man berücksichtigen, daß das Jahr 1954 
zwar der Menge nach Rekordergebnisse 
brachte, doch waren diese zum TeU qualitativ 
nicht so befriedigend wie in diesem Jahr. 

Was weniger augenfällig zum Ausdruck 
kommt, ist die Verbesserung der Hektar- 
erträge, die beispielsweise bei Weizen von 
27,4 Doppelzentnern je Hektar auf 32,4 dz/ha 
stieg. Wenn auch insgesamt weniger Kar- 
toffeln als im Vorjahr gerodet wurden, ist 
hier gleichfalls eine geringfügige Verbesse- 
rung des Hektarertrages von 208,4 dz/ha auf 
208,6 dz/ha festzustellen. 

Der Hessische Bauernverband wie auch der 
he.-^sische Landwirtschaftsminister hatten be- 
reits kürzlich auf die günstigen Ernteergeb- 
nisse hingewiesen, jedoch an beträchtliche 
regionale Unterschiede erinnert. Nach Mittei- 
lung des Bauernverbandes sollen einzelne 
nordhessische Kreise erhebliche Unwetter- 
schäden aufweisen, so daß man z. T. von 
einem Notstand sprechen müßte. 

Hausfrauen diskutieren mit Fleisdiern 
Wenn keine Preissenkungen, 

dann auch in Hessen Käuferstreik 
Der Deutsche Hausfrauenverband begrüße 

die solidarische Haltung der Berliner Frauen 
in dem am vergangenen Wochenende in der 
früheren Reichshauptstadt durchgeführten 
Warnstreiks gegen die Fleischpreise, erklärte 
eine Sprecherin des Verbandes. In der kom- 
menden Woche wird der Deutsche Haus- 
frauenverband in Frankfurt a. M. eine Dis- 
kussion zwischen Verbrauchern und Vertre- 
tern der Fleischerinnung veranstalten. Die 
Fleischer werden bei dieser Gelegenheit ge- 
schlachtete Tiere zerlegen und anhand die- 
ses Anschauungsmaterials erklären, wie die 
Preise Zustandekommen. Den Hausfrauen 
wird Gelegenheit gegeben, ihren Standpunl<t 
zu vertreten. An Protestaktionen in drasti- 
scher Form ist in Hessen vorerst noch nicht 
gedacht. Zunächst soll das Ergebnis der Aus- 
sprachen zwischen Erzeuger-, Händler- und 
Verbraucherorganisationen abgewartet wer- 
den, die an mehreren Plätzen des Landes 
durchgeführt werden. Werde keine Preis- 
Senkung erzielt, so sei auch in Hessen mit 
Käuferstreiks zu rechnen. 

"Weniger als Million Arbeitslose. Zum 
erstenmal seit Bestehen der Bundesrepublik 
ist die Zahl der Arbeitslosen im September 
unter die Grenze von einer halben Million 
gesunken. Die Arbeitslosenzahl verringerte 
sich im September um 17 359 auf 494 994. Der 
Rückgang erfolgte jedoch hauptsäch- 
lich für männliche Arbeitnehmer. Die Bun- 
desanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosenversicherung beabsichtigt deshalb, 
im kommenden Winter eine Überprüfung 
aller weiblichen Arbeitslosen vorzunehmen. — 
In Hessen ging die Zahl der Arbeitslosen im 
September um 3800 auf 38 600 zurück, das 
sind 33 600 weniger als vor einem Jahr. 

Der neue amerikanische Generalkonsul In 
Frankfurt. Mr. John Howard Burns wird am 
Montag, 10. Oktober, sein Arnt als neuer 
amerikanischer Generalkonsul in Frankfurt 
antreten. Am 7. Oktober kommt er mit der 
SS America in Bremerhaven an. Der neue 
Generalkonsul ist 41 Jahre alt, unverheiratet 
und gehört seit 14 Jahren dem Auswärtigen 
Dienst der Vereinigten Staaten an. 

Griechenland betrauert Papagos. In der 
Nacht zum Mittwoch starb der 71jährige 
griechische Ministerpräsident Feldmarschall 
Alexander Papagos nach monatelanger Krank- 
heit an einem Herzschlag. In ganz Griechen- 
land herrscht öffentliche Trauer. Außenmini- 
ster Stephanopoulus gab bekannt, die Regie- 
rung bestehe nicht mehr, die Lage in Grie- 
chenland sei kritisch. 

Blutiger Aufstand In Marokko. Die Ab- 
' dankung des Sultans von Marokko, Ben 
Arafa, hat in Marokko oinan 
stand der Berberstämme ausgelöst. Die vom 
französischen Oberkommando eingesetzten 
Kampfmittel der modernen Kriegführung 
haben noch keinen entscheidenden Sieg er- 
ringen können. 

Dulles zuversichtlich. Mit einem „positiven 
Fortschritt" in Richtung auf eine Wiederver- 
einigung Deutschlands auf der kommenden 
Genfer Außenministerkonferenz rechnet der 
amerikanische Außenminister John Foster 
Dulles. 

Westnote an Kreml: Pankow wird nicht 
anerkannt. Die drei Westmächte haben der 
sowjetischen Regierung in einer Note offiziell 
mitgeteilt, daß sie die Deutsche Demokrati- 
sche Republik (Sowjetzone) nicht anerken- 
nen, obwohl diplomatische Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Sowjetunion hergestellt worden sind. 

VdK dankt für FreiplStze in Staaisbädern. 
Der Landesverbandsvorsitzende des Verban- 
des der Kriegsbeschädigten, Kriegshinter- 
bliebenen u. Sozialrentner Deutschlands (VdK) 
in Hessen, Abraham Sauer, hat dem Hessi- 
schen Minister des Innern, Heinrich Schnei- 
der, in einem Schreiben den Dank der hessi- 
schen Kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen 
für die Bereitstellung von Freiplätzen in Hes- 

' sischen Staatsbädern übermittelt und gebeten, 
auch im kommenden Jahre diese Aktion ver- 
stärkt fortzusetzen. 

Marschall Papagos gestorben 
Der^ griedüsche Ministerpräsident Feld- 

nvarschall Alexander Papagos (unser dpa- 
Bild) ist im Alter von 72 Jaiiren in Athen 

gestorten. 

Der Deutsche Tumerbund (DTB) zählt nach 
der neuesten statistischen Erhebun,g 1 183 000 
Mitglieder. Im letzten Jahre sind allein 40 000 
neue Mitglieder hinzugekommen. Der Mit- 

1 gliederzahl nach steht der Hessische Tumer- 
bund an dritter Stelle. 

I Auto- und Kofferradio gebührenpflichtig 
Die ständig steigende Zahl gerichüicher Stra- 
fen wegen Schwarzhörens veranlaßt erneut 
den Hinweis darauf, daß Rundfunkempfän 
ger in Kraftfahrzeugen und Koffergerät 
einer besonderen Rundfunkgenehmigung be 
dürfen. Die monatliche Gebühr für diese Ge- 

1 rate beträgt 2,— DM. 

Bundespiiisideiit Prof. HeuB 
empfing den mexikanischen Wirtschafts- 
minister Licenciado Loyo, der begloi+et wurde 
von dem mexikanischen Botschafter in der 
Bundesrepublik, Alfons» Guena, zu einem 
freundschaftlichen Gespräcli. Unser dpa-Bild 
zeigt V. 1. n. r.: Wirtschaltsminister Licenciado 
Gilberto Loyo, Prof. Heuß und Botachafter 

Alfonso Guema. 
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Mal alles umkrempeln 
Natürlich leiden wir alle an derselben 

Krankheit: wir haben nicht Geld genug, um 
all die kleinen und großen Wünsche erfüllen 
zu können. Aber wenn man jetzt an den 
immer länger werdenden Abenden in seinem 
Stuhl sitzt und sich seine vier Wände be- 
trachtet, macht man Verschönerunigspläne; 
In den Geschäften hat man ein schönes 
Bücherregal gesehen, einen wunderbaren 
Teppich entdeckt oder sein Herz an eine 
trauliche Lampe verloren. 

Mit Bleistift und Papier versucht man das 
Problem der Anschaffung zu lösen. Denn 
jetzt heißt es, auch an Kohle und Holz zu 
denken, dann fehlt noch Winterkleidung und 
die Kinder fangen schon an, von Weihnach- 
ten zu reden. Woher nehmen — und nicht 
stehlen . . . 

Aber trotzdem! Unsere vier Wände sind ein 
Teil von uns, wir leben in ihnen, und warum 
wölldfi wir nicht einmal alles umkrempeln. 
Eine neue, hübsche Tapete oder bunte-fröh- 
liche Gardinen schaffen schon ein neues Ge- 
sicht. Dazu braucht man kein Vermögen. 
Und einmal ein bißchen umgebaut? Viel- 
leicht können wir unsere abendliche Siesta- 
Erice noch bequemer gestalten. So ein kleiner 
Kulissenwechsel wirkt Wunder! 

Man soll ruhig auch Ijuftschlösser bauen, 
denn ein Stückchen davon erfüllt sich immer. 
Alles resignierend verneinen, heißt aufhören 
zu leben. 

■a- 
* wir gratulieren. Ihren 79. Geburtstag be- 

geht morgen Frau Katharina Helfmann, 
Karlstraße 10. Frau Marie Kühn, Vierhäuser- 
gasse 2, wird am Sonntag 76 Jahre alt, und 
Frau Elisabeth Werner, Schnaingartenstr. 18, 
feiert am Montag ihren 83. Geburtstag. Am 
gleichen Tage wird Frau Christiane Lang, 
Karl-Marx-Straße 7, 79 Jahre alt. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern zu ihrem Wiegenfest recht herzlich und 
wünschen ihnen alles Gute für einen weite- 
ren gesunden Lebensabend! 

* HeinrichstraBe fertig:. Nach der Fertig- 
stellung der Gartenstraße werden nun einige 
Seitenstraßen hergerichtet. Die erst vor kur- 
zem in Angriff genommene Heinrichstraße, 
von Bahnstraße bis Gartenstraße, ist inzwi- 
schen fertiggestellt worden. Außer Bürger- 
steigen besitzt die Straße jetzt auch eine 
erstklassige Teersplittaecate. 

.* Zebrastreifen an den Schulen. Der Über- 
gang über die Bahnstraße an der Ludwig- 
Erk-Schule und am Realgymnasium wird 
mehr und mehr durch den starken Straßen- 
verkehr gefährdet. Aus diesem Grunde Ist es 
zu begrüßen, daß der dortige Fußgängerüber- 
weg durch sogenannte Zebrastreifen gekenn- 
zeichnet wurde. Kraftfahrzeuge und Räder 
müssen hier nun besondere Vorsicht gegen- 
über den "Fußgängern walten lassen. 

* Feueralarm. Am Mittwochmittag wurde 
durch die Feuersirenen Feueralarm gegeben. 
Gemeldet war ein Dachstuhlbrand im UT- 
Kino. An Ort und Stelle stellte sich heraus, 
dafl ein Einschreiten der Wehr nicht erfor- 
derlich war. Bei Bauarbeiten an einem Haus 
im Wiesgäßchen war durch einen Drehkran 
eine Starkstromleitung beschädigt worden. 
Der Draht war auf das Dach des Kino-Ge- 
bäudes gefallen und fing hier an zu sengen. 
Es wurde aber wenig Schaden verursacht, da 
der Strom albgeschaltet worden war. 

* Leitungsdraht entwendet. Am Mittwoch- 
nachmittag wurde bei der Ausführung von 
Elektroarbeiten an einem Neubau in der 
Sofienstraße eine Rolle mit 50 Meter Steg- 
leitung gestohlen. Die polizeilichen Ermitt- 
lui^ien ergaben, daß ein Mann aus Egelsbach 
den Draht an sich genommen und auf der 
Bauteile versteckt hatte. Er behauptete, er 
habe nur den Installateuren einen Schaber- 
nak spielen wollen. Ob der Richter, vor dem 
er sich demnächst zu verantworten haben 
wird;" für diesen Schabetnak Verständnis 
hat, 'zumal auf dieser Baustelle schon 
mehrere Diebstähle vorgekommen sind? 

* Motorrad gestohlen. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde einem Mann aus der West- 
Ädstraße ein Motorrad gestohlen. Zur glei- 
chen Zeit wurde in einem Straßengraben an 
der Dieburger Chaussee eine Maschine ge- 
funden, die sich bei näherer Augenschein- 
nahme als das gestohlene Fahrzeug heraus- 
stellte. Das Motorrad konnte daraufhin un- 
beschä<iigt semem Eigentümer ausgehändigt 
werden. 

* Fahrrad gestohlen. In den Abendstunden 
des vergangenen Sonntag vmrde im Hofe 
einer Gastwirtschaft in der Frankfurter 
Straße ein dort unverschlossen abgestellt ge- 
wesenes Herrenfahrrad, das einem jungen 
Mann aus der Taunusstraße gehört, gestoh- 
len. Uber den Täter liegen keinerlei Anhalts- 
punkte vor. Die Polizei bittet um sachdien- 
liche Angaben. 

* Holzdiebstähle im Wald. In der letzten 
Zeit mehren sich djg Fälle von Holadiebstäh- 
len imMfald. Einem Föi-ater gelang es dieser 
Tage der Nähe einer Baustelle an der 
Autobahn und in Niederrad jeweils ca. zwei 
Festmetfr Holz sicherzusrtellen, das aus sol- 
chen Dj,€>bstählen herrührt«. 

* Juifte^ef ins Motorrad. Ein folgenschwe- 
rer Utfall ereignete sich am vergangenen 
MontaÄ in der Mittagszeit in der unteren 
Bahnstfbße. Ein elfjähriger Junge lief einem 
Tankstellenwärter direkt in das Motorrad. 
Pei dem Zusammenprall erlitt der Schüler 
eine^Ai^nbruch, während der Motorradfah- 
rer von der Maschine stürzte und Kopfver- 
letzungen und eine leichte Gehirnerschütte- 
rung davontrug. 

FreiwcrdeRde Wohnungen müssen gemeldet werden 
Keine Vermietung ohne Zustimmung der WohnunobdhArde! 

In einer Bekanntmachung in der heutigen 
Ausgabe weist der Magistrat der Stadt Lan- 
gen als Wohnungsbehörde daraufhin, daß die 
Haust>esit3jer verpflichtet sind, freiwerdende 
Wohnungen schriftlich beim Magistrat anzu- 
melden. Dazu erfahren wir folgende nähere 
Einzelheiten: 

Nach den Bestimmungen des Wohnraum- 
bewirtschaftungsgesetzes muß jede freiwer- 
dende bewirtschaftete Wohnung (Häuser, die 
vor dem 1. 3. 1948 erbaut wurden) innerhalb 
von 6 Tagen dem Wohnungsamt angezeigt 
werden. Wer dieser Verpflichtung nicht nach- 
kommt, muß mit empfindlichen Strafen rech- 
nen. In der letzten Zeit wurde diese gesetz- 
liche Verpflichtung in Langen nur noch 
spärlich beachtet und viele Hausbesitzer sind 
darüber hinaus dazu übergegangen, ihre 

freigewordenen Wohnungen ohne jegliches 
Einvernehmen mit dem Wohnungsamt nach 
eigenem Gutdünken zu vermieten. Dies be- 
deutet eine Rücksichtslosigkeit gegenüber den 
etwa 700 Wohnungsuchenden in Langen, eine 
Zahl, die hier noch zu keiner Zeit nach dem 
Kriege erreicht wurde. 

Der Magistrat der Stadt Langen ist darum 
nicht gewillt, den genannten Erscheinungen 
seinen Laut zu lassen und wird a'b sofort 
straffe Maßnahmen ergreifen, damit die ge- 
setzlich vorgeschriebene Wohnraumbewirt- 
schaltung auch tatsächlich durchgeführt wird. 
Wie uns versichert wird, sollen künftig alle 
gesetzlichen Möglichkeiten zur Anwendung 
kommen, wenn Verstöße gegen die Anmelde- 
pflicht freier Wohnungen oder eigenmächtige 
Vermietungen festgestellt werden. 

Andere Länder, andere Sitten 
Ausländische Verkehrsbesonderheiten auf einen Blick / 

durch AvD-Reisemerkblätter 
Schnelle Orientierung 

Wer sich als Autofahrer ungefährdet durch 
die Fährnisse des Alltages schlängeln will, 
muß nicht nur die Straßenverkehrsordnung 
aus dem ff kennen, sondern auch sonst man- 
cherlei Dinge wissen, von denen der auf 
Schusters Rappen wandelnde Verkehrs- 
Leidensgefährte für gewöhnlich unberührt 
bleibt. Unternimmt er zudem gar einen Trip 
über die Grenze, so hat er mit Argusaugen 
auch noch auf die Besonderheiten des frem- 
den Landes, beispielsweise auf Abweichun- 
gen in den Verkehrsregeln, zu achten. Sie 
haben es oft in sich! 

Einige der bemerkenswertesten Punkte, die 
der AvD für uns zusammenstellte, sollte man 
sich in jedem Falle merken. So ist es gut zu 
wissen, daß . . . 
...in Frankreich Parklichter selbst dann 
vorgeschrieben sind, wenn ausreichende 
Straßenbeleuchtung vorhanden ist. 
. . . sich Struppis Mitnahme nach England 
nicht lohnt. Hunde müssen nach den Ein- 
reisebestimmungen für 6 Monate in Quaran- 
täne. Auf Kosten des Besitzers, versteht sich! 
. . . in Italien vor jedem Überholen auf 
freier Strecke gehupt weiden muß und eine 
Unterlassung dieser Vorschrift sofortige 
Geldbuße nach sich ziehen kann. 
. . . der AvD an Jugoslawien-Reisende 
Benzingutscheine zum Literpreis von —,63 
DM abgibt, wodurch sich eine Preisersparnis 
von ca. 20 Prozent ergibt. 
. . . bei der Ausreise aus Griechenland 
sage und schreibe fünf Kilo Süßigkeiten mit- 
genommen werden dürfen, die man bis zur 
deutschen Grenze tunlichst verzehren sollte. 
. . . in Österreich-innerhalb geschlossener 
Ortschaften nicht schneller als 40 km/Std. 
gefahren wanden dfirf, auch wenn nicht 
durch besondere Schilder darauf hingewie- 
sen wird. ^ 
... bis Ende Oktoijer in Spanien, und 
zwar in Barcelona und Madiud, an jedem 
Sonntag Stierkämpfe stattfinden und die 
Eintrittspreise zwischen 1,50 DM und 15 DM 
schwanken. 
. . . in Norwegen das Rauchen am Steuer 
in Ortschaften untersagt ist und bei einer 
Alkoholkonzentration von 0,5 pro Mille bereits 
Straffälligkeit beginnt. 
. . . in Schweden FulSgänger im Stadtver- 
kehr das gleiche Recht haben wie motori- 
sierte Fahrzeuge. 
... in Portugal eine ausgezeichnete 

Nord-Süd-Verbindung vom Grenzübergang 
Valenca do Minho über Porto und Coimbra 
nach Lissabon besteht. 
. . . man in der Schweiz nur die Tel.-Nr. 
11 zu wählen braucht, um sich durch die 
Post über den Zustand der Bergstraßen 
orientieren zu lassen. 

Uber diese und viele andere Punkte geben 
die neuen AvD - Reisemerkblätter sozusagen 
auf einen Blick Auskunft. Bisher hat sie der 
Automobilclub von Deutschland für 21 Län- 
der herausgebracht. 

Die AvD - Reisemerkblätter können 
kostenfrei bezogen werden durch die 
AvD-Hauptgeschäftsstelle in Frankfurt a. M. 
sowie die an allen größeren Plätzen der Bun- 
desrepublik einschl. West-Berlin eingerich- 
teten AvD-Tiiptyk-Ausgabestellen. 

* Wiener Sängerknaben benötigen Quar- 
tiere. Die Wiener Sängerknaben, die am 
Freitag, 21. Oktober, 20 Uhr, in unserer 
Stadt ein Konzert geben, benötigen Privat- 
quartiere. Wer einen der kleinen Sänger, die 
sich im Alter von 9 bis 13 Jahren befinden, 
als Gast bei sich aufnehmen will, der melde 
sich umgehend bei Herrn Schulmeyer in der 
Turnhalle. 

Kritische Tage im Okiober 
Seit uralten Zelten gilt der Oktober als 

Wetterprophet für den Winter. Er dst der 
Grenzscheidemonat zwischen Sommer und 
Winter, den der Bauer schon immer aufmerk- 
sam verfolgt hat. Nach der Beschaffenheit 
verschiedener Tage des Oktober richtet sich 
der Landmann auf einen strengen oder 
einen milden Winter ein. 

Als besonders kritische Tage gelten der 
St. Gallustag am 16. Oktober, der Ursulatag 
am 21. und Simon Juda am 28. Oktober. 
Vom St. Gallustag heißt es: „Auf St. Gall 
bleibt die Kuh im Stall" oder „Wenn St. Gal- 
lus den Butten trägt, ist's ein schlecht 
Zeichen für den Wein". Dagegen wird vom 
Ursulatag behauptet: 

An Ursula muß das Kraut herein. 
Sonst schneiden Judas und Simon drein. 

Vom 2^ Oktober sagt eine alte Bauernregel: 
Wenn Simon und Judas vorbei , 
So rückt der Winter herbei. 

Recht drastisch wird auch der erste Schnee- 
fall im Oktober gedeutet: 

Fällt der erste Schnee in Dreck, 
So bleibt der ganze Winter ein Geck. 

Leser spredien sich aus 
VirSHeilliekuf atr uUr voUir RimioiDiuuf - Viraitvanu, 

IktrlitMi wir in Fall lern Eli»n<«r ^ 

S.<SMq.ehiMUiJUn, 

Dieser jahrhunderte alte Chor, der auf eine 
Gründung Maximiliaixs I. im Jahre 1498 zu- 
rückgeht — also vor 456 Jahren — und da- 
mals die Bezeichnung „Hofsängenknaben" 
führte, besteht als einziger nur aus Knaben- 
stimmen. Er wurde s. Zt. aus der kaiserli- 
chen Schatulle unterhalten und nur zum 
Singen des Hofburg-Hochamtes eingesetzt. 

Als im Jahre 1918 die Habsburgische Pri- 
vatschule hinschwand, übernahm der jetzige 
Hofrat Schnitt die Sängerknaben und ließ 
sie sich selbst finanzieren durch jene Kon- 
zerte, die den Chor durch die Welt führten. 
Nach dem Zusammenbruch 1945 war es wie- 
derum Hofrat Schnitt, der sich des Chores 
annahm und ihn neu aufbaute. 

Es sind insgesamt drei Chöre. Einer bleibt 
immer in Wien, um dort die Messen zu sin- 
gen und der Staatsoper Chöre und Solisten 
für verschiedene Opern zu stellen — denn 
auch dort wirken die Sängerkna'ben mit — 
und zwei Chöre gehen auf Reisen. 

Natürlich ist es unvermeidlich, daß all- 
jährlich einige Knaben den Chor verlassen, 
der Stimmwechsel zwingt dazu. 

Indessen fehlt es nie an Nachwuclis. Wenn 
in den Wiener Zeitungen die bewußte kleine 

Anzeige steht, führen tausende von Eltern 
ihre acht- und neunjährigen Jungen vor. 
Aber nur wenige werden ausgesucht, nach- 
dem man sich von ihnen hat ein kleines Lied 
vorsingen lassen. In drei Kursen wird eine 
weitere Auswahl getroffen. Am Ende wer- 
den die 20 Knaben, die man jährlich zur Er- 
gänzung bramcht, in den Heimat-Chor ein- 
gereiht und in aas Institut übernommen. 

Es ist nicht verwunderlich, daß die Wie- 
ner Eltern ihre Buben <jem zu den Wiener 
Sängerknaben geben. Sie sehen viel von der 
weiten Welt (nach 1945 waren die verschie- 
denen Chöre bereits in Nordamerika, Süd- 
amerika, Australien, Portugal, Griechenland, 
Tschechoslowakei, Italien, Türkei, Schweiz, 
Frankreich, Belgien, Holland, Norwegen, 
Dänemark, Schweden, England) haben freien 
Unterhalt im Internat in ihrem neuei-stande- 
nen Augarten-Palais und gehen kostenlos zur 
Schule. Aber wenn sie auf Reisen .gehen, 
bleibt die Schule zu Hause. Und wenn man 
die Buben fragt, hat man nicht den Eindruck, 
daß sie die Schule sehr vermissen. Sie füh- 
len sich in der Welt wohl, denn sie wissen, 
daß sie viel Freude mit ihren Liedern der 
Menschheit bringen. 

Zum Thenva: 
Urm 

Man kann dem Stadtverordnelten Baeu. 
merth nur zustimmen, wenn er In seinem 
vorzüglichen Artikel „Die drohende Um- 
gehungsstraße" feststellt, daß aus Langen 
möglich.st bald der gesamte Durchgangsvei- 
kehr herausgenommen werden muß. 

Es wäre übertiaupt notwendig, wenn eini- 
ges zur Bekämpfung unnötigen Lärmes in 
Langen getan vriirde. Ist es unbedingt ndt- 
wendig, daß die LKW-Fahrer einer Lange- 
ner Firma jeden Morgen (und sicher auch 
später) mit feroßer Geschwindigkeit durcli 
ganz Langen und ohne zu bremsen über den 
Bahnübergang rasen, woibei sie erheblichen 
Lärm verursachen? Verringern ließe sich 
zweifellos auch der Lärm, den so viele, be- 
sonders jugendliche, Motorradfahrer verur- 
sachen, wenn sie abends von Kino zu Kino 
fahren und die Straßen Langens als ihre 
privaten Rennstrecken betrachten! 

Es ist in Langen zur Sitte, besser gesagt 
zur Unsitte geworden, daß sich Milchhänd- 
ler, Bäcker, Metzger, Fischhändler, Eisver- 
käufer und alle möglichen fliegenden Händ- 
ler durch lautes Hupen und noch lauteres 
Geschrei bemerkbar machen. Das ist eina 
sehr bequeme und billige Methode, aber 
diese Leute sollten einmal daran denken, daß 
es immer mehr Menschen gibt, die bei Tage 
schlafen, weil sie nachts anbeiten müssen! 

Sehr viel Lärm wird bei uns in Langen 
durch auf dem Flughafen Rhein-Main star- 
tende und landende Flugzeuge verursacht. 
Hier wird die Tetihnik für Milderung des 
Lärms sorgen müssen. At>er eines ist schwer 
zu begreifen. Müssen eigentlich sonntags 
ganze Abteilungen von Transportflugzeugen 
und auch von Düsenjägern ihre Ubungsflüge 
in geringer Höhe über L.angen ausführen? 
. Der Clou in Bezug auf Lärm in Langen 
ist aber, daß es einige Langener Firmen für 
notwendig erachten, Beginn und Etode ihrer 
Beschäftigungszeiten mit Sirenen anzuzei- 
gen. Wen interessiert es in Langen schon, 
auiier den dort beschäftigten Personen, wann 
in diesen Firmen Frühstückszeit ist? Wenn 
es schon keine rechtliche Handhabe geben 
sollte, diese Lärminstrumente zu beseitigen, 
so wäre es doch bedauerlich, wenn die in 
Frage kommenden Firmeninhaiber nicht 
selbst soviel Einsicht hätten, daß sie diesem 
vermeidbaren Lärm baldmöglichst, ein Ende 
machen. 

Bernhard Junkert, 
Karl-Lieibknecht-Straße 26 

* Jahrgangstreffen. Am kommenden Sonn- 
tag trifft sich der Jahrgang 1894/95 um 11 
Uhr zur Totenehrung am Ehrenmal. (Siehe 
auch Anzeige!) 

Aus der Arbeit der LKG 
Wir möchten die Reihe der Hinweise über 

die LKG-Vorbereitungen zur Saisoneröff- 
nung fortsetzen. Wenn vergangene Woche be- 
reits geschrieben wurde, daß am 12. 11. ein 
Lustspiel geboten wird, das vielleicht noch 
besser als die der letzten Jahre werden wird, 
so ist das zwar eine Vermutung, die aber 
dem, der Inhalt und Ablauf der „Familie 
Hannemann" kennt, absolut verständlich er- 
scheint. 

Kann man eigentlich, so ist man geneigt zu 
fragen, noch mehr als lachen? G-ibt es noch 
eine Steigerung, die geeignet wäre, das aus- 
zudrücken, was dem Besucher am 12. 11. be- 
vorsteht? Daß dem trotzdem so ist, dafür 
bürgt die gut eingespielte Gruppe der LKG- 
Laienspieler, deren Leistungen z. T. schon 
nicht mehr als laienhaft oder dilettantisch 
anzusprechen sind. 

Geht man auf Inhalt und Ablauf der „Fa- 
milie Hannemann" näher ein — wir wollen 
es demnächst versuchen — so stehen einige 
Darsteller im Vordergrund, die wegen ganz 
besonderer Eigenheiten ihrer Rolle, sei es in 
Ausdruck oder Dialekt, erwähnt werden 
sollen. 

Vollcshochschule/Kunsigemeinde 
Lichtbildervortrag. Auf den heute abend 

stattfinden Lichtbildervortrag „Die deutsche 
Heimat und ihre Vögel" um 20 Uhr im Lin- 
denfels weisen wir nochmals hin. Der Eintritt 
ist frei. 

Filmnbcnd; Am Dienstag, 11. Oktober, um 
20 Uhr im Lindenfels, kleiner Saal. Das 
Thema diese.s Abends befaßt sich mit tech- 
nischen Dingen, und zwar mit der Gewin- 
nung von Kohle, Erzen und Stahl. Es wird 
die Arbeit unter Tage gezeigt, der Fluß der 
Kohle vom Abbau bis zum Versand, die Um- 
wandlung von Erz zu Eisen. Der Riesenfort- 
schritt der Technik wird am Vergleich eines 
Hüttenwerks aus dem Jahre 1834 mit einer 
modernen Hochofenanlage veranschaulicht. 
Am Beispiel der hochentwickelten englischen 
Stahlindustrie werden die einzelnen Phasen 
der Stahlerzeugung von der Erzförderung bis 
zum fertigen Erzeugnis in farbigen Bildern 
lebendig. Der Film dürfte sowohl für er- 
wachsene Menschen als auch für unsere Ju- 
gend von großem Interesse sein. EintrittSiur 
für Hörer und Mitglieder. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Im neuen Langener Fern.sprechbuch sind 

leider fast alle Nummern und Bezeichnungen 
evangelischer Dienststellen falsch wiederge- 
geben. Wir bitten, folgende Richtigstellung 
auszuschneiden und in das Fernsprechbuch 
einzukleben: 
Evangelische^Kirchengemeinde Langen; 
Pfarramt Paulusbezirk 5 44 (vorl. stillgelegt) 
Pfarramt Petrusbezirk 5 95, Gartenstr. 122 
Pfarramt Johannesbezirk 7 72, Uhlandstr. 24 
Ev. Gemeindeamt 8 20, Bahnstr. 46 
Ev. Hilfswerk Bezirksstelle 6 85, Bahnstr. 46 
Ev. Kindergarten 7 30, Uhlandstr. 24. 
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e Wir gratulieren. Morgen feiert Iterr Phil. 
Heinrich Werkmann, ArheUger Straße 2, sei- 
nen 78. Geburtstag. Am Sonntag begeht Herr 
fieore Niedernhöfer, Mainzer Straße 47, sein 
79. Wiegenfest und Herr Friedrich Monse, 
Schillerstraße 41, wird am gleichen Tage 71 
Jahre alt. Am kommenden Montag kann He^ 
Johann Nikolaus Schneider, Bahi^raße 18, 
auf die Vollendung seines 74. Lebensjahres 
zurückblicken. Wir gratulieren allen hochbe- 
tagten Egelsbachern hiermit recht herallch 
zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen 
für ihren weiteren Lebensabend alles Gute! 

-fr 
e Obsternte. Morgen beginnt in den Obst- 

gewannen der Gemarkung Egelsbach die 
Ernte. Das Ist für die Obstbauern immer ein 
besonderer Tag. Man hat ihn in diesem 
Jahr mit Recht auf diesen Zeitpunkt ver- 
legt, weil durch den langanhaltenden Win- 
ter alles Wachstum terminmäßig etwas zu- 
rückgeblieben ist, zum anderen war es tat- 
sächlich in den vergangenen Jahren etwas 
zu früh für die Obsternte. Nun werden mor- 
gen wieder die Gespannwagen und die Hand- 
wagen der kleinen Leute durch die Straßen 
rumpeln, bepackt mit Leitern und Körben. 
Erst bei Dunkelheit werden sie wieder zu- 
rückkehren, vollbeladen mit dem, was flei- 
ßige Hände und Segen der Natur beschert 
haben. 

e Ein Volksliederabcnd findet morgen 
Abend um 20.30 Uhr im Eigenhelm-Saalbau 
statt, zu dem die Sängervereinigung 1861 die 
Einwohnerschaft herzlichst eingeladen hat. 
Der Abend steht unter dem Motto: Mit Volks- 
lied, Walzer und Musik, durch Heimat und 
fernes Land! An dem Volksliederabend, bei 
dem die Chöre der Sängervereinigung unter 
ihrem in Jahrzehnton bewährten Dirigenten 
Georg Valentin Breidert singen, wirkt auch 
  erstmals in diesem Rahmen — der Schu- 
lerchor der hiesigen Volksschule unter seinem 
nimmermüden Leiter, Lehrer Schreiber, mit. 
Auch die verstärkte Kapelle „Melodia ist 
mit von der Partie. Alte, vertraute Melodien 
wie die Baccarole, die Mühle im Schwarz- 
wald und der berühmte Kaiserwalzer von 
Johann Strauß werden die Zuhörer erfreuen. 

e Kaninchenseuche. Eine sehr gefahrlicne 
Seuche ist unter den Wald- und Hauskanin- 
chen im Kreis Offenbach festgestellt worden: 
Die Myxomatose. Die Halter von Hauskamn- 
chen werden deshalb gebeten, darauf zu ach- 
ten, daß In ihren Beständen die Seuche nicht 
auftritt. Zu erkennen ist sie an Schwellungen 
des Kopfes, besonders der Mundpartie, der 
Außenbögen und Entzündungen der Augapfel. 
Kranke oder verendete Wildkaninchen sollen 
nicht berührt, sondern schnellstens dem 
Jagdpächter oder der Ortspolizei ang^igt 
werden. "Futter für Hauskaninchen (Grun- 
rutter) soll nur an Stellen entnommen wer- 
den, die Wildkaninchen nicht zugänglich 
sind. Am besten wird gleich Winterfütterung 
durchgeführt. Verkäufe sollen derzeit ver- 
mieden und die Ställe durch engmaschigen 
Draht gegen Berührung und vor Fliegen ge- 
schützt werden. 

e Saarabstimmung. Der Gemeindevorstana 
hat t)ekanntgegeben, daß Stimmberechtigte 
für die Volksabstimmung an der Saar, die 
hier im Bundesgebiet wohnen, Rückfahrkar- 
ten 3. Klasse und ein Zehrgeld von 10,— DM 
erhalten, wenn sie an der Abstimmung teil- 
nehmen wollen. In Egelsbach wohnhane 
Stimmberechtigte müssen sich im Landrats- 
amt Offenbach a. M., Zimmer 1(M, melden. 

e Unterstützungen. Heute nachmittag ab 
15 Uhr werden in der Gemeindekasse die 
Fürsorgeunterstützung, die Unterhaltstiilfe u. 
die Erziehungsbeihilfen für Monat Oktober 
1955 ausgezahlt. Dabei werden aucii an die 
Empfänger von laufenden Unterstützungen 
die Gutscheine für Winterhausbrand ausge- 
geben. Desgleichen kommt eine Rate Haus- 
ratshilfe nach dem LAG zur Auszahlung. 

Motoisporiler gross in Form 
Die Egelsbacher Motorsportler waren auch 

am vergangenen Sonntag in Groß-Krotzen- 
burg beim Endlauf zur Ringmeisterschaft, den 
der Motorsportring Hessen e. V. für seine 
Mitglieder ausgeschrieben hatte, wieder sieg- 
reich. Unter dem Titel „See-Dreiecks-Ge- 
ländefahrt" hatten sich weit über 100 Fahrer 
zum Start am Kahler See eingefunden. Es 
ging um „den Zipfel der Wurst" — um die 
diesjährige Hessenmeisterschaft, und da 
wollte jeder noch einmal alle» daransetzen, 
um auf die Siegerliste zu kommen. So war 
denn auch die Fahrt am Nachmittag voll 
Spannung und rasantem Tempo. Zahlreiche 
natürUche und künstliche Hindernisse woll- 
ten — wenn möglich — strafpunlrtfrei ge- 
nommen werden. Nicht allein die Sei* nellig- 
keit ist bei diesen Geschicklichkeitsfahrten 
ausschlaggebend, es ikommt auch sei r viel 
auf die Geschicklichkeit des Fahre s an. 
Strafpunkte an den Hindernissen n ichen 
die Siegesaussichten zunichte! 

Der Motorsportclub Egelsbach beteiligte 
sich an diesem Endlauf mit drei Fahrern, die 
alle erfolgreich waren. Ludwig Och und sein 
bewährter Schmiermaxe Adolf iEichler erhiel- 
ten die goldene Medaille für den 1. Preis in 
der Klasse der schweren Seitenwagenge- 
spanne. Mit dem goldenen Siegerkranz und 
dem Titel eines Hessischen Ringmeisters 1955 
versehen fuhren sie die Ehrenrunde. Aber 
auch Otto Berger, der schnelle Fahrer in der 
Klasise der Solomaschinen über MO ccm holte 
sich mit seiner .schweren BMW im Endikampf 
den 2. Platz und damit die Silbermedaille.. 
Auf den 5. Platz kam Adolf Eichler in der 
Klasse der 200-ccm-Solomaschinen. Mit ein 
wenig mehr Glück wäre Otto Bergei eben- 
faUs in seiner Klasse Ringmeister 1955 ge- 
worden; er lag mit nur einem Punkt hinter 
dem Titelhalter. Vielleicht ist ihm das Glück 
im nächsten Jahr holder! Den mutigen 
rern, die unter erheblichem Einsatz von Per- 
son und Material diese schönen Siege erpn- 
gen haben, gratulieren wir zu ihren schonen 
Erfolgen 

Noch einmal; 
Siedlung ohne Licni 

Wie wir in unserer letzten Ausgabe berich- 
teten, wohnen in den sieben bereits fertigen 
Häusern der Landwirtschaftlichen Nebener- 
werbssiedlung im Siedlungsgebiet „Moritz- 
wiese" schon seit dem 1. September — also 
bereits fünf Wochen — 18 Familien oline 
Licht. Als alles Betteln und B'"®" um das 
so dringend benötigte elektrische Licht n^lchts 
half, wandten sich die Bewohner, naciidem 
sie vier Wochen vergebens auf ihr Licht ge- 
wartet hatten, durch die Presse an die Öffent- 
lichkeit. Es soll hier an dieser Stelle nicht 
die Schuldfrage in den Vordergrund gestellt 
werden, die mögen sich diejenigen stellen, die 
hierfür verantwortlich sind. Kritisiert wer- 
den mußte in aller Öffentlichkeit die nackte 
Tatsache. Und das ist: 18 Familien sind be- 
reits vor fünf Wochen in ihre neuen schonen 
Wohnungen eingezogen und hatten noch im- 
mer kein Licht! Die Versorgung gehört ater 
heute, im Zeitalter des größten technis^en 
Fortschritts einfach zu den primitivsten For- 
derungen der Wohnkultur. 

Und was geschah? „ 
Noch am Tage des Erschemens der Presse- 

artikel wurde das Material für die Ver.sor- 
eungsleitungen angefahren! Bereits am ver- 
gangenen Montag wurde mit der Montage der 
Leiffli^ständer auf den Häusern begonnen 
und am Mittwochfrüh rückte eine ganze Ko- 
lonne Monteure an, um nun endlich mit 
Hochdruck den Stromanschluß für die ge- 
plagten Siedler herzustellen. Noch ist man- 
ches Stück Arbeit zu tun, aber bis morgen 
soll in den 18 Familien auf der „Moiitzwiese 
das elektrische Licht brennen! 

Die Rheinfähre Gernsheim verkehrt jetzt 
ganzjährig täglich von 6 bis 22 Uhr. Sie fährt 
jetzt nach einem festen Plan, und zwar jede 
halbe und volle Stunde vom rechten 
Ufer in Gemsheim ab und jede Viertel- und 
Dreiviertelstunde vom linken Ufer (Eich) ab. 
Die erste Fähre verläßt um 6 Uhr das rechte 
Ufer und die letzte Fähre um21.45 Uhr das 
linke Rheinufer. 

Deutsche Soldatcngräher In Österreich, und 
zwar in Linz sowie in Wien und Umgebung 
können mit einer Kriegsgräberfahrt besucht 
werden, die der Volksbund Deutsche Kriegs- 
gräberfürsorge in der Zeit vom 9. bis 13. 10. 
durchführt. 

Nebenstelle der Bezirkssparkasse Langen 

Zur Eröffnung der Nebcnzweigstelle Egels- 
bach der Bezirkssparkasse Langen wird uns 
folflendes mitgeteilt: 

Die Bankenaufeicht hat der Bezirkflspar- 
kasse Langen die Genehmigung ziff Errich- 
tung einer Nebenzweigstelle in Egels^cii 
erteilt. Damit ist eine Forderung erfüllt 
worden, die überfällig war. Seit d^ ^ 
stehen der Bezirkssparkasse Langen, das sind 
mehr als 110 Jahre, gehört die Gemeinde 
Egelsbach zu den Mitgliedgemeinden der 
Kasse. Es ist recht und billig, daß ein Pla^^ 
wie Egelsbach, der sich durch Treue und K- 
ständigkeit zum gewählten Finanzinstitut 

auszeichnet, hinsichtlich s^nerr 
Wünsche iberücksichtigt werden 
Errichtung der NetoenrwelgBtellejiBj^gels- 
ba"h 1«^ jahrzehntealte VeiÄungen 
ihre äußere Anerkennung gefunden, Weg 
^ur Kasse ist für a"« Sc^ 
kürzer geworden. Jeden berechtigten Wunsch 
näS wie^or zu erfüllen, wlid b\b 
eine SelbstversUnndlichkeit 
Samstag wird in einer kleinen Fe 
stunde im Rathaussaal zu Egelsbach die 
Nebenzweigstellc aus der ' 
Montag, den 10. Oktober, werden die Schal 

1 ter in der Rheinstraße eröffnet.  

BftRhtsftaqen des Alltags 

Unfall auf dem Jahimaiki 
Haftet der SchieHbudenbesHzer? 

Zeit der Kirmes und Jahrmärlcte. Unbe- 
schwert und fröhlich geben sich alt und jung 
dem bunten Treiben hin. Eine besondere An- 
ziehungskraft üben seit aitersher die Schieß- 
buden aus. Hier wird nur allzu gern an Hei- 
zen, Scheiben und Papierblumen erprobt, wer 
der beste Schütze ist. Wohl keinem kommt 
dabei je der Gedanke, daß dies Vergnügen 
auch einmal eine Gefahr für die eigene Per- 
son in sich bergen kann. Und doch ereignet 
sich leider dann und wann, zum Glück 
äußerst selten, ein Unfall, der die lYage nach 
dem Schuldigen und nach der H^ung ent- 
stehen läßt. Mit einem solchen Fall mußte 
sich kürzlich ein Landgericht beschäftigen. 

Die Kugel prallte zurück 
Mit Blei- und Stahlkugeln wurde auf Pa- 

pierblumen geschossen, die durch Tonrohr- 
chen auf Nägeln an einer Latte befestigt wa- 
ren. Hinter den Zielen befand sich ein ord- 
nungsmäßiger Kugelfang. Die Schießil^de war 
durch das zuständige Ordnungsamt abgenom- 
men und als vorschriftsmäßig freigegeben 
worden. Und trotzdem — eine Kugel prallte 
zurück und durchschlug die Brille des Schüt- 
zen, ja sie verietzte ihn schwer am Auge. 

Der Schütze; 
Ich habe auf die Blume geschossen und 

das Röhrchen getroffen. Wenn dabei die Ku- 
gel zurückgeprallt ist. so hat der Schießbu- 
denbesitzer nicht für ausreichende Sicherheit 
gesorgt. Ihn trifft die Schuld; er muß mir 
meinen Schaden ersetzen." Und verklagte 
ihn bei Gericht. 

Der Sachverständige: 
„Nach dem Unfallhergang gibt ^ drei 

Möglichkeiten; Entweder ist die Kugel durch 

Am Montag, dem 10. Oktober 1955 

wir unsere 

Nebenzweigstelle 

Egelsbach 

Scnalterstunden: montags, dienstags, donnerstags u. 

freitags von 9-12 Uhr 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

eine harte Stelle in der Latte, durch einen 
Nagel, der die Blumen hielt, ooer durch ein 
zu hartes Röhrchen zurückgelenkt worden." 

... und das Gericht? 
In allen drei Fällen würde ein Verschulden 

des Schießbudentjesitzers nicht vorliegen. Die 
Latte war ordnungsgemäß mit einem weichen 
Blech und zudem noch mit Papier umwickelt. 
Sie scheidet auch als Unfallursache aus, da 
der Schütze nach eigenen und Zeugenaussa- 
gen ein auf der Latte aufgestelltes Röhrchen 
getroffen hat. Es könnte ijei den getroffenen 
Sicherheitsmaßnahmen den Schießbudenbe- 
sitzer auch dann kein Verschulden treffen, 
wenn die Latte eine harte Stelle gehabt ha- 
ben sollte. Eine Sicherung durch sofortig^ 
Ersetzen angeschossener Röhrchen ist poli- 
zeilich nicht vorgeschrieben. Die Gefahr, 
welche durch einen teilweise unverdeckten 
Nagel droht, ist außerordentlich gering. Auch 
bei einem Aufprall auf ein zu hartes Röhr- 
chen träfe den Schießbudenbesitzer kein Ver- 
schulden. Denn die Röhrchen wurden von 
ihm in großen Mengen tiezogen; sie entspra- 
chen — wie Stichproben zeigten — in der 
Regel den Anforderungen. Die Prüfung je- 
des einzelnen Röhrchens war ihm nicht 

I möglich. 
Da es sich bei dem Unfall um einen äußerst 

seltenen, unvorhergesehenen Unglücksfall 
handelte, war die Klage nicht begründet und 
mußte abgewiesen werden. Der Unfallverlauf 
ließ nämlich nach der I^ebenserfahrung nicht 
mit Sicherheit auf ein Verschulden des 
Schießbudenbesitzers schließen. 

(Öö^enbain 

Das Glück lächelt 

oud) Ihnen, wenn Sie die Sdiwlerigkelten det 
Alltags durch körperlidie Frische meistern. 
Frauengold baut ihnen die goldene Brücke, 
auf der Sie sidier u.mutig einen neuen giOck- 
lichen Lebensabschnitt beschreiten können. 

.... und fOr den ttropazlerten Menschen unterer Zelt 
IDRANr Gehirn-Funktlonitonikum, Blut- und Nervennahrung. 

Gut erhaltener 
Klndenvogen 

(Preis 25.- DM) zu ver- 
kaufen bei 

Henkel, Erzhausen, 
W.-Leuschner-Str. 46 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Cä- 
cilie Fleischer, Alter Berg, ihren 77. Geburts- 
tag, und am Montag vollenden Frau Theresia 
Gröger, Bahnstraße 6, ihr 72. Lebensjahr und 
Frau Theresia Endl, Friedenstraße R, ihr 71. 
Mag den lieben Geburtstagskindern auch das 
neue Jahr viele schöne gesunde Tage bringen. 

g „Ein bunter Uederaljrauß". Der Gesang- 
verein Germania Götzenhain lädt für morgen 
abend zu einem Liederabend besonderer Art 
ein. Es ist ihm gelungen, folgende Quartetts 
zu verpflichten. Arbeitergesangverein Vor- 
wärts Dietzenbach, Liederfreunde Hainstadt, 
Sängervereinigung Hausen und Volkschor 
Germania Obertshausen. Dazu werden der 
Männerchor und der gemischte Chor der 

I Sportgemeinschaft Götzenhain und der Ge- 
sangverein Germania Götzenhain selbst ihr 
Bestes geben. Geboten werden vom altbe- 
icannten wirkungsvollen Volkslied und mo- 
dernen Chor bis zu Operettenmelodien aus 
dem „Vogelhändler" und „Weißen Rössel" 
eine solch bunte Fülle, daß der Titel des 
Abends als berechtigt erscheint und eine 
große Putlikumswirkung sicher ißt 

g Gemeinderat lehnt Bau einer Funkzentrale 
vorläufig ab. Seit geraumer Zeit waren be- 
reits Gerüchte im Umlauf, daß in der Gegend 
von Götzenhain eine große technische An- 
lage geplant sei. Aus diesen zunächst unbe- 
gründeten Vermutungen wurde durch ein 
Schreiben an Büi-germeister Lenhardt eine 
Tatsache, mit der sich der Gemeinrierat in 
seiner letzten öffentlichen Sitzung befassen 
mußte. In diesem Brief heißt es u. a., daß in 
der Gemarkung Götzenhain auf einer Anhöhe 
hititer den sogenannten Fiscliäckern eine 
flugtechnische Funkzentrale gebaut werden 
und vier große Antennen, eine Transforma- 
torenstation und ein Wohnhaus umfassen 
soll. Im Laufe der Dis'kussion wurde dann 
festgestellt, daß die Pläne für dieses Projekt 
von der Bundesanstalt für Flugsicherung un- 
ter völligem Ausschluß der Öffentlichkeit 
angefertigt wurden und daß man anschei- 
nend zunächst vor hatte, ohne mit dem Ge- 
meinderat zu verhandeln, bereits am 15. Au- 
gust mit dem Bau zu beginnen. Beauftragte 
des Bundesfinanzministeriums hatten sich 
schon vor V/ochen mit beurkundeten Kauf- 
verträgen an einige Grundstücltseigentümer 
gewandt, aber mit ihrer Geheimnistuerei 
nichts erreicht. Außerdem wuide bekannt, 
daß mit den Stadtwerken Offenbach bereits 
Verhandlungen über die Stromlieferung an 
die Funksendezentrale geführt worden sind. 
Da aus dem nun an den Bürgermeister und 
den Gemeinderat gerichteten Schreiben der 
Sachverhalt und die Hintergründe für diese 
Anlage nicht klar ersichtlich sind, verwei- 

~ gerte das Gemeindeparlament seine Zu- 
stimmung. 

Berufstät. junger Herr 
sucht zum 15, Okt. in 
Egelsbach 
mSbllertes Zinmer 

Off. unt. Nr. 982 a. d. G. 
Sdiöne 

Ferkel 
zu verkaufen bei 

Weber, IWeedstr. 14 

Evangel Kiicbe Epelsbach 
Sonntag, 10.00 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
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Der Club spielt gesen Bischofaheim 
Nach zwei Auswärtsspielen trägt der Club 

am Sonntag wieder ein Heimspiel aus. Der 
Gegner heißt Bischofsheim. Er hat sich, wie 
der Club, bisher gut gescUagen. Beide Mann- 
schaften werden auch am Sonntag versuchen, 
ihre gute Mittelfeldposition welter zu festi- 
gen. Für Langen spricht der Platzvorteil. Er 
besitzt wohl auch die besseren Deckirngs- 
künstler. Dafür hat Bischofsheim Vorteile in 
seinem Sturm und wenn Thalheimer wieder 
dabei ist, muß die Langener Deckung noch 
mehr wie gewohnt auf Draht sein. Im gan- 
zen gesehen, dürften sich beide Vereine die 
Waage halten und so wird der Ijangener 
Sturm letzten Endes das Spiel entscheiden. 
Kämpft die Mannschaft wie am letzten 
Sonntag in RUsselsheim, diann sollten die 
Punkte in Langen bleiben. — Vorher spie- 
len die Reservemannschaften. 

SG N.-Roden in Egelsbach ein starker Gegner 
Mit der SG Nieder-Roden erwarten die 

Egelsbacher im weiteren Punktheimspiel wie- 
derum einen äußerst staPken Partner, der in 
dieser Begegnung nichts unversucht lassen 
wird, seine z. Zt. recht gute Position durch 
einen doppelten Punktgewinn in Egelsbach 
zu festigen. Aber auch den Platzherren winkt 
am Sonntag die große Chance, Uiren Tabel- 
lenplatz wesentlich zu veriaessern und dies 
dürfte, falls sie sich in ihre Büttelbomer 
Form hineinspielen, für sie nicht unmöglich 
sein. In der vorjälirigen Saison mußte sich 
Nieder-Roiden knappe Vor- und Rückspiel- 
niederlagen gefallen lassen, die man be- 
stimmt noch nicht vergessen hat. Dazu 
kommt, daß die Gäste an ihrem letzten Spiel- 
tag bei den Urberacher Viiktorianer eine 0:2- 
Niederlage hinnehmen mußte. Dies wird 
ihren Spieleifer verdoppeln, um einer weite- 
ren Niederlage zu entgehen. Somit ist für die 
Egelsbacher größte Vorsicht am Plat'.e. da- 
mit sich eine Heimspielniederlage wie vor 
zwei Wochen nicht wiederholt. 

Jedenfalls dürfen sich die Anhänger des 
runden Leders wieder auf einen schönen 
Kampf freuen, so daß sich ein Gang nach 
dem Brühlwiesen-Sportplatz bestimmt loh- 
nen wind. Spielbeginn 15 Uhr. 

Auch das Vorspiel der beiden Reserve- 
mannschaften verspricht einen äußerst 
spannenden Verlauf zu nehmen und so ist 
hier schon der Besuch empfehlenswert. 

SG in Bickenbach 
Vor einem sehr schweren Auswärtsspiel 

steht die SSG am kommenden Sonntag. Die 
Gastgeber zählen auch in diesem Jahr zu 
den stärksten Mannschaften und sie haben 
reelle Chancen auf die Meisterschaft. Die 
Langener mußten in den letzten Jahren in 
Bickenbach hohe Niederlagen einstecken. 
Aber diesmal werden es die Hiesigen ganz 
genau wissen wollen, denn gerade gegen 
starke Gegner lieferten sie ihre besten Spiele. 
Allerdings muß ihr Sturm etwas mehr zeigen, 
denn der Tormann der Bickenbacher zählt zu 
Besten seines Faches und ist kaum zu über- 
winüen. Im Sturm der Gastgeber ist beson- 
ders auf den jungen, wieselflinken Birken- 
auer, der schon in Repräsentativspielen mit- 
wirkte, das Augenmerk zu richten. Hoffen 
wir auf ein gutes Abschneiden der Langener 
Mannschaft, eine Purakteteilung wäre schon 
ein Erfolg. — Das Vorspiel wind von den 
Reservemannschaften ausgetragen. 

SSO-Junioren — rSV-Jnnloren 
Mit dem FSV Frankfurt empfängt die SSG 

einen der stärksten Gegner. Wahrscheinlich 
werden die L.angener wieder in kompletter 
Aufstellung antreten können, so daß mit 
einem spannenden Spiel zu rechnen Ist, das 
sich kein Fußballfreund entgehen lassen 
sollte. Spielbeginn Sonntagvormittag 10.30 Uhr. 

EgeUbacher JugendfuBball 
Am kommenden Samstag empfangen die 

Schüler die gleichen von Gräfenhausen, die 
auch einen guten Nachwuchs besitzen. Es ist 
mit schönem Spiel zu nechnen. Spielbeginn 
für C2 15 Uhr, C1 16.10 Uhr. 

Am Sonntag stellt sich die AI seit langer 
Zeit wieder einmal zu Hause vor. Gegner ist 
der spielstaiflce TG 75 Darmstadt. Wenn die 
AI mit dem Elan bei der Sache ist wie bei 
dem letzten Auswärtsspiel, dann müßte es 
wieder zum Siege reichen. Ein Besuch ist 
daher jedem Fußballfreund zu empfehlen. 
Spdelbeginn: 10.15 Uhr. 

Jugendspiele im 1. FC Langen 
Am kommenden Samstag empfängt die C1 

zum fälligen Verbandsspiel die C1 der SG 
Giötzenhain. Hier ist ein sehr gutes Schüler- 
spiel zu erwarten. Allerdings werden die 
Gäste aus Götzenhain kaum im Stande sein, 
die Siegesserie der Langener zu stoppen. 

Im Vorspiel um 15 Uhr begegnen sich die 
Kleinsten, C3 Langen und Sprendlingen. 

Auswärts dagegen spielt die C2. Sie spielt 
um 15 Uhr gegen Spvgg. Neu-Isenburg. Auch 
hier hofft man auf ein gutes Abschneiden 
der Langener Jungens. 

TV-Handball am Sonntag 
TV 1 — Grün-Weiß Darmstadt 1 9:9 (7:3) 

TV Z — Grün-Weiß 2 (ausgefallen) 
Fast wäre den Darmstädter Grün-Weißen 

am Sonntag das Kunststück gelangen, den 
TV auf eigenem Platz zu schlagen. Niemand 
hatte erwartet, daß der Gast einen Punkt 
aus Langen entführen würde. Doch der TV 
hatte praktisch gegen 12 Gegner zu kämpfen: 
11 Darmstädter Spieler plus ein Scliiedsrich- 
ter. Was dieser „Unparteiische" in der zwei- 
ten Halbzeit boi hatten die Langener Spie- 
ler und die Zuschauer lange nicht mehr er- 
lebt. Grün-Weiß hat einzig und allein ihm 
den Gewiinn des einen Punktes zu verdan- 
ken. Doch zälilen wir der Reihenfolge nach 
auf: Es begann mit einigen Fehlentschei- 
dungen in der zweiten HaLbzeit, wie sie in 
jedem Spiel vorkommen können. Dann folgte 
das gleiche Schauspiel, wie es der TV im 
vergangenen Jahr in Darmstadt erletoen 
mußte: Nacheinander wurden drei Langener 
Spieler ohne triftigen Grund des Feldes ver- 
wiesen. Die Folge war, daß Darmstadt mit 
allen Kräften den TV in dieser Periode zu 
überrumpeln versuchte, was auch gelang. 
Aus einer 7:3-Halbzeitführung war ikurz vor 
Spielende ein 9:9 geworden. Etwa zwei Mi- 
nuten vor Spielende schliß ein Bomben- 
schuß im Darmstädter Gehäuse ein. 10:9 für 
den TV. Alle hatten den Ball, der von der 
Bisenstange wieder aus dem Tor sprang, im 
Kasten gesehen. Aber der Schiedsrichter ent- 
schied auf Torabwurf. Nach Befragen des 
Torwartes und einiger Zuschauer, die in der 
Nähe des Tores standen, entschied er auf Tor 
und wies zur Mitte. Als die Darmstädter je- 
doch protestierten, warf er seine Entschei- 
dung zum zweiten Male um und erkannte 

das Tor nicht an. Einige Sekunden vor 
Spielende hatte Somtnerlad jedoch noch eine 
Chance, den Siegestreffer zu ei.uelen, doch 
der Darmstädter Torwart rettete mit einer 
wunderbaren Parade. 

Vorschau: 
Am Sonntag sind die beiden aktiven Mann- 

schaften <1es TV wieder unterwegs. Die 
1. Mannschaft muß nach Bessungen, wo ihr 
ein sehr schweres Spiel bevorsteht, während 
die 2. Mannschaft in Seeheim antritt. Ledig- 
lich die Juigend spielt in Langen, und zwar 
um 10 Uhr auf dem Pittlerplatz gegen 75 
Darmstadt. 

SSO-Handballer in Hahn 
Die Handballer der SSG sind um ihre Fahrt 

nach Hahn am Sonntag nicht zu beneiden. 
Die Platzmanschaft ist gefürchtet ob ihrer 
Wurfkraft und der harten kampfbetonten 
Spielweise. Es wird sich zeigen, ob die jun- 
gen SSG-Spieler dieser Mannschaft den ent- 
sprechenden Widerstand entgegensetzen kön- 
nen. Ein Erfolg für Langen wäre mehr als 
eine Überraschung. Das Spiel beginnt um 
14 Uhr. 

Ebenfalls schwer hat es die Bl-Mannschaft, 
die zu der 1. Mannschaft von Weiterstadt 
muß, die seither eine gute Klinge zu führen 
wußte. Auch in diesem Spiel ist ein Erfolg 
der Langener kaum zu erwarten. 

Die Jugendmannschaft hat gleichJalls Wei- 
terstadt als Gegner. Weiterstadt und Langen 
streiten sich noch um den zweiten Taibellen- 
platz; es ist daher am Sonntagvormittag* auf 
dem Sportplatz der SSG bestimmt ein inter- 
essantes Spiel zu erwarten. Beginn 9.30 Uhr. 

Die Schülermannschaft spielt am Samstag- 
nachmittag. 

TENNIS 
Ausklang der Tennissaison 1955 

Am letzten Sonntag fand auf den Plätzen 
des hiesigen TC 06 das letzte diesjährige 
Tennisturnier statt. Der Club empfing diesmal 
die starke Offenbacher Nachwuchsmann- 
schaft, die von vornherein zu einem der 
stärksten Gegner gehörte. Die Herreneinzel 
gingen alle an die überzeugend spielenden 
Gäste, obgleich Triemer, Fay sowie M. Miller 
einen 3-Satz-Kampf erzwingen konnten. 
Miller, der ein ausgezeichnetes Spiel lieferte, 
unterlag erst knapp mit 10:12 im dritten 
Satz. Damit mußte er sich zum ersten Mal 
in der diesjährigen Saison geschlagen geben. 
Die Offenbacher, die im Endeffekt schließ- 
lich immer siegreich blieben, hatten das nicht 
zuletzt ihrem besseren Ballgefühl und ihrer 
hervorragenden Technik zu verdanken. Im 
Dameneinzel konnte Frl. Haußner überlegen 
einen Punkt für Langen holen und auch Fr. 
Miller lieferte ihrer Gegnerin einen schönen 
Kampf. Bei den Etoppeln und Mixed machte 
sich eine starke Gegenwehr der Langener 
bemerkbar, die sich erst in teilweise hart- 
umkämpften 3. Sätzen geschlagen geben 
mußten. Gewonnen wurde nur das Mixed Frl. 
Haußner/Wender. 

Im Ganzen gesehen sind die diesjährigen 
Turniere sehr zur Zufriedenheit des Clubs 
ausgegangen, halten doch diesmal 6 ver- 
lorene Spiele 6 gewonnenen die Waage. Auf 
dieses Ergebnis dürfte die Mannschaft wohl 
stolz sein, wenn auch mit intensiverem Trai- 
ning und besserem Zusammenspiel noch mehr 
erreicht werden könnte. 

Die Plätze werden offiziell erst am 31. Okt. 
geschlossen, bis dahin geht der Spielbetrieb 
bei einigermaßen guter Witterung weiter. 
Für Interessierte plant der Club, in diesem 
Winter das Federballspiel aufzunehmen. 
Näheres ist in den Tennisversammlungen zu 
erfahren. 

TISCHTENNIS 
SCj Egelsbadi 1 — TSG Wixhausen 6:9 
SSV Brensbach 1 — SG Egel^ach 2 9:0 

Jgd.: SG Egelsbach — TSG Wixhausen 0:9 
Leider mußte die Egelsbacher Erste auch 

gegen Wlxtvausen mit Ereatzkräften antre- 
ten. Trotzdem wurde dem Tabellenführer ein 
spannender Kampf geliefert und erst die 
Schlußdoppel konnten das knappe Ergebnis 
entscheiden. Mit kompletter Mannschaft wäre 
das Ergebnis sicherlidi anders gestaltet wor- 
den. — Hoffentlich kann f^el^ach zum 
„Lokalderby" am 16. 10. gegen die Reserve 
des Landesligisten TTCL komplett antreten. 

Die 2. Mannschaft traf — nur mit 5 Mann 
spielend — in Brensbach auf einen über- 
raschend starken Gegner und ging sang- und 
klanglos 9:0 unter. — Auch der Nachwuchs 
konnte gegen die starke Jugend von Wix- 
hausen nichts ausrichten und mußte sich 
ebenfadls hoch geschlagen geben. 

Am kommenden Sonntag finden in Darm- 
stadt die diesjährigen Kreiseinzelmeister- 
schaften statt. Nach jahrelanger Pause wird 
Egelsbach mit 2 Aktiven und 3 Jugendlichen 
vertreten sein. Wir wünschen den Teilneh- 
mern recht viel Erfolg! 

Am kommenden Sonntag werden die Ver-i 
bandsspiele von den in allen Kreisen des 
HTTV stattfindenden Kruis-Einzelmelster- 
schaften unterbrochen. Bei der Jugend des 
Kreises Darmstadt, die in Darmstadt am 
Ziegelbusch ihre Titel vergibt, müßten Werk- 
mann und Werner normalerweise den Einzel-, 
wie auch den Doppeltitel erringen können. 
Werkmann ist in beiden Konkurrenzen Titel- 
verteidiger. Dagegen haben es die Aktiven 
dei TTCL in diesem Jahre sehr schwer, zu 
einem Erfolg zu kommen, zumal die Spieler 
der Landesligamannschaft in der A-IUasse 
starten müssen. Hier könnte man allenfalls 
dem zur Zeit in großartiger Form befind- 
lichen Jäger eine Plazierung zutrauen, der es 
in erster Linie mit dem Kreismeister (seit 
Jahren) Scharkopf vom SV 98 Darmstadt zu 
tun haben wird. 

Tabellenstand der hessischen Landesliga 
ABC Wiesbaden 7 63:30 14:0 
TTC Biblis 6 52:40 10:2 
SV Eitoach/Rhg. 7 52:44 9:5 
TTC Kronberg 5 39:38 6:4 
TTC Langen 6 43:45 5:7 
BSC Offenbach 6 36:47 4:8 
TG Friedberg 7 50:58 4:10 
TV Bensheim 7 43:55 4:10 
SV Flörsheim 4 16:34 2:6 
TG Unterliederbach 5 29:41 2:8 

Während an der Meisterschaft des alle 
Mannschaften dieser Klasse überragenden 
Ex-Oberligisten ABC Wiesbaden nach seinem 
Sieg in Biblis kaiun noch zu zweifeln ist, 
wird es noch unter den letzten 7 Mannschaf- 
ten zu einem spannenden Rennen gegen den 
Abstieg kommen, dessen Ausgang bei der 
Ausseglichenhedt . dieser Manoschaften 
nicht abzusehen ist. 

379 Evgl. Kirchenchöre. Im Landesverband 
Evgl. Kirchenchöre in Hessen und Nassau 
sind jetzt 370 örtliche Chöre zusammenge- 
schlossen. Sie verfügen insgesamt über 11 000 
Sänger. Die Sänger und Mitglieder der Kir- 
chenchöre trager jetzt eine Anstecknadel, 
deren Zienkopf einem alten Notenzeichen 
ähnelt. Ober einem schräg stehenden Quad- 
rat erhebt sich statt de^ (Notenhalses ein 
Kreuz. 

Arbeiterwohlfahri-Lotterie 1955. Ab 1. Okt. 
werden überall in Hessen Lose der vom Hes- 
sischen Minister des Innern genehmigten Ar- 
beiterwohlfahrt-Lotterie zum Kauf angeboten 
werden. Ungefähr jedes 8. Los gewinnt. Der 
Lospreis beträgt DM —,50. 

ROMAN VON CHARLOHE KAUFMANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(39. Fortsetzung) » 
Severin hatte es eigentlich schon gestern ge- 

wußt, als er mit Bonhoeffer auf dem Belkon 
des Stübihofs sprach. Gewiß, sie waren jung 
und kräftig, und sie waren zv zweit, Bon- 
hoeffer und Leuteritz, aber der Saluzzi, der 
gab sich nicht. Nein, nein der gab sich nicht. 
Der war . . . wie sagten sie im Tal, die Alten? 
. . . der war noch lange nicht satt von Toten. 
Und eher gab der sich nicht. Aberglauben ... ! 

Der Sdinee wirbelte. Wie kleine, tanzende 
Geister huschten die Flocken durch die Nacht, 
dichter, immer dichter, vom Wind zu flat- 
ternden Fahnen gepeitscht. Und Doi war in 
ihrer Kammer. Und Simon war bei ihr. Und 
Karolin . . . was hatte die Zoeppritz gesagt. 
Die hätten sie umgebracht! 

Severin ballte die Faust In der Tasche. 
Einen Augenblick überkam es Ihn, Simon zu 
stellen, ihn zur Rechenschaft zu ziehen, nicht 
wegen Karolin, aber wegen Doi. Ein wildes 
Verlangen überfiel ihn, Simon niederzuschla- 
gen, weil er seine Pflicht verletzt hatte. Denn 
Simons Pflicht wäre es gewesen, das junge 
Ding, das sich in ihn verliebte, zurückzu- 
weisen, statt an sich zu ziehen. Zurück- 
zuweisen . . . 

Indes, jetzt war alles zu spät. Und nun 
saß Simon in ihrer Kammer, und wahrschein- 
lich wußten sie nidit, was tun. 

Und er — Severin — stand im wirbelnden 
Schnee und spürte den Wind, der ihn 
schüttelte, und wußte noch weniger, was jetzt 
zu tun war. 

Aus der Dunkelheit kam plötzlich eine 
Gestalt gefegt. Ein Mensch. Ein Mensch auf 
Skiern. Severin schrie auf: „Hallo! Wohin?" 

Ein Schwung und der Schnee stäubte auf. 
„Hallo?" kam es zurück. „Wer sind Sie?" 

„Severin Mont. Sie sind die Schwester von 
Leuteritz, nicht wahr?" 

„Ja, Severin. Ich komme vom Latschenkopf 
herunter. Habe mich um ein Haar verfahren. 
Der Journalist Bartels ist dicht hinter mir. 
Er muß gleich da sein. Auf dem Saluzzi . . . 
sie haben Notsignal gegeben. Severin Moni ... 
Sie haben Notsignal gegeben . . . droben vom 
Saluzzi . . .!" 

„Ah . . ." machte Severin . . . „Aha . . ." 
* 

Um diese Zeit ging drunten in Villa ein 
Mann durdi die Straßen des Städtchens von 
Laden zu Laden und von Restaurant zu 
Restaurant. Es war Inglefield, der seine 
Tocliter Georgia suchte. 

Nachdem ihm das Zimmermädchen von 
Haus Weyprecht auf Alpe Clus, das Maidli, 
mitgeteilt hatte. Georgia Inglefield würde 
am Abend auf dem Bahnhof in Villa sein, 
rechtzeitig vor Abgang des Nachtschnellzuges, 
war er ganz zufrieden gewesen. Dann hatte 
sie sich also doch zusammengerafft. Aber als 
er schließlich in Villa auf dem Bahnsteig 
stand, die Fahrkarten nach Paris In der 
Tasche, da war Georgia nicht dagewesen und 
auch nicht gekommen. Und Inglefield war, 
als der Zug einlief, in ärgerlicher Aufregung 
vor der Wahl gestanden, nun ohne sie abzu- 
fahren oder da zu bleiben und sie zu suchen. 

Zuerst wollte er einfach abfahren. Aber als 
der Zug anfuhr, war er in letzter Minute, 
sein Handgepäck an sich reißend, wieder vom 
Trittbrett gesprungen. Und nun suchte er 
ganz Villa ab, Georgia zu finden. 

Er konnte sich einfach nidit denken, wohin 
sie gegangen sein möchte, als sie zwei Stun- 
den vor ihm von Alpe Clus aufbrach. Mit 
dem besten Willen nicht. Und er ging von 
Caf6 zu Caf§ und fragte nach einer Dame in 
hellblauem Skianzug mit blondem Haar, aber 
nirgends bekam er eine Auskunft. 

Dabei war sie tatsächlich in vier von den 
befragten Lokalen gewesen. Aber da sie über 

dem hellblauen Skianzug ihren langen Pelz- 
mantel trug und jetzt einen weißen Wollschal 
ü')er dem Haar hatte, konnte man ihm keine 
Auskunft geben. 

In dem einen Lokal hatte sie sich Kaffee 
uid Kuchen kommen lassen. Einen ganzen 
Teller voll Sahnetörtchen und Schokoladen- 
biskuits. Aber nachdem sie die erste Gabel 
zum Munde geführt, hatte sie schon nichts 
mehr essen können. Im zweiten Restaurant 
trank sie zwei Cognac. Aber nachdem sie in 
Flühli bei Hürlimann schon vier G'äser mit 
Wachholderschnaps getrunken hatte, während 
sie auf den Mietwagen aus Villa wartete, tat 
ihr der Cognac irgendwie nicht gut. Anstatt 
sich wohler zu fühlen, wurde sie nun ganz 
elend davon. Danach ging sie in einem alten 
Haus, neben der Brücke, etwas essen. Kalbs- 
nierchen am Rost gebraten, suchte sie aus, 
aber als das Essen kam, halte sie keinen 
Appetit mehr. Sie ging anschließend ziellos 
durch die Straßen mit den kleinen Häusern 
und den hohen Steintreppen vor den Türen, 
um dann in ein viertes Lokal zu gehen, in 
dem sie sinnlos drei Gläser Whisky, mit 
wenig Soda, trank. 

Nach dieser Prozedur hatte sie endlicli die 
Kraft, die Polizeistation aufzusuchen und 
nach dem verantwortlichen Kommissar zu 
fragen. 

Die Beamten, nicht so gewandt wie die 
Kellner der Hotels und Restaurants, ver- 
standen Ihre Sprache, die aus Engliscih, Fran- 
zösisch und Deutsch zusammengesetzt war, 
nur schwer, und es dauerte eine ziemliche 
Weile, bis man begriff, daß sie nicht wegen 
einer Paßangelegenheit hier wäre. 

„Nicht möglich?" erklärte der Kommissar. 
„Sie wollen eine Mörderin zur Anzeige 

bringen? Es ist uns nichts ^bekannt von einem 
Mord, der in unserem Distrikt passiert wäre." 

Georgia, der heiß geworden, riß ^das wol- 
lene Tuch von den lackglänzenden Haaren. 
Sie saß auf einem Stuhl, der ein Rohrgeflecht 
in der Lehne hatte und vier ungleichmäßig 
lange Beine, so daß sie ein wenig damit 
scliaukeln konnte. Ihre Finger waren nervös. 

„Dafür kann ich nichts*, erwiderte sie spitz, 
„wenn die Behörden Ihres Kantons noch nicht 
von diesem Verbrechen unterrichtet sind, 
das ich Ihnen angegeben habe. Und wenn Sie 
nicht zur Kenntnis nehmen wollen, daß 
Fräulein Johanna Massudi, genannt Doi Mas- 
sudi, wohnhaft auf Alpe Clus, zu erreichen 
über Flühli . . . ihre Scliwester Karolin er- 
mordet und in die Seelach gestoßen hat in 
der Nähe von Fiala . . . nun, dann lassen Sie 
es bleiben. Ich werde mir jedoch dann er- 
lauben, in meiner Heimat darauf hinzu- 
weisen . . . wie gemütlicih man bei der Polizei 
in Villa Mordfälle zu bearbeiten pflegt. Und 
Sie werden mir das nicht verübeln." 

Der Kommissar leckte sich die Lippen. 
„Ich kenne . . . zufällig die Leute auf Clus", 
sagte er. „Jeder in Villa kennt sie . . . Es let 
irgendwie . . . was Sie da sagen ... es ist 
irgendwie ... — unmöglich." 

„Nun", machte Georgia kühl, „wie Sie 
meinen . . . morgen Ün ich jedenfalls in 
Bern. In Bern wird man wahrscheinlidi 
anderer Ansicht sein." 

Der Kommissar wurde lebhaft. „Es ist nidit 
nötig, daß Sie sich in Bern noch einmal be- 
mühen . . . Mademoiselle Inglefield. Natilrllch 
werden wir der Sache nachgehen. Und zwar 
sofort." 

„Sehr freundlich von Ihnen. Im übrigen 
habe ich von der ganzen Sache und Anzeige 
natürlich nichts . . . das werden Sie wohl 
begreifen. Nicht mehr als das Wissen, daß 
der Gerechtigkeit zum Sieg verhelfen wird. 
Der Gerechtigkeit . . . Sie verstehen?" 

„Der Gerechtigkeit . . . gewiu." Man ge- 
leitete sie unter kleinen Verbeugungen hin- 
aus, und Georgia preßte ihren Mantel wieder 
eng um sich. 

In den Str9ßen dämmerte es inzwischen, 
und es war Wind aufgekommen, der in die 
Kleider blies. Georgia ging zum Bahnhof. 
Aber noch ehe sie ihn erreicht hatte, kehrte 
sie schon wieder um. Sie hatte jetzt ein 
Gefühl ungeheurer Leere in sich und keines- 
wegs etwas von einem Triumph. 

(Fortsetzung folgt) 

ONKO-KAFFEE 

der coffeir.haltige 
Uohnenkaliee der 
HAC-A.G. BREMEN Jeder lobt ihn 
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UNSERE KURZGESCHICHTE 

So eine Zigarette ist ein kostbares Ding 
Erzählung von Andrt Thfiricl 

D«r Naditschnellzug, der die Haupts^ladt mit 
der Küste verbindet, rast mit 110 Stunden- 

kilometern durd» den yerlasscnen Bahnhof 
Im trüben Schein einer einsamen Lampe steht 
der Stationsvorsteher und blickt 
den Wagenkette nach. Wenn der Schnellzug 
riurdi ist, kann er sdilafen gehen. 

Tobber, erster SIgnalwärler im Stellwerk 
sechzehn, klappert mit den Zäh^nen, a's er 
über die Schienen stolpert. Der Regen rieselt 
kalt herab. Vor dem Stellwerk bleibt Tobber 
stehen, schüttelt sich und dreht sich ein wenig 
nadi links, um Im Licht der Streckcnlampen 
die Zeiger seiner Armbanduhr erkennen zu 
können. Er brummt ärgerlich, weil er sieht 
daB er sldi verspätet hat. Bremiin^g wird ilu 
then, er hätte ihn schon um halb zwölf ab 
lösenmüssen. Jetzt ist es 23.48 Uhr. 

Tobber öffnet die Tür und tapst die Treppe 
hoch. Als er in den Dienstraum tritt, sieht ei 
Brenning bewegungslos am Tisch sitzen. Belm 
Knarren der Tür fährt er herum, „n Abend, 
Tobberl" sagt er und Ist gar nicht wütend. 
Brenning gudit Ihn merkwürdig an und meint; 
„Zadowskl Ist rausgekommen!" 

Tobber ISBt seine Mütze fallen; eben wollte 
er '«le «n den Haken hängen. Er starrt Bren- 
nlns an. Bin Idi verrückt, denkt er, was ist 
denn los; Idi habe Ja Angst. „Rausgekommen? 
murmelt er dann, „der ist wieder rausgekom- 
makT" — „Bewöhningsfrlst", sagt Brenning, 
„stell dir vor: das Sdiweln und Bewährungs- 

das Schwein", wiederholt Tobber und 
spBrt, daß seine Stimme zittert. Dann zw'ngt 
er «Idi zur Ruhe. Verdammt nochmal, jetzt 
habe Idi Dienst und jetzt wird erstmal das 
StiOwerk übernommen. „Was ist sonst? fragt 
«r laut. Brenning zieht seinen Mantel an: 
«Adit Ziegelwaggons konnten nicht mehr ab- 
ranKlert werden, stehen jetzt auf Gleis 2. Der 
Moraenzug nimmt sie mit. Der Sdinellzug 
läuft über Gleis 4. Also dann — bis morgenl 

Das Telefon Wütet. Gottseidank denkt 
Tobber, Nummer 15 meldet den Schnellzug. 
Er faßt hinter sich nach dem Hörer. Unsinn, 
das mit Zadowskl, was will der schon machen, 
denn im gleldien Augenblick ... 

Augenbllcätl" zischt da eine dünne, h^- 
liche Stimme von der Tür her, „das mache 
Ich!" Tobber schreit auf, dr^t sich *'®send 
sAnell herum, kriegt einen Schlag gegen die 
Brust, taumelt an die Wand und 
Mann an den Apparat spjin^n. "I" • 
ruft der Mann in die Muschel, „in Ordnung, 
kommt um 23.54 Uhrl" 

widerte der Kommissar, .und nenmen m 
mir nicht Übel, wenn Idi letzt so eine Art witi 
mache; Sie hätten sich gar nicht «» »en"" ™ 
beeilen brauchen. Der Sdinellzug hatte zehn 
Minuten Verspätung!" 

I— AU« dar WIt fUnn» —j 

Plötzlich kriedit Tobber wieder die Angst 
Ins Genidc; Aus zuckenden Lichtern und 
schwarzen Fugen grinst ihn Zadowskis gemei- 
nes, dummes Gesicht an; wenn der Wind einen 
Tropfenschauer über die Schwellen stäubt. 

sSdnt es sich höhnisch zu verziehen. So hatte 
Ihn Zadowskl angeschaut, als er abgeführt 
wurde. „Tobber", hatte er gesagt, „Kollege 
Zadowskl kommt wieder mal raus und wird 
sich erinnern, daß ihn Kollege Tobber ins 
Gefängnis gebracht hat und dann wird sich 
der liebe, brave, ehrliche Tobber sehr uber- 
legen, ob man einen Kollegen, der geklaut 
hat, Jlelch anzeigen muß!" 

Um Hilfe brüllen, los, los, 'o®- „ 
hämmern Tobbcrs Gedanken, »ber er »cann 
keinen Laut formen. „Und nun kommst du , 
sagt der Mann, drUcit Tobber einen Revolver 
In die Rippen und bleibt vor ihm stehen. 

Als Tobber am anderen Morgen seine Aus- 
sage machte, schaute er Immer nur f"f die 
Zigarette, an der er langsam, vo^lchtlg und 
In großen Abständen zog. „Son D^g wercl^e 
ich nie mehr zum Zeitvertreib rauciien, Herr 
Kommissar", sagt er. „So eine Zigarette Ist e 
sehr kostbares Ding." — „Also nun ' 
Tobber", drängte der Kommissar, „wie war 
das nun?" . „ , 1 

„Ja", begann Tobber. „Zadowskl Rückte 
mich auf einen Stuhl, hatte plöt^cäi ein 
langes Seil In der Hand und schnürte mich 
fest. Ich konnte mich nicht mehr bewegen. 
Dann ging er an die Weldienhebel, legte von 
Gleis 4 auf Gleis 2 um und sagte: ,Na, mein 
Junge, kannst du dir wohl vorstellen, wJe das 
kracht, wenn der Schnellzug auf die 
Waggons rast? In drei Minuten Ist er da, und 
wenn er da Ist, bin Ich weg. 

Ich hatte auf einmal eine Idee; ,Zadcjwskl, 
sagte Idi, ,es tut mir leid, aber Gleis zwei kann 
nur mit der Hand gestellt werden. Die Lei- 
tung ist seit heute früh kaputt.' 

Er stutzte sekundenlang, aber dann grinste 
er wieder: ,Ich habe noch drei Minuten, das 
reicht. Ich bin gleich wieder da. Meinen Spaß 
will ich haben!' Er sprang zur Tür. .Uebrigens, 
wie ist es mit einem kleinen Zeitvertreib. 
Ehe ich wußte, was er meinte» hatte er mir 
eine Zigarette in den Mund gesteckt und an- 
gezündet. Dann rannte er hinaus. Als das 
Streichholz aufgeflammt war, hatte Ich ganz 
dicht in seine zuckenden, irrllchternden Augen 
gesehen; plötzlich hatte Ich gewußt, daß Za- 
dowski wahnsinnig war. 

Er war verrückt, bis zur Handweidie waren 
es 120 m, er konnte unmöglldi rechtzeitig zu- 
rück sein. Mein Gehirn war vor Angst ganz 
leer, idi sah zur Uhr: 23.53 Uhr! Ich bekam 
auf einmal eine Irrsinnige Wut auf die Ziga- 
rette, an der ich, ohne es zu merken, unauf- 
hörlich zog. Ich woUte. sie ausspucken — da , 
sah ich, wie die glühende Asche auf den Strick 
fiel! Es knisterte, roch versengt und im selben 
Augenbllcic drückte Ich die brennende Ziga- 
rette gegen die Schlinge, die quer über meine 
Brust lief! 

Es dauerte eine Ewigkeit, bis der Strl« 
durchgebrannt war, — dann kriegte Ich die 
Hände frei, warf mich mit dem Stuhl-gegen 
die Hebel, riß Gleis 2 auf Gleis 4 herum und 
— wurde ohnmächtig. Ich sah noch die Uhr, 
In zwanzig Sekunden kam der Zug. Mehr weiß 
ich nicht." 

„Schade", sagte der Kommissar, „Zadowskl 
wird nichts davon haben." 

„Was meinen Sie?" fragte Tobber verwun- 

'^^,Jch meine", lächelte der Kommissar, „wir 
können ihn nicht mehr Ins Zuchthaus ''fingen, 
well er seit zwei Stunden im Irrenhaus sitzt. 

„Herr Kommissar", sagte Tobber leise, „es 
hätte nicht viel gefehlt, und Ich wäre auch ver- 
rückt geworden." „ 

.Nehmen Sie einen Koßnak. Tobber . er- 

BOohcr aus Ott und Weit 
Die Frankfurter Buchmesse vom ^ bis 13. 

Oktober zeigt Bücher von über 
gen des In- und Auslandes, auch der 
unlon Eine Schau „Interzonenhandel stellt 
Verlage aus Mitteldeutschland vor. 

Stapellauf der „Unflenfels" 
Das der Deutschen Dampfschiffahrt^esell- 

schaft „Hansa" In Hamburg gehörige kombi- 
nierte 12 000 Tonnen Fracht- und Passagier- 
Schiff Lindenfels" wird in den Taigen zwi- 
schen dem 6. und 10. Oktober in Hamburg 
von Stapel laufen. Gemeindevertreter und 
Zahlreiche Interessenten aus der ..Perle de« 
Oienwaldes" werden bei diesem 
Probelauf Gäste der Schiffahrtsgeselbchaft 
sein. Das Schiff soll dann in der Hauptsache 
auf der Linie Hamburg-Indonesien eingesetzt 
werden. 

Siedlung für Kriegsbesch&digte. Die Orts- 
gruppe Darmstadt des VdK will noch in die- 
sem Jahre mit dem Bau von W „üh Zweifamilienhäusern in der Nähe des Sü 
hahnhoEs in der urttcren Land^ronstraße 
beginnen. Der VdK beschafft lediglich die 
Mittel, u. a. Landesbaudarlehen, während 
Bauherr der einzelne Kriegsbeschädigte ist. 

Wuiwchkoiizert" (Lill). Die bel^nnte Sen 
dune ro für Sie" von und mit Peter Jra"" 
kmfeld steht Im Mittelpunkt. Der Zufall 
wm w daß eines der Lose zum M twirken 
hi»t dieser Sendung auf Willy fällt. Seine Auf- 

fertiues Orchester aufzustellen, d^ Kein 
BerufsmusVker angehören Jungte 
sich, unterstützt von der Sängerin Henate 
Holm, sofort auf die Jagd. 

„Ein Hen! voll Musik" (Licht^burg). Vico 
Torrlanl wird Sänger! Vlco bekommt die 
Frw die er wirklich Hobt! Doch was sich 
bis zum glücfkllchen Ende alles ereignet, ist 
i^rlffe^ und mitreißend verfilmt worden. 
Vlco als Bobrennmeister! Vico als Sk^anwe. 
Vlco als Eishockeystar! Vlco als Sk'jönng- 
Sieger! Vico als Kellner! Vico als Straßen 
feger! Vlco als Fassadenkletterer! Vico als 
Bajazzo! 

Die MSdels vom Immenhof" (UT). Di®®®'' 
Film erzählt die Geschichte vom verwohnten 
Stadtjungen Ethelbert, von se.nen Aben- 
teuern auf dem Lande und jtuletzt von 
seinen bezaubernden Kusinen Dick und palii. 
Wollgang Schleif führte die Rej'® 
Farbfilms, der dem Buch „Didt und I' 
die Ponies" von Ursula Bruns nachge^laltet 
wurde. 

Tarzan bricht die Ketten" (UT-Spälyor- 
stellurtg). Diesmal hat er alle Hände voll zu 
tun um eine schöne Frau, die mit ihren Hel- 
fershelfern Elefantenherden und Elfenbem- 
zähnen nachstellt, matt zu setzen. 
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mi''' Ich bleibe dabei. 
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Nichts 

wäscht weißer, 

nichts 

pflegt besser I 

 der kleine Elefant als Angeber 

Wenn Kinder einkaufen 

Bescheiden, aber keine falsche Schüchternheit 

Sicherlich erklärt Ihr Euch gern bereit. Eurer 
Mutter bei ihrer täglichen, schweren Haus- 
arbeit zu helfen. Ob Junge oder Madchen, mit 
Freude und einsichtiger SelbstverstandliAUeit 
werdet Ihr wohl alle zur Entlastung 
Eltern beitragen wollen. Ein Teil dieser Hilfe 
von Kinderhand ist auch das Erledigen ver- 
schiedener Besorgungen In den G®^a"®^ 
Aber mlt .Bedjt sdieuen manche von Eu^ diese 
Gänge. Denn während die Mutter voller Un- 
geduld auf die gerade dringend Uenotigte Mar- 
garine oder das Mehl wartet, steht der kleine 
freiwillige Helfer etwas verschüchtert beim 
Kaufmann und macht die Erfahrung, daß die 
Redensart „Die Hälfte seines Lebens wartet 
der Mensch vergebens" nicht zu Unrecht be- 
steht Denn während alle Erwachsenen der 
Reihe nach in den Geschäften abpfertigt wer- 
den und mehr oder weniger voll beladen Hpn 
hfiusllcäien Gefilden zustreben, mußt Ihr Eudi 
womöglich In irgendeine Ecke gedruckt, — in 
peinigende Geduld fassen. ..„iini, 

^Uh, das Kind hat ja Zeit . . . , Ist namlich 
die Irrige Auffassung vieler Erwachsener, die 
dabei leider nicht an ihre eigenen Jugend- 
tage zurückdenken. Darum, Ihr Jungen und 

Mädchen, seid zwar immer bescheiden, wie es 
sich geziemt, doch bekämpft energisch Eure in 
diesem Falle falsche Sdiüchternheit. Denkt an 
Eure gute Erziehung, aber sagt ruhig, daß nun 
die Reihe an Eüdi gekommen sei. Das wird 
Euch keiner übelnehmen, ebensowenig, wenn 
Ihr für der Mutter gutes Geld auf einwandfreie 
Ware achtet. Kommt Ihr nämlich — 
erwähnten Verspätung - nun endlich stolz 
mit den erstandenen Sachen na^ 
gibt es nicht selten einen Grund für die Eltern, 
etwas auszusetzen. Schuld an diesem t®uren 
Fehlgriff ist aber nicht nur der Verkaufer, 
sondern, auch vielfach der kleine Einkäufer 
selbst. Wenn auch Mädchen bei Einkaufen 
meist tnehr Scharfblick beweisen als die Wei- 
nen „Herren der' Schöpfung", so sei es Euch 
trotzdem allesamt ans Herz gelegt, bei Besor- 
gungen etwas kritisdier und wähleris^er zu 
sein Selbstverständlich ist gerechtfertigte 
Kritik nicht mit nörgelnder MeÄerel zu ver- 
wechseln. Wählerfech aber dQrft und müßt 
Ihr sein, sclion in Eurem eigeneh Interesse und 
im Interesse Eurer Eltern. lüdi selbst er- 
spart Ihr Aerger und dem Kaufmann unan- 
genehme Rel<lamatlonen. 

Unsere Wäsche ist für uns 

Hausfrauen wertvoller Besitz. 

Es genügt uns nicht, da(i unsere 

Wäsche nur gewaschen wird. 

Wir wollen wirkliche Pflege - 

vollendete Pflege aber 

heißt für uns Persill 

Persilgepflegte Wäsche 

hat noch nach Jahr und Tag 

ihr natürliches Weiß und ihre 

besondere Frische. Sie ist makellos 

rein und wertvoll wie neu! 

H««ko-P€rsil-Sil: das ist die richtige Waschmethodo 



Da sträuben sich alle Federn 
Eine merkwürdige Begegnung im Luftbad 

Obwohl sie schon eine Welle unter ein und 
demselben Dadi wohnten, wurden sie erst im 
Luftbad miteinander bekannt. Ihfe Besitzer 
hatten sie zufällig In der gleldien Gartenecke 
ausgelegt 

Man langweilte sidi ein blßdien, man be- 
traditete sidi, man begann sidi zu unter- 
halten. 

.Sie werden fast mit jeder Minute voll- 
schlanker", sagte das RoDhaarklssen und ver- 
glich seine magere, gestraffte Gestalt verächt- 
lich mit der Federfülle des Kopfkissens, das 
im frischen Morgenwind üppig zu schwellen 
begann. „Wissen Sie nicht, daß diese Mode 
endgültig vorbei ist?" 

..Mir egal", sagte das Kopfkissen und dehnte 
sich, daß das Inlett knisterte, „Ich bin eine 
unabhängige Natur." 

„Wenn Sie es so nennen wollen! Ich — 
würde eher altmodisch dafür sagen. Seh'n Sie 
mich an! Ich gehe mit der Zeit, ich bin sport- 
lich, ich halte nichts von Verweichlichung, ich 
übe und lehre Selbstdisziplin." 

„Sehr ehrenwert, aber sehr langwellig", 
sagte das Kopfkissen, „vermutlich verstehen 
Sie nichts von Romantik." 

„Romantik? Wer spricht denn heute noch 
von Romantik? Ein total überlebter Begriff, 
an den sieh kaum noch die Großmütter . er- 
innern wagen." 

Das Kopfkissen lachte, daß sich seine Federn 
krümmten. 

„Was gibt es da zu lachen?" fragte das Roß- 
haarkissen beleir"'»t „dürfte ich erfahren, 
weshalb ich Sie so heiter stimme?" 

Die jurisllsche Plauderei 

„Weil Sie so ahnungslos sind, well Sie auf 
die Menschheit von heute hereingefallen sind, 
die die Romantik nach außen hin verleugnet 
und trotzdem nldit ohne sie auskommen kann. 
Wenn Sie wüßten, was Idi erlebt habe und 
immer wieder erlebe, würden Sie anders ur- 
teilen." 

„Ich verstehe Sie nldit", sagte das Roßhaar- 
klssen, „Ich könnte mich auf kein solch auf- 
schlußreldies Erlebnis besinnen." 

„Das will Ich Ihnen gern glauben, Sie 
Rekord-Spartanerl Weldies Menschengesicht 
würde es auch wagen, sich mit Tränen oder 
Verlangen Ihrem unnachgiebigen Wesen an- 
zuvertrauen? Können Sie Wärme spenden. 
Behaglichkeit verbreiten, Geborgenheit ver- 
mitteln? Können Sie trösten, Illusionen ver- 
körpern, Träume herbeizaubern?" 

„Das habe ich midi nie gefragt", sagte das 
Roßhaarkissen, „Ich diene lediglich dem 
Zweck, eine Kopfunterlage zu sein." 

„Daß ich nicht platze", sagte das Federkis- 
sen, „Kopfunterlage — man höre — Kopf- 
unterlage! Dem Himmel sei Dank, daß ich 
höhere Ziele habe!" 

„Verzeihen Sie", unterbrach das Roßhaar- 
klssen seinen Gesprächspartner, „meine Ge- 
sundheit erfordert ihr Recht. Ich möchte jetzt 
ruhen!" 

„Wie Sie meinen!" Das Federkissen wandte 
sich ab, vergaß seine Entrüstung und begann 
zu träumen, und unter der zärtlichen Berüh- 
rung des Morgenwindes dachte es an das 
blonde Haar, das sich heute abend auf seiner 
reichen Fülle ausbreiten würde. 

Der leidige Sireii um die Küchenbenufzung 

chengeräte dort aufzustellen, hängt von den 
Umständen des Einzelfalles ab. Wenn die Kü- 
che bereits bei Abschluß des Mietvertrages mit 
Möbeln usw. des Vermieters ausgefüllt und 
kein freier Platz mehr vorhanden ist, wird — 
wie das Landgericht Düsseldorf in einem Ur- 
teil feststellte, dem Untermieter lediglich die 
Benutzung der Küche und ihrer Versorgungs- 
einrichtungen gestattet sein. Es kann nicht an- 
genommen werden, daß der Vermieter beim 
Abschluß des Mietvertrages die Verpflichtung 
auf sich nehmen wollte, einen Teil der eigenen 
Küchenmöbel zu entfernen, um dem Unter- 
mieter Platz für die Aufstellung seiner Möbel 
zu schaffen. 

Steht einem Untermieter ein Recht auf Kü- 
chenbenutzung zu, worüber der Mietvertrag, 
eventuell eine wohnungsamtliche Zuweisung 
entscheidet, so darf er die vorhandenen Kü- 
cheneinrichtungen — Küchenherd, Wa.sser- 
zapfstelle, Ausguß — in Benutzung nehmen. 
Kommt es hierbei zu Unzuträglichkeiten, so 
empfiehlt es sich, eine Regelung darüber zu 
treffen, zu welchen Stunden der Untermieter 
die Küche benutzen darf. Eine solche Regelung 
könnte z. B. folgendermaßen lauten; Der Un- 
termieter darf die Küche von 6.30—7.00 (sonn- 
tags von 8.00—8.30), von 12.00—12.30 und von 
19.00—20.00 benutzen. Außerhalb dieser Stun- 
den darf der Untermieter Wasser aus der Kü- 
che mit Ausnahme der Nachtstunden von 22.00 
bis 6.00 entnehmen. 

Kommt eine solche Regelung nicht gütlich 
zustande, so kann sie, wie das Amtsgerlclit 
Hannover festgestellt hat, gerichtlich herbei- 
geführt werden. Der Anspruch auf eine solche 
Regelung nadi festen Stunden hat seine recht- 
liche Grundlage in den Vorschriften über die r>;„ lo» ■ r. 
Gemeinschaft. Wenn ein Recht mehreren ge- t } für eine Frau heute tn Moskau so etwas wie ein geheiligter Bezirk, der 
meinschaftlich zusteht, wozu in diesem Sinne | dilchpr "f geborgen weiß. Und ein auslän- 
auch der Mitbesitz an der gemeinsam genutz- ♦ „ seltenes Wesen, das selbst von 
ten Küche zählt, so Ist jeder Teilhaber zum Ge- 
brauch des gemeinschaftlichen Gegenstandes 
insoweit befugt, als nicht der Mitgebrauch 
der übrigen Teilhaber beeinträchtigt wird. 
Einem störenden Mitgebrauch können die an- 
deren Teilhaber mit dem Unterlassungsan- 
spruch entgegentreten. Sie können außerdem, 
wenn aus der Fortdauer der derzeitigen Be- 
nutzung weitere Störungen zu befürchten 
sind, die Mitwirkung des Störenden zu einer 
Regelung verlangen, die einen gerechten Aus- 
gleich der im gemeinsamen Besitz zusammen- 
gefaßten Interessen schafft. Die Regelung 
muß nach billigem Ermessen dem Interesse al- 
ler Teilhaber entsprechen. 

Ob der Untermieter außer der Mitbenutzung 
der vorhandenen Kücheneinrichtungen ein 
"echt darauf hat, auch eigene Möbel und Kü- 

Handfaschen - vielseiiig wie noch nie! 
Die Handtaschen rücken immer mehr in den modisdien Blickpunkt. Da die herrsdiend« 

Tagesmode uni bevorzugt, spielen Tasdien als farbige Ergänzung eine große Rolle. So ist e> 
zu verstehen, daO nunmehr audi bei den Taschen die Farbe zu einem Hauptmerkmal geworden 
ist. In dieser Saison werden neben dem klassisdien Sdiwarz, die Farben Braun, Rot und Blau 
in den vielfältigsten Nuancen bevorzugt. 

Die Sdiatullenform In vielen Abwandlungen dominiert. Daneben behauptet sldi nach wie 
vor die Beutel- und die Ueberschlagtasche. Bügeltaschen, vielfach weidi verarbeitet, gewinnen 
an Bedeutung. Neu ist die höhere Tasdie, die sich der A-Linie anpaßt. Erika 

So lebt eine Hausfrau in Moskau 

nWasdimasdiine, KUhlsdirank und Fernsehgerät sind keine Wundetdinge" 

der aufgeschlossensten und gebildetsten Moskauer Hausfrau erst einmal vxit aller Vorsicht 
genossen wird. Der Schutzwall, der den Privntbezirk der Moskauerin umgibt, ist immcriuie- 
der deutlich spürbar. Man kann mit russischen Bekannten in irgendeinem Restaurant essen, 
mit ihnen tanzen und sich mit ihnen unterhalten, man kann überall mit ihnen zusammen- 
treffen — aufler in ihrer Wohnung. 

Naclidem ich dies wiederholt festgestellt 
hatte, begann sich in mir der Verdacht zu 
regen, die Hausfrauen genierten sich, mir ihre 
Wohnungen zu zeigen, weil sie nicht wollten, 
daß ich etwa an der Primitivität ihrer Einrich- 
tung Anstoß nehmen und sie durch meine 
Schilderungen vom Fortschritt der westlichen 
Länder gerade auch auf dem Gebiete des Wohn- 
wesens beschämen und in Verlegenheit brin- 
gen würde. 

Nun aber weiß ich, daß dies ein ganz und gar 
unbegründeter Verdacht war, und nun ist es 
an mir, mich dieser Gedanken zu schämen. 

Bald dreht sich wieder alles um den Ofen 
Wenn man seine Kohlen für den Winter 

schon jetzt unter Dach und Facüi hat, so ist das 
eine bemerkenswerte und beruhigende Tat- 
sache für die ganze Familie. Aber nicht immer 
sind damit die Ofen- bzw. Kohlenprobleme 
gelöst! Wer die gleichbleibende Wärme liebt, 
tut gut daran, sein Augenmerk vor der Zeit 
audi dem Inneren des Ofens zu widmen. Wenn 
es erst kalt ist, möchte man den Dauerbrenner 
nicht eine Stunde missen und er muß her- 
halten, auch wenn er „seine Mucken" hat. Daß 
solche Mucicen einen tieferen Grund haben imd 
rn Endeffekt teuer zu stehen kommen, will 

> lan nicht einsehen. Man knallt den Wärme- 
; oender voll und beschimpft ihn obendrein, 
' /enn er zuviel „frißt"! 

Rücken Sie also der Ofenkrankheit vorher 
luf den Leib, sperren Sie den Herd auf, wo 
mmer es geht, und beleuchten sein dunkles 
Innenleben. Hier und dort sind die Platten 
ibgebröckelt, kleinere Schäden lassen sich 
eigenhändig mit Schamotte einschmieren, bei 
ernsteren Schäden wird ein Ofensetzer seines 
\mtes walten. Klagen Sie ihm Ihr Leid, ob es 
ich um schlechten Abzug handelt oder um 

( uvlel Brennstoffverbrauch, denn manchmal 
I legt der Schaden direkt Im Kamin und dafür 
j /iederum ist dann der Schornsteinfeger zu- 

tündlg. 
Wenn Vaters Zigarre ein schlecht schlleßen- 

Deckblatt aufweist, zieht sie nicht, wie sehr 
ch der Aermste auch abmüht. Ob der Herd 
der Ofen rlditlg zieht, ist entscheidend für 
eine Wirtschaftlichkeit. Fahren Sie an der gut 
ereinigten, aber noch nicht Im Betrieb be- 
indlichen Feuerstätte mit einer brennenden 
lerze entlang, überall dort, wo der Herd zu- 
iammengesetzt Ist, vor allem an den Türrah- 
-nen. Wenn die Kerze flackert und die Flamme 
lacfa innen gesogen wird, befindet sich dort ein 
ipalt, durch den Luft einströmt. 

Mit gebraudisfertigem Ofenkitt lassen sich 
iiese Undichthelten beseitigen, wenn es sich 
um eine elBcme Feuerstätte handelt, bei Ka- 
chelöfen nimmt man statt Ofenkitt Lehm- oder 
Schamottebrei. Halten Sie die brennende Kerze 

vor die um einen vier Zentimeter breiten Spalt 
geöffnete Feuertür und die Flamme wird 
schräg in den Spalt hinein abgelenkt, so ist 
der Zug richtig, brennt die Flamme senkrecht 
oder fast senkrecht weiter, ist der Zug zu 
schwach: ist die Ablenkung hingegen so stark, 
daß die Kerzenflamme waagerecht brennt oder 
gar erlischt, ist der Zug zu stark. Zu starker 
Zug wird mit der Drosselklappe gemindert, bei 
zu schwachem Zug liegen Verstopfungen in 
den Zügen oder Undichtheiten an der Feuer- 
stätte oder am Schornstein selbst vor. Auch 
hier findet der Schornsteinfeger des Rätsels 
Lösung. 

Und dann das liebe, ach so mißachtete Ofen^ 
rohr! Eine hübsche Wochenendarbeit für einen 
regnerischen Tag, es von innen zu fegen und 
äußerlich auf schwarzen oder silbernen Hoch- 
glanz zu bringen! Und wenn er dann gut ver- 
sorgt ist, Ihr kleiner Wärmespender, Sie wer- 
den sehen: dann atmen nicht nur Sie erleich- 
tert auf. Ihr Oefchen tut es auch — und das 
von allen Seiten ... id 

Es ist nämlich nichts anderes, als eine ganz 
besondere Ehre, in eine Moskauer Privatwoh- 
nung eingeladen zu werden, eineAuszeichnung, 
die nur sehr, sehr selten einem Ausländer zu- 
teil wird. 

Ja, ich habe ein russisches Heim in Moskau 
besucht. Ich kam als geladener Gast zu einem 
jungen Paar, das ich einige Wochen vorher 
kennengelernt und seitdem wiederholt in dem 
gleichen Tanzlokal getroffen hatte. Sie war 
Geschäftsführerin in einem Hotel und er war 
als Journalist an einer großen Moskauer Ta- 
geszeitung tätig. Ihre Wohnung erwies sicli als 
ein kleines Appartement im Zentrum von Mos- 
kau, ein Heim, wie es die meisten besser ge- 
stellten Familien des sogenannten russischen 
Mittelstandes haben. Sie haben diese kleine 
Wohnung einer größeren in den am Rande 
der Hauptstadt wie Pilze aus dem Boden 
schießenden Wolicenkratzern, die man ihnen 
angeboten hatte, vorgezogen, trotz der vcrlok- 
kenden hypermodernen schwedischen Einrich- 
tung, die dort auf sie wartete. Maria und An- 
drei — sie sind ohne Kinder, da ihr einziger 
Sohn bald nach der Geburt gestorben ist — 
sind zufrieden mit den zwei großen Räumen 
in dem grauen Wohnblock mit den alten, un- 
dichten Fenstern und dem Vogelkäfigbalkon. 
Sie haben alles bequem und ihrer Eigenart 
entsprechend ausgestattet und fühlen sich 
wohl in ihren vier Wänden. 

In ihrer Küche verfügt Maria über eine 
Waschmaschine, einen Kühlschrank und einen 
Gaskochherd. Die Waschmaschine ist ein klei- 
ner Typ, dessen Kapazität für ein kinderloses 
Ehepaar voll und ganz ausreicht. Sie kostete 
bei ihrer Anschaffung vor ein paar Jahren 
300 Rubel, während der Kühlschrank den dop- 
pelten Betrag erforderte. Maria besitzt auch 

eine elektrische Poliermaschine für die Pflege 
des Holzfußbodens — sie kostete 200 Rubel — 
und einen Staubsauger, den sie für 180 Rubel 
erstehen konnte. 

Aber im allgemeinen kann sich Maria nicht 
um die Putzarbeiten kümmern, da sie von neun 
bis achtzehn Uhr an sechs Tagen in der Woche 
im Hotel sein muß. Sie hat für diesen Zweck 
ein Mädchen eingestellt, das außer freier Kost 
und Wohnung noch ein monatliches Taschen- 
geld von 200 Rubel erhält. 

In voller l.Tebereinstimmung haben Maria 
und Andrei die Zimmerwände hell tündien 
lassen, um die etwas erdrückende V/irkung der 
schweren rotbraun furnierten russischen Mö- 
bel zu mildern, die Maria von Ihrer Mutter 
geerbt hat. Die Vorhänge gehen von der Zim- 
merdecke bis auf den Boden. Der Wohnraum 

Weil seine Braut darauf bestand, 
mußte ein Baumeister in Pratt, USA, bei 
der Trauungszeremonie selb.sf für die 
musikalischen Genüsse sorgen und ,Dein 
ist mein ganzes Herz' singen. 

ü- 
Einige Debütantinnen der englischen 

Gesellschaft sitid von den zahlreichen 
Einladungen zu Parties — fünf bis sechs 
in der Woche — so mitgenommen, daß 
sie ständig Pillen „Zur Aufpulverung" 
nehmen müssen. 

Pel sgai'i fniiutOit spielen auch in dieser iwinurtrti Saison wieder eine 
große Rolle. Aus Pelzresten aller Art oder aus Pelz- 
stoff vom Meter, lassen sich leicht modische Kleinig- 
keiten arbeiten, mit denen man ein Kleid oder ein 
Kostüm modernisieren kann. 

Unsere Zeichnung gibt ein Beispiel dafür. Sie 
zeigt eine dreiteilige Garnitur, bestehend aus einer 
Kappe, die seitlich mit einer großen Wollquaste ab- 
schließt, einer Krawatte und einem Bubikragen aus 
Ozelotpelz- oder Pelzstoff. Natürlich pibt es noch 
viele andere Möglichkeiten. Sie können auf ein Woll- 
kleid eine Persianerblende in Hüfthöhe nähen und 
so die verlängerte Taille ondeufen oder Manschet- 
ten und Taschenpatten mit Pelz besetzen. Auch ein 
Pulli wirkt wie neu, wenn er ein kleines Pelzkrägel- 
chen erhält. ERIKA 

ist ganz mit einem kostbaren, dicken, buntge- 
musterten Teppich ausgelegt. 

LIeblingswunseh Nr. 1 für Maria und Andiei 
ist ein Auto. Sie haben die POGO Rubel bereits 
dafür beiseite gelegt, aber nun ist ein unvor- 
hergesehenes schwieriges Problem aufge- 
taucht: die Garage. „Wir haben ein Gesuch 
um Genehmigung eingereicht, aber es wurde 
abgewiesen", berichtete mir Maria . . . 

Eines Tages wollen sie dann beide in die 
Umgebung von Moskau ziehen und zu diesem 
Zweck eine „dacha" kaufen. Natürlich wird 
dieses Landhaus keinen Vergleich mit jenem 
Traumgebäude aushalten, in dem kürzlich 
Premierminister Bulganin seine Diplomaten- 
Party abhielt. Aber alle diese Landhäuser in 
der Nähe der Hauptstadt haben den großen, 
gemeinsamen Vorzug der herrlichen Verbun 
denheit mit der Natur, mit Wgldern und Seen, 
abseits von dem auch für westliche Begriffe 
.wilden' Getriebe Moskaus. 

Ideal wäre freilich, wenn sie es sid» leisten 
könnten, den Sommer auf dem Land und den 
Winter in der Stadt zu verbringen. Aber dazu 
wollen sie beide abwarten, ob es ihnen gelingt, 
in absehbarer Zeit Gehaltserhöhungen zu er- 
zielen. Denn nach In der Sowjetunlcjji spielt 
das liebe Geld die Hauptrolle, wenn man mal 
etwas Besonderes haben will. 

Natürlich wollte Maria auch wissen, wie es 
in unseren Ländern im Westen in der Küche 
der .Durchschnittshausfrau' aussieht. Sie 
stellte, als das Eis gebrochen war, unermüdlich 
Fragen, während Andrei ihr Mann, geduldig 
lächelnd unserem Plausch zuhörte. 

Shelley Rhode 
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RUND UM DEN 

V/eUäfUenMutmen 
Langaner Qebabbal 

Mei liewe Langener, also die Woch hatte 
mer an Dag for die Diem. E jedem Dierche 
sei Pläsierche war es Motto un de Schorsch 
kann sich uffgrund von Beschwerde aus em 
Linne der Tierlieb bloß bedingt aaschließe. 
Um net falsch verstanne zu wem: tierliebend 
sin mer schon, bloß muß aach emal erwähnt 
wem, daß die viele Hunde In manche Straße 
mit erm Massegebell als de annem Leut uff 
de Wecker gehn. Mer soll sich deshalb so- 
gar schon an die Bollezei gewenidt hawwe, 
awwer die kann ja schließlich aach net dene 
Hunde es Belle verbiete. So sollte dort die 
Hundebesitzer ufl anner Lösung aus sei. Als 
Trost kann mer de Gejepardei bloß sage: 
„Hunde, die wo belle, beiße net", awwer des 
wißt er ja aach sowieso. 

Was des allerdings for Diem warn, die 
Sonndag-Nacht widder emal die große 
scheene Blummedippe in de Bahnstraß- 
Aalag umgeschmisse hawwe, läßt sich — aach 
mit Funkstreife — net feststelle. Jedenfalls 
werd der Spaß bald e End hawwe, weil die 
Blumme ja emal verbliehe un bei solche 
Blummeganster, die nächst Jahr noch emal 
uffzustelle, deet ich mer als Stadtgärtner 
doch emal iwwerleje. Bloß schadi, daß die 
Allgemeinheit unner so e paar Dreckfinke 
dann lel'de mißt. 

Außer Blumme-Umsterzer gibts in Lange 
aach noch Leut, die aam Morjens so zwische 
sechs un halb siwwe die I>ageszeitung aus 
em Briefkaste stehle. Ei, neulich samstags 
hat des net ganz geklappt, well die Woche- 
end-Ausgab zu dick war. Wie der Zeidungs- 
dieb feste an dem Blatt gezoppelt hat, hat 
er plötzlich bloß e paar Fetze Baibier in de 
Hand. De Schorsch kann dem ,;blllige Leser" 
awwer mitteile, daß er nächstens außer de 
Morjendzeidung aach noch e paar Ratsche 
un e Strafaazeig mitnemme kann. Des is 
doch kaa Art un Weis sich Iwwers Dages- 
gescheh zu informiem! 

Informiert hat sich de Schorsch emal am 
Sonndag Iwwer die neu Ost-West-Achs in 
Lange, aach Siedlich Ringstraß genannt, die 
wo z. Zt. an riesige Maulworfishiwwel uff de 
reecht Wies erkennbar is. Also des gilbt be- 
stimmt emal e Prachtstraß. Am Arweitsamt 
werd se dann erjendwo uff die Darmstädter 
Schossee treffe. Iwwerigens is dort die 
Volkswage-Reperaturwerkstatt im Bau, d. h 
ausgehowe. Der Sandbewegung nach zu ur- 
deile gibt des e ganz schee groß Ding. Da 
wem mer ja bald mehr Tankstelle als wie 
Audos hawwe. 

Daß die Kunstradfahrerinne von de SSG en 
deutsche Meistertitel geholt hawwe, also des 
is ja e Bombesach. Ei, mir wisse ja garnet, 
was unser Leut alles könne. Un es war net 
mehr als recht un billig, daß mer die Mäd 
chen mit Musik am Bahnhof abgeholt hat. 

Noch ebbes, wann mer ins Kino will, dann 
brauch er e Eitrittskart. Will er die Kart 
am Awend kaafe, dann muß er an die Kass. 
Hat er se awwer vorher bestellt — un des 
solls ja aach gewwe, dann doch bloß deshalb, 
damit em sein Platz sicher un er schneller 
drin ün Kino is. Wann unser Kartevorbestel- 
ler also an ere Menscheschlang vorbei un an 
die Käß marschiert, um sei bestellte Karte 
abzuhole un die Menscheschlag werd giftig, 
dann is des en Organisationsfehler. Unser 
Kinos mißte noch en Schalter hawwe (un 
wanns an de Garderob war) wo mer bestellte 
Karte abhole könnt, ohne die Käß un die 
annern Leut in Uffregung zu bringe. Des 
mißt sich doch ganz gut mache lasse. 

Weil mer am Aafang von Diern geredd 
hawwe, soll aach so ge.schlosse wem. Wer 
die Woch den Maikäwwer in die Redaktion 
gesetzt hat, kann wenigstens for sich in 
Aaspruch nemme, en Käwwer gehabt zu 
hawwe. Wer awwer am vorige Freidag des 
Kätzje, des sich vor em eifahrende Zug im 
Langener Bahnhof uff die Gleise gesetzt hat, 
an sich genomme un dademit dem Dierche 
des Lewe gerett hat, dem sollt mer e herz- 
lich Dankeschee sage. Un dademit for heut: 

Wer sowas an em Dierche dut 
is mehr als hunnertmal .so gut 
als aaner, der e Blumm zersteert 
un Zeidung liest, die em net gebeert . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

Hausfrauen sollen Preise regulieren 
Notfalls durch Käuferstreiks 

Ein Brief Erhards 
Bundeswirtschaftsminister Professor Er- 

hard will in Küi-ze an alle Hausfrauen im 
Bundesgebiet und in Westberlin einen per- 
sönlich gehaltenen Brief richten. Er soll die 
Bitte enthalten, b^im täglichen Einkauf mög- 
lichst sorgfältige Pieisvergleiche vorzuneh- 
men und damit die Bemühungen der Bun- 
desregierung um eine allgemeine Stabilisie- 
rung der Preise zu unterstützen. Der Mini- 
ster will die Haojsfrauen eindr'nglich darauf 
hinweisen, daß gerade sie es in der Hand 
haben, Tendenzen zu ungerechtfertigten 
Preiserhöhungen schon im Keime zu erstik- 
ken, indem sie jeweils die preisgünstigsten 
Waren der einzelnen Branchen bevorzugen. 

Im Bundeswii'tschaftsministerium wird in 
diesem Zusammenhang die Gründung eines 
Spezialinstituts erwogen, das eine laufende 
Aufklärung der Hausfrauen über Preise und 
gute Einkaufsmöglichkeiten übernehmen soll. 
Darüber hdnaus wollen die Verbraucher- 
Organisationen künftig in allen größeren 
Städten Untersuchungen der örtlichen Preis- 
situationen vornehmen und anschließend 
konkrete Vorschläge veröffentlichen, welche 
Artikel jeweils günstig eingekauft weiden 
können. Notfalls soll dabei auch in bestimm- 
ten Bereichen zu Käuferstreiks aufgerufen 
"werden. 

Kenneval - ernst behandelt 1 
Als am vergangenen Sonntag Im Ge.sell- 

schaftahaus des Frankfurter Palmengartens 
die Jahreetagung der Interessengemeinschaft 
mittelrheinischer Karneval abrollte, da wurde 
seitens des 1. Vors. Karl Moerl6. Mainz, 
manch klares und deutliches Wort zu den 
ernsten Problemen, die sämtliche Karneval- 
vereine beschäftigen, gesprochen. So standen 
Ausführungen über sauberen Karneval, be- 
sonderen Jugendschutz und schließlich über 
Steuern und sonstige Abgaben im Mittel- 
punkt dieses Referats. Gewiß war vieles hier- 
von den Tagungsteilnehmern, Vertretern von 
insgesamt 158 Karneval-Vereinen, niciht ge- 
rade neu, aber es dürfte richtig sein, solche 
Betrachtungen immer wieder anzustellen. 

Nach Ansicht des Bundes Deutscher Kar- 
neval sollten sich auch der Staat und die 
Behörden endlich dazu durchringen, die Be- 
streibungen der Vereine zu fördem imd un- 
terstützen. „Wir wissen", so führte der Red- 
ner aus, daß die Kommunen die Einnahmen 
der Vergnügungssteuer in den Etat aufneh- 
men, ohne aber auch an die Gegenbuchung 
zu denken". Die Mittel des Haushalts seien 
beschränkt und vorgeschrieben, doch sollte 
man Zuschüsse aus Haushaltsmitteln nicht 
ständig verwehren. Letztlich sei es altes 
Brauchtum, das die Vereine zu pflegen und 
zu fördern übernommen hätten und hier sei 
eine angemesene Zuwendung nicht unange- 
bracht. 

Zur Frage des Jugendschutzes stellte Moerld 
fest, daß die Vereine selbst strengen Maß- 
stab anlegen sollten, soweit dies eben mög- 
lich ist, denn letztlich ist gesetzliche und da- 
mit zwingende Vorschrift, daß Jugendlichen 
unter 16 Jahren z. B. der Besuch eines Mas- 
kenballs gi-undsätzlicJi untersagt und Jugend- 
lichen bis 18 Jahren nur in Begleitung Er 
wachsener gestattet ist. Die Vereine werden 
also in der kommenden Saison gezwungen 
sein, Mittel und Wege zu finden, um hier dem 
Buchstaben des Gesetzes gerecht zu werden 
In diesem Zusammenhang stellte der Redner 
erneut fest, daß an den Fremriensltzungen 
ein Vater mit seinen Kindern teilnehmen 
könne, ohne dabei rot zu werden. D. h. also, 
daß Sauberkeit in Wort und Tat das Bestre- 
ben der Karnevalisten ist und oft zitierte 
Auswüchse meist da auftreten, wo man ge- 
wissermaßen „wilden Karneval" betrei/bt. Es 
wurde betont, daß in unserem Raum Mittel- 
rhein diesbeziiglich nichts zu beanstanden sei, 
daß aber auch der Bund Deutscher Karneval 
heute die Möglichkeit hätte bei evtl. Auftre- 
ten solcher Auswüchse rücksichtslos einzu- 
greifen. „Kinder gehören nicht in die Bült", 
war ein weiterer Ausspruch Moerlds, dem 

unelr ■ "ihrönkt zugestimmt wurde. (Bleibt 
allei -ii.gs die Frage offen, wie man sich 
kamevallstischen Nachwuchs heranbilden 
soll.) 

„Unser Karneval soll in Satire und Glosse 
alles, was sich dazu eignet, altarkieren" war 
das Wort des Vorsitzenden und er fügte dem 
hinzu, daß man jedoch mit Fingerspitzenge- 
fühl vorgehen solle. Trotadem solle alles 
humorvoll „durch die Bütt" gezogen werden, 
denn schließlich gäbe es nun einmal die kar- 
nevalistische 'Freiheit, die manches gestatte. 

Nach Abschluß der Tagung fand ein noch 
Bunter Nachmittag im Palmengarten statt, 
der die Tagungsteilnehmer noch einmal zu- 
sammenführte. 

EIN SB£lck ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Preissteigerungen wurden nicht hingenom- 
men. Als im Herbst 1905 die Metzger mit ein 
paar Pfennigen ihre Fleisch- und Wurstpreise 
erhöhten, gab es damals überall einen großen 
Sturm dagegen. Auch in Langen fand (am 
24. September 1905) im „Darmstädter Hof" 
eine Protestversammlung ."rtatt, auf der ein 
Offenbacher Redner sprach. Es wurde an die 
Hausfrauen appelliert, mit dem Einkauf von 
Fleisch- und Wurstwaren zurücitzuhalten, und 
eine Protestentschließung angenommen. In 
Offenbach propagierte man damals einen er- 
höhten Verbrauch) von Fischwaren. 

Verbesserungen im Faselstall. Am 27. Sept 
1905 beschloß der, Langenetl Gemeinderat meh- 
rere bauliche Veränderungen im Gemeinde- 
faselstall. Vor allem beschloß man den Bau 
eines neuen Eberstalles. Auch sollte ein 
Schutzdach angebracht werden. Bereits einige 
Tage später wurden die Arbelten ausgeschrie- 
ben und vergeben. 

Das Ende der Winterschule. Langen, das 
früher einen stärkeren bäuerlichen Einschlag 
hatte, war Sitz einer Landwirtschaftlichen 
Winterschu'le, die aucdi vom Kreis Offenbach 
unterstützt wurde. Die Schule wurde auch 
lange Jahre aus den Nachbarorten, insbeson- 
dere aus Eigelsbach, Götzenhain, Offenthal, 
ja sogar aus Urberach imd Dietzenbach be 
sucht. Nach der Jahrhundertwende ging die 
Besucherzahl mehr und mehr zurück und 
Ende September 1905 war es soweit, daß das 
Großherzogl. Kreisamt Offenbach der Stadt 
Langen mitteilte, daß nach einem Beschluß 
des Ministeriums in Darmstadt die Kreis- 

wlnterschule in Langen wegen ungenügender 
Beteiligung eingehen müsse. Der erste Leh- 
rer der Landwirtschaftlichen Winterschule 
in Langen, ökonomierat Viktor Weitzel, 
wurde damals an die neugegründete Land- 
wirtschaftliche Winterschule Lieh versetzt. 

Nacliklrchwelhe am 1. Oktober. Im Jahre 
1905 fiel die Nachkirchweihe von Langen auf 
den 1. Oktober. In den Gaststätten war Tanz- 
musik und es gab viel Betrieto. Damals war 
auch die Langener Nachklrchweih noch mehr 
von Bedeutung als heute. 

Beigeordnetenwahl in Egelgbach. Am 3. Okt. 
1905 wurde in Egelsbach eine Beigeordneten- 
wahl abgehalten. Vier Kandidaten stellten 
sich zur Entscheidung. Da aber keiner die 
erforderliche Mehrheit erhielt, mußte zwi- 
schen den beiden Kandidaten, die die meisten 
Stimmen bekommen hatten, Gustav Anthes 
und Karl Stiefel, am 18. Oktober eine Stich- 
wahl stattifinden. Anthes erhielt dabei 268 
Stimmen, während auf Stiefel 147 Stimmen 
entfielen. Drei Stimmen waren ungültig. Da- 
mit war Anthes zum Beigeordneten gewählt. 

Vor 60 Jahren 
Vereinsbäile. Ende Oktober begannen in 

Langen immer die Vereinsbälle. Damit wurde 
die „Wintersaison" eingeleitet. <Am letzten 
Sonntag des Oktobers 1896 hatten ihre Ver- 
einsbälle der Gesangverein „'Frohsinn" in der 
„Trau^", der ..Liederkranz" im ..Adler", der 
Militärverein in der „Rose" und die Tumge- 
meinde im „Darmstädter Hof". Am gleichen 
Tage hatte die Turngesellschaft Langen ihr 
Abturnen und abends ebenfalls Hertostball. 
Ein Herr, der damals mit einer Dame zum 
Ball ging, bezahlte zusammen eine Mark. Für 
jede weitere Darne mußten 50 Pfg. entrich- 
tet werden. 

Gute Zuckerrübenernte. Im Herbst 1895 
fiel die Zuckerrübenernte In Langen und Um- 
gebung gut aus. Während im allgemeinen ein 
Zuckergehalt von 12 bis 14®/o der Durc^ischnitt 
war, brachten es die in der Gemarkung Lan- 
gen geernteten Zuckerrüben im Oktober 1895 
auf n'/o Zuckergehalt und darüber. Die Lan- 
gener Zuckerrüben wurden damals in der 
(heute nicht mehr bestehenden) Zuckerfa'brik 
in Groß-Um^dt abgeliefert. 

LANGENER ZBITVNC3 
Verantwortlich für Politik unil Lok«ln«chrlchteii! 
Friedrich Schldlicb; ftlr Unterhaltung u. Anzdlu: 
Oeorg Kühn. - Druck unl Verlag: Buchdruckerei 
Kdhn. Langen, DarmstldttT Straße M. Fernruf Mi. 
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Die größte Überraschung 

seit ich Wäsche wasche! 

strahlend-weiße Wäsche aus zart- 
blauer Lauge. Einmalig diese Lauyc. Klar wie 
cm bcrg.cc, himmelblau und weich, ganz weich. 
Selbst Regenwasser l<ann niclit weicher, kann nicht 
milder sein. Und weich ein Schaum, weicli unge- 
licure Wasciiliraft- in dieser zarten himmelblauen 
Lauge steci^t .Sie wird bcimKochenzusehcndsdunk- 
ierund Ihre Wäsche weißer-immer, immerweiiSer! 
Ihr schönster Waschtag, 

so sparsam, so einfach, so schnell 
Einweichen? Ist nicht mehr notig. Auch Enthär- 
tungs- und Spülmittel sind ganz überflüssig. Sparen 

Sie Ihr Geld, sparen Sie Ihre Zeit, sparen Sie Ihre 
Kräfte! So einfach und sclineil waschen Sie |etzt mit 
der i^-himcnden Sunii-Methode. Kur Sunil ins 
Wasser, kurz koclien, ein- bis zweimal kalt spülen; 
und schon erst rahit 1 hre Wäsche in dem neuen Weiß. 
Sunil enthält kein Soda und iein Chlor! 

Man kann nur stounen, 
wie mild dieses Sunil ist! 

Regenwasser, Rascnlileichc, W ind und Sonnen- 
schein könnten nicht mehr für Ihre Wäsche tun. Be- 
sorgen Sie sich gleichSunil,damit auch Ihre Wäsche 
dieses neue, dieses strahlende Weiß bekommt. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

Sl 2012 VON SUNLICHT- DARUM ÜUT 



> .■ wie 

Sie 

sie haben müssen!! 

Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel 

SALLWEy 
Obergasse 21-23 

liebt 7L<ioÜiirÄ-M*v 

Amtliche Bekanntmachungen 

Den im Bundesgebiet wohnenden Stimm- 
berechtlKten nir VolksabstimmunK an der 
Smu* am 23. 10. 1955, die ihr Stimmrecht aus- 
üben wollen, werden Rückfahrkarte III. Kl. 
vom Wohnort zum ^bstlmmung.>!ort und ein 
Zehrgeld von 10,— DM gewährt. 

Die Anträge auf Bewilligung der Beihilfe 
sind baldmöglichst bei der Kreisverwaltung, 
OffenbacB a. M., Geleitstraße 124, Zimmer 104, 
unter Vorlage der Stimmkarte oder eines an- 
deren amtlichen Nachweises der Stimmbe- 
rechtigung zu stellen. 

Das Laub von den Bäumen in der Rheln- 
straSe und Bahnstraße wird am Samstag, den 
8. Oktober 1955, ab 8 Uhr abgefahren. Es 
wird gebeten, das Laub entsprechend aufzu- 
schichten. 

Betr.; Anmeldung freier Wohnungen und 
Vermietung solchen Wohnraums. 

Nach den Bestimmungen des Wohnraum- 
bewirtschaftungs^esetzes ist jeder Haus- 
eigentümer verpflichtet, freigewordenen 
Wohnraum binnen 6 Tagen bei der Woh- 
nungsbehörde anzumelden. Ferner darf keine 
Wohnung ohne die Zustimmung der Woh- 
nungsbehörde .bezogen werden. Da in letzter 
Zeit häufig zu beobachten ist, daß weder der 
Anmeldepflicht genügt noch die Genehrhi- 
gung zum Bezug von Wohnungen eingeholt 
wird, "llhüssen die im Gesetz vorgesehenen 
Strafmaßnahmen bei Verstößen dieser Art 
unnachsichtlich verhängt werden. 
Langen, den 6. Oktober 1955 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Apparate 

stricken ohne Oewlotlte nicht nur glatt, sondern auch 
1 links, 1 reotats, Paralello usw. (Ohne lioob zu häkeln) 
Prospekt kostenlos durch KNITTAX, DARM STA DT 

TeilzahluDK: 30 DM Anzahlung bei Lieferung. 
Vorführung und ständiger Verkauf: 

Bei Frau Auna Darmstädter, Langen, Dieburger Straße 19 

Unter Telefon Langen 9261 

erreidien Sie 

^judda. SMunddnuHen. 
Dreieichenhain - Schillerstraße 26 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldnng 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

WoUsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Schnttidttff 
Anna-./Dorotheenstr. 

Mopeds 
Fahrräder 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Oktober 1955 sind zu zahlen; 
1. Umsatzsteuer - Vorauszahlung für das 

III. Kalendervierteljahr 1955 (der viertel- 
jährlich zahlenden), sowie für den Monat 
September 1955 (der monatlich zahlenden) 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der vierteljährlich ib2W. monatlichen 
Umsatzsteuer-Voranmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für das.III. Kalendervierteljahr 1955 (der 
vierteljährlich zahlenden), sowie für den 
Monat Sept. 1955 (der monatlich zahlen- 
den) Steuerpflichtigen, unter gleichzei- 
tiger Abgabe der vierteljährlichen bzw. 
monatlichen Lohnsteueranmeldung. 

3. Kreditgewinnah>gabe. 
4. Bis zum 25. Oktober 1955 ist die Land- 

wirtschaftskammerabgabe zu entrichten. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener 

} Ijohnsteuer (einschl. der Abgabe Notopfer 
Berlin) ist strafbar. 
Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuer- 
bescheide und der nicht gestundeten 
Rücicstände von Steuer bzw. Abgabelje- 
träge erinnert. 
Es wird gebeten, die Ijezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheciraahlungen an die zuständige Fi- 
nanzkasse zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säumniszuschläge zu entrichten. 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgen und den Säum- 
niszuschlägen noch Zwangsvollstreckungs- 
kosten zu entrichten. 

Offenbach am Main, den 4. Oktober 1955 
Finanzamt Offenbach-Stadt. 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Pelz-Müiter 

Pelzverarbeitung 
MaBanfertIgung 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Auskunft: 
Bezirkssparfcasse Langen 

u. Ph. Hdi. Nold III., Langen, Heegweg 14 

Alle Modelle von LLOYD 

400 2-Takt 600 4-Takt 
sofort lieferbar 
OlcAl Stapf. 

Vartragi-HHndler der LLOYD-Motoren-Werke 
fUi den Landkreli Otfanbach 

E g • I • b a ch,'fahnilraB* 42 - Talafon Langen 3 Oi 

NACHRUF 

Nadk langer mit Geduld ertragener 
Krankheit verschied unsere liebe Scbul- 
koUegin 

Anna Helfmann 
geb. Sehring 

Durdi ihr freundlidies und hilfsbereites 
Wesen war sie uns allen stets eine liebe 
Kameradin. Wir werden sie nie vergessen. 

Die Scfaulkolleglnnen u. -kollegen 
des JahrganBes 1899/1900 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 9. Okt. (18. nach Trinitatis) 

8.30 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
10.00 Uhr Stadtkirche CJottesdienst 

(Pfarrer Schäfer) 
(Predigttext Matthäois 22, 34—46; 
Lieder 103 — 247 — 166 — 257) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst Stadtkirche 
imd Gemeindehaus 

Donnerstag, 13. Okt., 20 Uhr Gemeindehaus 
Bibelstunde 

Freitag, 14. Okt., 20 Uhr Gemeindehaus 
Kirchenchor 

Ev. Stedtmluion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengcmeinde 
Sonntacr, 9. Okt.: 19. Sonntag nach Pfingsten 

8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit I»redigt 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predig 
11.15 Uhr: Spätmesse mit Predigt 
18.00 Uhr: Rosenkranzandacht 

An den Wochentagen: 
hl, Messen 
Montag, Donnerstag, Oeitag, Samstag: 7.30 Uhr 
Dienstag: 20.00 Uhr 
Mittwoch: 8.30 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodistengemeinde 
(evang. Freikirche) - Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerzll. Sonntagsdienst ^ 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr ® 

Sonntag, 9. 10.: jr 
Dr. Kober, Bahnstr. 52, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (8.—14.10.) 
Apotheke am Lutherplats 

Stadt-Bflcherei, Heegweg 
BOcher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Staadesamtliche NaGbrichteD 
vom Monat September 

Geburten: 

dU 
dait 

nsi 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Angenehme Neben-Besohättigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstadt A 169 

3. Kühnel, Wolfgang, Turmgasse 6 
5. Schwarzbach, Alfred, W.-Rietig-Str. 57 

11. Winkelmann, Detlef, Florian-Geyer-Str. 1 
12. Barth, Wolfgang, Karlstraße 3 
13. Hühl, Alfred, Ernst-Thäimann-Str. 74 
13. Schalle, Rita, Beethovenstraße 32 
15. Schwarzbach, Roland, Westendstraße 47 
15. Schmitt, Hildegard, Florian-Geyer-Str. 3 
19. Kreß, Dieter, Nördliche Ringstraße 44 
24. Langen, Gabriele, Egelsbach, Rheinstr. 18 
27. Leiser, Ingrid, Flachsbachstraße 22 
28. Urschel, Günter, W.-Rietig-Str. o. Nr. 

Eheschließungen : 
8. Köhler, Paul mit Elsa, geb. Renning, 

Walter-Rietig-Straße 38 
Sterbefälle: 

2. Becker, geb. Jäckel, Anna, Fabrikstr. 14 
9. Bi'.chberger, geb. Sbacek, Maria, 

Nördl. Ringstraße 40 
12. Dirnhofer, Ludwig, Heinrichstraße 14 
14. Ziegier, Johann, Ernst-Thälmann-Str. 78 
15. Hilt^sky, Kurt, Gartenstraße 71 
15. Gräf; Willlelm, Blumenstraße 4 
16. Jung, Dieter, Gartenstraße 52 
17. Unterschütz, geb. Albrecht, Theresia, 

Gutenbergstraße 24 
18. Clement, geb. Freyeisen, Charlotte, 

Bachgatse 19 
19. Hahn, geb. Tschök, Anna, Odenwaldstr. 35 
19. Werner, Lubin, Karl-Marx-Straße 1 
22. Umbach, geb. Steitz, Anna Marie, 

Lutherstraße 67 
26. Lflgenbauer, Fritz, Lange Straße 21 
Nachtrag vom Juli 1955: 
29. Reusch, geb. Roiger, Katharine, 

Obergasse 25 

Nich^I' verzagen, 
' nidit aufhören, gegen Alltagsbesdiwerfleii' 

' anzugehen: es gibt dodi den editen KLO- 
^ STERFRAU MEIISSENGEISTI Die in Ihm ' wirksamen Kräfte von 14 Hellkrautent 

wollen — in ihrem wohlabgestimmten Za- 
^ sammenwirken — auch Ihnen bei so man- 

' S cherlei Alltagsbesdiwerden von Kopf, Hen^ 

0 Magen, Nerven HlHu bringen. Erprobea 
In Apoth. u. Drog. Nur edil in der blauen Packung mit 3 NonnW. 
Denken Sie auch an AkUv-Puder zur Haut-, Fuß- und KörperpnBS& I 

Hessens grflBtar 

Gebrauchtwggen- 

Mnrkl 

ca. 100 gebr. 

Wogen 
Opel, Ford, Volks- 
wagen, Fiat, DKW, 

Champion,Mercedes, 
Goliath etc. 

günstig z. verkaufen 
Anzahlg: ab 300 DM 

Finanzierung 
Besichtigung j ederzei t 

AUTOHAGE 
Frankfurt a. Main 
Schmittstraße 4 7 

Tel. 35944/46 

Ältere Dame (Pensionärin) sudit in gutem 
Hause etwa 5 Monate (Dezember-Mai) 

möbll«rt«a Zlmnn«r 
Kleine Kochgelegenheit erwünsdit. 
Offerte u. Nr. 968 an die Geschäftsstelle 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

!Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Bflcher kauft 
Antiquariat, Tel. 86379 
Offenbach 
Frankfurter Strane 47 

Lumpen 
Altelsen 
Metalle 

kauft und holt ab 
Ed. Schäfer 

Leukertsweg 60 
 Telefon 710 
Nlmm's nicht so icbwer. 
nimm Demosana-Trau- 
benzucker, siärlrt Geist u. 
Körper ungemein. Für 
50 Pf in Apoth. u. Drog. 

erfrischt in die nächste Runde! 

Maschinenschlostbr _. 

Drelier 
Lacklerer 
Hilfsarbeiter 
stellt ein 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
Mörfelder Landstraße saof 

Talafon i12 
Freitag bis Montag 

Freitag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 
Sonntag 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

^/e $eH$aHoHfC(^e AHtakiloh. 
HÜH 

Merrfmnlipnfcld 

Ab Freitag, täglidi 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Ein bezaubernder Farbfilm fflr die ganze Familie! 
Jugendfördernd! 

Verkäuferin 

für halbe Tage für Lebensmittelgeschäft 
in Langen gesudit. 

Offerter unt. Nr. 990 a. d. Geschäftsstelle 

Junge Friseuse 
gesucht. 

Solen Gg.Schlopp, Sprendlingen, Haiiptstr.53 

Gewissenhafte 
Austräger<in) 
für Tageszeitung gesuciit 
Off. u. Nr. 995 an die GeschäftB^el^^i 

Eine kaufmännische 

Anocsittllltt 
perfekt in Maschinenschreiben und 
Stenografie, evtl. auch halbtags- 
weise gesudit 

Bewerbungen mit Gehaltsansprüdien 
und Zeugnissen unter Nr. 992 a. d. G. 

Siz amüsiece*i 

sich käsäidi 

Ein bezaubernder Farbfilm für die ganze Familie 
nadi dem Buch „Dick und Dalli und die Ponies" 

von Ursula Bruns 
mit Angelika MelBner-Voelkner - Heldl Brühl - Margarete 
Haagen - Paul Klinger - Paul Henckels - Josef Sieber 

Christiane König 
Das herrlidie Seengebiet der Holsteinischen Schweiz 

in einem Jjezaubernden Farbfilm 

BEACHTEN SIE DEN KARTENVORVERKAUFI 

Bauschutt 
zum Auffüllen für Straßengelände 
kann angefahren werden 
Straubi Darmstädter Straße 
gegenüber Tankstelle Schroth 

Freitag, Samstag, 22.30: SpätvorsteUung! 

Guiljamo der Bandit 
Freitag, Samst., Sonntag, 

22.30 Uhr 
Sp8tvorstellung 

QTTFR 

^ BARKER 
^ ^gycr MtcKENZIE 
miAiimiüiwMiiMiiiim 

Morgen Samstag, den 8. Oktober 1955 
veranstaltet der 
Motor-Sport-Clüb Langen e.V. (ADAC) 
seinen traditionellen 

Flm.-Fahrgasse 89,1 Min. v.d.r ^»t^WCT 

Sonntag, 14 Uhr 
Jugendvorstellung! das Haus für alle Berufs- 

und Arbeitskleidung 
VORANZEIGE! 

Drei Männer im Schnee 
Ein Erich Kästner-Film 

in der festlich gesdimüdcten Turnhalle zu Langen. Zum Tanz 
spielt die bekannte Tanzkapelle »SUberstar« unter Leitung 
von Kapellmeister Willy Nahgang. Femer hören Sie die durdi 
Fimk und Kabarett bekannte Sängerin Margit Sdiwedler. 
Bitte versäumen Sie diesen Abend nicht. - Beginn 20 Uhr, 
Saalöffnung 19 Uhr. - Eintrittspreis incl. Steuer DM 3,-. 
Parkplatzbewachung. Kartenverkauf an den bekannten Vor- 

verkaufsstellen und an der Abendkasse y 

Als Herbstangebotebringenwir: 

Lodenmflntel, grün und grau, ab 75,50 

Lodenjoppen, reine Wolle, ab 49,90 

LodenanzGge, beste Ausführg. ab 85,60 

ManchesteronzOge, fiorfest, ab 67,45 

Strickwesten - Sporthemden 

Kleiderschurzen - Trägerschürzen Ab Freitag 
Wochentags 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 

Ein neuer musikalischer Groß film! 

möglidist aus der Bekleidungsindustrie, auch Anfängerinnen 
gesucht. (5-Tage-Wotihe) 

Guter Lohn u. bei Eignung Dauerbesdiäftigung. Vorzusprechen 
mit ausreichenden Arbeitspapieren täglich von 9-12 Uhr, 

auch Samstag. 
PreiswerteJPolstermöbel 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^^ 

Matratzen ab DM 70,— 
Chaiselongues „ „ 75,— 
Sessel „ „ 58,— 
Couch „ „ 135,— 
Bettcouch „ „ 195,— 
Matratzenaufarbeitung ab DM 20,— 
Autoschonbezüge innerhalb 21 Stunden 
ab DM 100,— sowie sämtl. Reparaturen 

schnell, sauber ur.d preiswert bei 

PetryKowsKi & Fritz 
Spezialfabrik für Herrenmäntel - Frankfurt am Main, 
Baseler Straße 27 (Pefrl-Haus, direkt am Hauptbahnhof) 

Gg. Becker & Co. 
REISEBÜRO 

Langen, Leukertsweg 43 

POLSTER-KIRSCHIC 
Große Saison-Abschluß-Fahrt 1955 Langen, Taunusplatz 8 - Telefon 659 

Wir gestatten uns, Sie hiei durcJi zu unserer Abschlußfahrt 

md Slaue" 

am 30. Oktober 1955 einzuladen 

Nadi einer schönen Autobusfahrt „Ins Blaue" beginnt am 
Zielort ein bunter Nachmittag, verbunden mit einer kosten- 
losen Verlosung von In- und Auslandsreisen. Anschließend 

ein gemütliches Beisammensein mit Tanz. 
Abfahrt und nähere Auskunft in unseren Budiungssteilen. 
Ihre Anmeldung wollen Sie baidmöglidist vornehmen. 

Unkostenbeitrag DM 6,- 

Vorführmasdiine, sowie 

erst etwas über 1000 km gelaufen preis- 
günstig audi auf Teilzahlung abzugeben 

bei 

AUTO-GÖRICH^ari 
Reparatur-Werkstätte 

Tankstelle - Auto-Vermietung 
LANGEN, Rheinstr. 4, Ruf 489 

daselbst kann die neue „SUPEB FOX" 
unverbindlidi besichtigt werden, es wird 

gerne jede Auskunft erteilt 

Ein Rausch herrlicher Farben, eine Fülle einschmeichelnder 
Musik, ein echter VICO TORRIANI-Film mit Mantovani 

und seinem Charmaine-Orchester 
Sechs neue Schlager - eine stimme! 

Vlco Torriani, Ruth Stephan, Wolfgang Wahl, Fita Benkhoff, 
Ina Halley, Paul Bildt 

Unsicditbare Korrektion ihres Sehfehlers - heute eine Selbst- 
verständiidikeit UNSICHTBARE AUGENGLÄSER - Con- 
t a c t a - Spezialinstitut, Frankfurt a. M., Mittelweg 8, Tel. 54360 

Fordern Sie unsere kostenlose Broschüre G an. 
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VoNackor > llMtoifcmi« 
1831 Umgii 

Heute Frritag, 19.45, 
Singstunde Im Ver- 

elnslokal „"Weingold". 
Um vollzähliges Er- 
■cfaeinen wird ge- 
beten. Alle passiven 
Mit^ieder sind gleich, 
falls herzlich will- 
kommen. DerVorstand 

Freitag, 7. Okt, 20.30, 
SpielausschuB- Sitzung 
i. „Bebstock", anschl. 
8piele(r-Versammlung! 
Spiele am Sonntag, 
9. 10., in Langen gegen 

Bischofsheim 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Jun.-Mannsch. 9 Uhr 

in Rüsselsheim 
Abfahrtzeit wird i. d. 
Spieler- Versammlung 
bekanntgegeben. 
Jugend: 
Freitag, den 7. 10. 55, 
19 Uhr, i. Lokal „Zum 
Rebenstock" (Becker), 
Rheinstraße 

Jugcndversammlung 
Spiele: Samstag," 8. 10. 
C1 — Götzenhain C1 

16 Uhr hier 
C2 — Spvgg. N.-Isen- 

burg C3, 15 Uhr dort 
C3 — SKG Sprrendlin- 

gen C2, 15 Uhr hier 

^vluSuaiveceiii 
VJ^tsez (•.«.) 

HandballaJjteiiung: 
Scfafller 
Freitag, 7, 10. 55, 18.00, 

Spielerversammlung 
In der Turnhalle. 
Sonntag, den 9, 10. 55, 

Verbandsspiel 
in Götzenhain. Abfahrt 
8.00 am Spitzen Turm. 
Heute Albend 

Spielerversanuniung 
bei Rettig. 
S}>!ele am Sonntag: 

1. M. in Bessungen 
2. M. in Seeheim. 

Jgd. — 75 Darmstadt 
10 Uhr Kttlergelände 

Sport-H4 
Shgiriwh- 
KbdtiaMi.V. 

AbUg. FofibaU: 
Achtung! Ab heute, 
7. 10. 195B 
Spielerrersaminlung 

bereits 20.30. 
Sonntag, 9. Okt. 1955, 
I. u. 2. Mannsdiaft in 
Bickenbach. Abfahrt 
II.43 Zimmerstr. 
Junioren - FSV Frankf. 

Junioren 10.30 hier. 
Jagend: 
19.30 Uhr 
JogendTersanunlnng, 

Spielewerden daselbst 
bekanntgegeben. 
Heute, 18.00 Uhr 

Scfafllerversammluog 
20.30 Uhr 
Sitlelerversammlung. 

Samstag, ab 15 Uhr 
Sdifilerspiele. 

Sonntag, 9.30 Uhr 
Jgd. - Weiterstadt 

12.30 Ulir Abfahrt der 
1. und 1 B-Mannsdiaft 
am Clubhaus. 
Kinderturnen: 
Ab sof. Wiederbeginn 
der Turnstunden. 
Kleinstkinder 3-10 Jhr. 

dienstags 17.30 Uhr, 
Scfaülerlnnen;i0-14 Jhr. 

donnerst. 17.30 Uhr. 
Scfaacfaabteilung 
Samstag, den 15. 10.55, 
20.00 Uhr 

Zusammenkunft 
im „SchUtzenhol" mit 
Siegerehrung u. Buch- 
verlosung. 
Jed. Donnerstag, 20.00, 

Bpielabend 
1. „Scbützenhot". Gäste 
immer willkommen. 

Henlidien Dank fOr die mir zu meinem 
83. Geburtstag erwiesenen Aufmerksam- 
keiten sage ich allen Verwandten, Be- 
kannten, Nachbarn und Fretinden auf 
dieiem Wege. 

Konrad Kaiser 
Wolfsgartenstraße 38 

Für alle Geschenke und Glüdcwünsche 
zu unserer Vermahlung danken wir 
herzlich, besonders der Firma Grone- 
meyer und Belegschaft. 

Philipp Mager und Frau 
Irmgard geb. Möller 

Langen, Leukertsweg 72 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlich 

Karl Friedrich Knipp u. Frau 
Käthe geb. Bedcer 

Langen, Leukertsweg 4 

Brennholz 
(trockenes), 1—2 rm, 
kauft 
Grunzike, Bürgerstr. 12 

Sonntag, 16. 10., 17.00, 
wichtige 

Mitgliederversammlgi 
im Vereinslokal. 

Jahrgong 1894/95 
(1909 a. d. Schule Entl.) 
Schulkameradinnen u. 
Schulkamerad, treffen 
sich mit den Angehö- 
rigen der Verstorbenen 
am Sonntag, d. 9. Okt., 
11.00, zur Totenehrung 
des Jahrg. a. Ehrenmal. 

Jahrgang 1914/15 
(1929 a. d. Schule Entl.) 

Unttr« 40'Jahr-Fel«r 
morgen, Samstag, 8.10., 
im „Lämmchen", be- 
ginnt pünktlich 20 XJhr. 

Verkaufe 
von morgen, Samstag 
früh außer Mittwoch 
und Donnerstag nach- 
mittags kommender 
Woche 

Mollebisdi 
und noch versch. Sorten 

EB- Einmach- und 
Kochbimen 

sowie Winterfipfel 
Feter H. Heitmann, 

Darmstädter Straße 30 
(Blndingsweg). 

L.K.G- 
Ausnahmsweise am 

Samstag, den 8. Okt. 
bei Mitglied E r t e 1 

Zusammenkunft. 
Kommt bitte pünktl. 
20.30 Uhr, mögl. mit 
Frauen. DerVoi-stand 

H«tortport- 
CM LMflM 

_ ADAC 
Heute, Freitag, 7.10.55, 
um 20.80 Uhr 

dnbabend 
In der TV-Turnhalle. 

Schöne 
Quitten 

zu verkaufen. 
Alber, Darmst Str. 34 

Schöne 
Winter-Äpfel 

H. Pastoren-Birnen 
zu verkaufen. 

Manz, 
Dieburger Str. 3 I. 

Gute 
Iß- u. Einmochbirnen 
zu verkaufen. 

Brudigasse 11 

5—6 Zentner 
6roaulrnen 

zum Selbstemten zu 
verkaufen 

Sterzibachfitr. 9 

Tür- U " 
FirmenschilcJer 

aus Resopa) 
Atuniiniuin elox 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallste/npel 

W.SCHOÜER 
oFr'edr Jähr st; V 

Schwsmt Wildleder 
Slipper, Porosohle 

Schwarz Wildleder 
Slipper, 
sehr elegant 

SchuhhausKöbler 
BahnstraBe 14 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

REINHOLD WICHT 

MARIANNE WICHT 
geb. Mauer 

Egelsbach 
Darmstüdter Landstr. 15 

Langen 
Da'mstädter Str. 10 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 8. Oktober 1955, 15 Uhr, 
In der evangellscnen Kirche zu Egelsbach 

J 

Tanzschule L. Backer (N. sdiierf) 
 Mitgl. Bund Deutscher Tanzlehrer 

Am Sonntag, dem 9. Oktober 1955 findet ein 
TANZ-AUBFLUe 

nach Dreieichenhain zum Burg Cafe statt. Treff- 
punkt IS.OO Uhr Schwimmstadion (Teichstraße). 
Beginn 16.00 Uhr. Ehemalige SdiUler(innen) und 
Gäste sind höflichst eingeladen. 

L. Becker, Tanzlelirer 

Conditorei - Cafe Marweg 
„Zur Traube" Frankfurter Str. 4, Tel. 532 

Wir laden Sie ein in unser gemütlich 
eingerichtetes 

7lamlUen-Ca^ 
Auch Ihr KafTee-Kränzchen wird sich 
bei uns wohl fülilen. Wir bi- ten Ihnen 
erstklassige hochwertige Konditorei- 
waren, auserlesene Weine, gepflegte 
kalte Küche. 

Willi Marweg nnd Frau 

DKW 
250 ccm, m. Seiten- 
wagen/ (iSchwingachse) 
auch getrermt, z. ver- 
kaufen. 

Keim, Sprendlingen 
Dreieichstraße 24 
Telefon 9187 

NSU Qulk 
überholt, neu bereift 
für 90.- DM zu verkfn. 

Kirschig, 
 - Taunusplatz 8 

Futtericartoffeln 
zu kaufen gesucht 

Leukertsweg 29 

Fntterkortoffeln 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 1 

Azurblauer 
Opel Olympia 

(Hj. 1949) generalüberh. 
la Reifen (5 fach), Ne- 
bellampe,Klimaanlage, 
Doppelhorn, billig ab- 
zugeben, eventuellTeil- 
zahlung. 
WestendstraQe42 ptr. 1. 

Weißer, guterhaltener 
Kohieiherd 

(links) mit 2 Gas-Fl. 
preisw. zu verkaufen 

Gartenstraße 41 

Weißer emaillierter 
Kohlenherd 

(links) und dunkler 
Herren-Anzug 

(mittl. Größe) preisw. 
zu verkaufen 

Wilh.-Burkstr. 12 
(Linden) 

Futterkartoffein 
abzugeben. 
Helfmann, Mühlstr. 30 

Einige Zentner 
Oickworz u. Wirsing 
zu verkaufen. 

Sand weg 2 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen 

Keimstraße 10 

3 gut erhaltene ~ 
ApfelweintBsser 

ca. 80, 100, ISO Liter, 
billig abzugeben. 

Feldbergstraße 4 

1 Herren-Fuhrrod 
1 schwarzer, eiserner 

ZlaMrofen 
billig zu veifcaufen 

Heinestraße 5, 
Ecke Odenwaldstr. 

Kleiner eiserner 
KOchenherd 

guterhalten, für 10,— 
DM abzugeben 

Fr.-Ebertstraße 60 

Fortuno- 
SchieHspindel 

zu verkaufen. Off. u, 
Nr. 980 an die G.-St 

Junge Ziege 
(6 Mon. alt) zu verkauf. 

Friedhotstr. 17. 

Schöne geschnittene 
Ferkel u. 2 Springer 
abzugeben 

Georg Zimmer 
Dreieichenhain 
 Bogengasge 9 

1 kleiner 
Heiz- md Kodiofen 

(gebraucht) 

1 Oosbadeofen 
(VaiUant), fast neu 
billig zu verkaufen 

K.-Marx-Str. 16, part. 

RHEINISCHER HOF 
LANGEN 

Unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten geben wir hiermit 
bekannt, daß ab 10. Oktober 1955 
für ca. 3-4 Wochen unsere Gaststätte 

wegen Renovierung geschlossen ist 
Der Ubemachtungsbetrieb geht weiter 

Heinrich Olehl und Frau 

Ihr Klad lernt schwerj 
und f ■ ist doch nicht dumm. Vielleicht 
braucht es eine Individuelle Methode- 
Unterricht in aUen Fächern Englisch, 
Französisch. Mathematik, Recliticiirel- 
bong, Grammatik durch erfahrene Lehr- 
Icralt. Zuschriften werden vertraulich 
behandelt. Ofl. u. Nr. 994 a. d. G. 

Ein großes Haus 

mit großer Auswahl 
und niedrigen Preisen! 

. . . das hören wir Immer wieder von unseren 
Kunden, die untere 

große Möbelschau 

besuchen. 

Oberzeugen deshalb auch Sie sich durch einen 
unverbindlichen Besuch von unserer großen 
Leistungsfähigkeit! 

Am dem 9. 10. 1955, halten wir 
unsere erweiterten Ausstellungsräume für Sie 
zur Besichtigung offen. 

NEU-ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASS E 89 

Ziege 
zu verkaufen. 

Offenthal, 
Feldstr. 7 

Kognac- und 
Bronntwein- 

Tronsportffisser 
Neue eichene, einmal 
gebraucht, füllfertig, 
lauf, fofort. Lieferung. 
Preise: 30 Ltr. DM 16.50 
80Ltr. DM28.-, lOOLtr. 

DM 40.-, 200 Ltr. 
DM45.-, 650—700 Ltr. 

DM 105-110.- 
Bestellungen bei 
Berger, Küfermelster, 

Langen, 
Leukertsweg 100 und 
Mörfelder Landstraße 

Sehr gut erhaltener 
KQchenherd (Kohle) 
wegen Umzug preis- 
wert abzugeben. 

Priem er, 
Friedr.-Ebert-Str. 52 

Eckbonk 
170 X 190 cm, stabil, 
billig abzugeben. 

Darmstädter Str 26 

Schwarzer fast neuer 
Oonennantel 6r. 46 
billig zu verkaufen 

Gabelsbergerstr. 27 

/)( )(iuut 

für Oiiolhai und Preiswürdigkeit 

Niemand weiß es besser als die, 

die sie bereits tragen! 

Anoraks 

sind so praktisch, so vielfältig verwend- 
bar, daß Jungen und Mädels ihre heUe 

Freude daran haben. 
In allen modischen Farben, gefüttert, 

in bester Nlno-Flex-Qualltät. 
Größe 
DM 

6-8 9- 12 38-42 
26,50 28,90 35,50 

Auch mit einknöpfbarem Futter und 
Pelzkragen vorrätig. 

Saubere Frai 
ts u c h t stundenwcjise 
Beschäftigung in 
Restaurantküche. 
Offerten unt. Nr. 981 
an die Geschäftsstelle 

Sunztugshlife 
für kleineren Haus- 
halt sofort gesiMtit. 
Offerten imt. Nr. 988 
an die Geschäftsstelle 

Primaner gibt 
HochhlUeMterrlcht 

u. beaufsichtigt Schul- 
arbeiten. Angebote f. 
Schüler bis Quarta 
unter Nr.. 965 a. d. G. 
Alleinstehende 

FlOchtiingsfrou 
ganztägig in Haushalt 
gesucht. Offerten unt 
Nr. 989 an die Gesch. 

Amerik. Faiiülie sucht 
Housgehllfln 

zwischen 25 und 40 
Jahr., die gut kochen 
kann lund ,kind)erlleb 
ist. Zimmer vorband. 
Anruf; Mörfelden 377. 

Für Mittwoch und 
Samstag wird ältere 
Person zum 

Kehren 
gesucht Angebote mit 
Staindenlohnforderung 
an die Geschäftsstelle 
unter Nr. 975  
300 alte 

Bleberschwfinze 
zu verschenken. 

Neckarstr. 3 

Berufstät. ältere Dame 
sucht kleine abgeschl. 
Wohnung 

1-2 Zimmer 
Offerten unter Nr. 997 
an die Geschäftsstelle 
Suche 
2-3 Zimmer-Wohnung 
Biete; Müetvorauszhlg. 
od. BKZ. Off. u. Nr. 
979 an die Gesch.-St. 
Rentnerin, die sich 
glücklich filhlen will, 
sucht dringend 

Zimmtr 
od. Zimmer u. Küc^e 
in Langen od. Um- 

0#f.-.4AnlL Mr. 
977 an die C3esc:h.-St. 

2 Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit 
von jungem (Ehepaar 
(berufstätig), gesucht. 
Off, u. Nr. 974 a. d. G. 
Suche 
1-od.2-FomiHeDhans 
gegen bar zu kaufen. 
Off, u. Nr. 978 a. d. G. 
Kinderloses berufs- 
tätiges Ehepaar sucht 
in Langen 

1-2 Zimmer 
mit Küche evtl. Bad 
Miete 50 - 60DM 

Oft. u. Nr. 971 a. d. G. 

Gummistempel 

die Visitenkarte Ihres 
Geschäftes, liefert 
kurzfristig; sowie 

Tür- und Firmen- 
schilder aller Aift 

JOHANN HERTH 
Darmstädter Straße48 

Neuwertiger 
Pluttenspielschrank 

mit Schallplatten und 
1 Radio 

(Saba) für 250 - DM zu 
verkaufen. Offerten u. 
Nummer 991 a. d. G. 

1 Klavier 
(Marke Schwegten, 

Berlin), zu verkaufen 
„Rh. Hof", Bahnstr. 14 

Herrenwintermoutel 
u. Herrenunzug 

dunkelblau, ff Qualität 
fast neu, Maßarbeit, 
Gr. 178/180 zu verkfn. 

Uhlandstraße 17 I. 

BougrundslDck 
ca. 500 qm groß, 3 Min. 
vom Bahnhof Langen 
entfernt abzug -ben 

Off. u. Nr. 973 a. d. G. 

Buumslück 
im Wiipgert oder an 
der IVankfurter Str. 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 976 a. d. G. 

Wohubaruke 
24 qm, doppelwändig, 
mit Glaswolle isoliert 
zu verkaufen. 

Erzhausen, 
Fr.-Ebert-Str. 70 

2 Zimmer-Wohnung 
m. Bad in Langen von 
älterem, ruhigem Ehe- 
paar (52), ohneAnhang 
dringend gesucht. Be- 
schäftigt in Langen. 
Off. u. Nr. 987 a. d._G. 

Suche 
2 Zimmer mit KDche 
Mietvorausziil'g. 2000,- 
DM. Off. u. Nr. 983 
an die Geschäftsstelle 
Ruh. Rentnerin sucht 

1 Zimmer-Wohnung 
mit Bad, Küche oder 
Kochnische im Knie- 
stock. Mietvorauszhlg. 
1500.- Ibis 2000- DM. 
Off. u. Nr. 984 a. d. G. 
Jung. Mädchen sucht 
frdl. möbliertes 

Zimmer 
in Bahnhofenähe. Off. 
unt. Nr. 986 a. d. G. 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit 
von Rentnerin gesucht. 
Parterre oder 1. Stok. 
Offerten unt Nr. 954 
an die Geschäftsstelle 

HSbllertes Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht. 
OHerten unter Nr. 996 
an die Geschäftsstelle 

Heller Raum 
ca. 12—IB'qm groß, als 
Atelier oder Werkstatt 
geeignet, in guter Lage 
gesucht. Offerten mit 
Mietpreis unter Nr. 993 
an <lie Geschäftsstelle 
erbeten. 

fänacncrZdtun 
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Sracheint wöchentlich zweimal dienstags und freltegs. 
Bengaprels; Monatlich 1.88 DM zuzügl. 0,20 DM Trfigerlohn 
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Die Realität des Kauferstreiks 
Heinrich Georgi 

Die öffentliche Diskussion über die Preis- 
bildung ist nun im vollen Gange. Die War- 
nung des Bundeswirtschaftsministers ist 
nicht überhört worden. Durch den Mund 
ihres Präsidenten Fritz Berg hat die deut- 
sche Indtistrie geantwortet. Aber auch die 
Konsumenten rühren sich. Dem Käiiferstreik 
der Berliner Hausfrauen war ein voller Er- 
folg beschieden, der die bestreikten Fleischer 
einen Umsatzausfall von schätzungsweise 
4,3 Mill. DM gekostet hat. Dieser Boykott 
hat zweierlei gezeigt. Einmal, daß die Ge- 
duld der Konsumenten nicht unerschöpflich 
ist. Zum anderen, daß sich nach dem Vor- 
bild der französischen Poujade-Bewegung 
auch in Deutschland Massenbewegungen ins- 
zenieren lassen, die wie dort gegen den über 
höhten Steuerdruck hier gegen überhöhte 
l^eise unter persönlichen Opfern Front zu 
machen wissen. 

Untersuchungen haben ergeben, daß die 
Erzeugnisse des täglichen Bedai*fs keines- 
wegs gleichmäßig von der Teuerungswelle 
ergriffen wurden. Auf dem Lebensnuttel- 
sektor sind laut amtlichem Index die Fleisch- 
preise in den letzten zwei Jahren im 13''/o 
gestiegen. Ebenso haben die Preise für Obst 
und Gemüse erheblich angezogen, .bei eini- 
gen Sorten bis zu 50''/o. Die Butterpreise ha- 
ben zwischen 1950 — 54 eine Steigerung von 
140/0 erfahren — mit dem Ergebnis, daß der 
Butteraibsatz um i'/o zurückgegangen ist. An- 
dererseits haben die Margarine-Preise (für 
alle Sorten) nach dem Index um rund 26''/o 
nachgegeben, was eine Erhöhung des Ver- 
brauchs um 65»/« zur Folge hatte. Speck ist 
von DM 3,— im Jahre 1950 auf DM 1,40 bis 
DM 2,20 zurückgegangen. Auch Kaffee ist 

bürger verglichen mit 1950 monatl. DM 11,- 
mehr für seine Ernährung aus, von denen 
nur 56''/o einer echten Verbesserung des Le- 
bensstandards zugerechnet werden dürfen, 
während der Rest von der Teuerung ge 
schluckt wird. 

. Nun sind Preissteigerungen in Lebensmit- 
teln bei stabilen Weltmarktpreisen durch 
Freigabe zusätzlicher Importe noch am 
ehesten zu regulieren, vorausgesetzt, daß die 
Gewinne des Zwischenhandels imter Kon- 
trolle gehalten werden können. Das Bundes- 
Wirtschaftsministerium wird sich also nicht 
nur die Preisgebarung des innerdeutschen 
Produzenten etwas genauer ansehen müssen, 
sondern auch die Kosten, die seitens der Ver- 
teiler aufgeschlagen werden. Wie dies ohne 
Preisgabe der liberalen Wirtschaftsgrund 
sätze geschehen kann, ist schwer zu sagen 

Auf dem industriellen Sektor iverdienen 
die Ausführungen Bergs Beachtuiig, der das 
Bestehen von Reserven in der Wirtschaft zur 
Speisung von weiteren Lohnerhöhungen 
einerseits, Preissenkungen andererseits be- 
stritt. Nun hat sich aber im Unterschied 
etwa zu den Vereinigten Staaten in der deut- 
schen Konsumgüterwirtschaft der Grundsatz 
einer möglichst großen Produktion zu mög- 
lichst niedrigen Verkaufspreisen und relativ 
geringen Verdienstspannen noch längst nicht 
so durchsetzen können wie dies wünschens- 
wert und vielleicht möglich wäre. Wenn der 
amerikanische Arbeiter sich einen Konfek- 
tionsanzug, ein Hemd oder ein Paar Schuhe 
katifen will, so benötig er von seinem Real- 
lohn hierfür einen weit geringenen Prozent- 
satz als der deutsche. Das gleiche gilt für 
nahezu alle Gegenstände des täglichen Ge- 
brauchs wie Bettwäsche, Hau^altartikel usw. 
Nur diese Relation aber ist volkswirtschaft- 
lich wichtig. Die oft herangezogenen Ver- 
gleiche zwischen absoluten Dollar- und ab- 
soluten DM-Preisen hinken, weil sie die in- 
terne Kaufkraft des Dollars in ein falsches 
Verhältnis zu seiner übeihöhten Kaufkraft 
außerhalb der Vereinigten Staaten setzen. 
Daß in der deutschen Konsumgüterindustrie 
und vor allem aber im Zwischen- imd Einzel- 
handel ganz erhebliche Preisreserven liegen, 
ist offensichtlich. So wurden Kühlschränke 
im letzten Jahr infolge des kalten Sonuners 
bis zu 40°/o im Preis reduziert. Zwei Jahre 
zuvor nahmen Rundfunkindustrie u. -handel 
ähnliche Reduktionen vor. Mit anderen Wor- 
ten; Nachlassende " Nachfrage und Absatz- 
schwierigkeiten führen zwangsläufig die 
Verbilligung herbei, die freiwillige Preis- 
senkungen auf Grund von Rationalisierungs- 
maßnahmen und Restriktionen der Verdienst- 
spanne wesentlich schmerzloser bewirken 
könnten. Die Berliner Fleischereien sind ge- 
warnt. Benötigt der Konsumgüterhandel erst 
eine ähnliche Warnung? Nachdem der Nach- 
holbedarf weitgehend gesättigt ist, gewinnt 
das Gespenst eines Käuferstreiks weitgehend 
Realität. Der Einzelhandel sollte in dTeaeiki 
Zusammenhang das ständige Anwachaen' de» 
Warenhausgeschäfts nicht übersehen. Bs sidd 
die niedrigen I>reise bei gleicher Qualität, 
die immer mehr Käufer den Warenhlhisem 

entfremden. Die Industrie aber muß der Tat- 
sache eingedenk werden, daß letztlich nur der 
Hinweis auf die Verbilligung des .Lebens- 
standaids Forderungen nach Lohnerhöhun- 
gen entkräften kann. Der Bundeswirtschafts- 
minister schließlich sollte seine gerechtfertig- 

zuführen und den Einzelhandeljsgeschäftert ten und nmzlichen aber au^^^ an seinen Kollegen, Herrn Schäffer, richten, 
damit die Industrie endlich in die Lage ver- 
setzt wird, die Investitionen vornehmen zu 
können, die Voraussetzung für eine Senkung 
der Preise seitens der industriellen Erzeuger 
sind. 

Heimkehrer-Transporte rollen an 

Stürmisoher Empfang in Friedland — Schikanen in der Sowjetzone 
Im Heimkehrerlager Friedland nahe der 

Zonengrenze herrscht wieder Hochbetrieb. 
Über das Wochenende trafen pünktlich die 
ersten Transporte mit Heimkehrern aus cler 
Sowjetunion ein, deren Entlassung die sowje- 
tischen Staatsmänner Bundeskanzler Dr. 
Adenauer zugesichert hatten. Insgesamt haben 
bis Montag rund 1000 Heimkehrer, darunter 
mehrere hundert ehemalige Generale und 
hohe Offiziere, das Lager Friedland erreicht. 
Die Generale kamen im Schlafwagen, die 
„Landser" per Güterzug. 

Allen wurde nach dem Zonengrenzüber- 
tritt ein feierlicher Empfang bereitet. Die 
Glocken läuteten, während der Choral „Nun 
danket alle Gott" gesungen wurde. Mit Blu- 
men und kleinen Geschenken von der überall 
auf die Heimkehrer wartenden Bevölkerung 
der umliegenden Ortschaften bedacht, stan- 
den Heimkehrern Tränen der Rührung und 
Freude in den Augen. Mancher konnte schon 
seine Angehörigen begrüßen, die sich im Ent- 
lassungslager eingefunden hatten, und die 
Reporter wissen von Szenen freudigsten Wie- 
dersehen nach oft mehr als zehn Jahren Ab- 
wesenheit zwischen Mann und Frau, Mutter 
und Sohn zu berichten. 

Zu einem feierlichen, offiziellen Empfang 
hatten sich auch Vertreter der Bundesregie- 
runa. des Parlaments und des Landes Nieder- 
sachsen eingefunden, Viz&Kanaer Biuther be- 
tonte als Vertreter des erkrankten Bundes- 
kanzlers Adenauer in einer Rede, daß die 
Heimkehr dieser Gefangenen eine Sache des 
ganzen deutschen Volkes sei, auch wenn die 
Bevölkerung jenseits der Zonengrenze ihren 
Gefühlen keinen Ausdruck verleihen dürfe. 
Um Vertrauen zu den deutschen Frauen im 
Hinblick auf die Schwierigkeiten des Wieder- 
einlebens in den Kreis der Familie bat die 
Alterspräsidentin des Bundestages, Frau Dr. 
Lüders, die Heimkehrer. Bundsvertrlebenen- 
minister Prof. Oberländer sprach die Hoff- 
nung aus, daß die Wiedervereinigung mit den 
Kriegsgefangenen eine Vorstufe zur Wieder- 
vereinigung Deutschlands in Freiheit sein 
möge. Niedersachsens Ministerpräsident Hell- 
wege unterstrich den Wiederaufbau, der ge- 
leistet werde, und bei dem jede helfende 
Hand nötig gebraucht werde. Der ehemalige 
Oberst Herzog dankte im Namen der Helm- 
kehrer für den herzlichen Empfang mit be- 
wegten Worten. Mit einem gemeinsamen 
Vater unser und der ersten Strophe des 
Deutschlandliedes endete die Begrüßungs- 
feier. 

Am Montagmorgen begann die Registrie- 
rung der Heimkehrer, sie erhalten dann die 
ersten Geldbeträge ausgezahlt und werden 
vom Suchdienst des Roten Kreuzes über Ver- 
mißtenschicksale usw. befragt. Die Lagerlei- 
tung bemüht sich, die Heimkehrer so schnell 
wie möglich zu ihren Familien zu schicken. 

Schikanen 
Zahlreiche der Heimkehrer berichteten, daß 

sie nach Kriegsende bereits von den Englän- 
dern und Amerikanern aus der Kriegsgefan- 
genschaft entlassen worden waren und nach 
Ihrer Rückkehr in die Sowjetzone erneut 
festgenommen, in die Sowjetunion gebracht 
und dort zu Zwangsarbeit verurteilt wurden. 

Die Heimkehrer mußten zugeben, daß sie 
während ihres Transportes durch die Sowjet- 
zone von der dortigen Volkspolizei äußerst 
unfreundlich behandelt worden waren. Sie 
seien schlechter behandelt worden als In den 
letzten Tagen In Rußland, auf den Bahnhöfen 
wurde ihnen jeder Kontakt mit der Bevölke- 
rung verwehrt. In Eisenach und Wartha war 
den Heimkehrern sogar das Trinkwasser ver- 
wehrt worden. Nach dem ersten Schritt auf 
deutschen Boden in Fürstenwalde/Oder haben 
die Sowjetzonenbehörden zum Teil mit Ge- 
walt versucht, möglichst viele der Heim- 
kehrer zum Bleiben in der Zone zu veran- 
lassen. Bjreits in Polen habe aber die Be- 
völkerunf. darauf aufmerksam gemacht, daß 
es besser sei, nach Westdeutschland zu gehen, 

-ö- 
Nach Offenbach und N. - Isenburg 

Unter den Heimkehrern der ersten Trans- 
porte belinden sich auch je zwei aus Offen- 
bach uid Neu-Isenburg. Nach Offenbach 
kommen Hermann Georg'Walter und Hans 
Swiatek, nach Neu-Isenburg Herbert Doum- 
mer und Arthur Weber. 

überraschende Mehrheit in der 
französischen Nationalversammlung 

Für die Marokko-Politik des Minister 
Präsidenten Edgar Faure sprach sich nach 
stürmischer und wechselvoller Sitzung In der 
Nacht zum Sonntag die französische Natio 
nalversammlung mit 477 gegen 140 Stimmen 
aus. Damit sind die Voraussetzungen ge- 
schaffen, die seit Wochen immer wieder 
verzögerten Morokko-Pläne zu verwirklichen. 

Die in der neunten Abstimmung gebilligte 
Entschließung der Sozialisten fordert die un- 
verzügliche Einsetzung eines Thronrates In 
Marokko, wie es die Regierung geplant hatte, 
und die Bildung einer marokkanischen Re- 
gierung, die über die „künftigen unlösbaren 
Beziehungen zu Frankreich" verhandeln soll 

Faure versicherte den Sozialigten, ei* werde 
künftig kein eigenmächtiges Handeln der 
Generalresidenten und auch kein Einmischen 
der Nationalversammlung in Fragen der Exe 
kutlve dulden. „Wenn die Regierung die De- 
batte überlebt", hatte er erklärt, „wird sie 
energisch regieren". 

Für heute Ist In der Nationalversammlung 
eine Debatte über 'Algerien angesetzt, die 
aber der Regierung keine Gefährdung brin- 
gen dürfte. 

Das überraschende Ergebnis vom Sonntag 
hat den Ministerpräsidenten vor die Tatsache 
gestellt, daß er zu den Befürwortern seiner 
Politik jetzt seine ehemaligen Gegner, die 
Sozialisten und Kommunisten, zählen muß, 
während ein beachtlicher Teil der Partelen 
seiner Rechtsregierung, die Gaullisten und 
Unabhängigen, gegen ihn stimmte. 

Auf der Autobahn München - Ingolstadt 
stellten die Fahrer Wilhelm Noll auf einer 
verkleideten 5O0i ccm - BMW! - Seitenwagen- 
masshine und Walter Zeller auf einer 500 
^jamr-BiMW-Solomaschlne am 4. 10. 55 Insge- 
«amt 24 neue Geschwlndigkoits-Weltrekorde 
auf. Unser dpa-Bild zeigt Wilhelm NoU mit 
eteer verkleideten 500 ccm-BMW-Seiten- 

wagenmaschine. 

Gemeinsame akademische Grundausbildung. 
Der Leiter der schulpolitischen Landesstelle 
der Gewerkschaft Erziehung u. Wissenschaft, 
Prof. Dr. Preißler-Kassel, sprach sich vor der 
Darmstädter Lehrerschaft für eine gemein- 
same akademische Grundausbildung aller 
Lehrer aus. Auf keinen Fall komme der Her- 
anbildung eines „Einheitslehrers" für alle 
Schularten in Frage. Der Lehrer versehe ein 
öffentliches geistiges Amt. Die verschiedenen 
Lehrergruppen müßten geistig zusammen- 
wachsen. Er ibefürwortete die Angliederung 
der Pädagogischen Akademien an eine Uni 
versität oder Hochschule. 

„Der Tag des Pferdes" wird In diesem 
Jahre am Sonntag, den 16. Oktober began 
gen. Seitens des Verbandes der Reit- und 
Fahrvereine in Hessen Ist eine gemeinsame 
Veranstaltung nicht vorMsehen. Vielmehr ist 
die Ausgestaltung des Tages den örtlichen 
Reit- und Fahrvereinen und den Kreisreiter 
bünden überlassen ■w'>'•'^»»■1. Die Vereine wur 
den darauf aufmerk , .1 gemacht, daß der 
Tag auch geeignet sei, treue und langjährige 
Iferdepfleger zu ehren. Verdiente Merde- 
pfleger und Gespannführer können mit Pia- 
ketten ausgezeichnet werden. 

SPD-Sieg in Bremen. Bei einer Wahlbetei- 
ligung von rund 80 Prozent wählte das Land 
Bremen am Sonntag sein viertes Nachkriegs- 
pariament. Nach dem vorläufigen Endergeb- 
nis hat die SPD den Sieg errungen. Von 
342 571 abgegebenen Stimmen konnte sie 
164 474 auf sich vereinigen. FDP, CIDU und 
DP errangen zusammen nur 127 946 Stimmen. 
Die SPD hat damit einen seit den Landtags- 
wahlen von 1951 anhaltenden Stimmenzu- 
wachs erneut beweisen können. 

Adenauer erkrankt. Bundeskanzler Dr. 
Konrad Adenauer ist seit einigen Tagen an 
einer fiebrigen Erkältung erkrankt und muß 
das Bett hüten. Man rechnet jedoch damit, 
daß er noch Im Laufe dieser Woche seine 
Regierungsgeschäfte wieder aufnimmt. 

Augenzeuge vom Tod Hitlers. Unter den 
jetzt ankommenden Heimkehrertransporten 
befand sich auch der ehemalige Kammer- 
diener Adolf Hitlers, SS-SturmbannfÜhrer 
Heinz Linge. Er bestätigte in Westberlin, 
persönlich der Verbrennung der Leichen 
Hitlers, der sich erschossen hatte, und des- 
sen Frau Eva, die Gift genommen hatte, im 
Bunker der Reichskanzlei beigewohnt zu ha- 
ben. Die Asche der beiden sei vergraben 
worden. 

Weitere hessische Bahnstrecken werden 
elektrifiziert. Über die Elektrifizierung der 
beiden Rheinstrecken hinaus will die Bun- 
desbahn weitere wichtige Planverbindungs- 
linien elektrifizieren. Nach Auskunft der 
Bundesbahn-Direktion Mainz ist geplant, bis ' 
1957 die Linie Mainz-Groß-Gerau-Darmstadt 
und die Strecke Mainz-Frankfurt elektrifizie- 
ren zu lassen. Auch die Querverbindungen 
Darmstadt-Worms sollen init elektrischen 
Betrieb umgestellt werden" Vor der fertig 
geplanten Linienführung der Femleitungen 
hat die Bundesbahn mit allen Gemeinden zu- 
sammengearbeitet, deren Siedlungen oder 
Landschaftsschutzgebiete von den Vorhaben 
berührt werden. 

Keine Angst vor Kohlenmangel. Befürch- 
tungen, daß es im kommenden Winter zu 
einem erheblichen Kohlenmangel kommen 
wird, sind unbegründet. Zwar dürften im Ok- 
tober noch kurzfristige Terminschwierigkel- 
ten auftreten, doch werden sogar die rück- 
ständigen Monatszuteilungen bis zum 31. Ok- 
tober zur Hälfte und bis zum 31. Dezember 
voll nachgeliefert werden. Dies ist das Ergeb- 
nis einer Besprechung, die die Vertreter der 
Länder-Wirtschaftsmlnlsterien im Bundes- 
wirtschaftsmlnlsterlum mit den Vertretern 
des Kohlenbergbaues sowie mit den zustän- 
digen Organisationen und Verbänden des 
Kohlenhandels führten. Grundsätzlich wurde 
vereinbart, daß für die Hausbrandversorgung 
die gleiche Menge Kohlen wie im Vorjahr 
zur Verfügung steht und der zusätzliche Be- 
darf, der durch den Wohnungsneubau ent- 
standen ist, durch zusätzliche Braunkohlen- 
lieferungen abgedeckt werden wird. 

Fritz Saalfeld t. Der seit zwanzig Jahren 
an den Frankfurter Bühnen tätige Schau- 
spieler Fritz Saalfeld ist am Sonntagmorgen 
in seiner Frankfurter Wohnung gasvergiftet 
tot aufgefunden worden. 

Das größte Kriegsschiff lief vom Stapel. 
Als größtes und schwerstes Kriegsschiff der 
Welt verließ am Wochenende der 80000- 
Tonnen-Flugzeugträger .^aratoga" die ame- 
rikanische Marinewerft in 'Brooiklyn. Nach 
seiner Indienststellimg wird der US-Flug- 
zeugträger 100 Düsenflugzeuge beherbergen, 
die für den Transport von Atombomben ge- 
eignet sind. 

England verringert Streitkräfte. Eine Her- 
absetzung der britischen Streitkräfte um 
etwa 100 000 auf rund 700.000 Mann kündigte 
der britische Premierminister Eden am Wo- 
chenende an. Als Termin nannte er den 
April 1958. Die Zahl der Rekruten soll her- 
abgesetzt, das Dienstpflichtalter erhöht, die 
zweijährige Dienstzeit beibehalten werden. 

Blutige Zwischenfälle in Frankreich. Zu 
einem als größten dieser Art in der franzö- 
sischen Geschichte bezeichneten blutigen 
Zwischenfall kam es am Wochenende in 
Rouen, nordwestlich Paris. Reservisten, die 
nach Nordafrika abtransportiert werden soll- 
ten, widersetzten sich zusammen mit übrige;n 
Demonstranten, wobei es zu Zusammenstö- 
ßen mit der Polizei kam. Etwa 80 Polizisten 
wurden verletzt, 30 Soldaten und 6 Demon- 
stranten wurden festgenommen. 

Kardinal Innitzer t- Der Erzbischof von 
Wien und Haupt der katholischen Kirche in 
Österreich, Theodor Kardinal Innitzer, ist am 
Sonntag in einem Wiener Krankenhaus Im 
Alter von 79 Jahren"^ an den Folgen einer 
Operation gestorben. 

Frankf ui^r Kauierer unterschlug 3g 000 DM. 
Ein 62j8hriger Kassierer einer Frankfurter 
Bank hat nach seiner Festnahme der Polizei 
gestanden, 38 000 DM unterschlagen zu haben. 
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Langen, den, 11. Oktober 1955 

Leises Rascheln auf allen Wegen 
Langsam senkt sich nun der bunte Vor- 

hang des Jahres hernieder auf die braune 
Bühne der Erde. Und die letzten, leisen 
Atemzüge mischen sich silbernen Fäden 
gleich in die ausklingende Symphonie des 
Herbstes. Pralle, silber-grünliche Weinbee- 
ren rahmen das Haupt eines alternden Jah- 
res, das verausgabt an Kraft und Wärme zu- 
rücktritt und sich einreiht in die Vergangen- 
heit. 

Leises Rascheln auf allen Wegen . . . Blatt 
für Blatt taumelt zitternd hernieder und 
deckt die fröstelnde Erde. Unsere Füße zer- 
teilen diesen bunten Teppich auf Schritt und 
Tritt und morsch fällt das fahle Blattfleisch 
von den Rispen. Stille Andacht umfängt uns, 
blicken wir hernieder, wo letzte Schönheit 
aufhört ziu sein. Immer dunkler wird der 
Erdenraum . . . Doch das Licht der Hoffnung 
tröstest, uns, denn alles dreht sich im weiten 

und nie gibt es ein Ende. 

* Wir gratulieren. Heute feiert Frau Fer- 
dinande Sehring, Leukertsweg 42, ihren 
78. Geburtstag. Frau Margarethe Steitz, Wil- 
helrgstraße 13, und Herr Jakob Benz, Hein- 
richstraße 15, vollenden beide morgen ihr 
77. Lebensjahr. Wir wünschen den hochbe- 
tagten Geburtstagskindern zu ihrem Ehren- 
tage alles Gute und viel Schönes im neuen 
Lebensjahr! 

* Silberhochzeit begehen heute die Eheleute 
Georg Hess und Frau Margarete, geb. Göbel, 
Odenwaldstraße 27. Wir gratulieren zum 25- 
jährigen Ehejubiläum und wünschen viel 
Glück bis zur „Goldenen"! 

* VdK Haus- und StraBensammlung. Wie 
der VdK Langen mitteilt, wird vom 7. bis 
15. November wieder eine ministeriell ge- 
nehmigte Haus- und Straßensammlung des 
VdK anläßlich der „Woche der offenen Her- 
zen" durchgeführt. Im vergangenen Jahr 
konnte die VdK-Ortsgruppe Langen fast 
3000 Mark aus dieser Sammlung zu Weih- 
nachten an bedürftige Kriegsopfer und Kin- 
der ausschütten. Die Ortsgruppe bittet ihre 
Mitglieder, sich für diese Aktion zur Verfü- 
gung zu stellen und sich auf der Geschäfts- 
stelle zu melden. Auf die Mitgliederversamm- 
lung am 3. November im „Lämmchen" wird 
ebenfalls hingewiesen. 

'»aiJMfii&hinuns abKcklungen. 6 Wochen. 
nac)^„iEl^ni Auftreten der ersten Erkrankun- 
gen an spinaler Kinderlähmung kann mit 
Aufatmen festgestellt werden, daß es in Lan- 
gen bei 3 Krankheitsfällen blieb. Leider 
mußten zwei Kinder dabei ihr Leben 
lassen. Die angeordneten Vorbeugungsmaß- 
nahmen sind zwar inzwischen aufgehoben 
worden, doch wird von den zuständigen Be- 
hörden weiterhin größte Reinlichkeit emp- 
fohlen! 

* Mehr Vorsicht In der Gartenstraße! Die 
Gartenstraße war jahrzehntelang eine reine 
Wohnstraße, abseits des Straßenverkehrs. 
Nach der Herrichtung der Fahrbahn und 
ihrer Verbindung mit der Gabelfibergerstraße 
dient sie nun' seit kurzem als Entlastun/^s- 
straße für die Bahnstraße. Hierdurch sind 
sozusagen über Nacht grundlegende Ände- 
rungen eingetreten, mit denen sich die dor- 
tigen Anwohner noch nicht recht vertraut 
gemacht zu haben scheinen. So karm man als 
Kraftfahrer beobachten, daß Leute mit Rä- 
dern aus jahrelanger Gewohnheit aus dem 
Hoftor herausfahren, ohne sich davon zu 
überzeugen, ob die Fahit>ahn auch frei ist. 
Die Kindffr spielen nach wie vor FuISbaU 
un4?'fahren Rollschuh auf c'.er Fahrbahn und 
aueh' sonst geht es noch so' zu wie früher. 
Bis'^ötzt ist Gott sei Dank noch kein Unfall 
geschehen, doch sollten sich die Anwohner 
der Gartenstraße allmählich darauf einstel- 
len, daß die ruhige Zeit wohl vorbei ist! 
Auch der Verkehrsteilnehmer hat die 
PfTjiwt, während der gegenwärtigen Über- 
gan^tfjWriode besonders vorsichtig zu sein. 

* Fundsachen im Monat September. In der 
Zeit vom 1.—30. September 1955 wurden 
nachfolgende Gegenstände auf dem hiesigen 
Fundbüro abgeliefert: 1 Herrenhut, 1 Kna- 
benmütze, 1 Kinderschürze, 1 Damenschal, 
1 Geldbetrag \md eine Geldbörse. Außerdem 
lagern noch beträchtliche Mengen an Fund- 
sachen aus früheren Monaten axif dem Fund- 
büro. Empfangsansprüche können ab sofort 
auf dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

* Häuser ohne Hausnummern und Klingeln. 
Bs gibt in Langen ganze Straßen, deren Häu- 
ser fast alle ohne Nummernschilder sind. 
Das erschwert nicht nur das Auffinden von 
Wohnungen und Personen, sondern ist auch 
polizeiwidrig. Die Hauseigentümer sind ver- 
pflichtet, ihre Häuser mit der amtlich fest- 
gelegten Nummer zu kennzeichnen. Auch 
bei den Hausklingeln gibt es noch Mängel. 
Oft sind Tore und Türen verschlossen und 
kein Mensch weiß, wie man sich dem Woh- 
ilungsip^ber bemerkbar machen soll. 
Schlieiyifh bleibt nichts anderes übrig, als 
an einem nahen Fenster zu klopfen oder zu 
rufen. -Auch in dieser Hinsicht besteht die 
VorschDift, ausreichende technische Einrich- 
tungen — Klingeln oder ähnliches — zu 
schaffegi- 

* Fahrrad stehengelassen. An der evan- 
gelischen Kirche stand am Sonntag v?ährend 
des ganzen Tages ein herrenloses Fahrrad. 
Schließlich stellte es die Polizei sicher. Kurz 
darauf kam ein Junge und erkundigte siph 
nach dem Rad, das er am Vormittag dort 
stehengelassen hatte. 

VdK Hessen gewann den Fall Fritsdie 
Der VdK, Ortsgruppe Langen, bittet uns um 

Veröffentlichung folgenden Berichtes: „In 
dem Fall Fritsche, welcher seinerzeit unge- 
heures Aufsehen weit über die Grenzen Hes- 
sens erregte, hat die Bundesversicherungsan- 
stalt für Angestellte jetzt den Anspi-uch auf 
Ruhegeld des seinerzeit auf tragische Weise 
gestorbenen Kameraden Karl Fritsche aus 
Echzell, Kreis Büdingen anerkannt. 

Die Witwe des Kam. Fritsche erhielt nun 
vom 1. 6. 53 bis zum Ablauf des Sterbemonats 
Ruhegeld für den verstorbenen Ehemann. 

Damit hat der VdK-Hessen den Fall 
Fritsche — dessen zu frühen Tod wir den 
„Fehlbegutachtungen" der zuständigen Arzte 
der Gießener Kliniken und des Büdinger 
Vertrauensarztes der LVA zuschreiben — ge- 
wonnen. 

Inzwischen hat die Staatsanwaltschaft beim 
Landgericht Gießen ein Ermittlungsverfah- 
ren gegen die im Fall Fritsche (in negativer 
Hinsicht) beteiligten Arzte eingeleitet und bei 
der Bozirksärztekammer in Frankfurt a. M. 
erneut um ein weiteres Gutachten im Fall 
Fritsche gebeten, nachdem bei dem bereits 
vorliegenden Gutachten einer Ärztekommis- 
sion eine der wesentlichen Unterlagen — die 
sogar den Antrag auf Ruhegeld für den Kam. 
Fritsche betraf (!) — unberücksichtigt ge- 
blieben war. 

Wer erinnert sich nicht des Falles des Kam. 
Schwabe, Groß-Gerau? Auch dieser Fall 
wurde von dem VdK-Hessen aufgegriffen, 
um hier dem Reciit zum Durchbruch zu ver- 
helfen. 

Um zu verhindern, daß noch mehr Fälle 
Fritsche und Schwabe vorkommen, werden 
diejenigen gebeten, welche Beschwerden ge- 
gen Vertrauensärzte oder Gutachter vorzu- 
bringen haben, auf der Geschäftsstelle vor- 
zusprechen." 

* Aufgefahren. Am Freitagnachmittag fuhr 
auf der Bundesstraße 3, kurz vor der süd- 
lichen Stadteinfahrt ein Personenwagen 
ziemlich dicht hinter einem anderen her. Als 
der vordere plötzlich stark bremste, fuhr das 
nachfolgende Fahrzeug hinten auf und ver- 
ursachte dadurch an beiden Autos Sach- 
schaden. 

* Bananenschalen auf der Straße! Wegge- 
worfene Bananenschalm haben schon man- 
chen Unfall verursach^. Gerade in letzter 
Zeit wurden im Stadtgebiet an vielen Stel- 
len diese gefährlichen Obstschalen festge- 
stellt, die vor wenigen Tagen einer betagten 
Frau fast zum Verhängnis geworden wären. 
Sie rutschte beim Überschreiten der Bahn- 
straße auf einer Bananenschale aus und fiel 
auf die StraiSe. Zum Glück kam gerade kein 
Motorfahrzeug vorbei, von dem sie sonst 
wahrscheinlich überfahren worden wäre. 

* Herrenloses Moped. Am Bahnhof Langen 
wurde am 'Freitag ein herrenloses Mop>ed 
aufgefunden, das schon nahezu 2 Tage dort 
gestanden hatte. Die Polizei stellte das Fahr- 
zeug sicher. 

* Moped gegen Auto. In der Frankfurter 
Straße fuhr am vergangenen Samstagnach- 
mittag ein Mopedfahrer mit seinem Fahr- 
zeug gegen einen haltenden Personenwagen. 
Es entstand geringer !^chschaden. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Bun- 
desstraße 44, zwischen Mitteldick und Geh- 
spitz, auf Langener Gebiet, ereignete sich 
am vergangenen Freitagnachmittag ein 
schwerer Verkehrsunfall. Ein mit Lebens- 
mitteln beladener Lastwagen geriet beim 
Überholen eines anderen Autos durch den 
Gegenverkehr so weit von der Straße ab, 
daß es sich mehrmals überschlug und stark 
beschädigt liegen blieb. Große Eiebensmittel- 
mengen wurden dabei auf die Fahrbahn und 
Umgebung geschleudert. Die Fahrer spran- 
gen noch rechtzeitig ab, wurden aber den- 
noch verletzt. 

* Wiedersehen mit den Wiener Sänger- 
knaben. Nach großen und erfolgreichen Aus- 
landstoumöen kommen die kleinen Sänger 
aus Wien wieder zu uns. Fast die ganze Welt 
haben sie inzwischen bereist und waren erst- 
malig in Australien und Japan, wo die Gast- 
spielreise wegen des großen Erfolges um 
viele Wochen verlängert werden mußte. Mit 
einem neuen Programm werden die Wiener . 
Sängerknaben am 21. Oktober bei uns er- ( 
wartet. Über die Veranstaltung werden wir ' 
noch ausführlich berichten. 

Staatssekretär Dr. Preißler weilte in Langen 
Der BvD hatte ihn eingeladen zu Beratungsstunde und Groß-Kundgebung 

Auf einer Groß-Kimdgebung des Bundes 
vertriebener Deutscher am vergangenen Don- 
nerstagabend in der Turnhalle des TV, die 
einen überwältigend guten Besuch zu ver- 
zeichnen hatte, sprach der Staatssekretär Im 
hessischen Innenministerium, Dr. Preißler, 
über die Lage der Heimatvertriobenen und 
Flüchtlinge, ta seinem groß angelegen und 
leidenschaftlijjji vorgetragenen Referat be- 
tonte der oft. von spontanem Beifall unter- 
brochene Retoer immer wieder den An- 
spruch Deutschlands aiif seine Wiederverei- 
nigung und Rüokgatje seiner Ostgebiete. Er 
ermahnte aber auch die Bundesgesetzgebung 
dafür Sorge zu tragen, daß den Heimalrver- 
triebenen aller Schichten eine echte soziale 
Eingliederung ermöglicht werde. Der kom- 
meiKlen Sozialreform falle die ernste politi- 
sche Aufgabe zu, die Voraussetzungen für 
einen wirklichen inneren Frieden und soziale 
Gerechtigkeit zu schaffen. Ohne solche Maß- 
nahmen würden die besten Kanonen nicht 
imstande sein, den Frieden zu sichern und 
die Freiheit zu verteidigen. Dem Bund ver- 
triebener Deutscher wie den staatlichen 
Gremien stellte der Redner die Aufgaibe, da- 
für zu sorgen, daß auch diejenigen der Hei- 
matvertriebenen und Flüchtlinge zu einer 
sozialen Sicherheit gelangen, die das deut- 
sche Wirtschaftswunder bisher nur als Zaun- 
gäste betrachten konnten. Zur Stabilisierung 
der Wirtschaft kündigte er für Hessen Maß- 
nahmen an, die es den Betrieben Heimatver- 
trieljener gestatten würden, zu der notwen- 
digen Rücklagenbildung zu gelangen. 

Staatssekretär Dr. Preißler und Dr. BuhaUa 
vom Landesausgleichsamt hatten am Eton- 

nerstagnachmitag im Sitzungssaal des Rat- 
hauses, zusammen mit Vertretern der Ver- 
triebenenverbände, der Baugesellschaften u. 
der kommunalen Dienststellen unter dem 
Vorsitz von Herrn Muschka als Vorsitzenden 
des Langener BvD bereits über die Wohn- 
raumnot in Langen beraten. Daibei konnte 
Dr. Preißler darauf hinweisen, daß durch die 
Sofortmaßnahmen der Landesregierung eine 
Katastrophe auf dem Bausektor vermieden 
werden konnte, nachdem die votn RnnH er- 
warteten Mittcfl nicht m dei erforderlichen 
Höhe bewilligt worden seien, IDr. BuhaUa 
kündigte an, daß den Lastenausgleichsämtem 
in einigen Wochen Mittel zur Verfügung ge- 
stellt werden könnten, die an solche Bauvor- 
haben weitergeleitet werden könnten, deren 
finanzielle Lage besonders gefährdet sei. Die 
Mittel für sogenannte Ersatzibauten Heimat- 
vertriebener würden unbeschränkt weiter 
wie bisher bewilligt werden und auch für 
Wohnimgsbescäiaffung am Arbeitsort seien 
die Aussichten nicht schlecht. Dr. BuhaUa 
wie Dr. Preißler warnten jedoch eindringlich 
davor, mit dem Bauen zu beginnen, ehe die 
Finanzierung gesichert sei. Die Antragstel- 
lung allein berechtige nicht zu der Erwar- 
tung, daß die Mittel auch gegeben werden 
könnten. 

Nach eingehender Diskussion ülber die 
Wohnungsnot in Langen und Darlegung des 
Landrates Heil, daß im ganzen Landkreis 
Offenbach durch den enormen Zuzug die 
Verhältnisse ähnlich seien, gab Staatssekre- 
tär Dr. Preißler zu, daß Langen mit seiner 
Wohnungsnot über dem Durchschnitt lieg6 
und besondere Maßnahmen rechtfertige. 

EIN !8£lck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Herbstatttrme über der Dreieioh. Am 6. Okt. 

gingen schwere Heflbststürme über das Land! 
Sie kamen vom Odenwald, richteten in der 
Dieburger Gegend großen Schaden an und 
tobten sich auch im Dreieichwald aus. In der 
Gemarkung Philippseich fiel die sogenannte 
Philippseiche dem Sturm zum Opfer und 
wurde zusammengerissen. Waldarbeiter muß. 
ten sofort daran gehen. Stamm und Krone 
zu beseitigen. 

Landwirisctiaftsaussteilung in Erzliausen. 
Vor fünf Jahrzehnten spielte in Erzhausen 
die Landwirtschaft noch eine größere Rolle 
als heute. Aber auch die Art>eiter befaßten 
sich auf ihren Ackern und in ihren Gärten 
mit Obst- und Gartenbau. Der Obst- und 
Gartenbauverein Erzhausen benutzte die gute 
Ernte des Jahres, um am 8. Oktober im Saal 
des „Erzhäuser Hof" eine Ausstellung land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse abzuhalten. 

Dietzenbacher wollten Bahn nach Langen. 
In den Oktobertagen des Jahres 1905 stand 
das Bahnbauprojekt rund um Langen wieder 
einmal im Vordergrund der Diskussion. Die 
Gemeindevertreter von Dietzenbach, Ur- 
berach, Heusenstamm und Messel trafen sich 
am 8. Oktober 1905 zu einer Besprechung in 
Urberach über die projektierte Bahnlinie 
Dietzenbach—Urberach—Messel. Die Dietzen- 
bacher machten auf dieser Versammlung kei- 
nen Hehl daraus, daß ihnen eine Bahnverbin- 
dung mit Langen lieber sei. Mit Rücksicht 
auf den notwendigen Besuch der Ämter in 
Langen sei für Dietzenbach eine Bahnveilbin- 
dung nach Langen wichtig. Einen Tag später 
wurde man beim P>räsidium der 2. Kammer 
des hessischen Landtags in Darmstadt in die- 
ser Angelegenheit vorstellig. Es drehte sich 
auch in dieser Besrechung um den Bau der 
Bahnlinie Dietzenbach — Messel und einer 
Verbindungslinie zwischen Dreieichenhain u. 
Langen. Damals war bekanntlich die Strecke 
Ober-iRoden—Sprendlingen—^Buchschlag be- 
reits gebaut. Die Gesuchsteller beim Landtag 
wiesen darauf hin, daß 'beim Bau der Drei- 
eichbahn gewisse Versprechungen für ein 
Verbindungsstück Dreieichenhain — Langen 
gemacht worden wären, daß man aber immer 
noch darauf warten müsse. 

Stand der Bezirkssparkasse. Die Bezirks- 
sparkasse Langen hielt am 13. Oktober ihre 
fällige Mitgliederversammlung ab. Nach dem 
für das Geschäftsjahr 1904 erstatteten Jah- 
resbericht betrugen damals die Einlagen 
108 136,57 Mark. Das Vermögen der Bezirks- 
sparkasse wurde mit S 461 484,51 Mark aus- 
gewiesen. Der Reingewinn betrug 19286,12 
Mark. Die Hälfte des Reingewinns wurde dem 
Reservefonds überwiesen. 

j^frerrmai 
o Verkehrsunfall in der Bahnhofstraße. Am 

Samstagabend fuhr der 26jährige Motorrad- 
fahrer H. W. aus Sprendlingen in der etwas 
unübersichtlichen Linkskurve der Bahnhof- 
straße gegen ein Fuhrwerk und mußte mit 
schweren Verletzungen in das Langener 
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. Er 
hatte den Wagen anscheinend zu spät ge- 
sehen und prallte dagegen, während der Be- 
sitzer des Fuhrwerkes gerade das Hoftor 
öffnete. 

r~ Au« dT WIt Wim» ~i 
„Eine Prinzessin verliebt sich (Lili). Hein- 

rich VIII. war zwar selbst sechsmal verhei- 
ratet u. fünfundzwanzigmal verliebt, als aber 
seine bildhübsche Schwester Mary den bür- 
gerlichen Gardehauptmann Charles Brandon 
in ihr junges Herz schloß, gerieten die höfi- 
schen Spielregeln in abenteuerliche ^an- 
nung und Unordnung. Das schöne Königs- 
kind einem Bürgerlichen? Das ist hier die 
Frage — und der Film gibt die Antwort. 

Kammermusik-Abend 
Flöte — Klavier 

Die Arbeitegemeinschaft der Volkshoch- 
schule/Kunstgemeinde Langen versuistaltete 
in Verbindung mit dem Amerika-Haus Ffm. 
einen Kammermusik-Albend mit Duo-Werken 
für Flöte und Klavier von hohen musika- 
lischen Qualitäten. Es musizierten Rolf E r - 
m e l e r (Flöte) und Maria E r m e 1 e r - 
Lortzing (Klavier), eine Nachkommin aus 
einer Seitenlinie des bekannten Opemkom- 
ponisten Albert Lortzing, teils vereint teils 
allein solistisch. Eine sehr ansprechende und 
instruktive Vortragsfolge war geschmackvoll 
angeordnet, die eine Reihe einschlägiger 
Musik aus verschiedenen Zeiten und Stilarten 
in vollendeter Ausführung zu Gehör brachte. 
Eine große Zahl distinguierter Zuhörer hatte 
sich im Saale des „Weingolds" eingefunden, 
solche wertvolle, nur selten dargebotenen 
Werke zu hören. Die Zuhörer folgten mit ge- 
spannter Aufmerksamkeit und spendeten 
nach jedem einzelnen Werke der abwechs- 
lungsreichen {"olge sehr herdichen Beifall. 

Die Vortragsfolge umfaßte zwei in sich ab- 
geschlossene, durch eine Pause voneinander 
getrennte Teile. Der erste Teil brachte Werke 
der klassischen StUperiode. Man begann mit 
einem sehr reizvollen Konzert in C-dur für 
Flöte und Klavier von Wolfgang Amadeus 
Mozart. Den Höhepunkt bildeten die 32 
Variationen in c-moU für Klavier von Lud- 
wig van B e e t h ö V e n in einer musika- 
lisch wie technisch-virtuos großartig konzi- 
pierten Gestaltung, die in überaus feinen dy- 
namischen Schattierungen ablief. Roman- 
tische Fartaea tfug eine Spnafte in a-moll für 
Fl9te allein von Carl Philipp Emanuel Bach, 
dem zweiten Sohne Joharm Sebastians, der 
dieses Werk im Jahre 1747 schrieb, in dem 
gleichen Jahre, in dem sein Vater sein ge- 
waltiges „Musikalisches Opfer" vollendete. 

Der zweite Teil der Vortragsfolge machte 
mit interessanten Werken der Gattung aus 
jüngster Zeit bekannt, in denen die musika- 
lisch-technische Wesenheit in den Vorder- 
grund tritt. In den Duo-Werken der ameri- 
kanischen Komponisten Halsey Stevens 
und Alexandre T a n s m a n, zwei Sonatinen 
für beide Instrumente, fällt die starke klang- 
liche Ausnutzung der Spielmöglichkeiten der 
Flöte auf, deren klingende Affekte gegen- 
über der sonst meist geringen seelischen 
Ausdruckskraft des Instruments bedeutende 
Geltung erlangen. Auch das melodisch-lied- 
hafte Element tritt mehrmals stark hervor. 
In den Werken der Amerikaner für Klavier 
allein, einer PSssacaglia von Walter P i s t o n 
und einer Toccate von Alexandre Tansman, 
sowie in dem Allegro barbaro von Bela B a r- 
tok feiert die pianistischeTechnikTriumphe. 
„Syrinx" des französischen Impressionisten 
Claude D^bussy für Flöte allein bildete 
einen besonderen Höhepunkt für die musi- 
kalischen Auifwirkungsmöglichkeiten des 
Instruments- In einer komtabelen Klage um 
die verlorene 'GeUöbte erlangt hier seelische 
Ausdruckskraft überzeugende Geltung. Eine 
fein profilierte Zugabe für beide Instru- 
mente von Jean Battiste ""de Lioilly beschloß 
den anregenden Abend. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

Die deutsche Heimat und ihre Vögel 
In der ReUie ihrer Vorträge über allgemein 

interessierende Their.en aus Leben, Natur u. 
Land brachte die Arbeitsgemeinschaft Volks- 
hochschule / Kunstgemeinde Langen einf 
fesselnde Veranstaltung über olien genannt 
ten Gegenstand. Mit Herrn E. Wagner aue 
Westerstetten war ein intensiver Kenner un- 
serer Vogelwelt .und ihrer Lebensbedingun- 
gen gewonnen. Sein Vortrag war in Verbin- 
dung mit dem Verein für Vogelschutz ar- 

iUiä 

rangiert und warb zugleich für die Mitarbeit 
jedes einzelnen an der Erhaltung für das Ge- 
samtleben der Natur unentbehrlicher Vogel- 
arten. Die Ausführungen des Redners gingen 
über die Erwartungen, die man an sie stellte, 
weit hinaus. Denn er bezeichnete als Grund- 
lage des Vogelschutzes die Lösung einer 
Reihe wichtiger Probleme der Land- und 
Forstwirtschaft und deckte die weitreichen- 
den Schäden auf, die einer zu weit getriebe- 
nen Entwässerung von Wiese und Feld und 
der damit verbundenen Senkung des Grund- 
wasserspiegels folgen. 

Der Redner sprach in sehr lebhafter und 
klar formulierter Weise die überaus zahl- 
reich im kleinen Saal des „Lindenfels" er- 
schienenen Zuhörer überzeugend an, unter 
denen sich viele Jugendliche befanden. Der 
Beifall war stark. Unterstützt wurden die 
Ausführungen durch eine große Reihe pracht- 
voller Naturaufnahmen, von Lichtbildern 
aus Norden bis Süden, aus fast allen Gebie- 
ten der deutschen Bundesrepublik. Ganz be- 
sonders aber fesselte ein Mm, den der Vor- 
tragende als Abschluß der Veranstaltung 
zeigte. Wiederum eigene Aufnahmen, die 
einen weitgehenden Einblick in das Leben, 
die Umgebung, die Gewohnheiten und Da- 
seinsbedingungen einer großen Reihe ver- 
schiedenster Vogelarten gewährten. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

V olkshochachule/Kunstgemeinde 
Klavierabend. Am Donnerstag, dem 13.10., 

20: yhr, findet im Hotel „Weingold" der erste 
Kljwierabend dieser Saison statt. Als Solist 
wurde der Wetzlarer Pianist Hubertus von 
ö'ersdorff gewonnen, der besonders als 
Debussy-Brahms-Spieler geschätzt wird. Auf 
dem Programm stehen Werke von Beethoven, 
BrahmS, Liszt, Chopin, Debussy. 
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Zu Ehren des Volksliedes 

e Unser Glttokwunsch. Morgen feiert Herr 
Jakob Sallwey, Rheinstraße 59, seinen 77. Ge- 
burtstag. Am kommenden Donnerstag wird 
Herr Konrad Rüster, Rheinstraße 15, 81 Jahre 
alt. Am gleichen Tage kann Frau Hedwig 
Thomin, geb. Famulla, Darmstädter Land- 
straße 3,>auf die Vollendung ihres 71. Lebens- 
jahres zurückblicken. Wir gratulieren den 
hochbetagten Geburtstagskindern recht herz- 
lich und wünschen ihnen viel Glück und für 
ihren weiteren Lebensabend noch recht viel 
Gesundheit und Wohlergehen. 

e Vom Tod überrascht. Der Einwohner 
Johann Heinrich Becker, Niddastraße, 
51 Jahre alt, der sich am Sonntagnachmittag 
das Fußballspiel ansah, wurde, als er sich auf 
den Heimweg begeben wollte, von einem Un- 
wohlsein überrascht. Auf dem Transport nach 
einem Darmsl^ädter Krankenhaus verschied, er. 

e Berichtigung. In unserer Freitagausgabe 
berichteten wir in dem Artikel „Motorsport- 
ler groß in Form", daß Ludwig Och mit sei- 
nem Beifahrer Adolf Eichler in Groß-Krot- 
zenburg Ringmeistcr geworden sei. Richtig 
ist, daß Herr Och bei der Gelände-Geschick- 
lichkeitsfahrt in Groß-Krotzenburg bei dem 
letzten Lauf um die diesjährige Ringmeister- 
schaft mit seinem 800 ccm-Seitenwagenge- 
spann die goldene Plakette für die beste Ta- 
gesleistung erhielt: Ringmeister wurde er 
nicht. Dies sei hiermit berichtigend fest- 
gestellt. 

Wixhausen. Noch gut abgegangen. 
Durch die Geistesgegenwart eines Passanten 
konnte am Sonntagnachmittag ein Unglück 
verhindert werden. Am Bahnübergang der 
Main-Neckar-Bahn näherte sich ein Bundes- 

bahnomnibus, als zu gleicher Zeit auch 
ein Eil - Zug in Sicht war. Da aber die 
Schranken noch offen waren, hielt kurz ent- 
schlossen der Passant den Omnibus an. 

Ein falscher Sammler. Die Polizei in Darm- 
stadt warnt vor einem falschen Sammler, 
der sich Hartmann nennt und bei Verlagen 
und Firmen vorspricht mit der Angabe, er 
sammle im Auftrag der städtischen Kultur- 
verwaltung für einen Fonds notleidender 
Künstler. Er ist 35 bis 40 Jahre alt und hat 
ein wettergebräuntes Gesicht. 

Scheunenbrand und Kartoffelbraten. Ein 
sechsjähriges Mädchen, das gesehen hatte, 
wie man sich auf dem Felde Kartoffeln 
briet, machte dies im elterlichen Hof nach 
und entfachte damit einen Scheunenbrand, 
der viel Schaden anrichtete. Dies geschah in 
der Wetteraugemeinde Münster. Drei Feuer- 
wehren mußten herbeieilen, um den Brand 
einzudämmen und Heu- und sonstige Vor- 
räte zu retten. Der Schaden beläuft sich auf 
2000,— DM. . ^ 

Gleis überschritten und getötet. Bei der 
Rückkehr von der Arbeit überschritt wäh- 
rend eines dichten Nebels ein 36jähriger 
Mann die Gleise auf dem Weg zu seinem 
Siedlungshäuschen. Er wurde von einem Per- 
sonenzug erfaßt, 25 Meter geschleift und auf 
der Stelle getötet. 

Auszeichnung. Der langjährige Vorsitzende 
des Landesverbandes Hessen der Ev. Arbei- 
terbewegung, Geschäftsführer Karl Laufer 
(Darmstadt), wurde zum Ehrenvorsitzenden 
ernannt und mit der goldenen Ehrennadel 
ausgezeichnet. Die diesjährige Landestagung 

I des Ev. Männerwerks findet vom 10. bis 
' 12. Oktober in Darmstadt statt. 

Ein großer Tag für die Bezirkssparkasse 
Nebenzweigstelle in Egcisbach eingeweiht 

Seit 110 Jahren besteht die Langener Be- 
zirkssparkasse als Spar- und Kreditinstitut 
des öffentlichen Rechts für den westlichen 
Bezirk des Landkreises Offenbach. Vor 30 
Jahren wurde die erste Nebenstelle in Neu- 
Isenburg eingerichtet. Egelsbach war es vor- 
behalten, als, wie Bezirkssparkassendirektor 
Freitag am Samstagmittag hervorheben 
konnte, angenehmste Gewährsgemeinde die 
zweite Nebenstelle zu erhalten. 

Am Samstagmittag fand die Einweihungs- 
feier statt. Im Sitzungssaal des Rathauses 
hatten sich die Bürgermeister Umbach (Lan- 
gen), Wannemacher (Egelsbach) und Ebert 
(Sprendlingen), Bezirkssparksissendirektor 
Freitag, Notar Heussel, Stadtrat Herth (Lan- 
gen), Oberrevisor Grobe und eine Anzahl wei- 
terer der Sparkasse und der Gemeinde ver- 
bundener Herren eingefunden. 

Bürgermeister Umbach begrüßte die An- 
wesenden namens des Verwaltungsrates, des 
Vorstandes und der Direktion der Bezirks- 
sparkasse und sprach den Dank an diejenigen 
aus, die mitgeholfen haben, daß Egelsbach 
nun eine eigene, inzwischen sehr notwendig 
gewordene Nebenstelle der Sparkasse erhal- 
ten kann. Ein liesonderes Dankeswort galt 
dem jetzt in den Ruhestand getretenen Herrn 
Böttner, der seither für den Kontakt mit der 
Sparkasse bemüht war. 

Direktor Freitag betonte in seiner An- 
sprache, daß es nicht der erste Zweck der 
Sparkasse sei, Gewinne zu erzielen, sondern 
der Allgemeinheit zu dienen. Er konnte den 
guten Sparwillen der Egelsbacher Einwohner 
hervorheben, von denen jeder fünfte Besitzer 
eines Sparkontos bei der Bezirkssparkasse 

sei. Wie wertvoll für eine Gemeinde der Spar- 
kassendienst werden könne, zeigte er an Hand 
von Zahlen auf. So hat Egelsbach seit der 
Währungsreform bis zum 30. 9. 54 an Hypo- 
theken und Darlehen bereits 655 000 DM er- 
halten, denen nur runde 600 000 DM Einlagen 
gegenüberstanden. Die in dieser Zahl ent- 
haltene Hypothekensumme von 250 000 DM 
habe sich inzwischen um 150 000 DM erhöht, 
weitere 140 000 DM sind außerdem zugesagt. 

Bürgermeister Wannemacher schilderte die 
Entwicklung Egelsbach in den letzten Jahren 
und kündigte für bald das Erreichen der 
6000-Einwohiierzahl an. Seit 1950 seien 200 
Häuser neugebaut worden, von denen zwei 
Drittel Hypotheken der Bezirkssparkasse er- 
halten hätten. Er dankte für die Einrichtung 
der Nebenstelle, die den Egelsbachern großen 
Nutzen bringen werde. 

Als Vertreter des Hessischen Sparkassen- 
und Giroverbandes unterstrich Oberrevisor 
Gröbe die Notwendigkeit eines ortsansässigen 
Kreditinstituts für Egelsbach. Er rechnete mit 
einer Belebung des Sparkassenverkehrs, dem 
er seine besten Wünsche aussprach. 

Alle Beteiligten besichtigten dann die neue 
Bezirkssparkassen-Nebenstelle im Hause von 
Rektor Lohr, die «ißerordentlich hübsch und 
geschmackvoll eingerichtet ist. Architekt 
Lohr und Egelsbacher Firmen haben hier 
Räumlichkeiten geschaffen, in denen sich 
Kunden wie Mitarbeiter der Sparkasse wohl- 
fühlen werden. Die Nebenzweigstelle wird 
vorläufig montags, dienstags ,donnerstags u. 
freitags jeweils von 9 bis 12 Uhr geöffnet sein. 
Änderungen sind nach Lage des Geschäfts- 
verkehrs jederzeit möglich 

Sehr gut besucht war eine Veranstaltung 
der Sängervereinigung am vergangenen 
Samstagabend im Saalbau Eigenheim. Der 
Verein hatte zu einem Volksliederabend ein- 
geladen, der unter dem Motto „Mit Volkslied, 
Walzer und Musik, durch die Heimat und 
fremdes Land" stand. Um es vorweg zu neh- 
men, es war eine Veranstaltung, die das Re- 
pertoire des kulturellen Lebens in Egelsbach 
um ein merkliches ergänzte. Es war ein Abend 
richtig nach dem Geschmack vieler Besucher 
und Freunde des Volksliedes. Deshalb waren 
wohl auch die einzelnen Darbietungen mit so 
viel herzlichem Beifall bedacht worden. 

Karl Gärtner, der 1. Vorsitzende der Sän- 
gervereinigung, begrüßte die zahlreichen Zu- 
hörer, unter der sich auch, was er mit beson- 
derer Freude vermerkte, eine große Schar 
Sangesfreunde aus Langen'und Erzhausen be- 
fand. Unter der bewährten Leitung ihres 
Dirigenten Georg Valentin Breidert lagen der 
Männer- und Frauenchor der Sängervereini- 
gung miteinander im Wettstreit. Zuerst karn 
der Männerchor mit drei Vorträgen, „Heimat" 
von Ernst Hansen, „Zwei treue Augen" von 
Ludwig Baumann und „Liebesklage" von 
Mathias Neumann. Danach trat der Schüler- 
chor der Egelsbacher Volksschule unter sei- 
nem Leiter, Lehrer Schreiber, — zum ersten- 
mal in diesem Rahmen — in die Öffentlich- 
keit. Herzerfrischend war der flotte Gesang 
der Kinder, der in einer bunten Folge schö- 
ner Volkslieder durch die vier Jahreszeiten 
führte. Aufmerksam folgte das Publikum die- 
.ser Darbietung, um danach den Kindern 
und ihrem Leiter mit langem, herzlichem 
Beifall zu danken. Ein Ohrenschmaus war 
auch die Ouvertüre zu „Orpheus in der Unter- 
welt" von Jaques Offenbach, die von der 
verstärkten Kapelle Melodia dargeboten 
wurde. Sehr schön .sang der Frauenchor die 
Chöre „Li jbesklage" von Viktor Kahl und 
„Die Kapelle" von Konradin Kreutzer. Die 
i^Polonaise" von Chopin war ein weiterer Pro- 
grammpunkt, den die Kapelle „Melodia" zu 
Gehör brachte. Den Männerchor hörte man 
anschließend mit „Drunten im Unterland" 
nach einem Satz von Hermann Scherchen, 
„Frühlingsboten" von Jean Reinartz mit einer 
von Georg Kunz jun. gesungenen Solopartie, 
und „Droben im Oberland" von Quirin 
Rische. 

Nach der Pause sang der Frauenchor „Das 
Wandern" von Carl Zöllner, und die „Bac- 
carole" aus Hoffmanns Erzählungen von 
Jaques Offenbach, am Flügel einfühlsam be- 
gleitet von Willi Gaubatz. Dann zeigte der 
Männerchor wieder sein gesangliches Kön- 
nen in „Einkehr" von Karl Zöllner, „Horch, 

was kommt . . ." nach einem Satz vog:.Rudolf 
Desch, und „Pferde zu Vieren tral^" von 
Paul Zoll. Der Frauenchor sang wlnÄlValde" 
von Mendelssohn - Bartholdy, und[-j|ernen- 
nacht" von Hermann Schulken. weg" 
von C. Latann-Chri.st und die „Milhle im 
Schwarzwald" von Richard Eilenoerg war 
dann wieder die ausdrückliche Domäne des 
Männerchores; dabei wurde der letzie Chor 
mit Orchesterbegleitung gesungen. Ebenfalls 
mit der Kapelle „Melodia" unter ihrem be- 
währten Leiter Hermann Fischer sang der 
gemischte Chor als Abschluß den „Kaiser- 
walzer" von Johann Strauß. 

Langanhaltender Beifall war der Dank des 
zahlreichen Publikums für die wirklich gut 
gelungene Veranstaltung der Sängervereini- 
gung und die durchweg guten Leistungen der 
Chöre des Vereins, des Schülerchors und der 
Kapelle „Melodia", die sich den guten Erfolg 
zu gleichen Teilen buchen dürfen.  

KAK 
STUMPEN 

Ein Trickdieb. Bei einer 80jährigen Frau 
in Darmstadt am Wilhelmsplate sprach ein 
Butßckleideter Mann vor und bat sie um die 
Adresse ihres verheirateten Sohnes. Sie solle 
mit Ihm herunter auf die Straße gehi^, wo 
in einem Auto der Bekannte ihr» 
sitze, der als Beinamputierter schlecht die 
Treppe heraufgehen könne. Das Auto stand 
aber nicht da. Sie müsse, sagte er der ^au, 
erst um die Ecke gehen. Inzwischen h<^e ct 
sich seine Aktentasche, die er in der Woh- 
nung der Frau habe stehen lassen. Si^'gab 
ihm tatsächlich die Schlüssel zur WohrtHmg. 
Der Dieb benutzte selbstverständlich die Ge- 
legenheit, der Frau die gesamte Rente zu 
stehlen, die in einem Briefumschlag auf 
einem Sessel lag.    

Herzlidien Dank für die Glüdcwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer SUber- 
H '■'zeit. 

Fritz Keil und Frau 
Elisabeth, geb. Fischer 

Egelsbach, im Oktober 1955 

Gut erhaltener weißer 
Roederherd (I.) 

mit Aufsatz, stark ver- 
nickelt (rheinische Art) 
billig zu verkaufen. 

Egelsbacfa, 
Heidelberger Str. 3 

Wer sala 6IDck zi 
ichaledtn verstellt, 

der weiß auch, dafl 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlo^ zu erringen 
ist. äslbevuflteGe- 
schähsleute machan 
sich diirum immre 
wieder die Lansaner 
Zeitung diensUiar 

Einmal den Anlauf machen: 
einmal ernsthaft beginnen, gegen die lästi- 
gen nervösen Gesundheitsstörungen anzu- 
gehen: mit KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEISTI Wie gut kann dieses vielger*hiilte 
Hausmittel helfen, so mandlerlel olt'gan*-"' 
lidi unnötige Alltagsbeschwerden von Kopf, 
Herz, Magen, Nerven zu beseitigen! Neh- 

_ men aud» Sie ihn regelmäDig! 
In Apoth. u. Drog. Nur edit in der blauen PaAung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie audi an Aktiv-Puder zur Haut-, Fuß- und Körperpflege. 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUF^U^NN 
Copyright by Duncicer, Presae-Agentur, Berlin 
durdi Verlag v. Craberg & Görg. Wiesbaden 

(40. Fortsetzung) 
Triumph? Weshalb denn auch Triumph? 

Weil sie die kleine Doi Massudi angezeigt? 
Was konnte Doi dafür, daß Georgia Ingle- 
field von Severin Mont verschmäht worden 
war. Nidits konnte sie dafür. Gar nichts. 

Georgia lief durch die Straßen, bis es 
dunkel wurde. Dann fiel sie ermüdet in 
einer Kirdie, aus deren Portal ein alter 
Mann schlurfte, eben als sie vorüberging, 
auf eine reich gesdinitzte, dunkel gebeizte 
Bank. 

Ah . . . hier war endlldi Stille. Und kein 
Wind. Und auch kein Mensch. Nur ein blß- 
cäien Licht vom Altar. Und Figuren aus Holz. 
Und Bilder . . . große, dunkle Bilder. 

Georgia saß da, die Tasche mit dem langen 
Riemen über die linke Scdiulter gehängt, die 
Hände in den Falten ihres Mantels, und 
starrte in den glitzernden, verlassenen Prunk 
der leeren Kirche, den die paar Kerzen vor 
den Altären aus der Finsternis zogen. 

Es gibt Menschen, dachte sie, die können 
beten. Die haben Kumn.er und Sorgen und 
leiden Schmerzen, aber sie können beten. 
Ich kann niciit beten. Idi habe es nie ge- 
lernt. 

Nein, sie hatte es nie gelernt. Die Mutter 
war immer fort, und der Vater, Inglefield, 
der interessiert« sich zwar für die Religionen 
der Völker, aber er betete nicht. 

Sie starrte nach vorn in das Kerzen- 
geflimmer. Ueber dem Altar brannte das 
blutrote Fünkchen des Ewigen Lichts. Wenn 
das Ewige Licht brennt, hatte ihr eine Köchin 
in Brisbane erzählt, dann heißt das, daß 
Gott selbst im Altar anwesend ist. 

Gott . . . Gott? Dort vorn . . . bei den 
flimmernden Kerzen? Ah. niemand wußte, 
wo Gott war. 

Vielleidit, dachte Georgia, gibt es ihn über- 
haupt nicht. Vielleicht sitzt er jetzt neben 
mir auf dieser Bank. 

Sie wußte nicht, wie spät es war. Und es 
wäre ihr auch ganz einerlei gewesen. Der 
Zug würde längst fort sein und mit dem 
Zug auch Inglefield, der sie nie beten gelehrt. 
Fort nach Paris. Und dann wieder fort nach 
Lissabon. Und dann wieder fort nach New 
York. Und dann wieder fort nac±i Brisbane. 
Und nächstes Jahr nach Ceylon und Bombay 
oder sonstwohin. Denn daheim hielt es Ingle- 
field ja nicht aus, solange seine Frau immer 
unterwegs war. Und für Georgia mußte ja 
ein Mann gefunden werden, einer, der reich 
war. Mit Kupfergruben oder Zinnbergwerken 
oder sonst mit viel Land. Ich will nicht, 
dadite Georgia, ich will nicht. Ich will 
sterben . 

Inglefield fand sie in der Kirche, als er im 
Vorübergehen plötzlich Lust verspürte, dort 
einzutreten, um sich auf einer der Bänke, 
vor dem Wind geschützt, eine Weile auszu- 
ruhen. 

„Georgia", sagte er erstaunt und aller 
Aerger fiel von ihm ab. „Georgia . . . was 
tust du hier?" 

„Ich versucäie zu beten. Aber ici; weiß nicht, 
wie es geht." Er trat in die Bank und setzte 
sich neben sie. „Georgia — der Zug nach 
Paris ist ohne uns abgefahren." 

„Ja — laß ihn fahren." 
„Georgia — du bist doch ein Mensch, der 

klug ist." 
„Ja, das bin ich. Aber icäi kann nicht tjeten. 

Und du hast mir nie gezeigt, wie das geht: 
beten." 

„Georgia — lieten lernt man nur — von 
selbst." 

„Wann?" fragte sie. 
„Wenn die Zeit dazu gekommen Ist." 
„Wenn die Zeit dazu gekommen ist", wie- 

derholte sie und starrte in das Geflimmer der 
Kerzen, die, je länger man dort hineinsah, 
einen immer größeren Sdiein um sich be- 

kamen, bis die ganze Kirche von ilirem Liciit- 
gespinst angefüllt war. 

Inglefield wartete. Nacii einer Weile fragte 
sie still: „Wann fährt der nächst» Zug für 
uns?" 

„Morgen früh ..." 
„Wir werden am besten im Parkhotel über- 

nachten." 
„Ja", antwortete er. „Im Parkhotel. Es ist 

däs Bsste." 
„Gell", sagte sie, „und bestelle einstweilen 

die Zimmer Ich komme nach." 
„Nein", bemerkte er, „wir gehen zusammen. 

Idi sudie dich nicdit noch einmal." 
„Nun", sagte sie willig, „dann gehen wir 

zusammen." « 
Doi In ihrer Kammer fuhr hoch. „Simon! Es 

hat geklopft!" Simon, zusammengesunken vor 
Müdigkeit, hob den Kopf. „Icäi höre nicäits." 

„Es hat aber geklopft. Man holt uns!" 
„Unsinn! Wer soll uns holen . .jetzt — heute 

schon " „Simon, schau nach!" 
Er erhob sich schwerfällig, ging zur Tür. 

Es war lüemand draußen. Nur der Wind und 
Schneetreiben. 

„Kind", sagte er, als er zurückkam. „Tö- 
ricäites, kleines Kind." 

In diesem Augenblick pochte es wirklich. 
Laut und unverkennbar. Gleiciizeitig war 
eine Stimme draußen. „Hallo! Weyprecht!" 

Simon stürzte zur Tür. „Was schreist du?" 
— Draußen stand Severin. „Notsignal vom 
Saluzzi!" sagte er laut. „Wir müssen los." 

„Was willst du?" 
„Bonhoeffer und Leuteritz haben Notlicht 

abgeschossen. Es sind zweimal Wächten ab- 
gegangen Wir müssen versuchen, sie zu 
bergen." 

„Wir? Wer wir?" 
„Du und idi — und wer kann, muß helfen." 
Doi kam heran und war ganz blaß. „Bei 

diesem Wetter", sagte sie, „kann niemand 
helfen." 

„Blödsinn", erklärte Severin rauh. „Wir sind 
kurz nach Mittemacht oben. Facieln und Seile 
sind geriditet. Los! Simon, zwei Menschen- 
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leben sind zu retten. Stübi, sein Sohn und 
der Knecht machen sich schon fertig. Wir 
hal)en Bonhoeffers Bruder. Wenn wir ülier 
den Westgrat hochkommen und von oben in 
den Kamin einsteigen, können wir sie mit 
dem Seil erreichen." 

Simon kam ein Ladien an. Heiser und 
keuchend. „Zwei Mensciienleben ... retteci. ■ 
ah . . . wie nett. Zwei Leben, und zwei,<oder 
mehr werden eingesetzt dafiir. Ah nein, ah 
nein. Für Bonhoeffer nicht and für Leuteritz 
nicht. Was gehen sie mich an? Was gehen sie 
uns an? Severin, was gehen sie uns an!" 

Severin sagte kühl: „Zu solchen Uel)er- 
legungen dürfte keine Zeit sein. Wir •npüssen 
uns beeilen, wenn wir noch etwas ausrichten 
und nidit umsonst den Weg l)ei diesem Wetter 
machen wollen." 

„Beeilen — um sein eigenes Leben zu ris- 
kieren?" Simon ladite hohl. 

„Herrgott!" Severin wurde wild. „Du ris- 
kierst doch nichts. Ein bißdien Anstrengung 
nicht mehr. In den Kamin einsteigen — das 
madi' schon ich. Aber icii brauche dich — 
verdammt und zum Teufel noch einmal — zui 
Seilführung. Ich brauche jemand oben am 
Seil, der Kopf und Verstand beisammen hat. 
Die Stübis denken zu langsam." 

„Du?" fragte Simon, und griff nach Severins 
Jackenknopf. „Du wMlst einsteigen in den 
Kamin? Ja — wagst du es denn — in dieser 
Nacht am Seil zu hängen — das ich dir halte?" 

In der Helligkeit der Lampe, die die frau- 
liciie Stube mit den bunten Kissen und Bil- 
dern bestrahlte, sahen sidi die zwei Männer 
in die Augen. Hart und kalt. 

„Du weißt ja nicht —keuchte Simon wild 
Severin ISciielte ein bißchen. „Idi weiß 
schon —" sagte er. „Aber idi wage es. — 
Komm mit." 

„Und warum?" fragte Simon irtt vorge- 
scliobenem Kopf. „Warum wagst du es he? 
Nachdem ich gestern Karolin —" 

Severin hob kühl die Hand. „Schweig" 
sagte er. „Ich wage es, weil du es auc^ wagen 
würdest, wenn ich dicii hielte —" 

(Fortsetzung folgt) 

Was der Einzelhandel verspridit und hält: ■■ ■■ 

Dem Kunden dai Beste für sein Geld MTl ■ &B ■Bi 

aus Bremi. 

'"A V.'- 
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Tinfe isf ein besonderer Saff 

Im Altertum gab es keine unsiditbaren Sdirlft-Tlps für „Geheimtinten* 
Chinesen und Aegypter haben schon vor 

Jahrtausenden mit Tinte gcsdirieben. Wenn 
die Sdireibflüssigkeit damals auch aus Lam- 
penruß und Gummilösung, also einer Art 
Tusdie, bestand, so war es eben doch Tinte, 
denn das lateinische Ursprungswort „tlncta" 
heißt „die Gefärbte". 

Aus allen möglidien Dingen wurde Tinte 
gemadit. Die alten Römer gewannen aus Pur- 
purschnecäien und Tritonshörnern den roten 
Farbstoff, der beim Schreiben violett wurde. 
Mennige und Zinnober wurden für rote Tin- 
ten verwendet. Im Mittelalter sammelten die 
Mönche, die besondere Schreibkünstler waren, 
die Galläpfel von den Eidienblättern und ver- 
arbeiteten sie mit Eisensalzen zu einer sehr 
haltbaren Tinte, die über viele hundert Jahre 
heute noch lesbar ist. Unsere Tusche wird 
auch heute noch, wie schon vor Jahrtausen- 
den von den Chinesen, aus feinem Ruß und 
einem leimartigen Bindemittel angerieben. 

Auch im Altertum hatte man schon das Be- 
dürfnis, über wichtige Staatsangelegenheiten 
Geheimbriefe zu schreiben. Es gab damals 
aber noch keine Geheimtinten. Man behalf 
sich auf eine einfache Art. Einem Sklaven 
wurde der Kopf kahl geschoren, dann schrieb 
man den Brieftext mit Tinte auf die Haut und 
ließ die Haare wieder wachsen. Es dauerte 
dann doch viele Wochen, bis die Haare lang 

genug waren und der „Briefträger" wegge- 
schickt werden konnte. 

Da sind die sympathetischen Tinten unserer 
Chemiker schon einfacher zu handhaben. 
Einige dieser Tinten könntet ihr euch übri- 
gens selbst bereiten und damit eure Geheim- 
briefe schreiben. 

Die einfachste unsichtbare Schrift ist die 
Wasserzeichenschrift. Dazu braucht ihr nicht 
einmal eine besondere Flüssigkeit. Ein ange- 
feuchtetes glattes Papier wird an eine Fen- 
sterscheibe, oder noch besser, auf eine Glas- 
unterlage geklebt. Mit einem nicht zu spitzen 
Stäbchen schreibt man nun den Text auf. 
Wenn man das Geschriebene später wieder 
lesen will, wird das Papier angefeuchtet und 
gegen das Licht gehalten. Die Schrift erscheint 
dann wie ein Wasserzeichen auf der Brief- 
marke. Besonders deutlich wird die Schrift, 
wenn man das Papier mit Benzin anfeuchtet 
und das Blatt dann auf eine schwarze Glas- 
oder Marmorunterlage legt. 

Die billigste Geheimtinte ist die Milch. Na- 
türlich muß man für seine Geheimschreiberel 
auch eine neue Feder haben. Man schreibt mit 
unverdünnter Milch auf weißes Papier und 
läßt die Schrift gut trocknen. Soll die Schrift 
später sichtbar werden, wird das Blatt vor- 
sichtig über eine Kerzenflamme gehalten, es 
darf aber nicht anbrennen oder verrußen. 

'^lascItenLinä 

Eine Stadt für Kinder 
Ihr werdet es kaum für möglich halten, daß 

in Stuttgart eine richtige Kinderstadt besteht. 
Vor rund einem Jahr wurde diese kleine Stadt 
eingerichtet, die nicht nur ein idealer Spiel- 
platz ist, sondern vor allen Dingen auch Jun- 
gen und Mädchen in der Verkehrserziehung 
üben soll. Sämtliche Einrichtungen, die zur 
Verkehrslenkung und Sicherheit in den Stra- 
ßen von Stadt und Land zu finden sind, wur- 
den in dieser Kinderstadt vereinigt. Zebra- 
streifen, Halte-, Stopp- Gebots- und Verbots- 
schilder, Einbahnstraßen und Tankstellen sind 
dort in Kleinformat zu finden und werden im 
Spiel zwischen Ernst und Frohsinn von allen 
„Stadtbewohnern", Fußgängern oder motori- 
sierten Verkehrsteilnehmern, genau beachtet. 

Uebrigens erteilt jeden Tag ein freundlicher 
Beamter der Verkehrspolizei „seinen" Kindern 
Rat und Hilfe in allen Fragen. Und manchmal 
spielt der nette „Polizeionkel" sogar selbst mit. 
Das Foto zeigt eine Tankstelle, wo die „Mo- 
torisierten" ihren „Treibstoff" holen. 

a r (Foto: Riedel) 

Das ist die Geschichte von Jimmy, dem nied- 
lichen Rhesusaffen. Noch vor zwei Jahren er- 
freute sich der putzige Kerl seiner goldenen 
Freiheit und genoß ungebunden den frischen 
Morgentau als Nachspeise der süßen Bananen. 
Plötzlich aber kamen weiße und schwarze 
Männer mit großen Netzen in den Dschungel 
uod fingen mit List und Tücke den guten 
Rhesus samt Familie und Anverwandten in 
einer kleinen Kastenfalle, in der eine ganz 
harmlos aussehende Bananenstaude als Köder 
lag. Aber erst als die Falltür mit lautem 
Krach hinter den aufschreienden Genossen zu- 
fiel, merkte der junge Affe, daß manche Dinge 
eben nidit so harmlos sind, wie sie anfangs er- 
scheinen. 

Von nun an war es ein recht weiter und 
mühseliger Weg für Jimmy bis zu seiner heuti- 
gen Heimat. Auf schaukelndem und stampfen- 
dem Dampfer ging es vorerst über das große 
Wasser und oft glaubte die entsetzte Affen- 
sippe, dieses Geschlingere nicht länger ertra- 
gen zu können. Als sie aber meinten, alles 
Leid habe nun ein Ende, da riß ein Ham- 
burger Tiergroßhändler ihre tröstliche Ge- 

meinschaft auseinander, ohne Rücksicht auf 
Verwandtschaft oder Freundschaften. Und so 
wurde der kleine, bitterlich mauzende Rhesus- 
affe verkauft. Doch für Jimmy schlug die 

Lusfige Rätsel-Ecke 

Die findige Post 
Bei der Postverteilungsstelle in Hildburg- 

hausen war vor vielen Jahrzehnten ein Brief 
aus Dresden eingegangen. Der Postverteiler 
wußte zunächst nidits mit dem Brief anzu- 
fangen. Wo sonst die Adresse zu stehen pflegt, 
las er: „Ganz leise kräht der Hahn in Hild- 
burghausen". Später las der Postverteiler noch 
einmal die seltsame Anschrift, und da ging 
ihm ein Licht auf. Mit der Nadimittagspost 
bekam der Empfänger seinen Brief aus 
Dresden. Wie ist das, seid ihr auch so findig? 
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Weldie Stadt? 
Es liegt in einem Inselland 
Die Stadt, euch allen wohlbekannt. 
Sie trägt, doch glaubt mir bitte, 
Ihr Ende In der Mitte! 

■Q N = uopuoq :aon80||nv 

Etwas für Spürnasen 
Förster Grill war um die Mittagsstunde mit 

seinem Hund Burrli unterwegs, um im 
Angerwald einen Fuchsbau auszuheben. Die 
Sonne stand weit im Westen. Grill hatte ein 
Rad dabei, mußte es aber die ganze Zeit 
schieben, denn der Weg führte in Nordrichtung 
steil bergauf. Burrli war ein gutes Stüde 
vorausgelaufen. Plötzlich hörte der Förster 
sein wütendes Gebell. Grill stieg vom Rad 
und lauschte zum Waldrand. Der starke Ost- 
wind machte das Gebell besonders deutlich. 
„Hier stimmt doch etwas nicht", brummte 
Förster Grill und ihr werdet ihm recht geben, 
wenn ihr aufmerksam mitgelesen habt. Drei 
Unmöglichkeiten sind zu finden. 
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Wenn man so sdiön gefüttert wird wie dieser 
kleine Rhesusaffe hier, scfamikkt's nochmal so 
Kut und das Aeffdien ffihlt sicfa auch slditlich 

wohl (Foto; Riedel). 
Stunde des Glücks. Ein Tierfreund entdeckte 
den unglüdtlichen Jimmy und kaufte ihn. 

Heute sitzt Jimmy in einem wunderschönen 
und wettergeschützten Käfig in Deutschland. 
Bei Bananen, Nüssen und süßer Milch läßt er 
es sich wohl sein. Uebrigens, das nette Herr- 
chen hält bereits nach einer niedlichen Ge- 
fährtin für „Herrn Rhesus" Ausschau. So 
ging es dem großen Flaschenkind Jimmy, und 
es zeigt sidi, daß auch ohne Zoo in unserem 
Klima Tiere aus fremden Ländern sich wohl 
fühlen können. 

Durch die Hitze verkohlen die Mildibestan'tf-J 
teile und die Sdiriftzüge werden in dunkel- 
brauner Farbe siditbar. 

Für die kalte Jahreszeit könnt ihr eudi jetzt 
schon eine andere Geheimtinte vormerken — 
Stärkewasser. Ihr verdünnt dazu ein wenig 
Kartoffel- oder Maisstärke, wie sie die Mutter 
beim Bügeln verwendet, in Wasser so lange, 
bis ihr eine schreibfähige Flüssigkeit habt. 
Beim Trocknen verblaßt die Sdirift und ver- 
schwindet schließlich ganz. Sie kann nur mit 
Jodtinktur wieder sichtbar gemacht werden. 
Die Reaktion von Jod und Stärke glücket aber 
nur in der Kälte, darum spart eucS» dies Ex- 
periment, wenn ihr nidit gerade Eis im Hause 
habt, für den Winter auf. Wenn man Jodtink- 
tur auf das Papier tröpfelt, erscheint die 
Schrift blau bis blausehwarz. 

Die beste sympathetische Tinte ist eine wäs- 
serige Lösung von Kobaltchlorid. Beim Er- 
wärmen kommen die Schriftzüge zum Vor- 
schein, verschwinden dann aber wieder, wenn 
das Papier kalt wird. Bei den meisten anderen 
Geheimtinten bleibt die Schrift nämlich sicht- 
bar, wenn man sie mit Wärme oder Jodtink- 
tur hervorgezaubert hat. 

Tiger hielf sein Versprechen 
Das genaue Datum weiß man heute nicht 

mehr, auf jeden Fall aber ist es schon viele 
Jahre her. da hallte der Urwald eines Nachts 
wider von dem gedehnten, klagenden Laut des 
Tigers. Alle Tiere, die den Ruf hörten, wuß- 
ten: Das Urwaldraubtier ist auf Nahrungs- 
suche aus, und sie versteckten sich blitzschnell, 
so gut sie konnten. 

Immer schriller wurden die Schreie des Ti- 
gers. Sie verrieten Zorn und Angriffslust. 
Nichts rührte sich im Urwald, nur ein Geier 
kreiste unaufhörlich in großer Höhe und 
spähte dabei ebenfalls nach Beute aus. Da — 
was war das? Die verängstigten Tiere lausch- 
ten angespannt. Der mordlustige Ruf der 
Raubkatze war plötzlich in ein wütendes Ge- 
heul übergegangen, wie man es bisher noch 
nie von ihr gehört hatte. 

Dies war geschehen: Der Tiger hatte sich 
mit den Hinterbeinen so unglücklich In einem 
dichten Dornengestrüpp verfangen, daß er sich 
jetzt vergeblich daraus zu befreien versuchte. 
Die Dornen hatten sich fest in sein Fell ge- 
krallt und verursachten ihm bei der gering- 
sten Bewegung immer neue schmerzende 
Wunden. Wie Hilfeschreie klangen seine 
Rufe. Aber niemand eilte herbei. Der Urwald 
bebte nun von dem Hohngelächter der ande- 
ren Tiere. Ha ha, das schadete dem Tiger gar 
nichts. Vergeblich flehte er sie an, ihn aus 
seiner unbequemen Lage zu befreien. Ja, er 
gelobte sogar, dann keinem von ihnen mehr 
ein Leid zu tun. Doch das glaubte ihm nie- 
mand. Da wurde er zornig und immer zorni- 
ger und schwor ihnen allen bittere Rache, falls 
er jemals lebend aus dem Dornengefängnis 
herauskommen sollte. 

Das hörte der Geier in der Luft. Er war ein 
listiger, schlauer Bursche und hatte sofort 
einen Plan. „Freund Tiger", redete er die 
Raubkatze mit krächzender Stimme an, „ich 
könnte dich retten; aber du mußt mir dafür 
etwas versprechen!" Der Tiger schöpfte neue 
Hoffnung und hob den Kopf: „Alles sollst du 
bekommen, was du verlangst", rief er wehkla- 
gend. „Dann gib mir in Zukunft von jeder 
Beute die Hälfte ab!" riet der Geier zurück. 
Der Tiger nickte sein Einverständnis, ohne 
lange zu überlegen. Was blieb ihm schließlich 
anderes übrig? 

Im nächsten Augenblick sauste der Geier im 
Sturzflug auf den Tiger zu und zerhackte mit 
wuchtigen Schnabelhieben und kräftigen 
Schlägen seiner scharfen Krallen das Dornen- 
gestrüpp, während die Tiere erschredct in 
ihre Verstecke zurückflüchteten. Der Tiger 
war frei! Seinen Racheschwur hat er seitdem 
nicht vergessen, aber auch sein Versprechen 
hat er gehalten. Immer, wenn er ein Opfer 
gefunden hat, kommt gleich der Geier und 
holt sich seinen Teil. 

Lo Katrin 

ROMAN VON CHARLOne KAUFAAANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg & CJÖrg, Wiesbaden 

(41. Fortsetzung) 
„Meinst du?" fragte Simon voller Hohn. 

„Ja", sagte Severin hart, „denn unsere Hand 
— hält immer noch ... ein anderer. Aber 
los jetzt! Wir haben keine Zeit. Die Zoepp- 
ritz steht schon unten und hat dein Zeug im 
Arm. Windjadce — Mütze — los!" 

„Die Zoeppritz?" fragte Simon und lachte 
auf. „Ja — denn Karolin ist ja nicht da." 
Severin lief schon über den Balkon zur 
Treppe. 

Doi stand in der Helligkeit des Zimmers 
und war blaß wie der Tod. Simon warf einen 
Blick zu ihr. Doi streckte die Hände aus, als 
wolle sie ihn halten oder nach irgend etwas 
greifen — da war Simon bei ihr. 

„Hast du gehört?" fragte er heiser. „Unsere 
Hand . . . ein anderer. Ein anderer. Ah. Doi 
— idi will ihn besänftigen. Ich werde ihn 
t>esänftigen — ihn — da oben — oder das 
Schidcsal — oder den Teufel — oder die 
Rachegötter — was da ist — Sei still — Doi, 
ganz stiU." Er preßte ihren Kopf gegen seine 
Brust, hatte seine linke Hand in ihr nuß- 
braunes Haar gekrallt. Aber nur einen Atem- 
zug lang. Dann ließ er sie los, lief nach 
draußen. Doi hörte ihn über die Treppe 
poltern. 

Als sie ihm nachlaufen wollte, geriet sie 
in die aufgescheuchte Menge vor Haus Wey- 
precht. Die ganze Alpe Clus war auf den 
Beinen. Jeder, der ein Mann war, wollte mit. 
Pudlichs Assistenten montierten Kameras 
und Scheinwerfer auf Schlitten, verpackten 
eie In Rücksäcäce. „Kinderl Das werden Auf- 
nahmen werden. Originalaufnabmen von der 
Rettung aus höchster Bergnot. Nichts dabei, 
was gestellt ist! Nie da gewesen — unerhört!" 

„Ihr kommt ja doch gar nicht hinauf mit 
dem Zeug", sagte der Stübi-Knecht im Vor- 
beilaufen, aber niemand ließ sich von seiner 
Tätigkeit abhalten. Die Berichterstatter 
mummten sich ein und sahen nach, ob der 
Füllfederhalter in der Tasche steckte und die 
kleine Kamera funktionierte. Amencey wollte 
auch unbedingt dabei sein, wenn es galt, 
Leben zu retten. Antonle Bennet nahm zärt- 
lich und weinend Abschied von ihrem Ver- 
lobten Paul Wrede, und nur Schmiedel jam- 
merte immerzu. „Ich glaube nicht, daß wir 
hinaufkommen. Ich glaube nicht, daß wir es 
schaffen werden." Atier auch er bewaffnete 
sich mit einer Fackel und hatte die Skier an 
den Füßen und ein Paar Steigeisen für die 
höheren Regionen ergattert. 

Lediglich unterhalb der Terrasse, wo die 
Stübis und der Bruder von Bonhoeffer, Se- 
verin und Simon sich die Seile und Ber- 
gungsgeräte aufpackten, hörte man kran 
Wort. Eine halbe Stunde später ging sdion 
der Zug in die Nacht und in den orgelnden 
Wind hinaus. • 

Mitten im Trubel dieses Aufbrechens war 
ein älterer Herr mit einer Tasche den Zieh- 
weg zur Alpe Clus heraufgekommen: Doktor 
Kottenkamp aus Villa. Schnaufend und schwit- 
zend vom Aufstieg, hatte er versucht, bis zu 
jemand vorzudringen, der ihm hätte sagen 
können, wo man ihn brauchte, und er hatte 
sich in dem Wirrwarr von aufgeregten Men- 
schen erst einmal unter das schützende, vor- 
springende Dadi des Hauses, gleich hinter 
der Küche, zurückziehen müssen, wo der 
Wind ihm nicht ankonnte, damit sich die Hitze 
seines Körpers einstweilen verliere. 

Als Kottenkamp mittags von seinen Kran- 
kenbesuchen heimgekommen war und von 
dem Anruf aus Alpe Clus hörte, war er nicht 
sehr erfreut darüber gewesen, den weiten Weg 
gehen zu müssen, und als er erfuhr, daß es- 
irgendein Filmstar sei, der ihn rufe, meinte 
er zu seiner Haushälterin, wenn es nidit ganz 
dringend sei, dann wolle er lieber nicht dort 
hinauf, und sie waren übereingekommen, erst 
einmal zu warten, ob nodi einmal ein zweiter 

Anruf erfolge. Er hatte ohnedies so viel zu 
tun und sollte nun gleich, wenn er gegessen 
hatte, nach Borbach fuhren, das noch hinter 
Flühli an der Straße lag, wo eine Frau lag, 
deren bevorstehende Geburt möglicherweise 
Komplikationen mit sich bringen würde, wie 
ihm die Hebamme, die er unterwegs traf, mit- 
geteilt hatte. Wahrscheinlich mußte er die 
Frau aus Borbach gleich mit seinem Wagen 
nach Villa ins Hospital bringen. 

In Borbach erreichte ihn dann dreimal ein 
Anruf aus Villa. Alpe Clus hätte sich nun 
schon wieder gemeldet. „Wie bitte?" „Ja, ich 
habe ihr gesagt, die Frau solle doch runter 
kommen ins Tal. Das wäre einfacher, als wenn 
Doktor Kottenkamp aufsteigen müsse. Aber 
die Dame hat Fieber. Sie kann nicht aus dem 
Haus. Jawohl, Herr Doktor, Tabletten. Ich 
habe schon vorgeschlagen . . . sehr wohl. Ja, 
wenn noch einmal angerufen wird — sehr 
wohl." 

Er konnte nicht von Borbach weg. Die Frau 
lag schon in den Wehen, als er ankam. Un- 
möglich, sie in dem Zustand, in dem sie sich 
befand, zu transportieren. Er hatte eine rechte 
Wut auf die Hebamme, die ihn nicht recht- 
zeltig genug verständigt. Es würde eine Zan- 
gengeburt werden — wenn es gut ging. Er 
machte sich daran, seine Instrumente auszu- 
kochen. In der engen, rußigen Küche hockten 
schon drei Kinder. 

Es dauerte. Die Uhr rückte vor. Vom Wirts- 
haus in Borbach kam ein Junge angelaufen. 
„Herr Doktor — Vi'la hat angerufen — das 
auf Alpe Clus sei dringend." 

„Ja, ja", nidcte er, „Ijh komme ja schon. 
Sobald ich hier fertig liin — komme ich." 

Doktor Kottenkamp, weißhaarig, unver- 
heiratet, drückte sich in den Winkel, unter das 
vorspringende Dach. Ein Fenster der Küche 
von Haus Weyprecht war ein wenig geöffnet, 
damit der Dampf abzog. Kottenkamp spürte 
die Wärme, die herausdrang. Der Wind pfiff. 

Endlich, als die Männer mit ihren Fackeln 
in die IVacht hinaus verschwunden waren, 
konnte er sich bemerkbar machen. Die Zoep- 
pritz hastete an und schlug die Hände über- 

einander. „Gott sei Dank, daß Sie doch noch 
gekommen sind." 

Auf dem Weg über die Treppe zum Ober- 
geschoß erklärte sie ihm überstürzend, daß 
es sich um die große Filmschauspielerin Eva 
HUpert handle. Entweder sei sie wirklich sehr 
krank, oder sie sei ein hysterisches Frauen- 
zimmer. „Hier — bitte, Herr Doktor — Zim- 
mer siebzehn. Ich bin unten. Falls Sie was 
brauchen. Sie können läuten. Drinnen neben 
der Tür ist ein Knopf. Ich achte darauf." 

Doktor Kottenkamp, der nie ins Kino ging 
und infolgedessen nicht viel von Filmstar» 
hielt, jedenfalls nicht mehr, als was die Men- 
schen vor fünfzig Jahren von ihnen gehalten 
hatten, der auch den Namen Eva Hilpert noch 
nie gehört, betrat das Zimmer und schloß die 
Tür hinter sich. 

Der Zoeppritz auf dem Gang fielen die 
Hände herunter, als hätten sie nun stunden- 
lang eine Last getragen, die ihr jetzt endlich 
abgenommen worden war. Eilends trippelte 
sie wieder die Treppe hinunter, sah Doi in der 
Diele stehen und ließ sich neben ihr auf eine 
der Kisten fallen, die die Männer der Kosmos- 
Filmgesellschaft in Unordnung hier hatten 
stehen lassen. „Was für ein Tag — was für 
ein Tag", stöhnte sie. „Ich bin jetzt einfach 
am Ende!" 

Doi antwortete nicht. Die Bürlitz kam aus 
der Küche und aus dem Speisesaal die Baronin 
Varese und Antonie Bennet und Frau Maka- 
row mit ihrem weichen Gesicht und Frau Nor- 
denskjöld, zerrissen in Sorge um Ihren Mann 
und ihren Sohn, die beide unbedingt mit auf 
den Berg hinauf wollten. Und plötzlich war 
auch Celeste da, die kicherte und erklärte, 
jetzt wäre es dodi endlich einmal wirklich 
interessant. 

Mitten in diese Ansammlung platzte nach 
zehn Minuten Doktor Kottenkamp. „Wo is! 
Herr Weyprecht? Frau Weyprecht? Was" 
Nicht da?" 

„Nein", sagte die Zoeppritz und hatte sicn 
erhoben. „Herr Weyprecht ist mit der Ret- 
tungsmannschaft auf den Berg hinauf. Frau 
. .. Frau Weyprecht ... ist verreist." 

(Fortsetzung folgt) 
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Kein Zurück in der Ernährung 
Sdilank werden, ohne zu hungern 

Das neueste Rezept, ohne Hunger schlank 
zu werden, wird in Köln verschrieben. Er- 
nährungswissenschaftler Dr. Kurt Ritter hat 
es entwickelt. 

Dr. Ritter bricht radikal mit der Vorstel- 
lung, daß es für unsere Lebensweise ein Zu- 
rück zu den naturgebundenen Formen der 
Vergangenheit geben könnte. „Nehmen Sie 
zum Beispiel das Autofahren", sagt Dr. Rit- 
ter. „Mögen die Auspuffgase noch so giftig 
sein, die Motorisierung wird deswegen nicht 
aufgehalten. Wir müssen nur Mittel gegen 
diese Gifte finden." Mit unserer Lebensweise 
sei es nicht anders. „Wir rauchen, trinken 
Alkohol, es.sen zu gut und zu einseitig und 
werden fett. Wir vergiften unseren Körper." 
Da man die Verzehrsgewohnheiten nicht än- 
dern könne, müsse man Mittel gegen die 
Gifte verschreiben. 

Sdilankheit und Schönheit können nicht 
durch äußere Maßnahmen erreicht werden. 
Die innere Reinigung und Entschlackung ist 
Voraussetzung dafür. Dr. Ritter empfiehlt 
zweimal im Jahr eine Diätkur. Auch ein Ent- 
schlackungstag, ab und zu in der Woche ein- 
gelegt, habe sich gut bewährt. Man muß diesen 
Tag nur konsequent einhalten. 

Die Hauptforderung, die der Patient stellt, 
daß sein Lebens- und Arbeitsrhythmus nicht 
unterbrochen werden muß, wird hier erfüllt. 
Wer der Lehre Dr. Ritters folgt, braucht nicht 
zu hungern, geht auch währenci der Kur, die 
auf sieben Tage bemessen ist, seiner Arbeit 

nach und fühlt sich trotz Diät stark und lei- 
stungsfähig. , _ 

Dr. Ritter hat als erster ciie antiken Er- 
fahrungen der Getreidetherapie mit den neu- 
esten Erkenntnissen der Milchsäureforschung 
kombiniert. Das Ergebnis ist eine feinschich- 
tige Flocke aus Weizenvollkornsdirot mit Jog- 
hurt. Dr. Ritter schlägt gleichsam zwei Fliegen 
mit einer Klappe; er befreit den Magen- 
Darm - Kanal von allen Rückständen und 
Schlacken und führt dem Körper gleichzeitig 
Vitamine und Wirkstoffe zu. Denn das Wel- 
zenprodukt enthält die Stärke bereits im 
aufgeschlossenen und damit den Verdauungs- 
säften leicht zugänglichen Zustand. Zusätzlich 
werden die Wirkstoffe und Vitamine des Wei- 
zens nicht nur erhalten, sondern durch die 
Milchsäure des Joghurt bereichert. Vor allem 
aber bewirkt die Milchsäure eine Verstärkung 
der reinigenden und entschlackenden Wir- 
kung. 

Arzte, die das neue Mittel angewandt ha- 
ben, beriditen, daß sich die Patienten nach 
der Kur wie neugeboren fühlen. Gewichtsab- 
nahmen bis zu fünf Kilo während der Diät- 
woche seien zu verzeichnen. Keiner der Pa- 
tienten habe sich schlapp oder übermüdet ge- 
fühlt. Alle haben während der Kur die Arbeit 
fortgesetzt. Neben Korpulenz werden als An- 
wendungsgebiete Magen- und Darmkatarrh, 
Dickdarmentzündung, Fäulnis- und Gärungs- 
Dyspepsie, Gastritis, alle Leber-, Gallen- und 
Nierenbeschwerden und Stoffwechselkrank- 
heiten genannt. 

Litzen und Borten, Troddeln und Fransen 
Ein Griff in GroBmutters Näbkästdien 

menten! Waren sie zunächst erst auf den Hüt- 
chen zu sehen, hier als Ornament, dort ein 
paar vorwitzige Troddeln, so finden sie jetzt 
auf Kleidern, Blusen und Rödcen reizvolle 
Anwendung. 

Wie das Baumwollkleiddien zum guten Mo- 
deton gehört, wird auch In keinem Kleider- 
schrank mehr ein posam. ntenfreudiges Stü„; 
fehlen. Sei es ein einfarbiges Röckchen mit 
bunter Zackenlitze, ein Batistblüschen, ver- 
ziert mit einem Stidcereieinsatz oder nur mit 
einer blau-roten Baumwollborte besetzt. Um 

Rezepfe für den ganzen Tag 
. . . jeden Morgen einen Rinderbraten von 

der Lende, eine Frudittqrte, ein Broth von 
vier Pfund und eine Gallone Bier — ein Stüde 
Pökelfleisch, Frikassee von unserem Thisch, 
Broth und Bier für das Mahl in der Mitte des 
Tages — und HammeyiciscJi, Wein und Ku- 
chen ans Bett.. .Das war der Speisezettel, den 
Heinrich VIII. von England für seine sehr ge- 
liebte Lcdy Lucy eigenhändig aufgesetzt 
hatte. — Wir aber empfehlen Ihnen; Audi andere Berufe stehen den Frauen dann offen 

Die neuen Schuhe in der „SoU Line" 
Die neuen Schuhe für diesen Winter zeichnen sich durch eine sehr grazile Linienlührung 

und eine dezente, damenhafte Eleganz aus. In der Fachsprache wird diese Formgebung die 
„Soft Line" genannt. , , ^ 

Glatte feine Leder sind die bevorzugten Materialien. Sie passen sich in der Farbgebung 
den von der Tagesmode diktierten Modefarben an. Neben dem klassischen Schwarz spielen 
Olivgrün, Whisky, Nikotin, Pariser-Rot und Admiralsblau eine große Rolle. Bei den 
Absätzen kann man zwischen dem Pfennig-Absatz, dem Barock-Absatz und dem Louis XV.- 
Absatz wählen. Die schlanke, spitze Form wird auch in dieser Saison beibehalten. Erika. 

Was sich heute in die „modischen Kleinig- 
keiten" einreiht, lief zu Großmu'ters Zeiten 
unter dem Begriff „Posamenten". 

Posamenten — das waren vor allem Baum- 
wollborten, weiß und farbig. Dazu gesellten 
sich Kordeln, Troddeln, Fransen, Zacken- 
lltzen, umsponnene Holzkugeln, Wäschestik- 
kerel, flach und erhaben. Baumwollspitze vom 
hauchzarten bis zum groben Gewebe und 
Stickereiborten, die dank ihrer Unverwüst- 
lichkeit noch heute In manchen Nähkästdien 
auf „spätere Verwendung" harren mögen. 

Baumwolle, durch die Wundermaschinen 
des Fortschritts zum seidig glänzenden, 
praktisch-schönen Star-Material erhoben, ist 
ein modernes Losungswort geworden. Kein 
Wunder also, wenn Frau Mode einen Seiten- 
blick in Großmutters Nähkästchen wagt und 
vorwärtsblickend mit ihnen eine neue Ueber- 
raschung ins Modebild gebracht hat. Posa- 

Lemt man als Hausfrau nie aus? Das ist eine Frage, die in letzter Zeit von den Hausfrau- 
enverbänden des In- und Auslandes immer wieder gestellt worden ist. Gerade die jungen 
Hausfrauen, die in der Kriegs- und Nachkriegszeit aufwuchsen, haben nidit mehr die umfas- 
sende und solide hauswirtschaftliche Ausbildung, die unseren Müttern und Großmüttern zu- 
teil wurde. Und doch wollen auch sie einmal „Meisterinnen" werden. Sie können es auch! 

Seit einigen Jahren haben Sie die Mög- 
lichkeit. eine Meisterhausfrau zu werden. 
Ueberau im Bundesgebiet gibt es Meisterin- 
nenkurse in den hauswirtschaftlichen Fächern. 
Die Zeiten, da Ihr Mann bei amtlichen Ge- 
legenheiten hinter ihren Namen schrieb "ohne 
Beruf" sind also vorbei. Die Hauswirtschaft ist 
als vollgültiger Beruf anerkannt. 

Mit einem Erlaß vom 8. März 1954 wurde der 
Beruf der geprüften Hauswirtschaftsgehilfin 
als Lehrberuf mit zweijähriger Ausbildungs- 
dauer vom Bundesarbeitsministeriurn aner- 
kannt, das Berufsbild sowie die Ausbildungs- 
vorschriften im Bundesarbeitsgesetzblatt ver- 
öffentlicht. Die Ausbildung umfaßt verschie- 
dene Gebiete: Aufbewahren, Verwenden und 
Verarbeiten von Lebensmitteln für Erwachsene, 
Kinder und Kranke, Kenntnisse im Nähen und 
Waschen, Grundbegriffe der Körperpflege, 
Kinder- und Krankenpflege gehören dazu. 
Wichtig sind Arbeitsmethoden, Fachrechnen, 
Sozial- und Gemeinschaftskunde. Gleichzei- 
tig setzen diese Vorschriften aber auch die üb- 
rigen Anforderungen für den Hauswirtschafts- 
beruf fest. 

Die Ausbildung zur Meisterhausfrau will 
den Hausfrauen von heute diesen Weg erleich- 
tern. In den Kursen lernen sie nicht nur die 
modernsten Formen der Haushaltsführung 
kennen, sondern man möchte ihnen dort auch 
Anregungen zur Zusammenarbeit mit Lehr- 
lingen und Gehilfinnen geben. Schon in den 
zwanziger Jahren existierte eine solche Mei- 
sterlnnensdiulung. Nach dem Ende des letzten 
Krieges hat der Deutsche Hausfrauenbund ge- 
meinsam mit den konfessionellen Frauenver- 
bänden und ihren Hausfrauenvereinigungen 
diese Aufgabe wieder aufgenommen. 

Zu den Meisterinnenkursen müssen Sie vor 
allem guten Willen und die Ausdauer für zwei 
Jahre mitbringen. Zwei Jahre nämlich dauert 
die Ausbildung zur Hauswirtschaftsmeisterin. 
Sie umfaßt wöchentlich einen Tag mit sechs 
oder zwei Tage mit je drei Stunden. Die Ferien 
richten sich genau nach den Berufsschulen, In 
denen der Unterricht stattfindet. Die Seme- 
sterkosten belaufen sich auf dreißig bis vier- 
zig DM. Das Arbeitsmaterial wird gegen Er- 
stattung der Auslagen geliefert, und einzelne 
Dinge, wie etwa Wäsche und Nähmaterial wer- 
den Sie gewiß selbst mitbringen. 

Die Voraussetzung zur Aufnahme in die 
Kurse .st Volksschulbildung. Außerdem wird 
der Naci.weis einer fünfjährigen selbständigen 
Tätigkeit im eigenen oder in einem fremden 
Haushalt verlangt. Sie können sogar mit drei- 
jähriger Praxis auskommen, wenn Sie das Ab- 
schlußzeugnis einer hauswirtschaftlichen Be- 
rufsschule vorlegen können. Auch das Zeugnis 
einer Haushaltungsschule, einer Klnderpflege- 
und Hausgehilfinnenschule, auch sd-.on das 
Zeugnis als geprüfte Hausgehilfin bn-echtigt 

, Sie zur Teilnahme an den Meisterinnenkursen. 

Ihr Mann wird vermutlich sehr schnell er- 
kennen, daß für, ihn nur Vorteile aus Ihrer 
Teilnahme an den Kursen erwachsen. Sie ler- 
nen perfekt ausbessern, nähen und stopfen. Sie 
werden als Meisterhausfrau die einfachen 
Kleider Ihrer Kinder selbst nähen und sogar 
für den „Teuren" eine Krawatte anfertigen 
können. Sie werden sehen, wie praktisch die 
richtige Arbeitseinteilung ist und wieviel Frei- 
zeit Sie dadurch zu Ihrer Entspannung ge- 
winnen können. Aber das Ist noch nicht alles. 
Sie werden auch in die Rechtsfragen Ihres 
Hausfrauenberufes eingeführt, ebenso wie in 
Wirtschafts- und Warenkunde. 

Nach Ablauf Ihrer Ausbildung werden Sie 
fast wie ein gelernter Kaufmann die gute 

Ware von der minderwertigen unterscheiden 
können. Audi Ihr Metzger wird Ihnen nur das 
Fleisch einpacken, das Sie vrfrklich haben wol- 
len. Und anstelle des oft wahllos zusammen- 
gekochten Essens tritt eine sorgfältige Er- 
nährungslehre. Sicher wird Ihr Mann Ihnen 
im Grunde dankbar sein, wenn Sie eine Mei- 
sterhausfrau werden. 

Es wird Sie sicher Interessieren, daß das 
Diplom einer Hauswirtschaftsmeisterin Ihnen 
den Weg in einige hauswlrtschaftllche Berufe 
öffnet. Nach einer zusätzlldien Fachausbildung 
körmen Sie z. B. Hauswirtschaftsberaterin 
werden. Diese wird von großen Firmen der 
Lebensmlttelbranche als Lehrküchenlelterin 
oder Eds hauswirtschaftliche Lehrkraft ge- 
sucht. Die Ausbildung zur Meisterhausfrau hat 
also auch Vorteile, falls Sie durch irgendwelche 
Umstände gezwungen wären, einen Beruf zu 
ergreifen. Vor allem aber hilft sie Ihnen, dem 
eigenen Haushalt noch besser vorzustehen als 
bisher. 

Wird Bubi nQonz wie der Vafer"? 

Die Umgebung beeinflußt den Charakter entscheidend 
Ehen werden aiM Erden geschlossen — daß 

der Himmel seinen Segen dazu geben möge, 
ist wohl die Hoffnung der Paare, doch, leider 
nur selten geht dieser Wunsch in Erfüllung. 
Es ist nicht der Zweck dieser Zeilen, Grund- 
sätzliches über die Gattenwahl zu sagen. Hier 
nur eines: Ohne daß es Verstandesehen zu 
werden brauchen, sollte doch vor jeder Hei- 
rat der Partner nicht nur durch die alles ro- 
sig färbende Brille der Liebe, sondern auch 
mit dem Verstand sehen und sich darüber 
klar sein, daß eine Ehe ein Leben lang an- 
dauern soll und daß, wenn sie mißlingt, nlAt 
nur zwei Menschen, sondern unter Umstän- 
den auch die gemeinsamen Kinder darunter 
zu leiden haben werden. 

Tausende von Faktoren bergen die väter- 
liche wie die mütterliche Erbmasse. Sie kön- 
nen millionenfach verschiedene Bindungen 
miteinander eingehen. Das Kind ist ein voll- 
kommen neues Wesen, dessen Charakter 
hauptsächlidi durch seine Umgebung geformt 
wird. 

Es ist sehr leicht und bequem, zu sagen, 
daß Baby die Sturheit von Onkel Fritz 
und den Jähzorn der Großmutter, den Neid 
von Tante Julchen und den Geiz vom Vater 
oder der Mutter geerbt hätte. Aber Sie haben 
Unrecht mit diesen Ableitungen. Diese Eigen- 
schaften sind einfach die Reaktion, die sich 
im Kind seiner Umgebung gegenüber ergibt. 
Es lernt sein Benehmen von Ihnen, manchmal 
von einem kleinen, Ihnen ganz unbewußten 
Zug, einer Verhaltensweise, die Sie einer Si- 
tuation gegenüber anwandten, ohne daß sie 
Ihrem allgemeinen, üblichen Charakterbild 
vielleicht in diesem Falle gerade entsprechen 
würde. Auf jeden Fall zeigt Ihre Persönlich- 
keit dem Kind, was es machen soll. Belipiel 
ist die wirksamste Erziehungsform. Wieviel 
oder wie wenig von Ihm im Umgang mit an 

deren erwartet wird, liest es von Ihren Um- 
gangsformen mit Ihren Mitmenschen ab. Das 
Kind beobachtet Sie sehr genau. 

Wir wissen alle, daß ein Kind bis zu einem 
gewissen Grade die äußerlichen Erscheinungs- 
formen erbt. Einige besondere Vorzüge mö- 
gen ein oder zwei Generationen vorher das 
letzte Mal aufgetreten sein, „überdeckte Merk- 
male" nennt das die Vererbungsforschung. Von 
zwei schwarzhaarigen Eltern beobachtet man 
ab und zu hellblonde Kinder. In diesen Fäl- 
len mag ein Urgroßvater oder eine Großmut- 
ter blond gewesen sein. Dcxh wenn ein Kind 
gleich dem Großvater, von dem es die Haar- 
farbe hat, auch Neigungen zeigt, ein Rohling 
zu werden, so liegt die Schuld dafür bei Ihnen. 

Wollen Sie also ein Kind möglichst fr«i 
von schlechten Charakterzügen, leben Sie ihm 
so vor, wie Sie es sich von ihm wünschen. Es 
ist die wirksamste Erziehungsmethode. 

Jutta Wagner 

Tips für den 

Wintermantel 
In der winterlichen 

Mode gibt es wieder 
Mantel-Kragen in vielen 
Formen: langgestreckte 
SÄalkragen, Reverskra- 
gen mit abgerundeten 
Ecken, kleine runde Bu- 
bikragen, Umlege- und 
angesdinittene Stehkra- 
gen. Fast alle sind mit 
Pelz bttetzt. Die großen. 

Morgens: 
Verlorene Eier auf Toast 

In einer kleinen Kasserolle Wasser zum Kochan 
bringen, etwas Salz und Essig zusetzen und In 
das sprudelnde Wasser — je nach Appetit — ein 
bis zwei Eier einschlagen. Zwei Minuten kochen 
lassen, in der Zwischenzeit heißen Toast 
Nippi bestreichen, die Eier aus dem Wasser neh- 
men, auf dem Toast anrichten und sofort — ge- 
nießen. 

1d der Mitte des Tages; 
Mexikanisdies Reisgericht 

In drei bis vier Eßlöffel Oel läßt man eine feln- 
gehadcte Zwiebel, 300 g Reis, eine Tasse grüne 
Erbsen und 250 g Hackfleisch andünsten, bis der 
Reis glasig ist. Dazu gießt man zwei Tassen 
Fleischbrühe und läßt den Reis zugedeckt — am 
besten im Backofen — kömig aber trocken au»- 
quellen. Dann wird er in eine ausgefettete Rlntf- 
form eingefüllt vmd im Wasserbad warmgestellfc 
Indessen läßt man einen Löffelstidi Butter braun 
werden, gibt dazu zwei sorgfältig entkernte und 
in feine Ringe geschnittene PaprikasAoten, ein* 
Tasse Sahne oder auch Milch, '/i Flasche Tomatan 
Ketdiup und läßt kurz aufkochen. Für den euro- 
päischen Gaumen würzt man sparsam mit Pfeffer 
und Salz, stürzt den Reisring und richtet die Soße 
in der Mitte an. 

Und ans Bett einen Cocktail] 
Haremswächter 

Ein SUdweinglas Rum, einen Löffel Tomaten 
Chutney. Einen Löffel Zitronensaft, etwas Cura- 
cao im Schüttelbedier gut durchschütteln. In «In 
Sektglas gießen, mit Früchten garnieren und mit 
Kaffeelöffel oder Strohhalm servieren. 

den Halsausschnitt rankt sich ein zartM 
BaumwoUspltzchen, Taschen imd Aermel sind 
damit besetzt. Eine Fransenborte schließt du 
Bolerojäckchen ab. 

Omamental aufgenähte Baumwollkordeln 
oder plastisdie Baumwollposamenten betonen 
die Linien eines Kleides. QuerteUungen Im 
weiten Rock durch bunte, aufgesetzte oder gar 
eingearbeitete Baumwollborten erhöhen den 
schwingenden Reiz. Sie haben etwas Naive« 
auf dem Jungmädchenkleid aus bedrucktem 
Kattun, wirken duftig auf der Damenbluse, 
verspielt am schicken Nachmittagskleid und 
elegant in Verbindung mit abeiiHlichen Klei- 
dern aus Schweizer Batist, Perlon oder Nylon. 

hohen Kragen sind 
passi. Alle Kragenfor- 
men sind zierlicher ge- 
worden. 

Einen Wintermantel 
des Vorjahres mit hohen 
Dachkragen kann man 
modernisieren, indem 
man den Kragenrand 
mit einer Pelzblende be- 
setzt, so daß die Form 
sdimaler und tthlanker 
erscheint, wie es die neue 
Mod* vorschreibt. 

ERIKA 
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Mörfelden schlägt den Tabellenführer Nauheim 07 
In d«i^' Gruppe Nord der II. Fußball- 

Amateurt%a Darmstadt mußte am letzten 
Spielsonntag nun auch der Tabellenführer 
Nauheim eine Niederlage hinnehmen. Er un- 
terlag in Mörfelden nach ausgeglichenem 
Spiel 2:1. Die übrigen Spiele zeichneten sich 
durch knappe Ergebnisse aus. Ein Beweis, 
wie erbittert hier um die Punkte gekämpft 
wird. Sicher mit 3:0 siegte eigentlich nur 
Opel Rüsselshelm gegen Messel. Hier hätte 
das Resultat leicht noch höher für die Haus- 
herren ausfallen können. Schwer hatte es 
Viktoria Urberach in Trebur. Mit 0:1 gelang 
es hier dem Tabellenzweiten, mit Glück 
beide Punkte zu holen. Das Lokaldertoy Klein- 
Gerau — Büttel.born endete gerecht mit 
einem Unentschieden (1:1). Unentschieden 
verlief auch das Spiel SV Münster gegen 
Walldorf (1:1), wobei hier die überraschend 
starke Walldörfer Mannschaft hervorzuheben 
ist. Durch enormen Spieleifer behaupteten 
sich die beiden Nachbarvereine Langen und 
Egelsbach, die ihre Spiele zu Hause gegen 
starke Gegner gewinnen konnten und An- 
schluß "«n die Spitzengruppe fanden. In Ur- 
beräfch'lom ej beim Spiel KSV — Wixhausen 
zu unschönen Szenen, als kurz vor Schluß 
beim Stande von 1:1 Urberacher Zuschauer 
den Schiedsrichter bedroliten, weil er einen 
geforderten Elfmeter verweiigerte. Der Schiri 
bracfi^daraufhin das Spiel ab. 

Die Spiele im einzelnen: 
Opel Rüsselshcim — Messel 3:0 (1:0) 
Trebur — Vlkt. Urberach 0:1 (0:1) 
Klein-CJerau — Büttelborn 1:1 (1:0) 
Mörfelden — Nauheim 07 2:1 (0:0) 
SV Münster — RW Walldorf 1:1 (0:1) 
FC Langen — Bischofsheim 2:1 (1:1) 
Egelsrbach — Nieder-Roden 2:0 (1:0) 
KSV — Wixhausen 1:1 (1:0) abgebr. 

Der Tabellenstand 
1. Nauheim 07 9 26:14 14:4 
2. Viktoria Urberach 9 17:10 14:4 
3. Opel Rüsselsheim 7 15:8 11:3 
4. FC Langen 9 16:12 11:7 
5. SG Egel^ach 8 17:10 10:6 
6. Mörfelden 9 22:19 10:8 
7. Bischofshelm 9 19:14 9:9 
8. Nieder-Roden 8 23:14 8:8 
9. Messel 8 22:19 8:8 

10. Büttelbom 8 10:13 8:8 
11. SV Münster 8 18:20 7:9 
12. RW Walldorf 7 12:13 6:8 
13. Klein-Gerau 8 13:27 5:11 
14. Trebur 8 12:26 4:12 
15. KSV Urberach 7 13:9 3:11 
16. Wixhausen 8 13:31 2:14 

Am konunenden Sonnta«; spielen: Wixhau-: 
sen — Egelsbach, Büttelborn — Langen, Vikt. 
Urberach — Münster, Trebur — KSV Ur- 
berach, Mörfelden — Klein-(3erau, Walldorf 
gegen Rüsselsheim, Bischofsheim — Messel 
und. Nieder-Roden — Nauheim. 

Verdienter Sieg 
1. FC Langen — Bischofshelm 2:1 (1:1) — Reserven 2:2 

Der 1. FCL schlug am Sonntag vor einer 
ansehnlichen Zuschauerkulisse dm Linden 
Bischofsheim nach einem ansprechendem 
Spieil mit 2:1. Die Langener, die in diesem 
Jahr nicht gewillt sind, als Punktlieferant zu 
dienen, rückten damit in die Spitzengruppe 
auf. Nach einem großartigen Start gelang 
dem rechten 'Flügel des Clubs mit Enders u. 
Högbauer in der 1?.. Minute das Führungs- 
tor. Högbauer schoß nach gutem Zusammen- 
spiel mät Enders aus spitzem Winkel ent- 
schlossen ein. Keineswegs mangelte es dem 
Gegner an Können, auch er imponierte durch 
gutes Zusammenspiel und entischlossenem 
Handeln. Wenn trotzdem Langen in der ersten 
Hälfte überlegen war, dann spricht das für 
ihr gutes Spiel in allen Reihen der Mann- 
schaft, vielleicht von Dieter abgesehen, der 
noch nicht wieder sein altes Selbstvertrauen 
und können erreicht hat. An ihm lag es auch, 
daß Langen nicht bereits in dieser Hälfte 
w^igstens mit drei Toren Vorsprung geführt 

."^Qecelegenhcit dazu /war (vorhanden. 
Doch der Ball ist rund . . . Wie schon gesagt, 
auch Bischofsheim konnte spielen, In der 
41. Minute gelang ihnen überraschend der 
Ausgleich durch Zaia. Verdient oder nicht, 
es stand remis und blieb es bis zur Pause. 

Danach gestaltete vorerst Bischofsheim 

das Spiel ausgeglichener, ihre Hintermann- 
schaft wurde zusehends stabiler und härter. 
Zeitweise klappte ihr Zuspiel t)esser. doch 
auch die Langener Verteidigung verstand ihr 
Handwerk. Einer wie der andere. So lief der 
Sturm der Gäste trotz möglicher Torgelegen- 
heiten leer aus. Dazwischen jagte Dieter aus 
20 Meter Entfernung eine Bombe auf das 
gegnerische Tor, die allein den Besuch wert 
war. Weit spritzte der Ball von der Quer- 
latte zurück ins Feld, das war Glück für die 
Gäste. Dann strich ein ähnlicher nach herr- 
lichem Dribbling von Traser an der Außen' 
llnie getretener Ball Zentimeter am Tor 
vorbei. So wechselten die Situationen, blitz- 
schnell von einem Tor zum anderen. Schade, 
daß die Gäste am Ende zu hart spielten. Die- 
ter ,in der zweiten Hälfte besser in Einsatz, 
erhielt einen schweren Schlag gegen das 
Knie, so daß er für den Rest des Spieles aus- 
scheiden mußte. Als Traser nach einem 
Durchgang im 16-Meter-Raum in aussichts- 
reicher Position gelegt wurde, deutete der 
Schiedsrichter auf die Elfmetermarke. Muß 
verwandelte sipher zum reichlich verdienten 
2:1. Ein Glück, daß der Schiedsrichter 
(Fuchs aus Butzbach) gut und regelsicher 
war. Das Spiel blieb bis zur letzten Minute 
spannend. 

Ein Spiel wie seilen 
EUnsatzfreudige Egelsbacher siegten über Nieder-Roden mit 2:0 

Aul den Egelsbacher Brühlwiesen sah man 
eines der schönsten Spiele der letzten Mo- 
nate, voller Energie und Tempo, aber auch 
Spielwitz und einigem Können, so daI3 die 
ca. 600 erschienenen Fußballbegeisterte ihren 
Besuch bei dem herrlichen Heilbstwetter 
nicht bereuten. 22 Akteure zeigten einen gu- 
ten, fairen Fußball und Schiedsrichter We- 
ber (Dieburg) eine ausgezeichnete Leitung. 
Die Egelsbacher errangen nach überzeugen- 
dem Spiel und geschlossener Mannschafts- 
leistung am Ende den Sieg. Sowohl in der 
sicheren Arbeit der Verteidigung als auch 
im Aufbauspiel der Läuferreihe war die Ga- 
rantie für diesen Erfolg gegeben. Die Egels- 
bacher deckten konsequent, ließen ihrem 
Gegner keinen Meter freien Raum und 
wechselten ebenso schnell wieder in die An- 
griffsposition. Sie bevorzugten . vornehmlich 
ihr Flügelspiel und glichen damit die an- 
fängliche technische Nieder-«odener Feld- 
überlegenheit durch Kampfkraft und Spiel- 
lauftS äüs. der ihnen mit je einem Tor vor 
und nach Seitenwechsel den etwas glück- 
lichen, doch verdienten Sieg brachte. 

Zum Spielverlauf: Beide Mannschaften 
gingen mit gehörigem Tempo und wechsel- 
seitigen Angriffen über die erste Viertel- 
stunde, wobei die Frische der GästeelX über- 
raschend auffiel. Mit gefahrvollen Angriffen 
heizte ihre Sturmreihe der Egelsbacher Hin- 
termannschaft mächtig ein und mit einigen 
herzhaften Schüssen mußte Torwart Köhler 
wiederholt sein ganzes Können aufbieten. 
Erst dann wurden die Züge der Egelsbacher 
überzeugender und ihre Gegenangriffe sorg- 
ten im Gästestrafraum für Großalarm, aber 
immer wieder konnte die stabile Abwehr- 
reihe die entstandenen Situationen klären 
und einige gut herausgespielten Chancen 
blieben imgenutzt. Noch ging es tüchtig hin 
und her, doch dann war es Halbrechter 
Rühl, der eine hohe Vorlage des Egelsbacher 
linken Läufers Benz aufnimmt, noch einige 
Schritte lief und in der 22. Minute mit einem 
hohen 20-m-Schuß dem verzweifelt abweh- 
renden Torwart Simon keine Chance gab und 
den vielumjubelten 1:0-''Führungstreffer her- 
ausschoß. Postwendend fetedgerten sich die 
CJegenangriffe der Gästestürmer und Tor- 
wart Kijhl^ muß sich einigemale mächtig 
strecken," um Herr dieser turbulenten Szenen 
vor seinem Heiligtum zu werden, wobei ihm 
einmal der Querbalken zu Hilfe Jtam. Mit 
brauchbaren Vorlagen versehen, rannte die 
Egelsbacher Pünferreihe, in der sich der un- 
ermüdliche Mittelstürmer Anthes Gg. mit 
seinen überragenden Gegenspieler prächtige 
Kopfljallduelle lieferte, weiterhin an, ohne je- 
doch zum weiteren Erfolg zu kommen, und 
somit geht es mit dem knappen Vorsprung 
in <Ue Halbzeit. 

Während es mit dem Beginn der zweiten 
Spielhälfte für die Egelsbacher gilt, ihren 
1:0-Vorsprung zu erhöhen, versuchen die 
Gäste zum Torausgleich zu kommen und mi- 
nutenlang mußte die Egelsbacher Verteidi 
gung harte Abwehrarbeit verrichten, wobei 
sich des öfteren die beiden Außenläufer ein- 
schalteten. Doch zusehends wendete sich das 
Blatt und es erweckte den Anschein, als hätte 
Nieder-Roden sein Pulver verschossen. Mit 
schönen Kombinationszügen brausten die 
Egelsbacher über den Rasen und schnürten 
ihren Gegner in seine Hälfte ein, sodaß es 
vor dem Gästetor für seine Anhänger zu be- 
ängstigenden Szenen kam, die iwar eine 
Reihe von Eckbällen zur PVilge hatten, aber 
nichts einbrachten. Endlich in der 74. Minute 
kam der kämpferische Einsatz der Egels- 
bacher zum Erfolg. Rechtsaußen Gaußmann 
erhält eine Vorlage aus der Mitte des Spiel- 
feldes, entzieht sich mit großer Geschwin- 
dlgkeit seinen Bewachem und schmetterte 
mit einer unhaltbaren Bomibe den Ball bei 
nichtendenwollenden Beifall halbhoch zum 
2:0 in dde Nieder-Rodener Maschen. Nieder- 
Roden ist zwar leicht schockiert, gibt aber 
nicht auf. Doch weiter hält der Egelsbacher 
Ansturm an und dann Ist es wenig später 
Halblinker Jungermann, der das dritte Tor 
hätte erzielen können, doch mit seinem 
Schuß hatte er reichliches Pech. Und noch- 
mals wurde in den Schlußminuten der Tor- 
schrei laut, als Rechtsaußen Gaußmann die- 
selbe Situation wiederholte, alber diesmal 
warf sich der Gästeschlußmann mit seiner 
ganzen Länge dem Schuß entgegen und 
faustete zur Ecke. Damit mußten sich die 
Gäste in ihr Schicksal fügen, die aufgrund 
ihrer Faimess einen ausgezeichneten Ein- 
druck hinterließen. 

Die Reserven der Egelsbacher, verstärkt 
durch Wahl und Barth, mußten sich im Vor- 
spiel in einem spannenden Kampf mit einem 
1:1-Unentschieden begnügen. 

Fußballergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Bickenbach — SSG Langen 1:1 
Eiche Darmstadt — Roßdorf 1:2 
Gräfenhausen — Hähnlein 4:0 
SC Griesheim — Seeheim 3:0 
Erzhausen — Grün-Weiß Darmstadt 5:0 
Obef-Ramstadt — TG Bessungen 7:2 

Der Tabellenstand 
Erzhausen 24:9 12:2 SG Eiche 22:12 6:8 
Griesheim 16:8 10:4 Hähnlein 18:22 6:8 
Bickenbach 22:6 9:3 O.-Ramst. 15:16 5:9 
langen 21:11 9:5 Weiterstadt 7:18 5:9 
Roßdorf 16:13 9:5 Seeheim 13:27 4:10 
Gräfenhs. 14:14 7:7 Bessungen 10:40 2:12 
Grün-Weiß 9:13 6:6 » 

SSG war dem Sieg nahe 
so Bickenba«^ — SSO LAngen 1:1 (1:1) — Reserven 8:0 für langen 

Wie schon in der Vorschau angekündigt, 
kam es in Bickenbach zu dem erwarteten 
spannenden Spiel. Die Langener Mannschaft 
wurde von ihrem Trainer gut ^beraten und 
zog von Spielbeginn einen Halbstürmer zur 
Sonderbewachung von Birkenauer zurück, 
was sich sehr gut bewährte. Zwar wurde der 
Sturm dadurch auf vier Mann reduziert, aber 
es kann gesagt werden, daß er trotzdem die 
Idareren Torchancen herausspielte. Der 
Sturm des Gastgebers wirkte oft etwas zu 
verspielt. Allerdings übertraf sich die Lan- 
gener Hintermannschaft selbst und ließ dem 
Gegner kaum eine Chance. 

Die SSG kam sofort gut Ins Spiel. Die Hin- 
termannschaft der Gastgeber zeigte sich je- 
doch als äußerst stark und konnte immer 
wieder klären. Trotzdem kam die SSG be- 
reits in der 12. Minute zur Führung. Ein 
Mißverständnis in der Bickenbacher Hinter- 
mannschaft nutzte Werner geschickt aus und 
beförderte das Leder unhaltbar ins Netz. 
Durch diesen Torerfolg kam die Abwehr vor- 
übergehend aus dem Konzept und bei etwas 
mehr Schußglück hätten die Blau-Schwarzen 
in dieser Zeit noch zu weiteren Torerfolgen 
kommen können. Etwas überraschend kam 
der Gegner in der 21. Minute zum Ausgleich. 
Eine schöne Kombination des gesamten 
Sturmes der Gastgeber beendete der Halb- 
rechte mit einem unverhofften Schuß aus 
zwölf Meter, der für Schreiber nicht zu hal- 
ten wnr. Das Spiel wurde noch schneller. 
Kunz, der auch -diesmal wieder ein sehr gu- 
tes Spiel lieferte, wurde in der 35. Minute 
sehr gut eingesetzt, doch seinen harten 
Schuß konnte der Tonnann glücklich ab- 
wehren. 

Auch nach dem Wechsel ließ das Spiel- 
tempo nicht nach, doch beide Sturmreihen 
scheiterten immer wieder an den starken 
Hintermannschaften. OIhwohl die Langener 
mehr vom Spiel hatten, konnten sie den er- 
hofften Führungstreffer nicht erzielen. Mit 
zunehmender Spieldauer wurde den Gast- 
gebern die Gefahr einer Niederlage immer 
mehr bewußt und in den letzten 15 Minuten 
setzten sie alles auf eine Karte. Die Lange- 
ner Abwehr wuchs jedoch über sich selbst 
hinaus und ließ die eifrigen Gästestürmer 
nicht zur Entfaltung kommen. Was dennoch 
durchkam, wurde eine Beute von Tormann 
Schreiber, der selbst Bälle hielt, die jeder 
schon im' Netz sah. Sein bestes Spiel dürfte 

Verteidiger Schilling geliefert haben, der 
zwar hart, äber trotzdem fair dazwischen- 
fuhr und immer wieder Luft im Strafraum 
schuf. Aus der Defensive heraus hatten die 
Langener kurz vor Schluß nochmals eine 
klare Chance, doch der Schuß des Rechts- 
außen aus kürzester iEntfemung verfehlte 
nur knapp das Ziel. Der Langener Mann- 
schaft, die mit restlosem Einsatz spielte, ge- 
bührt ein Gesamtlob, zumal sie Immer noch 
auf die verletzten Spieler Kircher, Lang und 
Köhler verzichten mußte. Sie spielte mit: 
Schreiber; Sfeibert, Schilling: Keim, Herth, 
Winkel: Wilhelm, Schäfer, Werner, Kunz u. 
Steitz. 

Auch die Reservemj nnschaft lieferte eine 
vorzügliche Partie, in-aem sie ihrem Gegner 
ein wahres Lehrspiel vorführte. Nach einer 
2:0-Halbzeitführung kim sie zu einem siche- 
ren 8:0-Erfolg. Gut eingesetzt durch die vor- 
züglichen Halbstürmer traf der schußgewal- 
tige Sturmtank „Holiby" Sehring allein fünf- 
mal ins Schwarze. Jungermann G. steuerte 
die restlichen drei Treffer bei. 

Schönes Juniorenspiel am Realgymnasium 
SSG Junioren — FSV Ffm. Junioren 2:2 (1:1) 

Zu einem schönen, spannenden Spiel kam 
es am Sonntagvormittag am Realgymnasium. 
Die technische Überlegenheit der Gäste 
konnten die Langener durch ihren großen 
Einsatz mehr als ausgleichen. Nur der zu 
großen Unentschlossenheit des Sturmes der 
Hiesigen hatten es die Gäste zu verdanken, 
daß sie nicht eine Niederlage hinnehmen 
mußten. Als Tormann Ziemer in der 14. Mi- 
nute im Herauslaufen etwas zögerte, konnte 
ein Abwehrspieler nur noch die Notbremse 
ziehen und der fällige Strafstoß brachte den 
Gästen die 1:0-Führung. Trotz guter Torge- 
legenheiten dauerte es bis zur 41. Minute, 
ehe der verdiente Ausgleichstreffer fiel. Be- 
reits sechs Minuten nach der Pause waren 
es wiederum die Gäste, die nach einem kras- 
sen Deokungsfehler erneut in Führung gin- 
gen. Thomin stellte in der 58. Minute das 
Endresultat her, als sein Schuß von einem 
Abwehrspieler der Gäste ins eigene Tor ab- 
gefälscht wurde. Zwei Minuten später wurde 
die mögliche Führung der Langener von dem 
linken Verteidiger der Gäste verhindert, als 
er einen Kopfball von Blecher von der Tor- 
linie holtei. Beiderseitige Bemühungen um 
weitere Torerfolge blieben ohne Erfolg. 

Offenlhal verlor trotz Überlegenheit 
Mit einer etwas lumgestellten Mannschaft 

verlor Offenthal auch sein viertes Auswärts- 
spiel in Eppertshausen knapp mit 0:1. Für den 
gesperrten Gaubatz spielte Sohlee diesmal 
in der Verteidigung und fand sich in der 
neuen Umgebung recht gut zurecht. Auf den 
Halbstürmerposten standen die beiden jun- 
gen Spieler W. Haller und F. Schlapp, die ihr 
Bestes gaben, aber noch nicht die nötige Er- 
fahrung hatten und deshalb vor allem in der 
zweiten Halbzelt nicht immer konsequent ge- 
nug schössen. Mit der Sonne im Rücken 
spielten die Gäste von Anfang an überlegen 
und drängten die gegnerische Abwehr stän- 
dig inl ihreaßtrafraum zurück. Eppertshausens 
Außenläufer kamen auf diese Weise nicht 
dazu, das Spiel aufzubauen, zeichneten sich 
aber in der Verteidigung besonders aus. 
Offenthal fand keine Lücke und die Schüsse 
aus größerer Entfernung blieben erfolglos. 
In der 20. Minute kam Eppertshausen nach 
einer Flanke von rechts durch einen Schuß 
des Mittelstürmers völlig überraschend und 

recht glücklich zum 1:0. Kurz darauf konnte 
der rechte Verteidiger einen von Ph. Rath 
getretenen Ball gerade noch auf der Linie 
abwehren, so daß auch diese Chance nicht 
zum Erfolg führte. 

Auch In der 2. Halbzelt säh man Offen- 
thal ständig im Angriff, aber nicht nur das 
Glück, sondern auch der mehr als unsichere 
Schiedsrichter Rauhbein von Offenbach-Bür- 
gel schien auf Eppertshausens Seite zu stehen. 
Er pfiff jeden VorteU für Offenthal ab oder 
entschied auf abseits, wenn die Situation zu 
gefährlich wurde. In der 70. Minute landete 
der Ball endlich im Netz. Doch alle Freude 
der Gäste war umsonst, denn der Unpartei- 
ische erkannte diesen Treffer nicht an. Im 
weiteren Spielverlauf vergaben dann H. Hain 
und F. Schlapp noch zwei ausgezeichnete 
Torgelegenheiten, so daß es beim 1:0 für 
Eppertshausen blieb. 

Im Vorspiel siegte dieReserve von Epperts- 
hausen mit 2:0 Toren. 

FuBballergebnisse 1. Liga Sfid 
München 1860 — Karlsruher SC 0:1 
Spvgg. Fürth — 1. FC Nürnberg 0:3 
VfR Mannhelm — Kickers Offenbach 7:2 
FSV Frankfurt — Eintracht Frankfurt 1:0 
Aschaffenburg — Jahn Regenaburg 0:2 
VfB Stuttgart — Kickers Stuttgart 3:1 
SSV Reutlingen — Schweinfurth 05 3:1 
Schwaben Augsburg — BC Augsburg 2:1 

Der Tabellenstand 
1. Karlsruher SC 6 15:9 11:1 
2. 1. FC Nürnberg 6 14:4 10:2 
3. VfR Mannheim 6 19:11 8:4 
4. Eintracht Prankfurt 6 16:10 8:4 
5. Jahn Regensburg 6 10:7 8:4 
6. Kickers Offenbach 6 15:13 8:4 
7. VfB Stuttgart 6 14:8 7:5 
8. FSV Frankfurt 6 11:7 6:6 

9. 1860 München 6 7:» 5:7 
10. Schweinfurt 05 6 9:12 5:7 
11. Schwaben Augsburg 6 7:10 5:7 
12. SSV Reutlingen 6 7:14 5:7 
13. Aschaffenburg 6 7:13 3:9 
14. BC Augsburg 6 7:13 3:9 
15. Stuttgarter Kickers 6 7:14 2:10 
16. Spvgg. Fürth 6 9:21 2:10 

Am kommenden Sonntag spielen: Mann- 
heim — FSV Franlcfurt, Stuttgarter Kickers 
gegen Aschaffenburg, München 60 — Fürth, 
Schwaben Augsburg — Reutlingen, Schwein- 
furth — Offenbach, Eintracht Frankfurt ge- 
gen VfB Stuttgart, Regensburg — Karlsruhe 
und Nürnberg — BC Augsburg. 

A-Klasse Dieburg 
Hassia Dieburg — -Hergershausen 
Groß-Bieberau — Reinheim 
Mosbach — Kleestadt 
Überau — Babenhausen 
Eppertshausen — Offenthal 
Schaafheim — Klein-Zlmmern 
Groß-Zlmmern — Lengfeld 

Hassia 
Schaafheim 
Gr.-Zlmm. 
Reinheim 
Babenhs. 
Mosbach 
Lengfeld 
Offenthal 

33:7 16:2 
25:8 15:3 
30:15 13:5 
28:13 12:4 
28:18 12:4 
19:15 9:9 
17:15 8:8 
19:19 8:8 

Hergershs. 
Eppertshs. 
Kl.-Zimm. 
Kleestadt 
Überau 
Gr.-Bieb. 
Münster 

1:1 
2:4 
0:0 
4:3 
1:0 
2:0 
7:0 

22:26 7:9 
21:23 6:10 
14:22 6:10 
0:24 5:11 

18:29 4:14 
11:25 3:13 
6:33 0:16 

Der Leichtathletik-Länderkampf Deutsch- 
land-Italien, der am 16. Oktober In Freiburg 
im Breisgau ausgetragen wird, wird in der 
Zeit von 17 bis 18 Uhr durch den Südwest- 
funk für das Fernsehen übertragen. Die Über- 
tragung wird auch von mehreren deutschen 
und ausländischen Fernsehsendern über- 
nommen. 

So hätten Sie tippen müssen: 
West-Süd-Block: 
11211211122221 

Nord-Süd-Block: 
1 ,1 0 1 2 1 2 0 1 1 2 Ii 3 1 

Pferde-Toto: 
020—10002 1 2020 

TISCHTENNIS 
Werlunann wieder Kreis-Jugendmeister 
Wie erwartet, ließ sich Titelverteidiger 

Horst Wetikmann vom TTCL auch in diesem 
Jahre die Kreismeisterschaft nicht entgehe. 
Allerdings madite ihm im Endspiel sein 
Clubkamerad Horst Werner den Si^ denk- 
bar schwer, der auf der anderen Hälfte des 
Insgesamt 80 Teilnehmer starken Feldes sich 
leicht durchgesetzt hatte. Das Endspiel im 
Doppel brachte den ibeiden TTCJLr-Talenten 
allerdings eine unerfreuliche Sensation: Als 
haushohe Favoriten hatten sie wohl anfäng- 
lich ihre Gegner Bott/Geblbert vom SV 98 
Darmstadt unterschätzt, kamen dann nicht 
mehr ins Spiel und unterlagen, wenn auch 
sehr knapp. 

Bei den Alctiven hatten es Jäger u. Albert 
in der A-Klasse erwartungsgemäß schwer. 
Immerhin gelangten beide im Doppel in die 
Vorschlußrunde, wo sie in einem packenden 
und ausgeglichenen Spiel nach beiderseits 
glänzenden Leistungen nur knapp der Rou- 
tine des ersten Oberliga-Doppels vom SV 98 
Darmstadt, Scharkopf/Martmann, unterlagen. 
Diese verteidigten ihren Titel sonst unange- 
fochten; Scharkopf wurde darüber hinaus 
erneut Kreismeister Im Einzel, nachdem ihm 
Jäger schon in der ersten Runde imterlegen 
war. 

Recht vielversprechend starteten erstmals 
wieder seit Jahren Damen für den TTCL. 
Frl. Berck und Frl. Reuter wurden Dritte im 
Damen-Doppel der C-Klasse. Außerdem be- 
legten rrl. Berck/Herbert Sehring im Mixed 
der B-Klasse den 2. Platz und Frl. Reuter/ 
Arzt in der gleichen Konkurrenz den 3. Platz. 
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Handball 
TV-Sieg In Bessungen 

TG Bessungen I — TV Langen I 6:10 (5:5) 
Seeheim I — TV Langen I b 8:8 (1:6) 

Am vergangenen Wochenende gab es in 
der Handballabteilung des TV be^nkl^e 
Gesicliter. Nicht weniger als sechs etatmäßige 
Spieler mußten In den beiden aktiven Mann- 
schaften wegen Verietzungen bzw. Erkran- 
kung ersetrt werden. Wer selbst einmal aktiv 
spielte, weiß was das in einer Verbandsrimde 
bedeutet. Die Folge war, daß die toelden 
Mannschaften ohne igroße Hoffnungen die 
Reisen nach Bessungen bew. Seeheim an- 
traten. 

In Seeheim gelang der Ib mit geschwäch- 
ter Mannschaft der Gewinn eines Punktes. 
Bezeichnend für die Halbzeitergobnisse war 
die Tatsache, daß beide Torhüter je eme 
halbe Stunde lang genau in die Sonne blicken 
mußten. In der ersten Halbzeit traf dies aiu 
den Seeheimer Torwart zu. Ergebnis 6:1 für 
Langen. In der zweiten Hälfte ging es Her- 
zog im TV-Tor nicht besser: Ende 8:8. Em 
Achtungserfolg für die jungen, TVler. 

Die erste Mannschaft rechnete mit einer 
Niederlage, als sie nach Bessungen abfuhn 
Förster aus der Läuferreihe und Sommerlaa 
im Sturm fehlten wegen Krankheit, Mittel- 
läufer Jost hatte sich der Not gehorchend 
trotz einer Fußverletzung zur Verfügung g^ 
stellt. Doch der TV fand sich weit b^^ a's 
man erwartet hatte. Das Sturmspiel Ii« in 
der ersten Viertelstunde blitMchnell, urKl im 
Nu hatten Krumm und Hippler eine 2:0- 
Führung herausgeschossen. Dann -kam Be- 
sungen zum ersten Gegentreffer. Zwei schone 
Alleingänge von Hippler brachten das 3.1, 
und später das 4:2. Dann war Besangen er- 
wacht. Nicht umsonst war dieser Sturm ge- 
fürchtet Die TV-Hintermannschaft hatte 
einen schweren Stand gegen diese wiesel- 
flinken Stürmer, die aus allen Lagen zu 
schießen verstanden. Bis zur Pause mußte 
Langen den 5:5-Gleichstand hinnehmen. In 
der zweiten Halbzeit zeigte die Hintermann- 
schaft endlich wieder die Form, die man ge- 
gen Grün-Weiß Darmstadt vermißt hatte 
Bessungen konnte nur noch ein Tor erzi«en 
Und dieses durch einen 14-m-Ball, von denen 
der Schiedsrichter drei für Bessungen gab 
und nur einer berechtigt war. Der Bessunger 
Sturm wurde von der Langener Abwehr sicher 
gebremst. Ein besonderes Lob verdient Sei- 
fert im Langener Tor, der einige wunderbare 
Paraden zeigte und seinen Gegenüber weit 
ausstach. Im Sturm hatte Schenk in den letz- 
ten 20 Minuten das richtige Rezept gefunden. 
Fünf Bombenschüsse schlugen im Bessunger 
Netz ein. Ein Tor von Hippler ergab das 
zweistellige Resultat. Die letzten zehn Minu- 
ten liefen mir noch unter der Losung Sicher- 
ASspiei'aüCh in die Tat unisetzte. Bessungen 
war durch die Langener Treffer mutlos ge- 
worden und spielte in den letzten Minuten 
nicht mehr mit dem Elan der ersten 40 Mi- 
nuten. 

Die beiden errungenen Punkte wiegen 
schwer und stellen einen beachtlichen Erfolg 
des TV dar. 

TV Hahn — SSG Langen 6:6 (2:2) 
Die jungen SSG-Handballer brachten das 

Kunststück fertig, als erste Mannschaft seit 
Jahren aus Hahn einen Punkt zu entführen. 
Dies geschah in einem Kampfspiel, das den 
jungen Langener Spielern gegen die körper- 
lich weit überlegeneren aus Hahn alles ab- 
verlangte. Das Ergebnis ist so als Erfolg für 
Langen zu werten. 

Das Spiel begann auf beiden Seiten recht 
nervös. Bald aber hatte Langen leichte Feld- 
vorteile, ohne diese jedoch in Tore umsetzen 
zu können. Hahn kam zum ersten Treffer, als 
der ausgezeichnete Schäfer Im Langener Tor 
einen Ball zwar halten, aber entgleiten ließ, 
so daß dieser über die Linie roMte. Dann 
aber kam Langen aiif imd konnte nach schö- 
nen Kombinationen den Ausgleich sowie auch 
das Führungstor erzielen. Kurz vor der 
Pause gelang dem überragenden Werfer im 
Hahner Angriff, Schindler, der Ausgleich 
nach einem Strafwurf. Nach der Halbzelt 
war Langen weiter am Zuge und ein ver- 
wandelter 14-Meter-Ball und ein Feldtor von 
Huch ergaben die Langener 4:2-Führung. 
Dann aber wurden die Langner etwas leicht- 
sinnig, und schon hatte erneut Schindler 
ausgeglichen. Geschickt blieb nun Hahn wei- 
ter im Angriff und als es 3 Min. vor Schluß 
6:4 stand, da schien das Spiel für Hahn ge- 
laufen. Nun aber zeigte die Langener Mann- 
schaft, was wirklich in ihr steckt. In einem 
verzweifelten Endspurt gelang das Anschluß- 
tor und auch fast mit dem Schlußpfiff zu- 
sammen das verdiente Ausgleichstor. Der 
gesamten Mnanschaft gebührt ob ihres uner- 
müdlichen Einsatzes ein Sonderlob. Es spiel- 
ten: Schäfer E., Schäfer W., Lohr, Wambold, 
Clement, Knöchel, Huck, Rang, Prlms, 
Schlapp, Keim. 

SKV Weiterstadt — SSG Langen B1 8:6 
Viel Pech hatte die Bl-Mannschaft, denn 

sie mußte in Weiterstadt gegen die dortige 
erste eine knappe und unverdiente Nieder- 
lage hinnehmen. Aus aussichtsreichsten Posi- 
tionen wurde nur Pfosten und Latte getrof- 
fen, so daß das bessere Ende doch Weiter- 
stadt blieb. 

SSG Langen Jgd.—SKV Weiterstadt Jgd. 8:5 
Sehr gut ließ sich die Jugend der SSG an 

in dem entscheidenden Spiel um den zweiten 
Tabellenplatz. Gestützt auf eine ausgezeich- 
nete Abwehr, in der Spengler und Stroh- 
meyer glänzten, erzielte auch der weit ver- 
bessert spielende Sturm die nötigen Tore zum 
Gewinnen. Dabei erzielte Weiterstadt noch 
zwei Tore aus 14-Meter-Bällen, die von dem 
sehr schwachen Schiri gegen Langen ver- 
hängt wurden . 

HandballergebnlMe A-Klasie Darmstadt 
TG Bessungen — TV Langen 6:10 (5:5) 
TV Hahn — SSG Langen 6:6 (2:2) 
Roßdorf — Pfungstadt 3:20 (1:12) 

Der Tabellenstand 
Pfungstadt ' 
Nieder-Modau 8 12.4 
TV Hahn 6 
TV Langen 7 M:37 9| 
TG Bessungen 8 W.ob (.» 
SSG Langen 5 6:4 
Egelsbach 6 36-1® 
GW Darmstadt 8 45:73 5.11 
Schneppenhausen 6 34:69 ^.lu 
Roßdc^f 8 27:104 0:16 

Deutsche Schachmeisterschaft 1955 
In Ffm.-Höchst 

In der Zeit vom 8. 10. bis 23. 10. 1955 
im Hotel „Schöne Aussicht" in Ffm.-Hochst 
die deutsche Schach-Einzelmeisterschaft 1955 
statt Gespielt wird täglich und zwar wochen- 
taes von 17 bis 22 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags von 15 bis 20 Uhr. Die Schlußrunde 
ist am Sonntag, den 23. 10. 55 von 14 bis 19 
Uhr Interessierten Schachfreunden ist hier 
eine einmalige Gelegenheit geboten die Elite 

des deutschen Schachs an den Brettern m dem 
härtesten aller Schachtumiere innerhalb dw 
deutschen Raumes zu sehen und zu beobach- 
ten Von Hessen konnte sich lediglich der 
junge Rolf Stachowitz vom Schachklub 1910 
Ffm.-Höchst für die Teilnahme qualifizieren. 
Der Hessische Minister für Erziehung und 
Volksbildung, Arno Hennig, schrieb in einem 
Begrüßungswort in der Festscnrift des 
Schachklubs Ffm.-Höchst u. a.: 

„Der erzieherische Wert des Schachspiels 
ist unbestritten. Der Zwang zu disziplinierten 
Denken, zu planender Vorausschau, die 
strenge Kausalität des Spiels, die deutlich 
macht, wie weit zurückliegende Entschei- 
dungen den Ausgang bestimmen können, die 
Gewißheit, daß dieser Ausgang von nichts 
anderem als der richtigen Auswahl unter 
einer Vielzahl von Möglichkelten abhangt, 
lassen das Schachspiel in meinen Augen zu 
einem ausgezeichneten Erziehungsmittel 
gerade für die Jugend — werden. 

Ich freue mich deshalb besonders, meiner 
Verbundenheit mit den Schachfreunden durch 
mein Grußwort und die Übernahme der 
Schirmherrschaft über das Turnier Ausdruck 
verleihen zu können." 

Das 4. Änderungsgesetz zum Lastenausgleichsgesetz 
Durch das am 16. 7. 55 in Kraft getretene 

Gesetz zur Änderung des Lastenausglelchs- 
gesetzes, Feststellungsgesetzes, Währungsaus- 
gleichsgesetzes und des Altsparergesetzes 
sind wesentliche Verbesserungen der bisheri- 
gen Leistungen eingetreten. 

Unter anderem sind seither nicht antrags- 
berechtigte Personen antragsberechtigt ge- 
worden und können nunmehr Leistungen be- 

Die wesentlichste Änderung des LAG ist 
durch die Verlegung des Stichtages vom 
31 12. 50 auf den 31. 12. 52 eingetreten. Es 
können nunmehr alle Vertriebene, die bis 
zum 31 12. 52 ihren Wohnsitz im Bundesge- 
biet oder Berlin-West genommen hatten, 
Rechtsansprüche geltend machen. Die durch 
die Fri.stverlegung notwendig werdenden Qie r     „ 
Feststellungsanträge können bis zum 31. 1. ab 
bei der zuständigen Gemeindebehörde ge- 
stellt werden. __ 

Nach der Regelung des LAG und des FG 
konnten nur, wenn der unmittelbar Gescha 

digte vor dem 1. 4. 1952 verstorben war, ein 
begrenzter Personenkreis als Erben die Scha- 
densteststellung beantragen. Dieser Perso- 
nenkreis ist um Schwiegersöhne und Schwie- 
gertöchter erweitert worden. Auch hier läuft 
die Antragsfrist am 31. 1. 1956 ab. 

Nach § 8 des Feststellungsgesetzes konnten 
bisher solche Vermögensschäden nicht mehr 
berücksichtigt werden, für die bereits mehr 
als 50°/o in Reichsmark auf Grund der Kriegs- 
sachschädenverordnung ersetzt worden wa- 
ren. Nach der Änderung des Feststellungs- 
geskzes kann nunmehr unter Nachweis, daß 
die mit den Vorauszahlungen neu beschafften 
Wirtschaftsgüter durch unmittelbare Kriegs- 
einwirkung bis 31. 7. 45 erneut verloren ge- 
gangen sind, die Schadensfeststellung bean- 
tragt werden. Hierbei werden auch d^se 
Schäden an neu beschafften Wirtschafts- 
gütem berücksichtigt, die außerhalb des Bun 
desgebietes und Berlin-West entstanden sind. 
Hatte also ein Kriegssachgeschädigter, dessen 
Schaden im Bundesgebiet entstanden war, 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Bauleitpläne der Stadt Langen, be- 
schlossen durch die Stadtverordnetenver- 
sammlung der Stadt Langen am 21. 12. 19M, 
wurden am 12. 9. 1955 nach § 6 Abs. 5 der 
Ersten Durchführungsverordnung zum Aul- 
baugesetz vom 16. 3. 1950 durch den Herrn 
Regierungspräsidenten in Darmstaat lur 
rechtswirksam erklärt. .ä-- 

nie BauleitplSne liegen ab 12. 10. 1^55 zwei Wochen lang auf dem aiduiuauamt <Jer Stadt 
Langen offen. 

Für das städt. Faselvieh werden benötigt: 
I 60 Ztr. Dickwurz und 150 Ztr. Zuckerrüben. 

Angebote sind schriftlich zum Submissions- 
termin, Donnerstag, den 13. 10. 1955, 11.30 Uhr, 
bei Abteilung Liegenschaftsverwaltung, ein- 
zureichen. 

Betr.: Baulandumlegungen in der Stadt 
Langen 

1 Auf Grund des § 29 des Hess. Aufbauge- 
setzes vom 25. Okt. 1948, GVBl. für das 
Land Hessen S. 139, wird folgendes be- 
l-anntgegeben: Die Stadtverordnetenver- 
sammlung der Stadt Langen hat am 
15. Januar und am 29. Sept. 1955 beschlos- 
sen, folgende Gebiete umzulegen: 
a) Baulandumlegung IX „Im Slnges", 

Flur I u. V, umgrenzt von den Straßen 
Vor der Höhe, Friedhofstraße, Südl. 
Ringstraße und Stelnkautenweg ein- 
schließlich der dabei angeschnittenen 
Grundstücke, 

b) Baulandumlegung X im Gebiet der 
Flachsbachstraße, Flur I und III, um- 
grenzt von der Neckarstraße, Südl. 
Ringstraße, Leukertsweg, Karlstraße 
und Wolfsgartenstraße einschließlich 
der dabei angeschnittenen Grundstücke, 

c) Umlegung XII nördlich der Stadtwerke, 
Erschließung von Industriegelände In 
Flur XXI und XXIV, umgrenzt Im 
Westen von der Maln-Neckar-Bahn, im 
Osten von dem Leerweg und im Süden 
von der Gleisstraße, einschließlich der 
dabei angeschnittenen Grundstücke, 

d) Baulandumlegung XIII für die Durch- 
führung der Mainstraße In Flur I zwl 
sehen Gabelsbergerstr. u. Wallstraße, 

e) Baulandumlegung XIV für die Durch- 
führung der Kaplaneistraße in Flur I 
zwischen Hegweg und Kirchgasse. 

2. Die Umlegungsgebiete sind in den Um 
legungsplänen durch einen grünen 
Farbstreifen begrenzt. 

3. Wer nach Eintragung des Umlegungsver 
merks beim Grundbuchamt durch Rechts- 
geschäfte Beteiligter im Sinne des 
§ 28 des Aufbaugesetzes wird, muß das 
bisherige Verfahren gegen sich gelten las- 
sen. Eine Erhöhung der auf das Grund- 
stück entfallenden Gesamtentschädigung 
kann auf Grund solcher Rechtsgeschäfte 
nicht eintreten. Nach Bekanntmachung 
der Einleitung des Umlegungsverfahrens 
darf die Nutzungsart eines Grundstückes 
im Umlegungsgebiet nur mit Genehmi- 
gung der Umlegungsbehörde geändert 
werden. Dies gUt nicht für Änderungen, 
die zum ordnungsgemäßen bisherlgenWirt- 
schaftsbetrieb gehören. Bauanlagen dür- 
fen nur mit Genehmigung der Umlegungs- 
behörde neu errichtet, wieder hergestellt 
oder wesentlich verändert werden. 

4. Der Umlegungsplan liegt auf dem Stadt- 
bauamt der Stadt Langen ab 12. 10. 55 
2 Wochen lang nach Bekanntmachung im 
Staatsanzeiger für das Land Hessen zur 
Einsichtnahme für die Beteiligten offen^^ 

Langen, den 10. Oktober 1955. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

FTnrnhaUe I 
des TV Langen 

, 21. Oktober 195S, 2 
Sinmaliges Gastspiel 

IViener 

Sängerknaben 

" Leitung: Robett Kühbacher 

Ana dem Programm n. a. 
„Ave Maria", „Aba Heitochi," Johann-SUauM- 
Walrer, „Schlafe mein Prinzchen" und die Oper 

„Signor BmBchino* von G. Rowrini 

Eintrlttspreiie ab DM 2.- 

Vorverkauf: 
Fiiaeur Christ, 

Bnchhandl. Pollitzer 
und Turnhalle 

mit Hilfe der nach der KriegssacljsAäden- 
verordnung erhaltenen Entschädl^lifl^ neue 
Wirtschaftsgüter beschafft und die»»- z. B. 
in die Ostzone verlagert, wo sie diB«^Kriegs- 
einwirkung wieder verloren gingen, so kann 
nunmehr Schadensfeststellung beantragt wer- 
den Die Antragsfrist läuft bis zum -31. 1. 1956. 

Für Hausrat, der im Zusammenhang mit 
den Kriegsereignissen aus dem jetzfgen B^ 
reich des Bundesgebietes oder Berlin-West 
verlagert worden und durch unmittelbare 
Kriegseinwirkung bis zum 31. 7. 1945 fr- 
ieren gegangen ist, kann ebenfalls eine &Tia- 
densfeststellung sowie Hausrathilfe hin- 
tragt werden. Voraussetzung ist wie -bisher, 
daß der Verlust mehr als Wfilo des gesamten, 
zur damaligen Zeit vorhandenen Hausrats 
ausmacht. Anträge können ebenfalls bis zum 
31. 1. 56 gestellt werden. 

Empfänger von Beihilfen zum Lebens- 
unterhalt aus dem Härtefonds nach § 301 
LAG, die als Vertriebene nach dem 31. 12. 50 
bis zum 31. 12. 52 im Bundesgebiet oder 
Berlin-West ihren ständigen Aufenthalt ge- 
nommen haben und ihren Anspruch auf 
Kriegsschadenrente nunmehr auf ein nach- 
gewiesenes Vermögen oder Ejtfistenzverlust 
stützen wollen, können entsprechende An- 
träge bis zum 31. 12. 1955 stellen. Kriegs- 
schadensrente kann jedoch grundsätzlich nur 
an Männer über 65 und an Frauen über 60 
Jahre gezahlt werden. Eine Ausnahme war 
seither bei jüngeren Personen nur möglich, 
wenn sie arbeitsunfähig im Sinn? der 
Reichsversicherungsordnung waren ji.,,.diese 
Arbeitsunfähigkeit bereits am 1. 9. 1952 be- 
stand. Dieser Stichtag wurde auf den 1. 9. 53 
verlegt. . „ . . 

Antragsteller, die annehmen, daß sie auf 
Grund der Verlegung des StichtageiP An- 
sprüche auf Kriegsschadensrente geltend 
machen können, müssen bis zum 31. 12. 1955 
ihren Antrag stellen, bzw. bei bereits abge- 
lehnten Anträgen ihre Ansprüche erneuern. 

Nach dem Änderungsgesetz können nun- 
mehr nach § 274 LAG solche Geschädigte 
Unterhaltshilfe erhalten, die einen Schaden 
durch NichtUmstellung von Ansprüchen auf 
Bezug oder Wiederbezug von Vorzugsrenten 
erlitten haben. 

Anspruchsberechtigt sind zunächst nur 
solche Geschädigte, denen auf Orund der 
Vorschriften des Gesetzes über die Ablösung 
öffentlicher Anleihen und des Ergänzungs- 
gesetzes eine Vorzugsrente nicht zustand. 
Das sind nicht nur die Personen, die Vor- 
zugsrente erhalten halben, sondern auch 
Gläubiger, die die Voraussetzungen für den 
Wiederbezug der erhöhten Vorzugsrente nach 
§ 21 Abs. 2 des Anleihenlösungsgesetzes so- 
wie Personen, die die Voraussetzungen der 
Rechtsnachfolgerente oder für die Anwärter- 
rente bis zum Währungsstichtag (21. 6. 48) 
erfüllten, und zwar Vorzugsrentengläubiger 
oder deren Rechtsnachfolger, die bedürftig 
im Sinne des § 19 des Anleihelösungsgesetzes 
sind. Fristablauf für die erstmalige Antrag- 
stellunig ist hier gleichfalls der 31. 1?^^ 

Das Währungsausgleichsgesetz vratde elJcri- 
falls geändert, und zwar wurde der Stichtag 
zur ständigen Aufenthaltsnahme im Bundes- 
gebiet auf den 31. 12. 1952 verlegt. Anträge 
auf Währungsausgleich können bei den Bank- 
instituten bis zum 31. 12. 1955 eingebracht 
werden. 

Nur «insn Tagl 
Morgen HIttwodi, 12.10., von 9-19 Uhr 

werden Im 
Gasthaus "Zum Lindenfels«, Bohnslr. 

Bekleidung u. US-Waren 
verkauft. 

Amerikanische Armeeschuhe . ab 10,— 
Arbeitsanzflge ab 13,— 
Parallele ab 29,— 
Windblusen n. RoUerjacken, 
wa8serdidit,woU-u. pelzgefüttert, ab 29,— 
Motorrad- u. Regenbekleidung, Unter- 
wäsdie, Zelte, Offiziers- u. Mannachafts- 
hosen, Gummiüberschuheu.anderesmehr 

Karl Pokorny, LanperUieim 

LANQENEB ZEITUNG 
Verantwortlich für PoUtik und Lokalnachrichten: 
rrledrleh ScbldUch; tOr Unterhaltung u. Anzelsen: 
Oeorg Kühn. - Druck unl Verlag; Buchdruckerei 
KQhn, Langen. Darm»tl<lt«T StraSe M, Famru* «H. 

BernfstStiges MBdcfaen 
Bucht für die Abendstunden 

Heimarbeit 

Offerten unter Nr. 1005 a. d. Gesdiäftsst 

Schlosser 1 
gesudit. 

K. WILH. HELFMANN 
LANGEN, MUHLSTRASSE 8. 

■\F, C- 

KINC/fA 
H o I z b a I s a m 
gibt Holzböden farb- 
intensiven Hochglanz 

Drog. Beck & Steingoetter Nachf., Rhelnstr. 7 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
Bficher- Ausgabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

«■ 

kommen nicht voran . . . wer 
longsam reagiert, hinkt nachl 
Wer flink <ind flott In seinen Reoktlonen sein witl, trinkt dio 
Kroft^dte Ihm dazu verhllfl — 
durdi 

NIMM EIDRAN - UND DU SCHAFFST ES» 
... und fOr dieFrou das Erneueruno'*ElixierFRAUENGOLDI 

Stepperinnen 
(audi halbe Tage) 

u. Heimarbeiterinnen 
gesudst. 

Sehring, Roth & Co, Schuhfabrik 
Wiesenstraße 3. 

Weibl. BUrohilfe 
für halbtags gesucht. 

Offerten unter Nr. 1000 a. d. Geschäftsst. 

Gesudit werden einige 

tücht. Hilfsarbi^ilter 
bei gutem Akkordlohn. t mnri 

Interecaenten wenden sich unter Nrj ,1008 
an d'.e Gesdiäftsstelle. 

Angenehme Neben-Beschäftigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstadt A 169 
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Dienstag, 20.30 Uhr 
Spiel-Ausschuß- SJtxfr. 

bei Freusdi. 

Stiangvenin «Frohsinn' 
1862 Longen 

Wir weisen unsere 
Sfinger ganz besonders 
auf die morgen, Mltt' 
wochabend, stattfln- 
dende 

Singstunde 
hin und bitten um 
pünktliches und voll- 
zähliges Erscheinen. 

Der Vorstand 

Verbnd 
d Jrlags- i. ZlvilbitcbOd. 
S«zlilnatntrB.HInttrbl. 
Die Sammlerinnen und 
Sammler für die Haus- 
und Straßensammlung 
vom 7 —15. 11. anlfiß- 
lich der 

„Wodie der ofTenen 
Herzen" 

wollen sich umgehend 
auf der Geschäftsstelle 
nach 19.00 Uhr oder bei 
dem Vors. melden. 
Die nächste 
MitgUederverBamml g. 

Andel am S. 11. 95 im 
Saal „Lämmchen" bei 
Kamerad Pausch htatt. 
Um restlos. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

0 
LHNÜiN r£1.889 

Dienstag - Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 
Mittwoch, 17 Uhr, 

Jugend- u. Famillenvorstellung 

Die Mädel 

vom immenhof 

VERLÄNGERT 

Voranzelg« 

Drei Mfinner im Sclinee 
Ein Erich Kästner-Film 

nach dem bekannten Roman 

Ab Donnerstag, 13. 10., 
findet das 

Training 
f. aktive Mannschaften 
wieder regelmäC i {von 
20.00 ab in der Turn- 
halle Real-Gymn. statt. 
Der Spielausscfauß bit- 
tet um restloses Er- 
scheinen. 

Johrgong 1904/05 
Sonntag, den 16. Okt., 
11 Uhr, am Ehrenmal 
auf dem Friedhof 

Gedenkfeier. 
Hierzu sind alle Schul- 
kameradinnen u. -Ka- 
meraden sowie die An- 
gehörigen unserer Ver- 
storbenen freundlich 
eingeladen. 

Statt Karten! 
Es ist uns nur auf diesem Wege möglich, 
allen die anläßlich unserer Vermählung 
in so zahlreichem Maße uns die Ehre 
erwiesen und durch Aufmerksamkeiten 
und Glücjcwünsche viel Freude brachten, 
auf das herzlichste zu danken. 

Architekt Albert Steitz u. Frau 
Ilse geb. Leyer 

Langen, Neckarstr. 41, Oktober 1955 

Talafon tia 
Dienstag - Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 
Ein mit Millionenaufwand gedrehter 
Spielfilm in Technicolor-Farben von 

WALT DISNEY 

Eine Prinzessin verliebt sich 

Hervorregende Darstellerin großartigen 
Rollen: 

Richard Todd als Hauptmann der Garde 
Glynis Johns als engl. Prinzessin Mary 
James R. .lustlce als Heinrich VIII. 
Eine Sensation, die uns in jedem Jahr- 
hundert nur einmal begegnet; Die ver- 
botene Liebe und die beglückende Liebes- 
gesd^ichte einer königlichen Prinzessin. 
Ein Farbfilm der großen Ausstattung! 

Jugendfrei 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
täglicii 20.30 Uhr 

Der farbige musikalische OroßfUm 

Ein Herz voll Musik 

mit VICO TORRIANI 
und Mantovani mit seinem Charmalne- 

Orchester 
mit den neuesten Schlagermelodien 

Herrliche Aufnahmen aus den Schweizer 
Alpen: St. Moritz, Arosa, Pontresina 

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu 
meinem 8S. Geburtstag danke ich herzlich 

Margarete Bamhach 

Langen, Dieburger Straße 34 

Nachhilfe-Unterricht 
Jetzt in den Ferien aufholen, 
vor allem die Grundlagen in 
Bngllscil 
Pranzöslscti 
Latalri 

Vertrauliche Zuschriften u. Nr. 1013 a.d.G. 

Nachhilfe für OberschulprUfung 
Die Ferien nutzen für 
systematische Arbeit in 
R«ctin«n 
Rechtscrirelbung 
GrammatlK 

Zuschriften u.Nr. 1009 a.d.Geschäftstelle 

Dr. med. Gertrud Hanke 
prakt. Ärztin 

Ab Montag, den 17. Oktober 1955 
befindet sich meine Praxis in dem Neubau gegen- 
über Ecke Bahnstraße/Annastraße, Eingang 2. Tor, 

Annastraße 2, Telefon 740 

Sprechstunden: Montag - Freitag von 9-12 und 17-19 Uhr, 
außer Mittwodi-Nachmittag. - Samstag nach Vereinbarung 

All« Kassen 

Prlvotunterrlclit 
in Stenographie 

Näheres Schubertstr. 3 

übernehme 
beaufsichtigen d. Haus- 
aufgaben u. Nachhilfe 
in versch. Fächern. 
Offerten unter Nr. 1010 
an die Geschäftsstelle 

Gründlicher 
Unterricht 

in englisch und fran- 
zösisch wird erteilt. 
Offerten unter Nr. 999 
an die Geschäftsstelle 

Braun emaillierter 
Zimnerofen 

sehr gut erhalten,preis- 
wert abzugeben. 

Mierendorffstraße 5 
ab 18 Uhr 

WelBkrottt 
zum Einschneiden 

Zenuiar 7.> DM 
bei Gg. Ph. Würz 

August-Bebel-Str. 11 

Unsichtbare Korrektion ihres Sehfehlers - heute eine Selbst- 
verständlichkeit UNSICHTBARE AUGENGLXSER - Con- 
t a c t a - Spezialinstitut, E. Bordt, Frankfurt a. M., Mittelweg 8, 
Tel. 54360 Fordern Sie unsere kostenlose Broschüre G an. 

Mfilillertes Zimmer 
f. Angestellten gesucht, 

depp Späth 
Bahnstraße II-13 

Möbliertes Zimmer 
sofort zu vermieten. 
Offerten unter Nr. lOOi 
an die Geschäftsstelle 
Junger berufstät. Mann 
sucht 
möbliertes Zimmer 

Offerten unter Nr. 1008 
an die Geschäftsstelle 

Alleinstehender Herr 
in gutem Arbeitsver- 
hältnis sucht sofort 

möbliertes Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe. 
Offerten unter Nr. 1002 
an die Geschäftsstelle 

Leerzimmer oder 
mObl. Zimmer 

mitKochgelegenheit bis 
1.11. od. 15.11. gesucht. 
Offerten unter Nr. 1004 
an die Geschäftsstelle 

Junges berufstätiges 
Ehepaar ohne Kinder 
sucht einfach 

mObiiertes Zimmer 
in Bahnhofsnahe. Miete 
bis 70 DM möglidist bis 
1.11.55. Offerten unter 
Nr. 1007 an die Gescfast. 

Gorage 
zu vermieten. 

Schubertstraße 3 

Gewerberflume 
ca. 220 qm geeignet für 
alle Branchen u.Zwecke 
in Dreieichenhain zu 
vermieten. Offerten u. 
Nr. 1011 an die Geschst, 

Amerik. Familie suc:ht 
Ibiisgehilfln 

zwischen 25 und 40 
Jahr., die gut kocjien 
kann und kindierlieb 
ist. Zimmer Vorhand. 
Anruf: Mörfelden 377. 

Drucksachen- 
liefert 
preiswert u. schnell 

Buebdruckerei Kühn 

>33^ereMLtttii0t 

Am 6. Oktober verschied nach längerer Krankheit unsere 
Hebe Mutter und Großmutter 

Frau Marie Groh 
B.U. 

im 79. Lebensjahr. Wir haben sie in aller Stille beigesetzt. 
Für die Kranz und Blumenspenden danken wir allen recht 
herzlidi. Herrn Pfarrer Geißelbrecht sei für die tröstenden 
Worte am Grabe besonders gedankt. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Hann* Groh u. Frau Dorothet 
Karl Groh u. Frau Ida 
Ingrid a. Herta Groh 

Langen, im Oktober 1955 
Glocjcengasse 1 

TODESANZEIGE 
Am Montag folgte unser lieber Vater 

Johann Georg Boos 

im 83. Lebensjahr unserer guten Mutter in die ewige Ruhe. 
Mit ihm schloß das letzte männliche Namensglied einer alten 
Bürgerfamilie Langens für immer die Augen. 

Langen, II. Oktober 1955 
Leukertsweg 13. 

In stiller Trauer: 
Friedrich Heck 
und Frau Susanne geb. Boos 
Joh. Georg GSrg und Familie 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 13. Oktober 1955, 
11 Uhr, vom Portal des Friedhofes. 

Verschiedene Sorten 
Winterfipfei 

zu verkaufen. 
Aug.-Bebel-Str. 13 

Gute 
Apfel, BIroen nnd 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
Wolfigartenstr. 661 

DANKSAGUNG 
Ftir die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang meines lieben Mannes, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Philipp Hch. Kianz 

sage ich hiermit meinen innigsten Dank. Meinen besonderen 
Dank der Betriebsleitung der Fa. Heinrich Dröll V., Herrn 
Förth, de. Herren des Außendienstes und den übrigen An- 
gehörigen der B*irma, Herrn Bürgermeister Umbach, den Schul- 
kai^ieradinuen u. -Kameraden und Herrn Peter Feutner für 
die lieben Worte des Gedenkens, für die vielen Blumen und 
Karten und allen, die ihn zur letzten Ruhe geleiteten. 

In tiefer Trauer: 
Frau Marie Kranz, geb. Fluck 
Franz Neunes u. Frau, geb. Flucdi 
Wilb. Keim u. Frau, geb. Kranz 
und AngehSrige 

Langen - im Oktober 1955 

Kelterbimen 
zu verkaufen. 
 Am Steinberg 19 
1 Baum 

UKWSrfBttfMHI 
z. Selbsternten abzug. 

Lerchgasse 26 

Flitterkartoffeln 
zu verkaufen. 
 Wiesgäßchen 11 

Quitteo 
zu verkaufen. 

Wallstraße 39 

Ferkel 
zu verkaufen. 

Gaubatz, 
Götzenhain 
Rheinstraße 11 

200er DKW 
zu verkauf en, ver- 
sichert und versteuert, 
anzusehen 

Lessingstraße 12 

Tempo-Dreirad 
(Kasten) versichert und 
versteuert z. verkaufen. 
(Teilzahlung möglich) 

Dzsida, 
Neu Isenburg 
Ludwigstraße 28 
Ruf 8413 

Lloyd 400 ccm 
Halbstahlkarosserie in 
gutem Zustand zu ver- 
kaufen. Anzusehen zwi- 
schen 18 und 20 Uhr 

Wolfsgartenstr. 23 

Leiterwogen 
zu verkaufen. 

Pestalozzistraße 16 
Nur Samstag u.Sonntag 

Fast neue, moderne 
Liege 

mit Rüc^enkissen sowie 
runder 

AiiSzieliUscb 
preiswert z. verkaufen. 

Friedensstraße 141 

2 schöne halbwüciisige 
Kater 

beide kastriert, in gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6. 

Wo denken Sie bin! 
Demosana - Traubenzuk- 
ker ist ein Kraftfutter für 
jung und alt. Für 50 Pf 
in allen Apoth. u. Drog. 

l^nffcncrZdtuncf 

H El/V\7KTB LKTT" FV/R 

Cracbalnt wOchentUch swelmal dlenataga und freitage. 
Monatlich 1,00 DM zuzOgL 0,ao DM Trflgeolahn. 

ClnztfaumiMr: 20 Plg. - Diuck und Varlag: Buebdruckerei 
Kühn KO, Langen b. Ffm., Darmstädtar Straß« 26. - Ruf 403. 

SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGAV 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBveikündlounaBblalt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
PreisnacÜässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Gefangene und Soldaten 
Das Interesse des deutscdien Bunde^ür- 

gers war in den vergangenen sieben Tagen 
vorwiegend von innenpolitischen Ereignissen 
in Anspruch genommen. Im Entlassungslager 
FriecUand trafen und treffen Heimkehrer- 
transporte aus der Sowjetunion ein, und 
wenn die Gesamtzahl der knapp zehntausend 
gering erscJieint, so gibt es docdi mancJie Fa- 
milie, die neue Hoffnung auf Wiederkehr 
eines ihrer vemißten Angehörigen schöpft. 
Diejenigen, die schon da sind, haben natür- 
lich eine Menge zu erzählen und es sind 
nicht immer Schmeicheleien, die da an die 
sowjetische Adresse zu Wort kommen. Die 
Umstände, die für viele seinerzeit zur Depor- 
tation und Verurteilung ausreichten, muten 
heute und vom westliciien Standpuidct aus ge- 
sehen, recht eigenartig an. Man kann das 
zur Kenntnis nehmen, ändern katm man 
nichts daran. Freuen wir uns also, daß sie 
wiedbr da sind und helfen wir den Heimge- 
kehrten, sich bei ims wieder einzuleben! 
Jeder hat dazu die Mögliciikeit, Spenden 
werden überall angenommen. 

Wenn es heutzutage auch kaum noch 
Kriegsminister gibt, weil sie sich jetzt Ver- 
teidigungsminister nennen, so ist es doch ein 
etwas eigenartiges zeitlidhes Zusammentref- 
fen, werm verurteilte deutsche ,4^riegsver- 
brecher" zur just der gleichen Zelt in ihrer 
Heimat eintreffen, da diese sich anschickt, 
neue Gesetze für neue Soldaten auszuarbei- 
ten. Nun wird es rwar noch eine Weile 
dauern, ehe nach der am Mittwoch erlodgten 
ersten Lesung des „Grundgesetzes der Sol- 

lage zut zweiten und dritten Lesung dem 
Bundestag vorlegen, doch gibt es einen 
Punkt, der vor allem von der SPD und dem 
BHEI angegriffen wird. Er betrifft die Verant- 
woTtlichikeit für einen Befehl. Die Regie- 
rungsvorlage sieht vor, daß die Verantwor- 
tung für die Ausführung eines verbreche- 
rischen Befehls beim Befehlsempfänger und 
nicüit beim Befehlenden liegen soll. Genau 
das haben sic^h die Rlc:hter als Standpi^t 
bei den Krlegsverbreciierprozessen zu eigen 
gemac:ht. Wie weit sie damit jedoc^h der GC' 
recditigkeit entsprochen haben, darf zumin- 
dest dahingestellt bleiben. Eine Beibehaltung 
dieses Paragraphen würde zumindest eine 
schwer zu begrenzende Kette neuer Bestim- 
mungen über die Befehlsverweigerung zur 
Folge haben müssen. Sicher hat man es gut 
gemeint damit, aber wie würde die Wirk- 
licl^eit ansehen? Würde sie nicht geradezu 
verbrecherische Befehle herausfordern, well 
dem Befehlenden die Verantwortung ja ab- 
genommen Ist? So gesehen hat dieser Passus 
vorerst) nur wenig Chancen, im endgültigen 
Soldatengesetz verankert zu werden. 

Aucih über den Fahneneid bestehen noch 
große Meinungsverschiedenhelten. Den Aus- 
schlag wird wohl die CDU/CSU geben, die 
bisher noch keine Entscheidung getroffen 
hat und erst einmal bei den verschiedenen 
Organisationen herumhorchen will. SPD und 
BKE lehnen den Fahneneid ab, die FDP tritt 
für ihn ein. 
Vorerst gilt aber noch das „Freiwilligenge- 
setz". Die ersten Freiwilligen haben übrigens 
inzwischen vom Bundesverteidigungsminister 
Bescheid erhalten, sich bereit zu ha'lten, um 
unter Umständen schon innerhalb der näch- 
sten vier Woc:hen ihren Dienst antreten zu 
können. 

Preise 
So interessant das im Grunde genommen 

sein mag, wesentllcJi mehr Aufmerksamkeit 
widmet clie breite Öffentlichkeit dem Spiel 
mit den Preisen. DjsC es ihr ernst damit ist, 
beweisen die erstaunlich konsequent und 
deshalb besonders wirksam durchgeführten 
Verbraucherstreiks. Die Berliner Fleischer 
mußten einen mehrere Millionen Mark aus- 
machenden Umsatzausfall in Kauf nehmen 
und auch der jetzt fast überall durchgeführte 
Milciistreik verfehlt seine Wirkung nicht. 
Der Staat, nicht als lachender Dritter, son- 
dern als Gremium, in dem Erzeuger wie Ver- 
braucüier interessenmäßig vertreten sind, ist 
auf dem Lebensmittelfaktor sosai als Heraus- 
forderer des P>rotestes der Bevölkerung auf- 
getreten, eine Tatsache, die nun für ihn spre- 
chen kann. Wobei man ruhig zugeben darf, 
daß es ihm vor allem um die Erhaltung der 
wirtschaftlichen Krisenfestigkeit und der 
Stabilität der Währung geht. Ganz al^esehen 
von den auf einigen Sektoren sicherlich vor- 
handenen Preis-Überfordferungen, ist man 
sich in Borm sicher darüber im klaren, daß 
es vornehmlich die Steuerschraube ist, die 
auf die Preise wirkt und die Lohnerhö- 
hungsbewejfungen auslöst. Es ist hier nicht 
der Platz, eingehend zu untersuchen, wie sich 

Steuern, Preise und Löhne zu einander ver- 
halten, immerhin ist es bemerkenswert, daß 
sich die Bundesregierung mit Plänen zur 
Senkung der Verbrauchssteuern trägt. Bun- 
des «virtschaftsminister Erhard und Bimdes- 
finanzminister Schäffer haben folgende, vom 
Kabinett noc^h zu bUligende Maßnahmen vor- 
gesc:hlagen: 

1. Die Zucdiersteuer wird von 26,50 auf 
10,50 Mark je Doppelzentner gesenkt. Die 
Steuersenkung soll direkt dem Verbraucher 
zugute kommen, so daß sich der Preis für das 
Kilo Zucker um 16 Pfennig auf 1,16 Mark er- 
mäßigen würde. 

2. Die Kaffeesteuer wird von 3 auf 1,50 
Mark je Kilo ermäßigt. Auch dieser Steuer- 
nachlaß soll nicht in den Handelsstufen 
„hängenbleiben". 

3. Die Zündv/arensteuer wird von zehn auf 
einen Pfennig Je einhundert Streichhölzer 
herabgesetzt. Der Preis für die Schachtel 
Streichhölzer kann damit von zehn auf fünf 
Pfennig gesenkt werden. 

4. Die Salzsteuer wird abgeschafft Die 
Entlastung des Verbrauchers ist hierbei je- 
doch nur unerheblich. 

Weitere wichtige Punkte, die nicht offiziell 
bekanntgegeben wurden, sollen Steuerer- 
leichterungen für die Industrie und Wirt- 
schaft zum Inhalt haben. Auf jeden Fall soll 
die Bundesregierung aber erklären, daß min- 
destens bis zum Frühjahr alle staatlich ge- 
bundenen Preise — also auch der Milch — 
nicht erhWit werden. 

Seitens der CDU und der CSU sind aber 
bereits Bedenken gegen die vorgeschlagenen 
Senkungen der Verbrauchssteuern angemel- 
det worden. Man weist dabei auf die im- 
übersichtliche Haushaltslage des Bundes hin, 
von der man nicht weiß, welche Belastungen 
bei Erhöhungen der Alters- und Kriegs- 
opferrenten und in Bezug auf die Verteidi- 
gungskosten zu erwarten sind. Trotz aller 
Dementis ist man sich bei den christlichen 
Parteien offenbar nicht so sehr sicher, ob 
die neun Milliarden Mark Verteidigungs- 
kosten 19S8 ausreichen werden! 

Auf der anderen Seite genießt gerade der 
Bundesfinanzminister nicht gerade den Ruf, 
leichtsinnig Steuergelder zu „verschenken", 
so daß das letzte Wort noch nicht gesprochen 
ist. 

Startvorbereitisngen der Luftfahrtindustrie 
Produktionsbeiinn viellelcbt schon Im FrOhling 

Die Startvorbereitungen der Luftfahrt- 
industrie machen 'gute Fortschritte. Unter- 
richtete Kreise in Bonn haben die Hoffnung, 
daß mit der Produktion bereits im Frühjahr 
1956 b^onnen werden kann, da mögliche 
Aufträge des Bimdesverteldigungsmini- 
steriums wahrscheinlich langfristige Disposi- 
tionen gestatteten. Man denkt an die Her- 
stellung von zitnSchst vier Typen, von denen 
drei Lizenzbauten ausländischer Modelle sein 
werden. Die sieben dfeutsdien Flugzeugpro- 
dtizenten, die sic:h zu zwei Arbeitsgemein- 
schaften zusammengeschlossen haben, wollen 
sich in vier Gruppen aufteilen. Jede von 
Ihnen übernimmt den Bau eines Typs. 

Am Anfang dürfte die Montage eingeführ- 
ter Einzelteile stehen, die allmählich durch 

Eigenproduktion abgelöst wird. Die Erzeu- 
gung von Motoren ist dagegen noch in rela- 
tiv weiter Ferne. Sie wird überhaupt nur 
möglich und rentabel sein, wenn die Ma- 
schinen standardisiert werden und also die 
Auflage großer Serien vorgesehen wäre. 

Die l^inanzierung des Wiederaufbaues der 
Flugzeugindustrie wird mit Hilfe staatlicher 
Investitionen erfolgen, wenn ein letztes Wort 
darüber auch noch nicht gesprochen ist. Per- 
ner wird an Zinsveil^llllgungen und Bürg- 
schaften sowie Gelder au» dem Krlegsfolgen- 
schlußgesetz und dem Fonds für Reparations- 
geschädigte gedacht. Man erkennt allgemein 
an, daß die Luftfahrtindustrie ohne öffent- 
liche Unterstützung nicht wieder starten 
kann. 

Sowjetische Vorstöße in Nahost 
Droht neuer FalBatlna-Krieg ? — Russische Gelder für Ägypten 

Über die sowjetischen Bemühungen in 
Nah-Ost hat der amerikanische Unterstaats- 
sekretär George Allan nach Rückkehr von 
einer Mittelmeerreise aufsehenerregende Mit- 
teilungen gemacht. 

Danach sind Allans Bemühungen, Waffen- 
lieferungen des Ostblocks an AäTPten zu 
verhindern, gescheitert. In Israel herrsche 
gegenwärtig außerordentliche Spannung, weil 
man mit ziemlicher Sicherheit damit rec^hne, 
daß Ägypten, aber auch Syrien und Saudi- 
Arabien die Absicht haben, ihre neuen sowje- 
tischen Waffen gegen den jüdischen Staat 
anzuwenden. 

Wie eine ägyptische Zeitung berichtet^, 
soll sich die Sowjetunion bereit erklärt 
haben, alle ägyptischen Aufbauprojekte zu 
finanzieren und dafür ägyptische Erzeugnisse 
einzuführen. Ein 25-Jahre-Pinanzierungs- 
plan sei von Moskau akzeptiert worden. 

Auf Grund einer Unterredung mit Außen- 
minister Molotow erklärte der syrische Dele- 
gationsführer bei den Vereinten Nationen, 

Shukairy, Molotow habe ihn von der Mög- 
lichkeit einer 'breiten Zusanimenarbeit zwi 
sehen der Sowjetimion und den arabischen 
Ländern überzeugt. 

Die sowjetische Regierung protestierte 
gegen den Beitritt Irans zum irakisch-tür- 
kischen Beistandspakt. EUn solcher Schritt 
widerspreche den guten nachbarlichen Be- 
ziehungen und den Bestimmungen des bei- 
derseitigen Freundschaftsvertrages. 

Postttberwachung bleibt. Im Iirteresse der 
Sicherheit der alliierten Truppen in der Bun- 
desrepublik müßten den Alliierten auch wei- 
terhin Überwachungsbefugnisse im Post- und 
Femmeldeverkehr eingeräumt werden, er- 
klärte Staatssekretär Prof. Hallstein dem 
Bundestag. Bei einem Wegfall der Über- 
wachung 'bestünde Gefahr, daß die Post für 
Nachrichten - Übermittlungen mißbraucht 
werde, durch die die Sicherheit der Streit- 
kräfte und damit die der Bundesrepublik ge- 
fährdet werde. 

Neuer Helmkehrertransport eingetroffen 
Im Lager Friedland traf ein neuer größerer Heimkehrertransport ein, dem erstmals auch 
Frauen und Kinder angehörten. Unser dpa-Bild zeigt Johanna Roders, die achteiiüialb 
Jahre Zwangsait)eit hinter sich hat, bei der sie schwerste Arbeit im Streckenbau und in 
Ziegeleien verrichten mußte. Hier berichtet sie einem Kreis von Zuhörern über ihre 

Leidenszeit. 

Die Uebersicht 

Adenauer noch nicht fieberfrei. Die zu der 
Erkrankung von Bundeskanzler Dr. Adenauer 
hinzugetretene leichte Lungenentzünchmg 
wird ihn noch für einige Zeit ans Bett fes- 
seln und ihn anschließend erhoUinggbedürf- 
tig machen. Sein Gesundheitszuetand bessert 
sich stetig aber langsam. 

Konjunktur-Auasprache verschoben. Die 
heute unter dem Voreitz von Bundeskanzler 
Adenauer vorgesehene Aussprache des Wirt- 
Bchaftskabinetts über die konjunkturelle Lage 
In der Bundesrepublik ist wegen der Krank- 
heit Adenauers auf unbestimmte Zelt ver- 
schoben worden. 

Dr. Agartz beurlaubt. Der Leiter des Wirt- 
schaftswissenschaft!. Instituts der Gewerk- 
schaften Dr. Agartz, ist durch den Bundesvor- 
stand des DG-B vorläufig von seinem Posten 
beurlaubt worden. AucJi der Sozialwissen- 
schaftler Prof. Gleitze und die Mitarbeiter 
des Instituts, Pirker und Horn, wurden be- 
urlaubt, 'tew. entlassen. 

Große Koalition In Bremen? Der Bremer 
Senatspräaident Kaisen setzte sich nac^h den 
Bürgerschaftswahlen für ein Beibehalten der 
großen Koalition ein. Von den eitüuindert Sit- 
zen der Bremer Bürgerschaft erhält die SPD 
52 ('bisher 46), die CDU und DP je 18, die 
FDP 8 und die KPD vier Sdtze. Der BKE 
erreichte die Pünfprozentsperrklausel nicht 
und wird demzufolge nicht mehr vertreten 
sein. 

Die Gewährung von Witwenrenten. Das 
seit langem erwartete Gesetz ülaer die Ge- 
währung von Witwenrenten ist nunmehr am 
3. Oktober verkündet und (im Gesetzblatt 
vom 6. Oktober 1956, iNr. 35) verölfmtlicht 
worden. Das Gesetz schreibt vor, daß nim- 
mehr auch Witwen, deren Ehemann vor dem 
1. Juni 1949 gestorben ist, bereit« die Wit- 
wenrente mit der Vollendung des 45. Lebens- 
Jahres erhalten oder wenn sie vorschul-, 
schulpflichtige oder in Berufsausbild'ung be- 
findliche Kinder haben. Diese Renten 'begin- 
nen frühestens mit dem 1. August 1965, so- 
fern der Antrag bis zum 31. Juli 1956 ge- 
stellt wird. 

Atombomber kreisen Uber USA. Lang- 
streckenbomber mit Atombomben an Bord 
seien Tag und Nacht in großer Höhe über 
den Vereinigten Staaten bereit, für jeden 
Angriff auf die USA sofort Vergeltung üben 
zu können. Dies gab der demokratisc:he Ab- 
geordnete Edmondson vor der IHandel^am- 
mer von Pryor im Staate Oklahoma bekannt. 

Atom - Minister BtrauB. Btmdesminister 
Franz-Josef Strauß <CDU) ist vom Bundes- 
kabinett zum Bundesnünister für Atomfra- 
gen bestellt worden. Wie von zuständiger 
Seite der <3DU/CSU - Fraktion mitgeteUt 
wurde, hat Strauß Isereits mit dem Aufbau 
seines neuen Ministeriums begormen. 

„Pfennig-AkUon". Bundeswirtsc^aftsmini- 
6ter Erhard wird am 24. Oktober in Köln die 
Eröffnungsansprache zu der von den Ver- 
braucherverbänden getragenen Aktion „Wie- 
der mit dem Pfennig sparen" halten. Durch 
diese Aktion soU den Verbrauchern vor 
Augen geführt werden, daß sie zu leicht 
(jteld ausgeben und damit an Preisteigerun- 
gen mitschiüdig sind. 

Über 3000 Hesaenklnder an der Nordsee. In 
diesen Tagen kehrten 400 hessische Kinder 
nach 6 Ferienwochen in St. Peter-Ording 
nach Hause zurüc^k. Mit diesem Transport 
beendet die Landesversicherungsanstalt Hes- 
sen ihre diesjährige Kinderverschic^ungs- 
aklion an die Nordsee nach St. Peter-Ording 
und Norderney. 

Steueraufkommen stieg um 127 Prozent 
Hessens Steuerzahler haben in diesem 

Soirmierhalbjahr, von April bis S^itember, 
1 222 Mill. DM in die Kassen von Bund und 
Land gezahlt. Das sind nach Angaben des 
Bundes der Steuerzahler trotz der zu Be- 
ginn dieses Jahres in Kraft getretenen Gro- 
ßen Reform bereits im Sommer 121 Mill. DM 
oder 11 Prozent mehr als zur Reichen Vor- 
jahreszeit. Für diesen erneuten Anstieg geben 
vor allem zwei Vorgänge den Ausschlag; Ein- 
mal die anhaltend gute Entwicklung der 
Wirtschaftskonjunktur, zum anderen aber 
die Tatsache, daß auch in diesem Jahr be- 
trächtliche Steuererhöhungen verfügt wor- 
den sind. Die Transporte auf der Straße wur- 
den verteuert, die Lastkraftwagen und der 
Treibstoff höher besteuert und das Notopfer 
Berlin sowie die Kirchensteuer wurden er- 
höht. Alle diese Tariferhöhungen dieses Jah- 
res hat im wesentlichen der Endverbraucher 
über den Warenpreis zu zahlen. Die seit Jah- 
ren zu beobachtende wachsende Steuerbe- 
lastung setzt sich damit fort, so daß sich auch 
auf längere Sicht das überraschervde Bild er- 
gibt, daß nichts so srtark gewachsen ist wie 
die Abzüge auf Lohn und Gehalt 
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Geliebte Pfeife I 

Sie ist nicht für jedermann Weihrauch des 
Lebens, verkappte Trösterin unrulievoller 
Gedanken, Behagen am Feierabend. Der 
Mann des technischen Zeitalters mit Motoren- 
geräusch und Hupen der Autos, Schrillen der 
Telephone hat sich dem liebenswürdigen 
Flirt mit der Zigarette ergeben. Und doch ist 
die Pfeife der große Nervenberuhiger, der 
sowohl konzentriert wie entspannt. 

Einstmals war die Erde der erste große 
Pfeifenkopf. Indianer legten glimmendes 
Tabakkraut in eine Erdhöhlung, bohrten zu 
ihr kleine, unterirdische Wege und tranken 
den aufsteigenden Nikotinnebel. Bei ihnen 
war das Rauchen eine symbolische Handlung, 
die kupferne Friedenspfeife ging von Mund 
zu Mund, bekräftigte Verträge, wurde zu 
Ehren hoher Gäste geraucht. 

Bis-auf unsere Großväterzeit hat sich die 
Liebe zur Pfeife erhalten. Und wer denkt 
nicht zurück an die kalten nebligen Tage im 
Kriege, als die Pfeife Trost und Kameradin 
wurde, wenn endlose Stunden des Wach- 
bleibens kein Ende nehmen wollten? 

Geliebte Pfeife, dein edles Holzgewand ist 
heu^Q in eine kleine Kiste verbannt und 
wenn auch Zigarre und Zigarette ihren Sie- 
geszug angetreten haben, edler Pfeifenrauch 
übertrifft sie, denn gerade aus der echten 
Bindung von Amerikas und Asiens Tabaken 
mit der feinen Holzeinwirkung ergibt sich die 
echte Freiheit und wohltuende Entspannung. 
Milder, köstlicher Pfeifenduft, wahres Feuer- 
zeichen der Weisheit und Freiheit! 

♦ Herbstball des Motor-Sport-Club Langen 
(ADAC). Der besondere Charakter, den die 
Feste des MSC Langen gestaltungs- und 
stlmmungsmäßig tragen, ist schon Tradition 
und Bürge für den gesellschaftlichen Erfolg. 
So erwartete auch diesmal die Besucher ein 
festlich geschmückter Turnhallensaal, eine 
von Ernst Weigt mit neuen Wandbildern 
vei-sehene Bar, die temperamentvolle Musik 
der „Silberstars" und die Sängerin Frau 
Schwedler mit klassischen und kabarettisti- 
schen Vorträgen, welche reichen Beifall ern- 
teten. Die große Tanzfläche mit ihrem ge- 
pflegten Parkett, lockte auch die.ienigen zum 
Tanz, die sonst mehr Freude am Zusehen 
finden und es dauerte nicht lange bis im 
Saal und in der Bar sich fröhliche Stimmung 
verbreitete. Noch früh um Fünf herrschte 
Jubel und Trubel und für die Meisten zu 
früh packten die Musiker ihre Instrumente 
ein. Der Herbstball 1955 wird allen Teilneh- 
mern wieder eine frohe Erinnerung bleiben. 
Ein besonderes Lob gebührt der Gärtnerei 
Schroth und Herrn Obermeier für die ge- 
schmackvolle Gestaltung des Festsaales. 

* Taunusstraße wird ausgebaut. Nach der 
Heinrichstraße wird nun auch die Taunus- 
strjße zwischen Bahn- und Gartenstraße ein 
neues Gewand bekommen. Zur Zeit werden 
die Randsteine gesetzt und die Gossen- 
pflasterungen vorgenommen. Anschließend 
soll die Fahrbahn mit einer guten Teersplitt- 
decke versehen werden. 

* Automat abgerissen. Ein Süßwarenauto- 
mat wurde am Montag, vermutlich in den 
Vormittagsstunden, von einem Anwesen in 
der unteren Rheinstraße abgerissen und ent- 
wendet. Später wurden Einzelteile auf einem 
Feldgrundstück in der Nähe der Nordend- 
straße gefunden. Von dem Täter fehlen jeg- 
liche Anhaltspunkte. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Angaben. 

* Maschendraht gestohlen. In den letzten 
Tagen wurden 5 Rollen Maschendraht, die 
von der Forstbeliörde in die Nähe der Mittel- 
dicker Allee gebracht worden waren, gestoh- 
len. Vermutlich wurde der Draht von einem 
Kraftfahrzeug abgefahren. Die Polizei sucht 
Personen, die diesbezügliche Beobachtungen 
gemacht bzw. ein Fahrzeug gesehen haben, 
das neuen, aufgerollten Draht geladen hatte. 

Was wissen wir über Rußland? 

RUND UM DEN 

-ß- 
* wir gratulieren. Ihren 88. Geburtstag 

feiert heute Frau Theresia Grabsch, Garten- 
straße 29. Herr Wilhelm Heinrich Hardt, 
Friedrich-Bbert-Straße 47, wird heute 83 
Jahre alt, Herr Friedrich Volz, Wallstr. 4, 
begeht seinen 79. Geburtstag, und Herr Louis 
Rühl, Karl-Liebknecht-Straße 21, kann auf 
die Vollendung seines 78. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Morgen wird Herr Johann KneU 
dinger, Darmstädter Str. 19, 75 Jahre alt. Wir 
gratulieren allen hochbetagten Geburtstags- 
kindern herzlichst zu ihren Ehrentagen und 
wünschen ihnen für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute! 
' Abschied. Regierungsrat Franz Prie 

m e r, der bisherige Vorsitzende der Lange- 
ner Ortsgruppe der CDU, verlegt dieser Tage 
seinen Wohnsitz nach Wiesbaden, dem Sitz 
seiner Dienststelle. Langen verliert mit ihm 
einen bekannten langjährigen Einwohner 
und aktiven Kommunalpolitiker. 

* 60-Jahr-Feier. Der Jahrgang 1894/95 ver- 
anstaltet morgen im „Lämmchen" seine 60- 
Jahr-Feier. (Siehe auch Anzeige!) 

* Hoher Besuch auf Schloß Wolfsgarten. 
Das schwedische Königspaar, König Gustav 
und seine Gemahlin weUten auf Schloß 
Wolfsgarten zu einem Freundschaftäbesuch 
bei Prinz Philipp und Prinzessin Margret 
von Hessen. Sie kamen am Dienstag mit 
einem kleinen Gefolge an und reisen wahr 
scheinlich am heutigen Freitag wieder ab. 

* Kraltfahrzeuguntersuchungen. Im Auf- 
trage des Landrats in Offenbach finden in 
diesen Tagen durch das Techn. Über- 
wachungsamt auf dem Friedrich-Ludwig- 
Jahn-Platz laufend Kraftfahrzeug - Unter- 
suchungen statt. Es werden dabei vor allem 
Kraftfahrzeuge älteren Bautyps einer ziem- 
lich strengen Kontrolle unterzogen. Bisher 
wurden sehr viele Beanstandungen erhoben 
und auch verschiedene Fahrzeuge ganz aus 
dem Straßenverkehr gezogen. 

^\Langener Kuriosität. Leider kann man 
esMjicht anpreisen, aber eine Kuriosität ist 
es .^och, wenn wie zurti Beispiel am Diens- 
tagabend, die Bahnschranke über zehn Mi- 
nuten geschlossen bleibt! Zug auf Zug kam 
an, fuhr ab, sauste hindurch und Auto auf 
Auta^taute sich schlangengleich beiderseits 
Barmren. Gewöhnlich dauert es sechs Mi- 
nuten', bis sich die Schranken wieder heben 
und auch das genügt schon, um den Ver- 
kehr erheblich zu blockieren. Wenn das so 
weitergeht . . .! 

* Gartenstraße brachte noch keine Ent- 
lastung. Obwohl die Gartenstraße seit einiger 
Zeit bis zur Frankfurter Straße durch- 
gehenden Verkehr gestattet, wird sie nicht in 
dem Maße in Anspruch genommen, wie es 
allgemein erwarte wurde. Von einer nen- 
nenswerten Entlastung der Bahnstraße kann 
jedenfalls keine Rede sein. Die Straße wird 
zwar mehr als bisher befahren, doch bleibt 
der Fahrzeugverkehr noch sehr bescheiden. 
Vielleicht liegt das, abgesehen von der Ge- 
wohnheit, mit daran, daß die Einmündung 
in die Karl-Marx-Straße bzw. die fehlende 
Weiterführung bis zum Bahnübergang als 
ein großes Hindernis angesehen wird. 

* Ein neues Stromkabel. Zur Zeit wird ent- 
lang der Darmstädter Landstraße ein 20 000- 
Volt-Elektrokabel in die Erde' verlegt. Diese 
Stromleitung, die im Aiiftrage der Stadt- 
werke Offenbach gelegt wird, übernimmt an 
der Übergabestation des Rhein-Westfälischen 
Elektrizitätswerkes an der Gemarkungs- 
grenze den elektrischen Strom und wird ihn 
später nach Neu-Isenburg führen. Bs ist ge- 
plant, dieses Stromkabel durch Langen hin- 
durchzuführen. Für die Stadt Langen bieten 
sich damit für spätere Jahre im Bedarfsfälle 
neue Einspeisungsmöglichkeiten. 

Es ist der Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Langen gelungen, einen Vortrag in ihr Pio- 
gramm aufzunehmen, der unter dem Thema: 
„10 000 km durch die UdSSR" von den Ein- 
drücken einer Reise berichtet, die eine Dele- 
gation von Journalisten auf Einladung der 
russischen Regierung vornehmen konnte. In- 
folge der starken beruflichen Beanspruchung 
des Referenten war die Festlegung eines 
Termins nur auf den 31. Oktober möglich, 
nachdem das Programmheft für den Monat 
Oktober bereits fertig gestellt war. 

Die Volkshochschule/Kunstgemeinde be- 
trachtet es als ihre Aufgabe, ihren Hörem 
auch politische Themen anzubieten, ohne 
hierbei einer bestimmten Richtung den Vor- 
zug zu geben, was gegen ihre politische und 
reUgiöse Neutralität verstoßen würde. Das 
Zeitgeschehen läßt es angezeigt erscheinen, 
ein Bild von den Lebensverhältnissen unse- 
res östlichen Nachbarn zu vermitteln, der 
mit Amerika die Pole der Weltpolitik bildet. 

Die Ereignisse der hinter uns liegenden 
Monate haben die Sowjetunion in einem 
Maße in das Licht der Öffentlichkeit gerückt, 
daß weite Kreise — auch politisch nicht in- 
teressierte Menschen — Interesse an den 
Lebensverhältnissen dieses Landes gewinnen. 
Seit Jahren vernehmen wir von dem Wett- 
lauf Amerikas und Rußlands auf dem Ge- 
biet der Atomrüstung. Die Genfer Atomkon- 
ferenz hat offenbart, daß Rußland in der 
Atomforschung mit den übrigen Ländern, die 
auf diesem Gebiet arbeiten, durchaus kon- 
kurrieren kann und beachtliche Erfolge er- 
zielt hat. 

Unter der jetzigen Regierung ist Rußland 
erstmals dazu übergegangen, deutschen Jour- 
nalisten die Einreise zu gestatten und sie 

das ganze Land ohne Einschränkungen be- 
reisen zu las-sen. Einer der Eingeladenen war 
der Chefredakteur Walter Möller aus Ffm., 
der das Land im Rahmen der gebotenen 
Möglichkeiten durchstreifte. Er bietet die 
Gewähr, seine Eindrüclte mit nicht-kommu- 
nistischen Augen gesammelt und festgehalten 
zu haben, um sie beruflich und in Vorträgen 
zu vermitteln. 

Audi nach Langen kam ein Heimkehrer 
Lothar Scholz war acht Jahre in Rußland 
26 Jahre alt ist Lothar Scholz, der am 

Dienstag im Entlassungslager Friedland und 
am Mitwoch in Langen eintrat als der erste 
hiesige Spätheimltehrer im Rahmen der jetzt 
laufenden Entlassungswelle. Acht Jahre seines 
jungen Lebens verbrachte er in Rußland, 
verurteilt zu langer Freiheitsstrafe, nachdem 
er von Russen bei einem Besuch bei seiner 
Mutter in Fürstenwalde an der Oder fest- 
genommen und verschleppt worden war. 
Jahrelang wußten seine Angehörigen nichts 
von ihm, erst Weihnachten 1953 brachte ein 
Heimkehrer ein erstes Lebenszeichen. Im 
März dieses Jahres traf sein erster Brief ein 
und nun ist er selber hier bei seinem Vater in 
der Fahrgasse angekommen. Die Jahre seines 
Lebens, die seiner Au^dung hätten gewid- 
met sein sollen, verbrachte der junge Mann 
in den Weiten Rußlands. Was wird er be- 
ginnen? Er weiß es auch nicht. Erholung von 
den Strapazen und Einleben in die neue Um- 
gebung sind für ihn die ersten Forderungen. 
Erst dann wird er sagen können, welchen 
Weg er einschlagen will und kann. Indem 
wir ihm zu seiner Heimkehr gratulieren, 
wünschen wir Ihm auf seinem weiteren Wege 
aUes Gute, Erfolg und Cxesundheit! 

Turnen im TV 1862 
1. Sieger in der Gauklasse A 
2. Sieger in der Gauklasse B 

Als einziger Verein im Turngau Darmstadt 
nahm der TV 1862 mit 2 Riegen an den Ver- 
einsmannschaftsmeisterschaften im Kunst- 
turnen teil, die am letzten Sonntag in Eber- 
stadt stattfanden. Erstaunlich die Kondition 
und Begeisterung dieser noch sehr jungen 
Riegen. Die Mannschaft der akadenn^chen 
Turnverbindung Darmstadt, der letztjährige 
Sieger, wurde mit 14 Punkten Rückstand 2. 
und fühlte somit die Überlegenheit und den 
Fortschritt der TVler am meisten. Der TV 
1862 Ist auf dem richtigen Wege das Turnen 
wieder auf den Stand zu bringen, den es frü- 
her In Langen hatte. 

Ab 6. November wird die Turnabteilung Im 
Rahmen eines Sportabends, In der Turnhalle 
am Jahnplatz, Zeugnis ablegen von Ihrer 
sinnvollen iind jugenderzieherischen Arbelt. 
Wir bitten alle Freunde des edlen Turn- 
sportes sich diesen Abend freizuhalten. Rdt. 

Gasversorgung ist gesiciiert 
Trotz des Kohlenmangels und sonstiger 

Schwierigkelten Ist nach Auslassungen der 
Zentrale für Gasverwendung (Frähkfurt) die 
Gasversorgung gesichert. Die Gaswerke ha- 
ben Vorsorge getroffen, daß ihnen rechtzeitig 
die erforderlichen Kohlen geliefert werden. 
Allerdings sind auch die Gaswerke auf aus- 
ländische Kohlen angewiesen. 

Die Austauschmögllchkelten zwischen der 
eigenen Gaserzeugung und Ferngasbezug, die 
bei Werken bestehen, die neben der eigenen 
Gaserzeugung Zechengas In ihr Netz über- 
nehmen, sind zwar beschränkt, werden aber 
Im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen aus- 
genutzt. Die Selbstkostenlage In der Gas- 
erzeugung gestaltet sich. Insgesamt gesehen, 
ungünstiger als früher. Selbstverständlich tun 
die Gasversorger alles, um durch Rationali- 
sierung des Betriebs und der Verteilung die 
steigenden Selbstkosten abzufangen. Die 
Sicherheit der Gaslleferung geht In diesem 
Winter allen anderen Überlegungen vor 

Streifen sind Trumpf 
in diesem Winter. Lauter-Böhlendorff brachte 
dieses Modell, mit anliegender Taille und 
einem tiefangesetzten weiten Rock aus einem 
strapazierfähigen mittelgrau;-weißen Woll- 
popeline der Firma von Ernst Engländer, 

Krefeld, (dpa) 
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STUMPEN 

V olkshochschule/Kunstgemeinde 
Eines der am meisten verbreltetsten Hob 

bles Ist wohl das Brlefmarkensammeln. 
Welte Kreise, Jungens imd Erwachsene ohne 
Geschlechtsunterschied befassen sich mit 
dem Sammeln, Tauschen und Verkaufen die- 
ser kleinen Bildchen, ohne die ein brieflicher 
Nachrichtenaustausch auf unserem Planeten 
nicht möglich Ist. Die jahrhundertelange 
Verwendung von Briefmarken haben sie zu 
einem Kultursplegel werden lassen, der 
äußerst Interessante Rückschlüsse zuläßt. 
Die Eroberung femer Länder, Kriege, kul- 
turelle, politische, sportliche Ereignisse haben 
sich auf der Briefmarke wie Im Brennpunkt 
einer Linse konzentriert. Wer ihre Darstel- 
lungen zu deuten versteht, besitzt große 
Kenntnisse vom Weltgeschehen. 

Dem weitverbreiteten Interesse von Samm- 
lern und Laien Rechnung tragend, veran- 
staltet daher die VH am Donnerstag, den 
20. 10. einen Vortrag, in welchem „Briefmar- 
ken erzählen". Der Bund deutscher Phil- 
athellsten (z. deutsch: Briefmarkensammler) 
entsendet einen namhaften Vertreter, der zu 
diesem Thema interessant sprechen wird. Der 
Abend findet am 20. Oktober in der Ludwig 
Erk-Schule statt. Mitglieder frei, Gäste 1 DM. 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Auf- 
lage liegen Prospekte der Firma Kaufhof 
Frankfurt a. Main, und Streithorst & Co., 
Kaffee-Großrösterel Bremen, bei, die wir 
der Beachtung unserer Leser empfehlen. 

Langener Oebabb«! 
Mel liewe Langener, die vorig Woch Is doch 

emal e Mords Ungetüm von erem Ami-Fahr- 
zeug uff de Bahnstraß gefahrn un hat doch 
dadebei en scheene Ast von ere Platan erun- 
nergerlsse. Mer hett ja maane könne, daß der 
Kaste dadezu en Ufftrag von erjendere Stell 
hett, awwer des hett ja de Denkmalspfleger 
schließlich aach wisse misse. 

Awwer dadrum gehts ja garaet. Vielmehr 
dadrum, daß der Ast jetzt in seine ganze 
Läng uff de Bahnstraß geleje hat un alle 
Audos un Motorradfahrer en Boge um des 
Ästche — des schon ziemlich groß war — 
gefahrn sin. Maant Ihr dann, aaner hetts 
emal for nötig gefunne,, ab- odder auszu- 
steije, um des Hinnernis zu beseitige? 

Kaaner von dene Motorisierte — naa — en 
aafache Fußgänger hat den Ast beiseitge- 
schleppt, damit die Herrn Audo- und sonst- 
was - Fahrer widder ungehinnert fahrn 
konnte. De Schorsch find des for die besagte 
Gruppe werklich beschämend un will net 
versäumt hawwe, ies emal festzustelle. 

Iwwerhaupt alles, was fährt, sollt vorsich- 
tiger behannelt wem; Ei, am Dienstag z. B. 
liawwe zwaa klaane Buwe uff so ere Luther- 
platz-Verkehrsinsel gestanne un „Bolizel- 
ches" gespielt. Sie hawwe die Audos richtig 
in den Kreisel eingewiese un trotzdem is 
doch aaner mit em Liwwerwage verkehrt ge- 
fahrn. Der wollt doch tatsädilich Richtung 
Schade wie er de Bahnstraß eruffkomme is. 
Die Buwe havv^ve verzweifelt gewunke und 
warn ganz verdattert, daß da aaner iwwer- 
haupt verkehrt fahrn kann. Awwer nix hats 
geholfe, der hat sich nun emal in de Kopp 
gesetzt, den Kreis emal zu umgehe un schon 
hatte sen — die Bollezel. Er mußt glei be- 
zahle und werd hinnenoch gedenkt 'hawwe — 
„hest de bloß dene Buwe gefolgt". 

Iwwerigens soll des, nach Aussage von 
Lutherplatz-Bewohner, kaan Einzelfall sei 
— bloß die Bollezel siehts meistens net. Was 
gab des e Geld . . . 

Kerzlich hat de Schorsch In de Goethe-- 
Straß emal die Audos beowacht. Also, wann 
se ja ubedlngt da hinnenaus misse, da misse 
se halt. En Porsche allerdings hats vorge- 
zoge, umzudrehe, well em die Hlwwel un die 
Lecher doch zu groß warn. E beschelde Afrag 
an die richtig Stell: Ob mer die Gass net 
emal mit so erem Räumer e blßje abhowwele 
könnt? 

Daß die Wiener Sängerknawe widder 
komme, des fln ich schee, obwohl mer vorlgs 
Jahr hett maane könne, die deet mer bloß 
aamal im Lewe seh. Scheinbar hats en 
awwer In Lange gut gefalle. Aach die Be- 
sucher von de Buchmeß hawwe sich zum 
Dell in Langener Hotels niedergelasse. Also 
uff Fremdeverkehrsgebiet Sin mer ewe uff 
em urrsteijenae asi. ÄiiciainB» "=>. f« 
nix mit dem zu du, der wo uff de Bahnstraß 
geleje hat (siehe owwe). 

Am Newwel merkt mer, daß es Herbst 
werd odder schon Is. Eigentlich sollt mer da 
sei Kohle Im Keller hawwe. ' Awwer die 
Llwwerung geht bloß langsam vor sich. Bis 
Weihnächte wem mer all minanner bedient 
sei. Un dademlt: . 

Die Blätter bräune sich erst jetzt 
un dafor Is — o, wel . . . 
mer merke des un sin entsetzt 
unser Sonnebräun vorbei, 
drum lacht Euch warm in aller Ruh 
im Winter habt er Zelt dezu. Adschee 

Euern Schorsch vom Vlerröhrnbrunne 
Aus der evangelischen Gemeinde 

Männersonntag. Die Evangelische Kirche 
in Deutschland begeht den kommenden 
Sonntag als Männersonntag und erinnert auf 
diese Weise alle Männer der Gemeinde an 
Ihre besondere Verantwortung, die sie als ev. 
Männer In Familie, Beruf und Öffentlich- 
keit tragen. Was brauchen wir? Zurüstung 
der Männer mit dem klaren und unverfälsch- 
ten Wort Gottes! Angesichts der Lasten, die 
heute auf den Schultern und Her^n unserer 
Männer liegen, ist solche „Zurtistung" ge- 
radezu das Gebot der Stunde. Wir laden des- 
halb zum Besuch der Gottesdienste und der 
besonderen „Männerabende" unermüdlich 
ein. Wer hört den Ruf? ^ 

40-Stundenwoche! Geht das die Christen 
an? Wen diese Frage beschäftigt, der be- 
suche die Männerkündgebung, die am Sonn- 
tag, den 16. Okt., 15 Uhr, In der Paulskirche 
zu Ffm. stattfindet. Es spricht u. a. der mra- 
llch ernannte Arbeiterpfarrer der Ev. Kirche 
in Hessen und Nassau. Eintritt frei! 

Gustav-AdoU-Sammlung. Im Oktober sam- 
fnelt — wie alljährlich — das Gustav-Adolf- 
Werk. Wofür? Die evang. Gemeinden deut- 
scher Zunge In Brasilien und In den anderen 
südamerikanischen Ländern, die deutschen 
ev. Gemeinden jenseits der Oder-Neiße- 
Llnle, unsere ev. Brüd^ in Osterreich, die 
Diasporagemeinden in unserem Kirchenge- 
biet — sie alle erwarten unsere Hilfe! 
Gustav-Adolf-Arbeit ist in unserer ev. Ge- 
meinde Langen seit Jahrzehnten bekannt. 
Wer bei der Oktobersammlung dem Gustav- 
Adolf-Werk sein Opfer gibt, richtet damit in 
brüderlicher Verbundenheit ein Zeichen der 
Liebe auf. „Lasset uns Gutes tun an Jeder- 
mann, allermeist aber an des Glaubens Ge- 
nossen." ^ ^ 

Chor-Feierstunde. Am Donnerstag, 27. OK- 
tober kommt der Schwarzmeer-Kosakenchor 
wieder zu uns nach Langen und singt in der 
Stadtkirche. . ^ 

Kirchgeld. Am 15. November wird die 
3. Rate fällig. Wir bitten dringend, die 1. und 
2. Rate unverzüglich zu zahlen oder zu über- 
weisen, damit wir unseren Kindergarten er- 
halten und Brennnstoffe für den Winter ein- 
kaufen können. 

festen KAFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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Gehört PUnktlidikeit zur wirklichen Liebe? 

LANGENERZEITUNG 

Wie lange warien Sie auf Ihren Freund? 

Freitag, den 14. Oktober 1955 
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Abschied vom Garten 
Nun ist wieder die Zelt gekommen, da 

man seinen Garten vorbereiten muß für die 
große Winterruhe. Das kleine Fleckchen Erde 
da draußen hinter unserem Haus oder auf 
dem Feld, das uns Monate hindurch so un- 
endlich viel Reichtum schenkte, sieht jetzt 
ein wenig trostlos und öde aus. Leer sind die 
Beete, einsam stecken hier und da nur ein 
paar Kohlstrünke. An den Bohnenstangen 
hängen zerzaust und verdorrt die Ranken, 
und die einst so leuchtenden Astern und 
Dahlien sind braun geworden und lassen 
traurig die Köpfe hängen. Abgeerntet Ist 
längst der alte Apfelbaum, unaufhörlich sin- 
ken seine vergilbten Blätter hernieder, und 
wenn der Herbstwind geht, treiben sie auf 
den Wegen ihr lustiges Fangspiel. Aber so 
oft auch der Rechen unter ihnen aufräumt, es 
werden ihrer immer mehr . . . 

Viel gibt es iür den Gartenfreund noch zu 
tun, ehe er seine treuen Helfer Spaten, 
Hacke und Harke In den Schuppen stellen 
kann. Lange schon sind die Gartenmöbel vor 
den feuchten Herbstnebeln in Sicherheit ge- 
bracht worden. Freilich — zuweilen muß 
wohl einer von den bunten Stühlen seinen 
eben begonnenen Winterschlaf wieder unter- 
brechen, well die Oktobersonne noch einmal 
ein freundliches Mittagsstündchen schenkt, 
das zum beschaulichen Ausruhen einlädt. 
Aber auch das kann nicht darüber hinweg- 
täuschen, daß die Stunde des Abschiedneh- 
mens Immer spürbarer d,urch den Garten 
weht und uns daran mahnt, daß wir uns 
sputen müssen, wenn wir Ihn recht zur Wln^ 
terruhe bereiten wollen. 

e Wir gratulieren. Heute feiert Herr Karl 
Köhler, Niddastraße 59, seinen 73. Geburtstag. 
Auf die Vollendung ihres 74. Lebensjahres 
kann am kommenden Montag Frau Katharina 
Avemaria geb. Anthes, Schulstraße 35, zu- 
rückblicken. Wir gratulieren den beiden 
Egelsbacher Geburtstagskindern und wün- 
schen Ihnen zu Ihrem Ehrentag viel Glück, 
für die Zukunft aber noch recht viel Ge- 
sundheit und Wohlergehen! 

e Meisterprüfung. Herr Otto Lucas, Bahn 
Straße 29, legte vergangene Woche seine 
Maler- und Weißbinder-Meisterprüfung mit 
„gut" ab. Wir gratulieren. 

e Die Egelsbacher Hebamme, Frau Elisa 
beth Hoheisel, befindet sich von morgen bis 
einschließlich 13. November In Urlaub. Wäh- 
rend dieser Zelt wird sie von ihrer Langener 
Kollegin, Frau Gertrud Rösler, Langen, Fr.- 
Ebert-Straße 27, vertreten. Frau Rösler Ist 
telefonisch unter der Rufnummer Langen 803 
zu erreichen. — Nach ihrem Urlaub wird 
Frau Hoheisel umziehen und künftig in der 
Schafhofstraße 15 wohnen. 

e Spenden für Schulbücherei. Auf Veran- 
lassung des Lehrmittelinstituts München Im 
„Kampf gegen Schund und Schmutz" stifteten 
die Gemeinde Egelsbach sowie die beiden 
Egelsbacher Firmen Rolladen-Schneider oHG 
und Fleißner & Sohn ansehnliche Beträge 
für die hiesige Schülerbücherei. Mehr als 60 
Bände guter und auch spannender Jugend- 
literatur konnten von diesen Spenden ange- 
schafft werden. Die Schulleitung und der 
Leiter der Schülerbücherei sind darüber für 
ihre Kinder sehr erfreut; sie sagen an dieser 
Stelle den Spendern ihren herzlichsten Dank! 

Aufregung in Hoxhohl / Wieder Brandstif- 
tung. Die kleine Gemeinde Hoxhohl im 
Modautal (Landkreis Darmstadt) wurde wie- 
der durch ein großes Schadenfeuer in Mit- 
leidenschaft gezogen und die ganze Bevölke- 
rung in Aufregung versetzt. Schon vor Jah- 
den kamen in Hoxhohl Brandstiftungen vor, 
ohne daß es gelungen wäre, den Täter zu 
fassen. Auch diesmal liegt ganz offensicht- 
lich Brandstiftung vor. Zwei benachbarte 
Scheunen und Wirtschaftsgebäude, Ernte- 
vorräte und landwirtschaftliche Maschinen 
wurden ein Opfer der Flammen. Der Scha- 
den .beläuft sich auf mindestens 150 000 DM. 

Revierförstcr tödlich verunglückt. Ein 27- 
jähriger Revierförster von Groß-Auhelm 
fuhr mit seinem Wagen auf einen Sattel- 
schlepper auf, der Eisenträger geladen hatte. 
Er wurde auf der Stelle getötet. 

Der Dieb im Spargelkraut. Auf einem 
Spargelacker konnte, im Kraut versteckt, ein 
junger Mann aus Wixhausen festgenommen 
werden, dem fairt ein Dutzend Diebstähle in 
Darmstadt-Arheilgen, Wixhausen, Gräfen- 
hausen und Umgebung zur Last gelegt wer- 
den. Das Diebesgut hatte er in einem Stroh- 
haufen auf dem Felde versteckt, in dem er 
auch nächtigte. 

haaren, Hasenwolle und etwas altem weichem 
Gras baut. 

Da findet man in einem Kasten Nestreste 
mit Federschüppchen, aus deny^Flugloch 
hängt noch etwas Nestmaterial hWaus und 
an den Kastenwänden sind Kratzspuren zu 
sehen, dann kann man sicher sein, daß die 
liebe Miezekatze gar nicht so harmlos ist, wie 
man glaubte und die Jungvögel einzeln mit 
ihrer Krallenpfote aus dem Kasten gefischt 
hat. Man verwende daher möglichst nur 
Kästen mit Katzen- oder Marderschutz am 
Flugloch. 

Entdeckt man in unzerstörtem Nest zer- 
fallene Vogelskelette, kann man schließen, 
daß die Altvögel während der Jungfütterung 
vermutlich dem Sperber zum Opfer gefallen 
sind. Wahrscheinlich ist dann der Kasten 
nicht so aufgehängt, daß die Vögel gedeckt 
zum Flugloch anfliegen konnten. Der Sperber 
beobachtete die eifrig zufliegenden Vogel- 
eltern und fing sie ab. ' 

Das sind nur wenige Beispiele dafür, wie 
aufschlußreich für den aufmerksamen Be- 
obachter eine solche Nistkastenkontrolle, die 
für den erfolgreichen Vogelschutz unum- 
gänglich notwendig ist, sein kann. 

Forstmeister Lung 

DIq Meinimg des ADAC 
Nachts auf den Straßen: 

Rechtzeitig abblenden heißt sicher fahren 
Rechtzeitiges Abblenden kann länger leben 

heißen, sagt der ADAC, der darum die Fahr- 
zeugbesitzer mahnt: Fahrt rücksichtsvoll — 
blendet rechtzeitig ab — haltet die Licht- 
anlagen in Ordnung. Verzichtet auf das 
Überholen, wenn andere dadurch gefährdet 
werden. 

Der disziplinierte Kraftfahrer trage deshalb 
für ein einwandfreies Funktionieren der 
Lichtanlage Sorge. Er benutze die „Licht- 
hupe" nur, wenn dadurch niemand gefährdet 
wird und warte Heber einige Sekunden bis 
zum Überholen eines langsamen Vorder- 
mannes. (Mitgeteilt vom ADAC-Gau Hessen) 

Blinken und Winken ohne Sinn 
Auf den deutschen Straßen und Autobah- 

nen trat eine Unsitte ihr Regiment an, dem 
sich sogar schon Ausländer unterworfen ha- 
ben. Blinker oder Winker dürfen bekannt- 
lich nur benutzt werden, um die Veränderung 
der Fahrtrichtung anzuzeigen. 

Leider scheint nach Meinung des ADAC 
die Vorschrift, die jedem Kraftfahrer bekannt 
sein muß, sogar bei einem großen Teil der 
sonst korrekten Straßenbenutzer vergessen 
zu sein. Sie tun gerade das Verbotene. Ein 
unbekümmertes Blinken und Winken soll an- 
scheinend das Überholen erleichtern und so- 
gar rechtlich sichern. 

Nun gibt es vor oder nach Antritt einer 
Fahrt mit Ausnahme des Anhaltens und der 
bereits erwähnten Fahrtrichtungsänderung 
kein entsprechendes Signal, sondern nur sinn- 
volles Verhalten im Straßenverkehr — und 
einen Rückspiegel. Das Ist Gesetz und nicht 
etwa die Meinung des ADAC, der im Inter- 
esse aller Verkehrstellnelimer an sinnvolles 
Verhalten Im Straßenverkehr erinnert. Wer 
aus einer Reihe parkender Fahrzeuge heraus- 
fahren will, soll sich durch einen Blick in 

den Rückspiegel darüber versichern, ob die 
gefahrlose Abfahrt möglich ist. Nur wenn 
nicht bereits ein Hintermann zu einer Über- 
holung angesetzt hat, darf ein Vordermann 
überholt werden — falls dieser nicht gerade 
selbst in der gleichen Absicht die rechte 
Fahrbahnseite verlassen hat. 

Deshalb sagt der ADAC: Wer sich streng 
an diese Regel hält, fährt sicher und schont 
das Leben und Eigentum anderer Verkehrs 
teilnehmer. 

(Mitgeteilt vom ADAC-Gau Hessen) 

Wer war der qefiedeUe Sänger? 

Jetzt muß der Nistkasten kontrolliert werden - An der Nestart erkennt man den Bewohner 
Der Nistkasten, der immer mehr ein un- 

entbehrliches Hilfsmittel für die Vogel- 
ansledlung und damit für die biologische 
Schädlingsbekämpfung in Gärten und Wäl- 
dem wird, ist dem Vogel keine Dauerwoh- 
nung, sondern lediglich Brutstätte und Kin- 
derstube. Ist die Brut ausgeflogen, wird der 
Kasten nur noch als gelegentliche Übernach- 
tungsgelegenheit benützt. 

Zu den ausgeprägtesten Instinkten unserer 
Nistvögel gehört der Nestbau. Findet ein 
Vogelpaar in einem Kasten ein altes Nest 
vom Vorjahr vor, wird es dieses alte Nest 
nicht etwa nur reparieren und wieder her- 
richten, sondern es wird ein neues Nest auf 
das alte gebaut. Wenn nun ein Kasten zwei 
Jahre hintereinander zur Brutaufzucht be- 
nutzt wurde, ist der Kastenraum bis zum 
Flugloch mit Nistmaterial aufgefüllt und ein 
drittes Nest hat in dem Brutraum gar keinen 
Platz mehr. Der Kasten bleibt dann vom drit- 
ten Jahr ab unbewohnt. 

Außerdem leben in fast jedem Vogelkasten 
einige „Untermieter", die sich In dem feuch- 
ten oder faulenden Nisthaufen wohlfühlen 
und vermehren. Es sind dies besonders Mil 
ben und Vogelflöhe, die den brutlustigen Vo 
gel sghon beim Anflug, wenn er sich die 
Brutgelegenheit erst einmal ansehen ^will, 
überfallen. Und wer bezieht gerne eine mit 
Ungeziefer verseuchte Wohnung? 

Weiter siedeln sich in die Nistkästen ge- 
legentlich auch Wespen, Hornissen und Hum- 
meln an, die dann im Laufe des Sommers oft 
den ganzen Kasten mit ihren Waben aus- 
füllen. 

Aus all diesen Gründen Ist es unbedingt 
notwendig, den Vogelnistkasten regelmäßig 
im Herbst zu kontrollieren und sauber zu 
reinigen, damit er im Frühjahr wieder be- 
zugsfertig zur Verfügung steht. Nur so wird 
der Nistkasten eine Dauereinrichtung für den 
Brutvogel. Und keine Sorge, man zerstört dem 
Vogel ja nicht sein Nest, sondern entfernt 
nur die Überbleibsel und den Schmutz eines 
früheren Bewohners. Ein so regelmäßig kon- 
trollierter Kasten hat eine Lebensdauer von 
etwa zehn Jahren, der Holzbetonkasten hält 
sogar noch einige Jahre länger. 

Nicht zuletzt Ist diese Herbstkontrolle, die 
Ende September, anfangs Oktober .durchge- 
führt werden soll, für den Naturfreund hoch- 
Interessant, denn er kann hierbei einen tiefen 
Blick In das Leben unserer Vogelwelt tun. 
Aus der Nestform, dem Nestmaterial und der 
Art des Nestbaus wird man mit einiger 
Übung den Nestbauer und damit den Bewoh- 
ner feststellen. So errichtet beispielsweise 
der Star ein kunstloses, derbes Nest mit 
möglichst viel Stroh, Gras und Blättern im 
aufgezogenen Nestrand, der Wendehals da- 
gegen trägt überhaupt kein Nestmaterial ein 
und legt seine Eier auf den bloßen Nlst- 
kastenboden. Das Kleibernest besteht meist 
aus dünnen Rindenstückchen von Kiefern, 
während die Kohlmeise eine weich ausge- 
polsterte Nestmulde aus feinem Moos, Reh- 

Egelsbacher Inserate 
befinden sich auf der nächsten Seilet 

Wiedersehensfeier alter Kavalleristen. Am 
kommenden Wochenende (15. und 16. Okt.) 
findet in Darmstadt eine Wiedersehensfeier 
\-on Angehörigen des ehem. Kavallerie- 
Regiments 6 statt. Am Ehrenmal wird ein 
Kranz niedergelegt. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom September 1955 

Geburten: 
11. Walter Friedrich, Bahnstraße 23 
27. Christel Lorenz, Goethestraße 15 
28. Robert Schwanzer, Außerhalb 

Sterbefälle: 
10. Karl Heinrich Schmiedler, Schillerstr. 60 
22. Margarete Schlapp geb. Gaußmann, 

Ostendstraße 30. 

Evangel. Kirche Egelsbach 
Männersonntag, 16. 10.: Gottesdienst 10.10 Uhr 

Kindergottesdienst 11.20 Uhr 
Montag, 17. 10.: Ev. Kirchenchor, Jugend- 

heim 20.30 Uhr 
Dienstag, 18. 10.: Vortrag und Aussprache, 

Jugendheim 20.30 Uhr; Thema „Das Walten 
Gottes in seiner Offenbai-ung und in der 
Geschichte" 

Mittwoch, 19. 10.: Ev. Gemeindejugend 20 y^r 
pünktlich ujr 

Freitag, 21. 10.: 16 Uhr Knabenjungschar im 
Jugendhelm; 20.30 Uhr Bibelstunde: 
Matth. 3. 

Hund im Schafpferch. In Neckarbischofs- 
heim drang ein Schäferhund In einen Schaf- 
pferch ein. Zahlreiche Schafe, größtenteils 
trächtige Tiere, wurden von ihm getötet. An- 
dere mußten notgeschlachtet werden. Die 
verängstigten Schafe brachen aus dem Pferch 
aus und eilten vor das Wohnhaus des Schä- 
fers am Ortsrand, wo sie ihn mit ihrem lau- 
ten Blöken aus dem Schlafe schreckten (die 
dummen Schafe!). 

Mammutzahn gefunden. In einer Kiesgrube 
in Seilgenstadt stieß man auf einen Mammut- 
zahn mit einem Durchmesser von 18 Zenti- 
metern. Die Stücke sind 80 Zentimeter lang. 
Das Amt für Bodenfunde In Darmstadt unter- 
sucht noch den Fund. 

275 Diesel - Lokomotiven hat die Bundes- 
bahn in Auftrag gegeben. Es handelt sich 
um die Baureihe V 60. Die neuen Dieselloks 
haben 650 PS. Sie werden in erster Linie in 
den Ranglerdienst eingestellt, sollen aber 
auch kleinere Güterzüge fahren können. Inn 
Rangierdienst kann die neue Diesellok bei 
einer Höchstgeschwindigkeit von 30 km Gü- 
terzüge im Gewicht von 1200 Tonnen ziehen. 
Die neuen Dieselloks werden außerordentlich 
rationell arbeiten können, da sie keinen Hei- 
zer benötigen und von einem einzigen Eisen- 
bahner bedient werden können. Außerdem 
verlieren sie keine Zelt durch das Aufneh- 
men von Wasser und Kohlen und durch das 
Anheizen. 

W 40/55»! 

ist selbst große Wäsche 
schonend gewaschen I 

Vor dem Kaffee Svenson In Stockholm ste- 
hen wie vor fast jedem Kino der sdiwedlsdien 
Hauptstadt und überhaupt jeder Stadt der 
Welt häufig junge Mäddien und warten auf 
Ihren Freund. Manchmal schauen sie ein wenig 
ungeduldig auf die Uhr. Ob er auch pünktlich 
ist? Die junge Schwedin setzt sidi prinzipiell 
nicht ins Kaffee, um hier auf den Auserwiihl- 
ten zu warten. Sie möchte nidit, daß sie. wenn 
er nicht kommt, von den Kaffeegästen be- 
lächelt wird. Also steht sie draußen, auch im 
Regen. Und jene Mäddien, die sich dort mit 
Ihrem Liebsten oder mit dem jungen Manne, 
der es werden mödite, treffen, sind befragt 
worden, wie viele Minuten sie zugeben, v/«nn 
Ihr Freund nicht pünktlich ist und ob ihrer 
Meinung nach Pünktlichkeit zur wirklichen 
Liebe gehört. 

„Mein Freund ist meist fünf Minuten vor 
der verabredeten Zeit da und lächelt mir schon 
lieb entgegen", erklärt eine 19jährlge Sekre- 
tärin. „Aber Ich würde auch eine Viertelstunde 
auf Ihn warten und mich dann nur zögernd 
entfernen. Wenn er nicht kommt, weiß ich, daß 
etwas Besonderes geschehen sein müßte. 
Pünlctllchkeit gehört zum Vertrauen. Wer nicht 
pünktlich ist, hat entweder nodi eine andere 
Freundin oder er legt auf die Bekanntsdiaft 
keinen sonderlichen Wert. Unpünktlichkeit 
beim Rendezvous ist unentsdiuldbar. 

Die meisten jungen Schwedinnen sind der 
Auffassung, daß Pünktlichkeit unbedingt zur 
wirklichen Liebe gehört. Aber sie braudien 
sich fast nie über die Unpünktlichkeit Ihrer 
Freunde und Verlobten beklagen. Achtzig Pio- 
zent aller schwedischen Männer sind vor der 
verabredeten Zeit an der „Normaluhr", vor 
dem Kaffee, Kino, Theater, an der Bank im 
Park. Aber das ist keineswegs ein Vorrecht 
des schwedischen Mannes. Soziologen haben 
testgestellt, daß der Nord- und Mltteleurbpäer 
überhaupt nur In sehr geringem Maße dazu 
neigt, eine Frau, mit der er sich treffen will, 
warten zu lassen. 

Dr. Helge Oeberdal, Stockholm, der sldi mit 
diesem Problem befaßte, erklärte: „Der un- 
pünktlichste Mann Ist der Amerikaner. Meiner 
Ansicht nach erzieht übertriebene Gleich- 
berechtigung zur Unpünktlichkeit und ist der 
Feind selbstverständlicher Zuvorkommenheit. 
Siebzig Prozent der amerikanisdien Männer 
kommen fünf bis fünfzehn Minuten zu sprt 
zur Verabredung. Aber die Amerikanerin ist 
meist zu stolz, um audi nur eine Minute zu 
warten. So verfehlen sie sich oft, und das 
Fundament für Streit und Disharmonie ist 
gelegt. Daran erkennt man am besten, daß 
Pünktlichi'.eit beim Rendezvous tatsädilich 
zum edilcu Verliebtsein gehört!" S. T. 

Modi'Pif* . 

leichf^.li 

^Ipp.das Waschmittel für die vielbeschäftigte Fraul 
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Behuiptet sich der 1. FCL in BQttelborn 
VontoB In die Spitsengruppe ? 

Der Club gibt am Sonntag in Büttelbom 
seine Visitenkarte ab. Der Gastgeber hat sich 
in diesem Jahr überraschend gut gehalten. 
Mt 8:8 Punkten besitzt er einen guten Platz 
im Mittelfeld der Tabelle. Seine Spielstarke 
bewies Büttelbom im letzten Sonntag gegen 
Minen Nachbarn Klein-Oerau, auf dessen 
Ratz es ein beachtliches Unentschieden er- 
^ien konnte. Die Langener wissen diesen 
&folg deshalb besonders zu würdigen, weil 
ihnen ebenfalls, und nur in letzter Minute 
gegen die flinken und eifrigen Kl.-Gerauer 
ein RemU gelang. Will man die positive 
Aufwartsspielbilanz der Langener zum Ver- 

müßte trotzdem auch gegen 
Büttelbom wenigstens ein Punkt zu kassieren 
seint 

Büttelborn hat den Hiesigen in den letz- 
ten Jahren schon immer gut gelegen und 
^eimal wurden von dort Doppelpunkte ge- 
V drei, ob es ge- lingt. Jedenfals ist der Gegner sehr emst zu 
nehmen, dMwegen: kein zu engmaschiges 
Stuiroerepiel, sondern Flügelspiel bevorzugen. 
Schlachtenbummler: Auch am kommenden 
Sonntag gilt wieder der Ruf: Alle FuOball- 
freunde treffen sich in Büttelbom. _ Vorher 
spielen die Reservemannschaften. Fahrtzeiten 
siehe Vereinskalenderl 

EteUbach spielt bei der TSC Wixhausen 
Auswärtspunktspiel müssen 

Tir? J'ß^l^bacher am kommenden Sonntag in Wixhausen antreten. Diese Begegnung darf 
von den Einheimischen keinesfalls leicht 
genommen werden, denn Wixhausen, das 
bisher recht unglücklich kämpfte, und immer 
noch am Tabellenende steht, hat seine Heim 
spielpunkte bitter nötig. Es ist deswegen an- 
^nehmen, daß die Platzherren des Sonntags 
die gerade gegen ihren Nachbarn — dazu 
noch cuf eigenem Gelände — ihre .besten 
Spiele lieferten, alles daransetzen werden 
um Egelsbachem ein Schnippchen zu schla- 
gen. Und das sollten die Egelsbacher nicht 
auuer Acht lassen und bereits vom Anstoß 
weg die richtige Einstellung finden, denn 
wie bitter die Pille in Trebur beim Stand von 
2:3 zu schlucken war, dürfte wohl noch nicht 
in \orgessenheit geraten sein. Und deshalb 
sollte man gerade in Wixhausen dopp>elte 
Vorsicht walten lassen. Die Egeläbaoher wer- 
den sehr wahrscheinlich ihren linken Sturm- 
flügel etwas umstellen, indem sie den talen- 
tierten 19jährigen Heinz Knöß, der in der 
Reserve beachtliches Können verriet, als 
Halbstürmer einsetzen und Jungermann als 
Linksaußen verwenden. Sonst dürfte vor 
Mst noch alles beim Alten bleiben. Das 
Treffen sollte sich kein Egelsbacher Fußball- 
^und entgehen lassen. Eteshalb mui3 die 
Parole am Sonntag lauten „Auf nach Wix- 
hausen. — Im Vorspiel werden beide Re- 
wiyemannschaften ihre Kräfte messen 
Spielbeginn 13.15 und 15 Uhr. 

Junioren-Mannschaft des "PC die Elf aus 
interessanten Spiel kommen dürfte. 

1. FCL-Jugend 
C1 — SG Gdtcenhain 10:0 

^ — Spvgg. Neu-Isenburg 0:1 
— TO Neu-Isenburg 4:0 

annahm, daß die Jungens 
der SG Gotzenhain in Langen gegen die des 
1. FC kaum eine Chance hätten, so war man 
doch Uber die Höhe des Sieges von 10:0 er- 
staunt. Obwohl Götzenhain sehr eifrig ans 

es gegen die Hiesigen 
nichts erreichen. Hier lief wieder der Ball 
zweckmäßig üt)er die sehr guten Außenstür- 
mer und dessen Flanken wurden mit er- 
^umicher Sicherheit verwandelt, so daß die 
10 Tore wie Selbstverständlichkeit erschie- 
nen. Die C1 des Clubs steht mit Recht unge- 

die crd« S'l" - ^®8egen hatte die C2 dM Pe^, mit nur 10 Mann das 
Neu-Isenburg 

erschien emfach nicht. Wo aber war hier der Ersatz- 
mann? Mit kompletter Elf wäre ein Sieg 

Seesen - Die B1 hat sich wieder 
^t gefunden und mit einem schönen 4:0-Siee 
Ms alte Vertrauen wieder gewonnen. Da TG 
Neu-Isenburg außer Konkurrenz spielt, und 
altere Jahrgange spielen läßt, war von vorn- 
nerein mit einem spannenden Spiel zu rech- 
nen. Das Spiel hielt, was es versprach 

den TV-Jugendlichen nach sdiönem Spiel 

w/ff» S: «escWagen wurde, wird sie ain Sonntag versuchen im Rückspiel 
diese Scharte auszuwetzen. Ob es ihr aber 
pgen die zur Zeit in recht guter Form spie- 

Ä'gäefir" ^ 

SSG-Handballer In Schneppenhausen 
Erneut muß die Mannschaft der SSG am 

Mnntag ein Auswärtsspiel austragen Der 
Gegner ist Schneppenhausen. Diese Mann 
Bchaft ist seit Jahr und Tag der erklärte 
Angstgegner Langens. Noch nie seit Schneo- 
I^nhausen uirf Langen in einer Klasse spi^ 
len, konnte die SSG in Schneppenhausen ge- 

spricht zwar die Papierform ^r Langen, denn Schneppen- 
hausen konnte seither nur gegen den ent- 
täuschenden Aufsteiger Roßdorf die Punkte 

tatsächlich wer- 
2 Schneppenhausen muß Punkte holen. In er^er Linie natürlich zu Hause, so daß 

sich die jungen Handballer der SSG auf 
machen müssen. Die Bl-Mannschaft hat es bei dem derzei- 

tigen Tabellenzweiten der B-^Klasse See- 
heim bestomt nicht leichter, es kommt dar- 

si^ic^en^ann'"®"" Mannschaft 
J"8«n<ä'nannschaft bestreitet ihr letztes Spiel der Vorrunde in Egelsbach und sollte 

ebenfalls sehr zu kämpfen haben, wenn sie 
endgültig den zweiten 

Tabellenplatz nach Beendigung der Vor- 
runde mitbringen will. 

Freitag, den 14. Oktober 1955 

TISCHTENNIS 
TV Benshelm tu Längen 

Am Sonntag, um 9,30 Uhr im Realgym- 
®"lPfängt der TTCL zum fällig« 

VerbandMpiel der Landesli^a den TV Bens- 
rtoi*"A Bergsträßer hatten im Vorjahre den Aufstieg zur Oberliga schon fast sicher 

SV 98 Darmstadt abgefangen wurden. An 
diesen verloren sie dann Ihren Spitzenspie- 

in diesem Jahre 
Itämpfen müssen, um sich die Zuge- 

hörigkeit zur Landesliga zu erhalten. Der 
o sich durch einen Gewinn die- SM Spieles wohl jetzt schon den Klassenver- 

8'" auch als Favorit dieser Begegnung. Aber die Lange- 
ner werden höchstwahrscheinlich ohne Seh- 
rlng antraten müssen, der nicht nur einer 
Ijij®'' Einzelspieler, sondem auch im ^dwestdeutschen Jugendmeister-Doppel mit 
Werlnnann kaum ersetzt werden kann. Ülaer 
die dadurch problematisch werdende Mann- 
schaftsaufstellung ist man sich beim TTCL 
noch nicht Im klaren, ziumal Werkmann erst 
kurz vor dem Spiel aus Bad Nauheim zu- 
rückkehren wird, wo er z. Zt. an einem Spit- 
zenspieler-Löirgang teilnimmt. Man darfge- 
w?, c ® k! TTCL-Mannschaft mit mesen Problemen fertig wird. Bei einer Nie- 

derlage zu Hause würde sie wertvolle Punkte 
verlieren, die vielleicht den Abstieg entschei- 
den können. Auf jeden Fall aber ist wieder 
mit einem ebenso harten wie technisch hoch- 
^^enden ^iel zu rechnen, dem wir einen 
guten Besuch wünschen. 

SSG erwartet die SG „Eiche" Darmstadt 
Mit der SG „Eiche" stellt sich am Sonntag 

kein Unbekannter bei der SSG vor. Nach 
«nem sehr guten Start sind die Gäste, die 
in den letzten 3 Spielen etwas enttäuschten 
in der Tabelle etwas abgerutscht und wer- 
den versuchen, zu weiteren Punkten zu 
koi^en, um nicht noch mehr ins Hinter- 
tre^en zu geraten. Aber auch die Langener 
dürfen sich, wenn sie weiter in der Spitzen- 
pnippe bleiben wollen, keine weiteren Ver- 
lustpunkte erlauben und werden schon Ihr 
ganzes Können zeigen müssen, um diesen 
Gegner zu bezwingen. Bei einem Sieg könn- 
ten sie näher an die Spitzenreiter heranrük- 
ken. Mit einem spannenden und schönen 
opiel ist auch diesmal wieder zu rechnen, 
das sich kein Fußballfreund entgehen lassen 
sollte. 

Qas Vorspiel der Reservemannschaften 
verspricht ein Genuß besonderer Art zu wer- 
dM. Die wiedererstarkte Langener Mann- 
schaft gilt hier als Favorit. Spielbeginn 
siehe Vereinsnachrichten. 

SSG-Junioren — Eintracht III 
Die Juniorenmannschaft bewies am ver- 

^ gangenen Sonntag, daß sie noch lange nicht 
^ den schlechtesten Mannschaften zu zäh- 
len ist. Nadi den gezeigten Leistungen bei 
der 1. Juniorenmannschaft der Eintracht 
ist mit einem Erfolg der Langener zu rech- 
nen Ein Morgenspaziergang zum SSG-Sport- 
piatz dürfte sich für jeden Sportsfreund 
lohnen. 
Jun. Opel RSsselsheim — 1. FC Langen 3:1 

Durch eine 3:1 (3:0)-Niederlage verloren 
j e Club-Junioren Ihre ^itzenstellomg in 
der Gruppe Darmstadt. Die Mannschaft 
zeigte sich zwar in jeder Phase des Spieles 
als gleichwertiger Gegner, konnte die Nie- 
derl^e jedoch kaum verhindern, da sie eine 
xi^'bzeit nur mit neun Mann spielte 

Halbzeit erzielter Hand- 
ergab die 1:0-Pührung der Gast- 

aus einem indirekten Freistoß emen Meter vor dem Tor 
Durch einen Schiedsrichterball auf der Tor- 
linie waren die Gastgeber zum dritten Male 
erfolgreich. 

■Die zweite Halbzeit zeigte eine drückende 
Überlegenheit der Langener. Ihr Anschluß- 
treffer fiel jedoch er-st ^Jitte der zweiten 
Halbzeit. Ein kurz vor Schluß erzielter Foul- 
elfmeter für Langen konnte nicht verwan- 
delt werden, so daß es beim 3:1 füi- Rüs- 
selsheim blieb. 

Am kommenden Sonntag empfängt die 

Irtt ^biwlije^fdcn. 

Egelsbaoher Schaiermannschaften 
zeigten sich wieder in blendender Form 

C2 ®ß®}®bach — C2 Gräfenhausen 2:0 (1:0) 
4t J^®i Gräfenhausen 7:1 (5:1) AI Egelsbach—^A1 TG 75 Darmstadt 1:2 (0:1) 

Itonnte ^ren Gegner Gräfenhausen 
Halbzeit war Klaus Leonhard, m der 2. Halbzeit Hanke erfolg- 

prifon sich besonders in der ersten Hälfte in l>ester Spiellaune. In fast 
gleichen Abständen konnten sie 5 Tore erzie. 
len. Nach dem Wechsel konnten die Egels- 
^cher Ju^ens trotz verhaltenen Spiels noch 

® erfolgreich sein. Gräfenhausen hatte 
rfip "'??®5' ^l®"" Stichtag dabei und stellte die körperlich überlegene Mannschaft. Egels- 
bach dagegen war die technisch bessere 
Mannschaft. Das Spiel verlief anständig. 

AI auf eigenem Platze von 75 Darmstadt 
2:1 geschlag-en 

ivT-^i® mußte sich auf eigenem Platz eine Niederns von 2:1 (0:1) Toren gefallen las! 
Iföiperlich bessere Kf von TC 75 Darmstadt machte auch den 

Eindruck. Beim Stande von 2:0 holte 
^elSbach mächtig auf und kam auch mit 
emem unhaltbaren Treffer von Rühl auf 2'1 
hieran. Dad^ch aufgemuntert drückte es den 

i" ..dessen Hälfte, aber so manch gute 
D^r •T'i'"'^®,. leichtsinnig vergeben, ^r Schiedsrichter ließ ein grobes Foul an 

T "a"<lspiel im Strafraum un- 
Tor ^"'^e^'^em gab er ein Egelsbacher ^r nicht. Das tollste leistete sich aber der 
^ ®P'®' Minuten zu früh abpfiff. Der Schiri war aus Erz- 

sp^lfrei ~ ^'^'^e^ende ist die Jugend 

Handballvorschau des TV 
Kampf um den dritten Tabellenplatz! 

Der W bestreitet am Sonntag das fällig» 
He^i®l ge^n die EM aus Hahn, die in der 
Tabelle vor dem TV den dritten Hätz ein- 
nimmt. I^r Sieger des Sonntags wiitl nach 
dem ^lel diese Position einnehmen. Wird es 
dem TV gelingen, Hahn zu verdrängen, oder 
kann der Gegner sich behaupten? Auf diese 

®"® TV-Anhänger am Sonn- ta^a^mittag um 15 Uhr auf dem Pittler- 
^lande Antwort erhalten. Gelingt es der 

^®" gefährlichen Schuber im Hahner Sturm unschädlich zu 
®'?' damit dem gegnerischen An- 

Efirrff Spitze genommen. Die jungen TVler werden alles ^ran setzen, diesem Gegner, 

kefnen Wmi? i?T vergangenen Saison 
zu sS?la^ ®"^ Schnippchen 

Die B1 trifft am Sonntagvormittag um 10 
in Arheilgen auf die B1 der dortigen 

SG. Dieses Auswärtsspiel dürfte eines der 
schwersten sein, das die Langener B1 zu be- 

ß^^Erfolg^^ Punktgewinn wäre ein gro- 
TV-Jgd. In Darmstadt bei 75 zu Gast 

Nachdem am vergangenen Sonntag die 
Jugendmannschaft von 75 Damistadt von 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elfriede Werner 

Horst Traser 

Egelsbach 16. Okt. 1955 Langen 
Malnstr. 35 WUhelmstr. 26 

Für die vielen " GlückwOnsdie und Ge- 
BÄenke zu unserer Vermählung, danken 
wir, aud» Im Namen unserer Eltern 
redit herzlldi. ' 

Josef^Chdloupek u. Frau 
Irma, geb. Psdiorn 

Egelsbadi, Im Oktober 1985 
Auf der Moritzwiese 

Out erhaltener 
Elektro-Herd 

komb. mit Kohlenherd 
(Röder) zu verkaufen 
Egelflbach, Rhelnstr. 58 

Schöne, pieUiuekteOHä^ 

Sdilafzimmer, 

Wohnzimmer, Küchen 

Einzelmöbel 

HEINRICH WERKMANN 
Schreinerei, Beiz- u. Polierwerkstätte 
Wohnung; Egelcbach TaunuttlraB* 30 

Alte Möbel werden 
aufgearbeitet, gebeizt u. poliert 

Angenehme Neben-BesciiUtifniig 
auch Wr Frauen, durch Gemeinschaft«- 
Bestellungen. HEBT, Freudenstadt A 169 

Junge Puten 
zu verkaufen od. gegen 
junge Htlhner zu tau- 
sdien 

Egelsbacfa 
Wolfagartengtr. 28 

WelBkraut 
eingetroffen Ztr. 4,80 

Gg. Leonhardt II 
Egelsbacfa 
LangenerstraBe 9 

Handstrickapparat 
QSinbett) Trlcorex gut 
erhalten billig zu ver 
kaufen 

Egelsbacfa 
B Mainzer Stral3e 31 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Held*lbera> Str. 

Inserate 

biUen wii immer 
inihzeiHg 
cniizugeben 

SpBtestena montsgo u. 
donneritaga, Jeweils 
12 Uhr 

Äo, niacinkeftA. ht Sqeld&adk 

ladet ein, dem Egelsbadier sein 

EIGBMHEIM   Uli II     

am Sonntag ab 20 Uhr. Es spielt die Kapelle »Melodia« 

Speisen und Getränke in bester Güte 

Es ladet ein: FAIMILIE FRIEDRICH HÖFFNER 

Bekannten die traurige Nadirlcfat, 
sorgender Vater, GroßtTterfsAlrteSs'xTJ'a'ter' Bmd« Md O^d 

Heinrich Gärlner 

"einem scfaweren Leiden nach 
^ösTTimrfe ^ Krelskrankenhaus Langen 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Pliilipp Gärtner 
Familie Karl Gärtner 
Familie Jakob Schroth 
Heinz und Else Gärtner 
Familie Küster 
nebst allen Angehörigen 

Egelsbacfa, Langen, den 12. 10. 1985 
ScfalUerstr. 

Samstag, dem 18. Oktober 1988, 15 Uhr von der Trauerhalle des Friedhofs in Egelsbacfa statt. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlldier Anteilnahme, sowie für 
die zahlrelcfaen Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Sulzmann Wwe. 
geb. Scfaroth 

sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und Freunden unseren 
herzlldisten Dank. Insbesondere danken wir Herrn Dr. Dr. 
Schlapp für seine ärztUcfaen Bemühungen, Sdiweater Gerda 
^d Schwester Anne für die llebevoUe Pflege, sowie Herrn 
Pfarrer Kietzig für seine trostreidien Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Kfttha Sulzmann, Wwe. 
Hans Becker und Frau Elfriede 

geb. Sulzmann. 
Egelsbatäi, 10. Oktober 1955. 

JRCOBS KRFFEE 

Seit« 8 LANGENERZEITUNG Freitag, den 14. Oktober 1955 

Rechtsfragen des Alltags 

Aju,6 (Um 
MuB der Fürsorgeempfänger Jede Arbeit 

annehmen? 
Brlefkastenanfrage; In meinem Beruf — 

ich war bisher selbständiger Geistesarbeiter 
— gibt es z. Zt. keine Möglichkeit zu einer 
wissenschaftlichen Arbeit. Ich habe deshalb 
Arbeitslosenfürsorgeunterstützung beantragt. 
Jetzt hat man von mir verlangt, ich solle 
meinen Unterhalt in einem abhängigen Be- 
ruf suchen, und auf meine Weigerung die 
Gewährung der Unterstützung eingestellt. 
Wie soll ich mich verhalten? 

Antwort: Ein Oberverwaltungsgericht hat 
sich kürzlich zu einem gleichliegenden Fall 
wie folgt geäußert: Voraussetzungen, Art u. 
Maß der öffentlichen Fürsorge sind gesetz- 
lich geregelt. Danach kommt es auf die Hilfs- 
bedürftigkeit an, die vorliegt, wenn jemand 
den notwendigen Lebensunterhalt für sich 
und seine Angehörigen nicht oder nicht aus- 
reichend mit eigenen Kräften oder aus eige- 
nen Mitteln bestreiten kann. Weiter wird ver- 
langt, daß jeder Hilfsbedürftige seine Ar- 
beitsliraft zur Beschaffung des notwendigen 
Lebensbedarfs einsetzt, indem er eine Arbeit, 
die ihm billigerweisc zugemutet werden 
kann, annimmt. 

In dem gerichtlich entschiedenen Fall war 
dem Kläger zuzumuten, eine andere Tätig- 
keit aufzunehmen, wenn die Möglichkeit zu 
einer wissenschaftlichen Arbeit in seinem Be- 
ruf z. Zt. nicht besteht. Damit wird ihm 
weder ein Verzicht auf seinen Beruf und sein 
„Niveau" zuglemutet, noch das Grundrecht 
auf freie Entfaltung der Persönlichkeit und 
freie Berufswahl beeinträchtigt. Es wird ihm 
nur zugemutet, daß er <ür die Zeit seiner 
Hilfsbedürftigkeit den veränderten Berufs- 
möglichkeiten angemessen Rechnung trägt. 
Diese wohl harte, aber nicht unbillige Forde- 
rung muß die Gemeinschaft an jeden stellen, 
der ihre Hilfe in Anspruch nimmt. Die öf- 
fentliche EHirsorge kann nur das letzte, 
äußerste Mittel zur Behebung einer Notlage 
sein, nachdem alle anderen zumutbaren 
Möglichkeiten ausgeschöpft sind. 

In der Frage, was zumutbar ist, muß ein 
sehr strenger Maßstab angelegt werden. Je- 
dem Hilfsbedürftigen steht, wie allen Staats- 
bürgern, die Einrichtung der Arbeitsvermitt- 
lung und Berufsberatung zur Verfügung, nie- 
mand darf sich grundlos weigern, sie in An- 
spruch zu nehmen, wenn er auf öffentliche 
Hilfe hofft. Von unzähligen Flüchtlingen und 
sonstigen Kriegsopfern wird es als selbstver- 
ständliche sittliche Pflicht verlangt, den Un- 
terhalt notfalls in einem abhängigen Beruf- 
zu verdienen; dies hat mit Erfolg zum Auf- 
bau von Existenzen in neuen Berufen ge- 
führt. Solange bei einem Hilfsbedürftigen kei- 
nerlei Bemühungen und nachhaltige Ver- 
suche in dieser Richtung zu erkennen sind, 
dieser also die Voraussetzungen zum Bezug 
der Unterstützung nicht erfüllt, ist der Nach- 
weis der Hufsbedürftigkeit nicht geführt. 

Es wird Ihnen deshalb geraten, sich durch 
Arbeitsvermittlung und Berufsberatung um 
eine Möglichkeit, den Unterhalt zu verdie- 
nen, zu bemühen. Haben Ihre Bemühungen 
keinen Erfolg, so können Sie emeut ver- 
suchen, Arbeitslosenfürsorgeunterstützung zu 
erhalten. 

Der Hessische Stenografenveiband 
Der Hessische Stenografenverband, der sei- 

nen Sitz in Frankfurt hat, setzt sich aus den 
Bezirken Darmstadt, Frankfurt, Gießen, 
Mainz, Nordhessen, Offenbach-Hanau und 
Rhein-Lahn zusammen. Er zählt 99 Vereine 
mit 21460 Mdtgliedern. Der Bezirk Darmstadt, 
der fast ganz Starkentourg umfaßt und in 
diesem Jahre fünf Jahrzehnte besteht, zählt 
21 Vereine mit 3 222 Mitgliedern. Elf Steno- 
grafenivereine zählen mehr als 500 Mitglieder. 
Der stärkste Verein ist der Verein Frank- 
furt 1887 mit über 2000 Mitgliedem. Der Ver- 
ein Offenbach zählt 1000 Mitglieder. Die 
gleiche Mitgliederzahl hat der Stenografen- 
verein Frankfurt-Höchst. 805 Mitglieder zählt 
der Stenografenverein Worms. Die Steno- 
grafenvereinigung 1898 Darmstadt bringt es 
auf 724 Mitglieder und der Verein Rüssels- 
heim auf 580 Mitglieder. 

Der Kurzschriftbezirk Darmstadt setzt sich 
aus den beiden Darmstädter Vereinen 1861 
und 1808, aus den Darmstädter Vorortverei- 
nen Arheilgen und Eberstadt sowie aus den 
Vereinen König, Beerfelden, Bensheim, Die- 
burg, Dreieichenhain, Egelsbach, Erbach, 
Griesheim, Groß-Gerau, Gundernhausen, Hep- 
penheim, Langen, Michelstadt, Münster, Ob.- 
Ramstadt, Seeheim, Sprendlingen imd Zwin- 
genberg zusammen. 

FÜR UNSERE KLEINEN 

DER BOSE LEIERKASTENMANN 

Wärmestuben im Winter. Die Stadtverwal- 
tung Darmstadt hat für den Fall, daß die 
Winterbrandversorgung für die Bedürftigen 
nicht ausreichen sollte, Vorsorge getroffen, 
Wärmestuben in den kältesten Wochen ein- 
zurichten. Man glaubt aber, die Kohlenvor- 
räte so verteilen zu können, daß man auch 
den Belangen der minderbemittelten Bevöl- 
kerung Rechnung tragen kann. 

Sängerbund versichert Kinderchöre. Der 
Hess. Sängerbund führt vom 1. Jan. 1956 ab 
für alle ihm angeschlossenen Kinderchöre auf 
seine Kosten eine globale Haftpflichtversiche- 
rung ein. Genaue Anweisungen gehen den in 
PYage kommenden Vereinen durch Rund- 
schreiben in den nächsten Tagen zu. 

Die „Stunde des Chorgesangs" im Hessi- 
schen Rundfunk, die seither an Sonntag- 
naclunittagen gesendet wurde, wird vom 
23.' Oktober ab bereits um 11.30 Uhr einge- 
schaltet. 

Zuwachs im Hessischen Sängerbund. Der 
HSB hat im letzten Vierteljahr wieder einen 
Zugang von Vereinschören erhalten. Unter 
den neu angemeldeten Vereinen befinden sich 
die „Sängervereinigung" Jügesheim bei Of- 
fenbach, die „Harmonie - Germania" Hoch- 
heim a. M., der Männergesangverein „Ger- 
mania" EYiedberg, die „Sängerlust-Modautal" 
Ernsthofen 1. O. und der Sängerchor der 
Frankfurter Bäcker. 

Cs waren einmal zwei Schwestern mit Na- 
•-men Angelika und Felicitas. Angelika war 

mit ihren acht Jahren die Jüngere. Sie war 
blauäugig und hatte blondes Haar. Immer 
lustig und zu allen Streichen aufgelegt, glich 
sie wenig ihrer älteren Schwester. Diese war 
dunkelhaarig und sehr ruhig. Mit ihren elf 
Jahren hatte sie schon eine große Verantwor- 
tung zu tragen, denn ihre Eltern gingen beide 
arbeiten, um ihre Kinder versorgen zu können, 
und so mußte sie schon viel im Haushalt ar- 
beiten und dabei ihre kleinere Schwester hü- 
ten, daß diese keine Dummheiten beging. Die- 
se war ein riditiger Wildfang, kein Baum war 
ihr zu hoch, kein Wasser zu tief, und auf den 
nahen Kohlenbergen einer Fabrik fühlte sie 
sich sehr wohl, und oftmals kam sie von dort 
zurück und sali eher einem Neger ähnlich als 
einem weißen Kinde. 

Obwohl Felicitas, während ihre Eltern zur 
Arbeit waren, über Angelika aufmerksam 
wachte, geschah es eines Tages, daß sie sich 
von ihrer Hand löste, als sie beide in einem 
Kaufmannsladen unter vielen Leuten standen 
und warteten, bis sie an die Reihe kamen. Sie 
wollte vor der Tür nur auf Felicitas warten, 
aber da sah sie des Nachbars Hund Hello, und 
sie fing an, mit ihm zu spielen. Er lief ihr da- 
von, und sie wollte ihn wieder zurüdc holen. 
Dabei kam sie immer weiter von zu Hause 
weg, und schließlich wußte sie nicht mehr, wo 
sie war. Von Hello war nichts mehr zu sehen. 

Ihr standen die Tränen schon In den Augen, 
da sah sie an der nädisten Edce einen Leier- 
kastenmann, der dort Halt gemadit hatte und 
zu spielen anfing. Sdion hatte sie alle ihre 
Sorgen vergessen, und sie stand vor dem ge- 
heimnisvollen Musikapparat, an dem man nur 
zu drehen braudite und sdion ertönte die 
sdiönste Musik. Und zu ihrer größten Freude 
saß auf dem Leierkasten ein putziges Aeff- 
dien, das einen Teller in der Hand hielt, auf 
den viele Leute etwas Geld legten. Immer, 
wenn ein kleines Häufdien auf diesem Teller 
lag, nahm der Spielmann alles bis auf ein paar 
Kupferpfennige weg. 

Angelika hätte für ihr Leben gerne ein- 
mal an der Leierkastenkurbel gedreht, und 
als das Lied zu Ende war, bat sie scbüditern: 

„Bitte, lieber Leierkastenmann, laß mich 
doch audi einmal spielen, ich habe von Mutti 
nodi einen Grosdien, den wUl ich dir auch 
gerne dafür geben". 

Er sdiien ein gutmütiger Mensdi zu sein, 
denn er ließ das Kind sogleich spielen. Er hatte 
aber eine böse Absidit dabei, und so stellte 

er sich an die Hüuserwnnd und legte beide 
Hände fest an seinen Körper, so daß alle Leute 
glaubten, der arme Mann könne seine Hände 
nidit mehr bewegen und müsse deshalb sein 
Töchterchen für sich spielen lassen. Voller Mit- 
leid warfen sie von nun an viel mehr Geld 
auf den Teller als zuvor. Und Angelika spielte 
weiter, bis sie müde wurde. 

Sdiließllch wollte sie nach Hause, aber der 
Bettelmann überredete das Kind, mit ihm zu 
kommen, sie könne dann morgen weiter spie- 
len. Angelika war zu müde, um Widerstand zu 
leisten und ging mit ihm. 

Viele Tage vergingen so, und der Leier- 
kastenmann verdiente viel Geld mit Angelika. 
Er zog mit ihr in eine andere Stadt, damit sie 
nidit erkannt würde, und die Eltern suchten 
verzweifelt nadi ihrem Kinde. Sie dachten 
sdion nichts anderes mehr, als daß ihr ein Leid 
zugestoßen sei. Felicitas verging bald vor 
Kummer, denn sie machte sich Vorwürfe, daß 
es durdi ihre Unaufmerksamkeit möglich war, 
daß ihre Sdiwester unbemerkt fortlaufen 
konnte. 

Auch die Polizei war verständigt worden, 
aber sie fand keine Spur von dem Kinde. 

Felicitas aber litt unter ihren Sorgen um ihre 
Sdiwester immer mehr. Von Tag zu Tag wur- 
de sie sdimaler und blasser. Sie lag im Bett 
und hatte hohes Fieber. Audi der Doktor 
konnte nidit helfen, denn gegen diese Krank- 
heit gab es keine Arznei Die Mutter konnte 

So gesdiah es denn, daß Angelika sldi tin- 
mal nach einer heruntergefallenen Münze 
bückte. Dabei fiel ihr Haar nach vorne, und 
ein zufällig des Weges kommender Polizist 
sah das seltsame Farbenspiel zwischen blond 
und schwarz. Er mußte sogleich an das Kind 
denken, das gesudit wurde, und so fragte er 
Angelika, wer sie sei. Diese war froh, daß sie 
von einem Polizisten angesprochen wurde, 
denn der Spielmann bewachte sie streng und 
achtete immer darauf, daß sie mit niemandem 
reden konnte. So erzählte sie schnell, wer sie 
war, derweil der Musikus die Fludit ergreifen 
wollte. Aber schneller war der freundliche 
Polizist, der rasch zugrIff und ihn festnahm. 

So kam der böse Bettler In das Gefängnis, 
und Angelika auf dem schnellsten Wege zu 
Ihren Eltern und Ihrer Sdiwester zurüd«. ! 
nicht mehr zur Arbeit gehen und saß immer 
an ihrem Bettdien. 

Als sie wieder einmal Felicitas heißes Köpf- 
chen mit einem kalten nassen Tudh kühlte, 
hörte sie, daß sie immer vor sidi hin phanta- 
sierte. Nun konnte sie sogar deutlidi die Worte 
verstehen: „Der Leierkastenmann hält unsere 
Angelika fest". Sie gab nichts auf diese Worte, 
aber immer und immer wurden sie von der 
Fiebernden wiederholt, so daß die Mutter 
endlidi die Polizei von den Fieberreden Ihrer 
Toditer verständigte. Diese wollten nidits un- 
versudit lassen, und so suchten sie bald Im 
ganzen Lande nadi einem Lelerkastenraann, 
der ein Kind bei sidi hatte. Da sie aber nach 
einem blonden Kind suditen. fanden sie 
Angelika nicht, denn der böse Spielmann hatte 
ihre Haare schwarz gefärbt. 

Wer zauberf mit? 

Ein Geldstück dringt durdi Glas 
Der Zauberkünstler läßt sich ein Glas Was- 

ser bringen und trinkt es aus. Dann nimmt 
er eine kleine Münze und erklärt, sie könne 
durch den Boden des Glases dringen. Er brei- 
tet ein Tudi über seine Hand mit dem Geld- 
stück. Dabei hält er die Münze senkrecht zwi- 
sdien den Fingerspitzen eingeklemmt, so daß 
sie halb darüber hinausragt. Er fordert einen 
Zusdiauer auf. Tuch und Münze von oben 
festzuhalten. Der Zuschauer fühlt deutlich das 
Geldstück zwisdien seinen Fingerspitzen. Nun 
hält der Zauberer das Glas unter das Tuch 
mit der Mür^ze, zählt bis drei und fordert den 
Zusdiauer auf, das Geldstück jetzt loszulassen. 
Man hört es mit einem „Klick" in das Glas 
fallen. Der Zauberer nimmt das Tudi weg: 
das Glas ist leer, und das Geldstück liegt in 
seiner Hand, mit der er das Glas gehalten hat. 

Erklärung: Man läßt sich eine dünne 
Glassdieibe anfertigen, die genau so groß ist 
wie die Münze. (Zu einem Fünfpfennigstück 
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paßt die kleine Glassdieibe, die Uber jeder 
elektrisdien Sicherung sitzt). Die Glassdieibe 
wird unbemerkt unter das Geldstück gdegt. 
Dann zeigt man die Münze mit den Finger- 
spitzen so vor, daß das Hilfsmittel nicht ent- 
deckt werden kann. Nun wird die Hand, die 
die Münze hält, mit dem Tudi bedeckt Man 
zieht die Münze weg und behält sie in der 
anderen Hand. Nur die Glassdieibe bleibt 
zwisdien den Fingerspitzen unter dem Tudi. 
Der Zusdiauer fühlt dann also nicht das Geld- 
stück, sondem nur die Glassdieibe unter dem 
Tudi. Das Wasserglas wird mit dem Tudi be- 
deckt und auf die Hadie Hand genommen, in 
der sich das Geldstück befindet. Klick — fällt 
die kleine Glassdieibe — nidit aber die Münze 
— ins Glas. Der Zauberer zieht das Tudi weg, 
hebt das Glas ab und zeigt die Münze in seiner 
Hand vor. Wohlweislidi hat er vorher einen 
kleinen Rest Wasser im Glas gelassen, das 
nun die Glassdieibe bedeckt und unsichtbar 
madit. 

>i 

Die größte Überraschung 

seit ich Wäsche wasche! 

Strahlend-weiße Wäsche aus zart- 
blauer Lauge. Einmalig diese Lauge. Klai wie 
ein Bergsee, himmelblau und weich, ganz weich. 
Selbst Regen Wasser kann nicht weicher, Icann niciit 
milder sein. Und welch ein Schaum, weich unge- 
heure Waschkraft in dieser zarten iiimmeiblauen 
Lauge steckt.Sie wird beimKochen zusehends dunk- 
ler und Ihre Wäsche weißer-iminer, immer weißet I 
Ihr schönster Woschtag, 

so sparsam, so einfach, so schnell 
Einweichen? Ist nicht mehr nötig. Auch Enthäi- 
tungs- und SpUlmictcl sind ganz ülieiflUssig. Sparen 

Sie Ihr Geld, sparen Sie Ihre Zeit, spaten Sie Hue 
Kräfte I So einfach und schnell wasdien Sie jetzttnil 
der schonenden Sunil-Methode. Nut Sunil im 
Wasser, kurz kochen, ein- bis zweimal kalt spulen; 
und schon erstrahltIhreWäsche indem neueaWciß. 
Sunil enthält kein Soda und kein Qilorl 

Man kann nur staunen, 
wie mild diese« Sunil Itti 

Regenwasser, Rasenbleiche, Wind und Sonoco- 
schein könnten nicht mehr fUr I tue Wäsche tun. Be- 
sorgen Sie sich gleich Sunil, damit auch Ihn Wiiclw 
dieses neue, dieses strahlende Weiß bekommt. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

VON SUNLICHT- DARUM GUT 
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MÖRDER sind ja gar nicht so... 

OROS8MUTTER SORGT FÜR DEN WINTER 

r schmaler, sich vergrößernder Lichtschlitz. Meine Augen öffnen sich lang- 
sam. Dann ein verschwimmendes Gebilde, das 
allmählich die Gestalt einer Deckenbeleuch- 
tung tnnimmt. Nun icommt der bekannte Ge- 
ruch eines Krankenhauses hinzu. Eine Stimme 
sagt von irgendwoher: „Endlich!" Und dar- 
auf: „Wie fühlen Sie sich?" — „Gar nicht", 
dachte ich und versuchte, den Kopf zu wen- 
den. „Autsch!" — es schmerzt bis in die Fuß- 
spitzen. Irgend etwas schiebt sidi vor die 
Glaskugel der Deckenlampe. Es sieht genau 
so aus, nur — nein, doch nicht! Keine Lampe 
trägt eine Brille. Also ein Kopf, ein Glatz- 
kopf, er gehört wohl zu der Stimme von eben. 

„Was war denn los?" quetschte ich müh- 
sam hervor, denn irgend etwas kann nicht 
stimmen. Überhaupt Einen Spiegel!' 
lalle ich. Er kommt. Der Glatzkopf verschwin- 
det. Dafür sehe ich vor mir ein Gedidit von 
einem Kürbis, so einen, auf den Pusbadcs von 
nebenan voriges Jahr so stolz waren. Aber 
dieser unförmige blaurote Auswuchs in der 
Mitte! Überhaupt, der Kürbis ist weiß und 
nicht gelb! Ich kombiniere: Spiegel — Spie- 
gelbild — ich! Also mein Kopf — im Mull- 
verband! 

„Mein Gott, was war denn los?" stöhne 
ich nochmals auf. Der Kürbis verschwindet, 

ganz krause Gesdiidite von To'sten Jacobsen 

Junges Mädchen nach dem Bade 
Die Gesdiidite einer Wandlung von H. Ridiard Stein 

John Plermont ist Generalkonsul und 
nebenbei ein großer Geldmacher. Seine Unter- 
nehmen laufen auf Hoditouren. Er exportiert 
Kühlsdiränke selbst zu den Eskimos nach 
Alaska. 

Nur von der Kunst versteht der gute John 
Plermont nicht viel. Um so größer ist die 
Überraschung seines besten Freund<-s, daß er 
sich, anläßlidi des Geburtstages seiner Frau, 
porträtieren lassen will. Seine Wahl fällt ^uf 
einen jungen Maler, der den Himmel gelb, 
die Pferde grün und die Wiesen blau malt. 
Gewisse Kreise prophezeien ihm eine große 
Zukunft. Ein Kritiker, der einmal geschrieben 
hatte, alles, was man dem jungen Mann als 
Kunst anrechnen kann, sei die neue Art, wie 
er seine Krawatte binde, wäre beinahe der 
Lynchjustiz zum Opfer gefallen. 

John Plermont sitzt also Modell, und' als 
er nach einigen Sitzungen die Umrisse seines 
Porträts sieht, ist er sehr erschrocken. Er 
glaubt eine springende Heuschrecke vor sich 
zu sehen. Er sagt aber kein Wort, -us Angst, 
sidi nicht zu blamieren wegen seines ge- 
ringen Kunstverständnisses. 

Der Geburtstag seiner Frau naht. Das Werk 
ist vollendet und John Plermont führt stolz 
das Geburtstagskind vor die aufgestellte 
Staffelei. Sie dankt in bewegten Worten für 
das entzückende Tierbildnis. 

„Wirklich, John, der Rehbock ist gut ge- 
troffen. Nur ein wenig zu skurril aufgefaßt!" 
meint sie lächelnd. Auch diesmal sagt John 
Piermont nichts und frißt die Wut in sich 
hinein. Nachts träumt er von Rehböcken, die 
ihn verfolgen. 

Das Bild wandert in sein Arbeitszimmer 
und ist dem Blick eines jeden Besuchers 
preisgegeben. 

„Ein rasender Stier! Täuschend echt!" sagt 
wohlwollend ein Geschäftsfreund aus dem 
Hinterland. John Piermont klärt ihn auf. „Ich 
bitte tausendmal um Verzeihung! Aber ich 
habe meine Brille nicht bei mir!" entschuldigt 
sich der Mann aus der Provinz. 

Ein anderer findet, daß der Karpfen i.u 
große Stielaugen hat. Wieder ein anderer 
urteilt, daß der tanzende Derwisch zu grotesk 
sei. Mit monotoner Stimme, wie ein Museums- 

diener, gewöhnt sidi John Piermont daran, 
Jedem Besucher Erklärungen zu geben. 

Zuletzt packt ihn die Wut und er schenkt 
das Bild seiner Aufwartefrau. Diese kjjglückt 
damit ihren Neffen, der Revuesänger dritten 
Ranges ist und von allen möglichen dunklen 
Geschäften lebt. Der Neffe veräußert das 
Bild an einen Kunsthändler. 

Monate später. Durch Zufall besuch» John 
Piermont mit einem Geschäftsfreund notge- 
drungen eine Kunstausstellung in Chikago. 
Er traut seinen Augen nicht. An der Wand 
hängt das verfluchte Bild: sein Konterfei. Es 
ist mit 3000 Dollar ausgezeichnet. Darunter 
hängt ein kleines Schild: 

„Junges Mädchen nach dem Bade." 
 O  

Die Rache 
Von" Kurt Eisend 

Im Lande Oldenburg sollte eine Eisenbahn- 
strecke gebaut werden. Dabei ließ es sich na- 
türlich nicht vermeiden, daß einige Bauern auf 
teilweise große Streifen Ihrer Aecker und Wei- 
den verzichten mußten. Alle Versuche der Bau- 
ern, den Bau der Eisenbahnstrecke zu verhin- 
dern, scheiterten. So hatten es die mit dem 
Bau Beauftragten oft nicht leicht, ihre Arbei- 
ten durchzuführen. 

Bauer Harms sah eines Morgens einen Geo- 
meter auf eine seiner Weiden beim Vermessen. 
Harms stampfte zu ihm: „Was suchen Sie hier 
auf meiner Weide?" rief er dem Landvermes- 
ser zu, ohne ihn zu grüßen. „Idi bin von der 
Bundesbahn beauftragt, das Land hier zu ver- 
messen!" antwortete der Gefragte und zeigte 
dem Bauern, als der näher gekommen war, 
seine Legitimation. 

Wutschnaubend und brummend marschierte 
Harms zurück in jein Haus, um in den Stall 
zu gehen. Dort machte er seinen Stier von der 
Kette los. Dieser rannte mit großen Sätzen 
auf die Weide, schnurstracks auf den Geometer 
zu. 

Als der Landvermesser den Stier auf sich 
zukommen sah, nahm er Reißaus und rannte 
hilferufend davon. 

Da rief ihm Bauer Harms zu: „Zeig ihm doch 
den Schein! Zeig Ihm doch den Schein!" 

dafür erscheint der bebrillte Glatzkopf wie- 
der. 

„Das möchte ich gern von Ihnen wissen. 
Gestatten, Kriminalinspektor . . ." Den Na- 
men höre ich schon nicht mehr. Ich versuche 
fieberhaft nachzudenken, dann fällt mir alles 
wieder ein: Ich saß nachts vor meinem 
Schreibtisch und arbeitete. Meine Frau lag 
sAon lanp im Bett. Plötzlich ein Schrei: 
„Hilfe, Hilfe! Mörder, Einbrecher!" — Das 
war Klara! Dann hörte ich ein Krachen und 
Bersten. Im Aufspringen riß ich die Schreib- 
tischlampe um, sie verlosch. Ich ergriff ir- 
gendeinen harten Gegenstand vor mir, an- 
sdieinend eine Flasche. Für alle Fälle, dachte 
ich. Etwas Nasses lief über meine Finger — 
egal — dann stolperte Ich zur Tür, riß zwei 
Stühle um, trat in den Papierkorb, stieß mei- 
nen Kopf an der Hängelampe, die ich schon 
mmer höher hängen wollte, öffnete irrtüm- 

licherweise den Bücherschrank, eine Vase 
Mirrte auf meinen Fuß - dann hatle ich die 
Tiir zu fassen, riß sie auf. Licht! Und sah 
mich plötzlidi zwei riesigen Männergestalten 
gegenüber. 

Mir war zumute wie einem, der — ohne 
Waffe und ohne einen reitenden Baum — in 
der Wüste plötzlich zwei Löwen trifft. Mein 
letzter Gedanke: Klara und ich im Tode ver- 
eint. Mein Wurfgeschoß flog — vorbei — zer- 
knallte an der Wand, einen dunklen Fleck 
hinterlassend. Tintenflasche — durchzuckte es 
mich. Dann fiel es über midi her, ich biß, 
sdilug, kratzte. Wutschreie zeugten davon, daß 
ich empfindlicha Stellen traf. Dann; ein 
Schlag — Sterne — Brausen — aus. 

■fr 
„Würden Sie die Männer wiedererkennen?" 

fragte der Glat2l\opf. Also hatte ich wieder 
einmal laut gedacht. „Jederzeit. Arme Klara!" 
— „Ihrer Frau ist nichts passiert!" — „Gott 
sei Dank!" — Da geht die Tür auf, sie ist 
ebenfalls in meinem Blickfeld, ich traue mei- 
nen Augen nicht, n^eine Frau in Begleitung 
der beiden Mörder! „Da sind sie!" schreie ich. 

Lächelnd kommt Klara an mein Bett. „Du 
Armer, für nichts und wieder nichts." — Ich 
verstehe die Welt nicht mehr. 

•ö" 
Im Protokoll des Inspektors konnte man 

zehn Minuten später folgendes lesen: 
„Frau Klara Krause wachte gestern nadht 

durch ein schepperndes Geräusch an der 
Haustür, hervorgerufen durch zwei betrun- 
kene Manner, die sich an der Briefkasten- 
klappe erfreuten, auf, Sie schrie um Hilfe 
Die Rufe wurden erstens von den beiden Be- 
^unkenen, die sofort die Tür aufbrachen, um 
Hilfe zu bringen, zweitens von dem Ehegatten 
gehört. Diese drei trafen im Flur zusammen, 
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wo sie sich gegenseitig für die Verbreche) 
hielten und tätlich wurden Herr Kraust- 
wurde mit schweren Kopfverletzungen in das 
Krankenhaus eingeliefert." 

ü- 
Soweit der Bericht. — Zwei Tage spätei 

erreichte mich eine Kiste Sekt und zehn 
riaschen Schnaps sowie die bezahllp Kran- 
kenhausredinung mit den Zeilen: „Dem Mör- 
der von den Mördern!" 

KLEIDER machen LEUTE 
Kurzgeschichte von Je Hanns Rösler 

„Die meisten Menschen wundern sich, warum 
ich mit meinem Mann niemals einen Streit 
wegen meiner Kleider habe", sagte Gloria N., 
eine äußerst elegante Erscheinung, die wir 
an der Rivlera kennenlernten, „ich weiß, diiß 
diese Dinge in den meisten Ehen zu Ausein- 
andersetzungen führen und jedes neue Kleid 
dem Ehemann in schweren Kämpfen abge- 
rungen werden muß. Das ist in meiner Ehe 
nicht der Fall. 

Mein Mann sdienkt mir alles, von allein. 
Nämlich stets dann, wenn er einen Erfolg 
hinter sich hat. Ich habe dieses System in 
meiner Ehe eingeführt und Ihm ein wenig 
nachgeholfen. „Erinnerst du dich an dieses 
Kleid, Eduard?" frage Ich ihn, wenn ich mein 
Abendkleid aus weißem Atlas trage, „das 
hast du mir damals geschenkt, als du deinen 
großen Prozeß gewannstl" 

Trage ich meine Nerzstola, erinnere ich ihn: 
„Du braditest sie mir vor einem Jahr, als du 
den wertvollen, schwer zu verkaufenden Sma- 
ragdschmuck doch noch an den Mann gebracht 
hast zu einem guten Preis." 

Stets erinnert Ihn alles, was ich trage, an 
seine Erfolge im Leben. Meine Kleider sind 
Denkmäler seiner großen Tage, er sieht sie 
gern an mir, sie machen ihn stolz. 

Einmal hatte er Arger mit dem Verkauf 
eines Aktienpaketes. Es war ein namhafter Be- 
trag. Zur Bank wollte er damit niciit gehen, 
denn man braucht ja den Staat nicht in alle 
Geschäfte hineinschauen zu lassen, und unter 
derHand waren sie nicht zu verkaufen, Dann 
aber fand mein Mann doch noch einen Käu- 
fer. In seiner großen Freude darüber brachite 

er mir überglücklldi ein teures Cocktailkleid 
aus Brüsseler Spitze mit. 

IWeinen Kameihaarmantel bekam ich, ahne 
dalj ich ihn darum zu bitten brauchte, al.c 
mein Mann über Erwarten günstig zu einem 
neuen Cadillac kam, er feierte damit den 
Triumph seines raschen Entschlusses und 
schnellen Zugreifens. als sich ihm diese ein- 
malige Gelegenheit bot . . . kurz, so ist »lies 
was ich anhabe, für meinen Mann die Er- 
innerung an einen glüddichen Tag und sr. 
eine Stunde, wo es das Schicksal besonder.- 
gut mit Ihm meinte." 

Wir fanden die Art, seine Frau an-^uziehen 
besonders reizend und nachahmenswert. 

„Und das englische Kostüm, das Sie heute 
tragen, gnädige Frau, hat Ihnen das Ihr Gatt» 
ebenfalls nacii einem Erfolg geschenkt?" 
fragte ich. Sie lächelte glücklich und nickte. 

„Ja", sagte sie. „das war an dem Tag. i.lf 
er mit seinem Wagen an einen Baum fuhi 
und sich die Arme brach," 

„Verzeihung!" unterbrach ich, „mit deir. 
Wagen an einen Baum und die Arme dabei 
gebrochen, das ist doch kein frohes Ereigni."! 
und kein Zeichen, daß es der Himmel so gut 
mit uns meint?" 

„Dodi", sagte Gloria N., „mein Mann wai 
gerade in Geschäften unterwegs. Er hatte eine 
widitige Besprechung mit einigen Freunden 
für ein gemeinsames großes Vorhaben, die 
er nun durch seinen Autounfall nicht einhal- 
ten konnte. Seine Freunde führten das Vor- 
haben allein durch, nämlich den Überfall aui 
die Staatsbank, wurden dabei erwischt und 
sitzen heute noch . . ." 

ROMAN VON CHARLOHE MüFMANN 
Copyright by Dunckcr, Presse-Agentur, Berlin durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(42. Fortsetzung) 
„Die Schauspielerin von Zimmer siebzehn 

muß sofort ins Krankenhaus. Sofort!" rief 
Dr. Kottenkamp, und ohne Uebergang begann 
sr, Kratii zu schlagen über die Unfähigkeit 
irgendwelcher Menschen hier auf Alpe Clus, 
die nichts anderes den Tag über fertig brach- 
ten, alfi nacji Villa zu telefonieren, anstatt 
die Kranke zu Tal zu bringen. 

„Die Frau hätte ins Krankenhaus gehört. 
Gestern sdion Sie hat Blinddarmentzündung. 
Höchstes *Stadium. Längst durchgebrochen 
wahrscheinllcäi. Baucäifellentzündung wahr- 
BdieinUch. Und nicht mehr zu retten wahr- 
sdieinlldi." 

„Oh —machte die Zoeppritz. Und die 
Frauen, die herumstanden, starrten auf den 
ärgerlldien, übermüdeten Arzt und hatten die 
Münder geöffnet, als hätten sie alle „Oh —" 
gesagt. 

Die Zoeppritz wagte zu sagen, daß die Hil- 
pert immer über Scäimerzen in der Nähe des 
Magenausgangs geklagt. Worauf Doktor Kot- 
tenkamp einen kurzen, ärgerlichen Vortrag 
hielt, daß der Appendix sich manchmal ein 
Vergnügen daraus mache, seine Schmerzen 
irgendwohin zu schicjcen. Eine Frau, die 
Fieber habe und dauernd über Schmerzen 
klage, gehöre jedenfalls ins Hospital. „Sie 
muß sofort zu Tal. Sofort auf den Operations- 
tisch, Wo sind zwei Männer?" 

„Zwei Männer?" fragte die Zoeppritz. „Ich 
weiß nicht. Ich muß mal sehen." 

»,Wlr werden einen Schlitten brauchen. 
Eine von den Damen kommt bitte mit. damit 
wir die Frau droben einpacken — in Decken — 
•nziehen. Ich habe ihr eine Morphiumspritze 

gegeben. I^, rasch. Sie — bitte — Und er 
streckte sein Kinn zu Frau Makarow hinüber, 
deren Gesicht im Halbdunkel, in dem sie 
stand, wie das einer Madonna wirkte. 

Die Zoeppritz befürchtete zaghaft, daß im 
Augenblick wahrscheinlich keine Männer 
mehr im Hause wären. Die hätten sidi alle 
den Rettungsmannschaften angesdilossen. Zum 
Helfen, aus Neugierde — Aber ein Sciüilten 
wäre da. Drüben in der Scheune von Stübl. 

Kottenkamp, der sein rotes Gesicht mit dem 
Taschentuch abwischte und einen Augenblick 
seinen wütenden Mund und seine müden 
Augen In der Dunkelheit des Taschentuches 
ausruhen ließ, brachte sein Gesicht wieder 
zum Vorschein. „Nun, sie muß jedenfalls hin- 
unter", erklärte er heftig. „In den nächsten 
Minuten. Sonst brauchen wir uns überhaupt 
nicht mehr zu bemühen. Es ist ohnedies frag- 
lich, ob sie nicht unterwegs schon — hinüber- 
geht." 

Da trat Doi vor. „Ich bringe sie hinunter", 
sagte sie, „mit dem Schlitten. Es ist ganz 
einfach." 

„So? Meinen Sie? Na, dann kommen Sie. 
Los!" 

Er raste in fünf Sprüngen die Treppen 
hinauf, gefolgt von Frau Makarow, die wort- 
los bereit war, zu gehorchen und die Schau- 
spielerin Eva Hilpert in Dec:ken einzupacken, 
während Doi, ohne Jacke, ohne etwas über 
dem nußbraunen Haar zu haben, zur Scheune 
lief, um den Schlitten ins Freie zu ziehen. 

Die Zoeppritz schaffte Bettzeug herunter 
und vergaß nicht, Doi mehrmals einzuschäi- 
fen, daß sie ja darauf achten müsse, daß die- 
ses Bettzeug nicht im Krankenhaus zurüd:- 
"'{SO; sondern Eigentum von Haus Weyprecht 
sei, bis Doktor Kottenkamp sie zum Schwei- 
gen braciite Er konnte sich noch immer nicht 
beruhigen, und während er mit Hilfe von 
Frau Makarow und- Doi die Kranke zwischen 
das Bettzeug auf den Schlitten schnürte, wäh- 
rend der Schnee um sie wirbelte, knurrte er 
ununterbro^en über Leichtsinn und Indolenz 
und Dummheit vor sich hin. 
, Saaltochter zog Ihren Janker aus und hängte ihn Doi über die Schultern, Celeste 

setzte Ihr das dunkelblaue Kopftuch auf, das 
sie von Sverdrup einst geschenkt erhielt, 
Barbara Volz, die aus der Tür kam, wollte 
mit und helfen. 

„Nicht nötig", erklärte jedoch Kottenkamp. 
„Wenn sonst keine Männer da sind, dann 
helfe Ich. Und zwei genügen. Drei wären 
zuviel. Wo ist meine Tasche?" 

„Hier!" Frau Makarow brachte sie. „Danke." 
Die Zoeppritz rannte ins Haus, um ein Glas 

Cognac für den Doktor, der sicäi so strapa- 
zieren mußte, zu holen, damit er versöhnt 
wiirde. aber als sie mit einem Glas und zwei 
belegten Broten ankam, war er mit Doi und 
dem Schlitten schon im Wald verschwunden, 
und sie stand töricht und allein mit ihren 
Gaben im wirbelnden Sdmee. 

In dieser Nadit schlief die Zoeppritz nldit 
eine Sekunde. In dieser Nacht ging sie über- 
haupt ni^t zu Bett. Nachdem von Mitter- 
nacht an die meisten von denen, die sich der 
Rettungsmannschaft angesdilossen hatten, 
ohne mit dieser Schritt halten zu können, 
vom Anstieg auf den Saluzzi wieder zurück- 
gefunden hatten In die SIdierheit und Wärme 
von Haus Weyprecht, ging sie ruhelos umher, 

dem Rechten zu sehen. Sie hörte 
sicai Sdimiedels Jammern an, ehe er auf sein 
Zimmer ging, daß die Kälte draußen unerhört 
sei, schlimmer, als man sich das denke, so- 
bald man erst ein wenig höher steige, und sie 
nickte zu den Beriditen der Journalisten, daß 
es einfach unglaublich wäre, mit welcher Ver- 
liissenheit und Zähigkeit und gleichmäßigen 
Elle die Bergführer vorangingen, Severin, 
Mont und Simon Weyprecht — unmöglich, 
ihnen auf die Dauer zu folgen. 

„Ich sage Ihnen, Madame", erklärte Groh^ 
„sie waren wie Masdiinen. Und sie sahen 
sich nicht ein einziges Mal um, ob wir audi 
mitkämen oder nicht. Und der Wind schien 
ihnen nichts zu tun. Und keine Schwierigkeit 
gab es für sie im Gelände. Sicherlich werden 
sie schon oben sein Oh, es war zum Lachen, 
den Herren von der Kosmos-Filmgesellschaft 
zuzusehen, wie sie mit üiren Apparaten und 

Scheinwerfern Schiffbruch erlitten. Ha der 
Saluzzi schleuderte sie mit einem Fußtritt 
zurück, noch ehe sie seinen Rocksaum richtig 
betraten." 

UnaufhörllA ging sie und sah nach dem 
Rechten, Verband einem jungen Burschen die 

• f? o u ® verletzt, brachte für Leute- ntz Schwester ein Kissen, damit sie sich auf 
dem Stuhl im Speisesaal ein wenig ausruhen 
Mnnte. Das ganze Haus glich jetzt einem 
Heerlager, denn alle aus dem Tal, die vor- 
gehabt hatten, am Abend nach dem Sieg wie- 
der hinunterzusteigen und helmzufahren und 
nun auf Alpe Clus geblieben waren, quartier- 
ten sich im Speisesaal und Im Frühstücks- 
raum ein, und sogar die halbe Bar war voll 
von ihnen, voll von ausgefrorenen, aufgereg- 
ten und gleichzeiüg doch völlig erschöpften 
Menschen. } 

Unaufhörlich ging sie, von Raum zu Raum, 
mit nagenden Vorwürfen im Herzen, daß sie 
die Hilpert den ganzen Tag hatte liegen 
lassen, aber sie hatte doch, bei Gott, nicht 
wissen können, wie hätte sie denn wissen 
sollen, daß die Sihauspielerin so krank war 
— und Karolin, die alle diese Dinge sonst in 
Ihre Hände nahm ... oh, Karolin . . . 

Pudlich, mit Ohren, die feuerrot waren, und 
mit Schrammen im Gesicht, weil er einmal 
geradezu hinterhältig gestürzt war, ehe er 
sich zur Umkehr vom Saluzzi entschloß, 
konnte sich lange nicht beruhigen, als er vom 
Schicksal der Hilpert gehört hatte. 

„Die arme Ev . . . lieber Himmel, die arm« 
Ev. Wenn sie bloß durchkommt Wenn sie 
bloß durchkommt." Er hocjcte eine ganze 
Ewigkeit in dem kleinen Büro, und die Zoep- 
pritz mußte ihm helfen, bis er endlich eine 
Verbindung mit Bern kriegte und zu irgend- 
einem fernen Manne sagte; „Professor, sie 
müssen nach Villa fahren. Sofort. In dieser 
Minute. Ihre Frau — ist todkrank. Ja, tod- 
krank. Appendicltls — verstehen Sie? Un- 
vorhergesehen — leider — niemand kann 
wissen, was plötzlich kommt. Nehmen Sie 
Ihren Wagen — wenn kein günstiger Zug 
fährt. Kommen Sie rasch!" 

(Fortsetzung folgt) 
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EIN ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Übergang einer Konditorei. Am 18. Okto- 

ber 1905 kündigte Konditor Jean Sauerwein 
an, daß er die vordem durch Frau Katharina 
Rückemesser betriebene Kondiltorei in der 
„Franlkfurter Bierhalle" übernommen habe 
und weiterführen werde. 

Um eine SohuUumhalle. In der Stadtrat- 
sitzung vom 18. Oktober besptrach man axis- 
führlich den Bau einer Schulturnhalle. Rek- 
tc*r Schüz und Oberlehrer Elsenhardt be- 
gründeten die Notwendigkeit einer Schul- 
tumhalle. Sie sei umso weniger aufzuhalten, 
als die Zahl der Turnstunden nach ministe- 
rieller Anordnung vermehrt werde. Auch im 
Winter müßten regelmäßige Turnstunden er- 
teilt werden. Die Kosten für eine Turnhalle 
wurden auf 24 000 Mark geschätzt. Im Zu- 
sammenhang damdt verwies Reiktor Schüz 
auf das Beispiel anderer Gemeinden, die mit 
einer Schulturnhalle den Bau eines Brause- 
bades verbänden. Auch iür Langen sei ein 
Brausebad eine Notwendigkeit. 

Stadtapottieke Langen. Vom Vater auf den 
Sohn ging Mitte Oktober 1905 die Langener 
Apotheke über. 35 Jahre hatte Apotheker 

Münch die Apotheke geführt. Dann übernahm 
sie sein Sohn Rudolf Münch. 

Der erste Schnee. Nach einem schönen 
Hertist ga;b es am 22. Oktober 1005 den ersten 
Schnee. Die Landwirte waren mit ihren Feld- 
arbeiten noch derart zurück, daß Im Einver- 
ständnis mit der Kreisschulbehörde Offen- 
bach die Langener Heibstferlen um drei Tage 
verlängert wurden. 

Wanderbibliothek in Langen. Wenn es in 
den Winter hinein ging und die Abende län- 
ger wurden, suchte man ,auch vom Kreisamt 
her, die Lesefreudigkeit der Bevölkerung, 
insbesondere der Jugend, zu unterstützen. So 
bestand eine Wanderbibliothek l>elm Kreis- 
amt, die von einem Ort zum anderen welter- 
gegeben wurde. Die Kreiswanderbibliothek 
in Langen wurde von Lehrer Dlehl verwal- 
tet. Sie setzte sich aus hundert Büchern zu- 
sanunen. Unter den unterhaltenden Büchern 
überwogen Werke von Goethe, Schiller, Grill- 
parzer, Anzengruber, Auerbach, Ganghofer, 
Riehl, Rosegger und Wildenbruch. Unter den 
geschichtlichen Werken befanden sich solche 
über Hessen. Auch gab es ein Hessisches 
Sagenbuch. Daneben fand man in der Wan- 
derbibliothek Tiergeschichten, Bücher über 
deutsche Landschaften und über neue tech- 
nische Errungenschaften. 

1 Au« ömr W»lt d»» Film« ~i 
„Die Frau des Botschafters" (Llli). Liebe, 

Spionage und di(>lomatische Verwicklungen 
gibt es genug Irl diesem iFUm, aber auch 
grundlose Verdächtigungen. „Wer einmal 
lügt, dem glaubt man nicht", ist das Sprich- 
wort, das über dem Ganzen schwebt. Der 
Tod als Lösung, auch hier wurde nicht dar- 
auf verzichtet, sich seiner dramatischen 
Entschiedenheit für ein gutes Ende zu be- 
dienen. 

„Der Rebell von Mexiko" (LUi-Spätvorstel- 
lung). Verwegene Männer wagen sich in den 
mexikanischen Hexenkessel der Rebellion. 

„Drei M&nner Im Schnee" (UT). Erich Käst- 
ner, dessen Humor schon so viele glückliche 
Filinstunden bescherte, hat auch hier die 
Feder geführt. In einem Hotel der eleganten 
Welt läßt er einen Millionär arm, seinen Die- 
ner vornehm und einen jungen Habenichts 
reich erscheinen und beschwört damit die 
lustigen Komplikationen herauf. Diese drei 
sind Paul Dahlke, Günther Lüders und Claus 
Büderstaedt. 

„Der Mann ohne Gesicht" (UT-Spätvorstel- 
lung). In den Dschungeln Indcx:hinas tobt 
der Kampf. Heimatlose Legionäre kämpfen 
unter fremden Fahnen. 

„10 kleine Negerlein" (UT-Jugendvorstel- 
lung). Das Leben im Dorf der 10 kleinen 

Negerlein könnte paradiesisch sein, wenn es 
keinen Zauberring gäbe. Diesen l>esitzt der 
böse Häuptling Rom-Rom-Rom, Das kleinste 
Negerlein stlefeitzt den Zauberring und der 
böse Rom-Rom-Rom, seiner Macht beraubt, 
wird aus dem Dorf vertrieben. 

„Geheimnis einer Ärztin" (Lichtburg). Der 
Film vermittelt eine wahrheitsgetreue Schil- 
derung aus den Akten der Wiener Rausch- 
gift-Polizei. Im Kampf um Liebe und Glück 
überwinden zwei Menschen die drohenden 
Schatten des Lasters. Ein Film erregender 
Schauplätze: Klinik - Gericfhtssaal - Frauen- 
gefängnis - NachtloJcal - Verbrechernest. Es 
ist ein Film, wie man ihn nicht alle Tage zu 
sehen bekommt! 

Um die Selbständigkeit Neu-Isenburgs. So- 
wohl Bürgermeister Amoul als auch Landrat 
Hell sprachen sich beim Richtfest für das 
neue Isenburger Rathaus gegen alle Abtre- 
tungsversuche um den Rhein-Main-Flug- 
hafen aus. Landrat Hell betonte, Neu-Isen- 
burg könne seiner Struktur nach durchaus 
selbständig bestehen. 

L.AMOENER ZKIT<(n«0 
Verantwortlich fQr Politik und LokaliuichiichtaB: 
Friedrich Schädlich; fQr Unterhaltung u. AnTrlgtnt Oeorg Kühn. - Druck uni Verlag: Buchdruekenl 
Kühn. Langen. Darmstidt4nr StraBe M. Fertkrof 4N. 

Teure Repaivture» 

UNRENTABEL fllAt vergeben», 
well ein Sack, der seine Lebens- 
dauer übersdiriften hat, 
faul ist - man sollte, anstatt 
alte Sachen durdiiuSchleifen. 
nach neuen und rentablen areifen. 

Raltt 

glgp] bezahlt sich ««"'S* 

Span Dein Geld 

^ Allu n9UBn Herde und Ofen haben entscheidende Vorteile. Warten Sie nicht 
länger — sprechen Sie gleich mit Ihrem Fachhändler, der Sie gern unver- 
bindlich beräf und Sie Ober bequeme Zahlungsbedingungen unterrichtet. 

Mii der 

bessereTf^ 

Rongoon-Reis kiio 68 

Galasch 
Ungar. Art, 350-g-Dose 
175 g Fritdifl.-Einwaage n«ir 

Erstklassiges 

Soja-Speise-Oel ^ 70 
390-ccm-Blachdose m O 

Midi 

Fiodz. Tafelrotwein 
Vi Flasche o. Gl. 

Schwoizet Tee 
Darjeeling-Mischung 

50- g-Pfid(chen nur 

Solange Vorrat 

3% Bobott 

Fohre VI. 

;:.il Kix.'.Cjh, tlvV 

C^r. ieilhr/.f-i );..ns,Ti 

, ,IU»J, 

Haus fflr Pelz- 
und 

LedtrtwkleMong 

W. Seibert 
Egelabacfa 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Meine ganze Familie besteht namlich aus 
Inuter Feinschmeckem — der eine mag dies, 
der andere mag das. Das einzige, worin wir alle 
uns einig sind, ist Weißbrot zum Frühstück 
und Schwarzbrot zum Abendessen, mit Rama. 
Diese Delikateß-Margarine hat es uns 
allen angetan. Seitdem es Rama wieder gibt, 
habe ich wirldich eine Sorge weniger. 

Tür- u, ' ' 
Firmenschilder | 

aus Pec.ipal 
ölurfiiniurn elox 
Emailschiltier 
Gummisternpel 
Metalls*«>mpel 
- W,5ri-:0DER 

cFrie'dr:. ahnstr,3c! 

RAMA ist eben RAMA 

denn sie hat diesen vollen naturfeinen Geschmack 

Rann isi garantiert frei von künstlichen Farbstoffen 

Mopeds 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zci^ Ihnen 

Schnttldttr 
Anna-,/Dorotheer rtr. 

BDcher kaift 
Antiqnariat, Tel.* 86379 
Offenbaoh 
Franlifurter StraBe 47 
Klug: ist - 

|wer inseriert! 

Pelz-MQiler 

PelzvtrarbelUiiig 
MaBoBtartigung 

Egelfibadi 
'Westendstraiie 8 
Ruf Langen 338 

Lumpen 
Altelsen 
Metalle 

kauft und holt ab 
Bd. Sohäfer 

Leulcertsweg 60 
Telefon 710 

vi. 

^ ' wiSi ** 
-Ä-, 

• ■■ ■ 
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OTTOHEINMUUnr 
- FRANKFURT «MflilN i 
V SCHIUERSTRASSt 2 V on Jtr Haupiwaeha 

M 93602 

AmhUtbt?lüi:(;uhi 

Evang^elische Kircheng:eineinde 
Sonntag, den 16. Oktober 1955 

R^n "■ Trinitatis; MÄnnersonntag B.30 mr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Lauber) 

10.00 Uhr Stadtkirche Gottesdienst 
1 (Pfr. Lauber) 
I Predigttext: Matthäus 9, 1—8 
! Lieder: 227 — 268 — 288 

Kollekte: PXir das Männerwerk 
11.15 Uhr Kindergottesdienst Stadtkirche 

und Gemeindehaus 
Dienstag, 20 Uhr: Mütterkreis 
Mittwoch, 20 Uhr: Männerkreis 
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 18.30 Uhr: Kindergottesdienst- 

vorbereitung 
Freitag, 20 Uhr: Kirchenchor 
Kv. Stadtmlgsloii 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostoHsche Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdlenat 
Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

BirkenstraOe 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Preigtgottesdlenst 

Warum aaswfirts reinigen Inssen? 
sie bekommen Ihre Garderobe hier am 
Platze billig, sauber und preiswert ge- 
reinigt. Lieferzeit Innerhalb 3 Tage 

Chemlscfae Reinigung HASENAUER 
Langen, Prankf. Str. 3 (neb.Bezirksspark.) 

GESCHÄFTSBÜCHER 
• Alles fürs Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KUPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Koiserstrqße 75 am Hauptbahnhof 

Amiliche Bekanntmachungen 

Herren-Ski-Anoraks in zahlreidien Variationen nadi Ihren Wünschen 
Damen-Ski-Anoraks mit Kapuze, bereits ab DM 28 - 
Hüttenjacken und Ski-Hemden in reidier Auswahl. 
Schwerste Ski- und Sport-Pullover für Damen und Herren- 

DM 29,- 46,- 54,- 60,- 68,- 72,- 
ünd eine grosse Auswahl an Geraten für den Wintersnortf 

Lassen Sie sldi unverbindlldi unser reichhaltiges Lager zeigen. 

Unsere Werkstatt steht ob sofort zur ÜAeriiolung Ihrer Skl-AasrOstung 
bereit Reporotor bei billigster Berechnung! 

Aus garantiertem Bloichocher-Trenkercord 
Herrengolfhose, weite und lange Form DM 86,- 
Herrenhose, lang, eng, ohne Umschlag DM 36,- 

Damen-Pelz-Anoraks „Portona" DM 63,50 
Herren-Greyhound-Pelzjacken DM 55,00 
Bomberjadcen mit Pelzkragen DM 28|50 

L Ä"" Montag, dem 17. Oktober 1955, von 9 bis 14 Uhr, ist ipi Rathaus — Zimmer II — 
eine Sprechsti'nde des Überwachungsbeam- 
ten der Bundesversicherungsanstalt für An- 
veBtellte..' 
Langen, den 13. Oktober 1955 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

I c 
Ev. Klrchengemelnde Langen 

S öffentliche Mahnung 
' Die 1. und 2. Rate der evang. Ortskirchen- 
steuer für das Rechnungsjahr 1955 werden 
hiermit öffentlich gemahnt. Die 3. Rate wird 
am 15. November fällig. 

Ev. Kirchenvorstand Langen 

kaCten 'Jjcuqe. kammm 

... und damit auch der Winter 

Dafür halten wir für Sie ein großes Lager in sportlicher Kleidung 
bereit und fertigen auch jederzeit nach Ihren Maßen an: 

Aus wasserfestem, hOChVOredelten Gabardine u. Jusllan-TRIKOLAN 
Damenkeilhosen DM 33,BO 
Herrenkellhosen DM 35,50 

Aus wasserfestem „Reln-Woll" Gobordlne, in auerbester Ausführung 
mit angearbeitetem Gummi-Elastik-FuQ 

Damenkeilhosen DM 52,S0 
Herrenkellhosen DM 54,00 

neue 'WintefL-Oftadet 

Aus wasserfestem florfestem Gorontlecord 
Damenkeilhosen DM 33,50 
Herrenkellhosen DM 35,50 
Damencordhosen, lange Form, eng, mit breitem Umschlag 
Damencordhosen, eng, lange Form, mit Schlitz 
Herrengolfhosen (Knickerbocker) ab DM 27,50 

Für die herzliche Anteilnahme, sowie für die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters, Schwiegervaters und Großvaters 

Herrn Leo Arnold 
Steinmetzmeister 

sagen wir hiemit unseren herzUdien Dank. Ganz besonders 
am^rtHerrn Pfarrer Husdika für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

In tiefer Trauer; 
Frau Anna Arnold Wwe., geb. Haller 
Familie Karl Arnold, Götzenhain 
Familie Robert Arnold, OHenthal 
Familie Gustav Napp. Oflenthal 

OSenthal, Schulstraße 29, den 12. 10. 1955 

Meine'liebe Frau, unsere treusorgende Mutter 

Frau Margarete Berg 
geb. Barth 

ist nach langer, schwerer Krankheit sanft entschlafen 

In tiefer Trauer; 
Willi Berg 
Max Berg 
Hilde Berg 

LANGEN, den 9. Oktober 1955, v. d. Höbe 17 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt 

Methodisteng:emeinde (evang. Freikirche) - Realgymnasium 
Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aczil. Sonntagsdieast 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonnta«;, 16 10.: 
Dr. Greifenstein, Elisabethenstr. 35, 

  Tel. 129 

Apotheken-Dienst In Langten 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

."anutag ab 20 Uhr (15.—21.10.) 
Apotheke R. MQnch, DarmstÄdterstraße 

Zwangsversteigerung 

Schlafzimmer 

aus Edelholz nur DM 550.— 

IVIOBEL-BARTH. 
Langen, Dieburger Straße 14 

Wfr bieten an in la Quolitfit 
Sauerbirschen Büsche 2 jährig DM 4.— 
Bim Büsdie 'A jährig ... DM 5,  
PflrBlcfaBüsdie veredelt 1 jährig DM 5,— 
Obstbäume aller Art, Ziersträudier, 
Heckenpflanzen, Ros^n, Koniferen u.b.w. 

DUDDA • Baumscilulen- 
Dreielcbenhaln, SdiiUerstraße 26 

Ruf Langen 9261 

Tellzahlungsmögllchkelt 

Sporthaus Langen 
ENDLER & CO. - HEINRICHSTRASSE 10 

DANKSAGUNG 
Herzlidien Dank allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und 
Bekannten, die durch liebevolle Beweise herzlicher Teilnahme 

Sc^irlft, Kranz- und Blunienspenden unserer lieben 
EntscsJafenen 

Überführungen - Sorglager - Sterbewäsche Langen, im Oktober 1955, Obergasse 7 

Stadt-Büoherel, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung versteigert werden am 
15. Oktober 1955, vorm. 9.00 Uhr in Langen, 
Egelsbacher Straße 11: 

1 Kaffeemaschine „Paluxette" 
2 Büfettuhren 

1 1 Büfett 
1 Küchenuhr. 

Langen, den 13. 10. 1955 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Frau Anna Dorothea Helfmann 

gedacht haben. Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Geißel- 
brecnt für die trostreidien Worte und den Sdiulkameradin- 
nen und -kameraden für die Kranzspende. Unser Dank gilt 
auch denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

% 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 

Erledigsng sBintl.Fonnalltflten kostenlos Jakob Helfmann 

Zweifacher Schutz: 
das ist wichtig Jetzt in der Erkältungszeit: 
wanne Kleidung und — der echte KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEISTI Seit Generationen 
hat er sich als vorbeugendes und meist 
rasch helfendes Hausmittel gegen Erkältung 
so überaus gut bewährt Halten auch Sie 

—ihn Jetzt stets griffbereiti 
In Apoth. u. Drog. Nur edit in der blauen Padcung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie audi an AkUv-Puder zur Haut-, Fuß- und Körperpflege. 

Pletfit SehrIng Langen 

Mörfelder Landstraße 27 

:S4it SJbefA4(M (Jlui 116 

IRNCENTELMS 

Ab Freitag täglidi 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Fahren Sie mit ins Land des Laciiens - die »Reiseleitung« hat 
ERICH KÄSTNER 

EIN LACHENDER 

SORGENFEGERI 

Der neue 
Eridi Kästner Film 
mit Faul Dahlke, 
Günther Lüders, 
Clans Biederstaedt 
Margarethe Haagen, Nicole Heesters, Fritz ImhoB 

Beachten Sie den Kartenvorverkauf! 

SCHNEE 

UNtVERSAiaer: Freitag, Samstag, Sonntag 
22.30, Spätvorstellung 

Dien Blen Phu — ein 
Mahnmal des Untergangs 
deutsdier Legionäre 

Jugendverbot 

•viAuLcts, 1-ft.oo viiA} Märchen-Filmveranstaltung: 

Zehn kleine Negerlein 
Es wirken mit: Zehn kleine Negerlein, zwanzig große Negerlein, 

zehn kleine Tiere und unendlläi viel große Tiere. 

Talafan t12 
Freitag bis Montag 

Freitag 20.30 Uhr; Samstag u. Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 
Der spannende Abenteurer-Gesellschaftsfilm 

ANTJE 
WEISGERBER 

PAUL 
HUBSCHMID 

INGRID 
ANDREE 

HANS STÜWE 
LAYA RAKI 
HANSQUEST 

dßf^oAfhfiers 

Hans Stüwe, Laya Ruki, Hans Quest, Charles Regnier, 
Alice Treff, Kurt Vespermann, Herbert Hübner. 

Eine schicksalhafte Begegnung unter südlicher Sonne, um- 
spielt vom Zauber fremdländischer Romantik. Spannende 
Handlung — internationale Atmosphäre — prächtige Aus- 
stattung und beste Besetzung in einem Fihn großen Stils. 
Außeniiufnahmen aus Portugal, die den ganzen fremdartig- 
bezaubernden Reiz der Landschaft einfangen, geben dem 
Film seine besondere, reizvolle Note. — Jugendverbot! 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr, Spätvprstellung, 
4 Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstpllung: 

Der Rebell 
Der große Färb - Abenteurerfilm. — Verwegene Männer 
wagen sich in den mexikanischen Hexenkessel der Rebellion 

Freitag bis Montag 
Wochentags 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 

einer 

ÄRZTIN 

Im Kampf um Liebe und Glück überwinden zwei Menschen 
die drohenden Schatten des Lasters. 

Hilde Krahl, Ewald Baiser, Erik Frey, Rudolf Carl, Traute 
Walller, Casy Maja u. erstmalig Jazz' änger Nr. 1 Wolfgang Sauer 

Jugendverbot! 

So behaglich wie zu Hause im 

Konditorei- 

Cafe-Restaurant Marweg 

(ZUR TRAUBE) 

bei feinsten Torten und Gebacken 

Gepflegte Weine - la kalte Küdie 

Kognac- u. Branntwein- 
Transportfässer 

Neue eichene, einmal 
gebrauciit, füllfertig, 
lauf, sofort. Lieferung. 
Preise: 30 Ltr. DM 16.50 
80 Ltr. DM 28.-, 100 Ltr, 

DM 40.-, 200 Ltr. 
DM 45.-, 650—700 Ltr. 

DM 109-110.- 
Beatellungen bei 
Berger, Küfermeister, 

Langen, 
Leukertsweg 100 lud 
Mörfelder Landstraße 

M.Brotll^ann 

1880^ '^1955 
Im Dienste der Tleternährung bürgen lUi Ciualliai 
R. Tierhalter und kaulen deshalb bei Inr6m Handlor und den Gonossdnschaftsn 
Broekmanns Zwergmarke 
tur Gesunderhaltung, Mast und Leistungftlelgerung 
Ihrer Tiere. Sockpockungen besondors pfeitwerti 

trink lohnt! 

Schirm-Liska 
empfiehlt: 

Damen-, Herren-, Klnderschlrme 
TASCHENSCHIRME 

in großer Auswahl 
Reparaturen schnell und preiswert 

Ihr Schirm vom Fadimann! 
Eigene Werkstätte! 

Fr. Liska, Langen 
Neckarstraße 3 (an der Post) 

Edelbuschrosen 
in den sdiönsten Sort. 
u. Färb., darunter die 
Weltrose GlaDei: 10 St. 
DM 8.-, 20 St. DM 9.- 
Poly: 10 St. DM 6.- 
Kletterrose: ä Stdc. 

DM -.70, Hodi- und 
Polystämme: DM 2.50 
und I.SO. Alle Sorten 
in N. u. Farbe. Vers< 

per Nachnahme. 
Spezial - Rosenicfaulen 

JOH. WEIHRAUCH 
Steinfurth 

über Bad Nauheim. 

\ 

Blühendes Aussehen .... 

konn sldi |«d« Frau erhalten, w*nn ile durdi 
Frauangold olle In Ihr fdiiummemden ie> 
ben«be|ahenden KrAfte wedtt. MOdIgkelt und 
ErsdiApfung weiditn Frladie und Tatkrafti 
blOhtndM, geiundes Aussahen kahrtxurOdt. 

und Du blühst auf/ 

 und fOr den strapazierivn rT>«iiawi«n EI P RAN# Gehlrn-FunkMonitonlkum, Blut« und Narvennahrung. 
Ii 

FIAT NSU/FIAT 
600 / 1100 / 1400 / 1900 

Gertiard Emnnerich 
Verkäufer 

Langen, Gartenstraße 87, Telefon i86 
Beratung und Probefahrt nach 

Vereinbarung v' 

Goliath Lim. 
(Einspr.) 

aus erster Hand, nur 24400 km gefahren; 

400er Lloyd Lim. 
aus erster Hand, 26160 km gefahren, 
preisgünstig i. A., auch mit Zahlungs- 

erleiditerung zu verkaufen.. 

Gebrauchte Personenwagen 
ab DM 90O.- 

3- und 4-Rad-Lieferwagen 

Goliath Betzier, Frankfurt a. M. 
Zeil 28-32 - Telefon 94418 und 95318. 

Alle Modelle von LLOYD 

400 2-Takt 600 4-Takt 
sofort lieferbar 
Olo,\l 

Vertrags-Händler der LLOYD-Motoron-Werke für den Landkreis Offenbach 
E g e 11 b a eh, BahnttraSe 42 • Telefon Langen SOI 

Für modernes Lebensmittelgeschäft 
in Frankfurt am Main 

perfekte Verkäuferin 
gesudit. Offerten unter Nummer 1030 
an die Gesdiäfsstelle dieser Zeitung. 

Tüchtige jüngere 
VerKduferir!) 
branchekundig sofort gesudit 
ADAM HILL- 
Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen, Lutherplatz 

Für ev. Kindergarten Langen 

Kinderpflegerin 

mit staatlidier Prüfung gesucht. 
Besoldung nadi To. A. IX 
keine Dienstwohnung 

Bewerbungen an ev. Kirdienvorstand 
Langen, Bahnstraße 46, Telefon 820 

Männl. od. weibl. kaufmännisdier 

Lehrling 
zu Osternl956 

Bürohilfe 
für sofort gesucht 

Steuerbüro Kohlhaas 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 21 

3 Frauen 
gesudit. Vormittags-, Nadimittags-^ 

Sdiicht oder ganzen Tag. 7 

Wäscherei Schäfer 
Nordendstraße 11. 

Hilfsarbeiter 
gesucht. 

Alfred Jeschke. Transport-Unternehm. 
Langen, Langestraße 3 

intelligenter Junge 

guter Zeichner, wird zu Ostern 1956 als 
Graveurlehrling eingestellt. 

Gravieranstalt WERNER SCHODER 
Langen, Friedrich-Jahn-Straße 3. 

Zum 1. Januar oder 1. April lOSia^^Ue 
ich einen weiteren " ' 

weibl. Anwalts-Lehrling 
ein mit guten Schulzeugnissen und An- 
fangskcnntnissen in Steno- u. Schreib- 
masdiinensdurift. 

Rechtsanwalt Dr. Scliaun 
SprendiinKcn (Kr. Offenbacb/M.> 0 
Hauptstraße 66 - Telefon 9359 
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Heut«, püsktlidi 20.30 
Slnfstiinde im Ver- 

einslokal „Weingold". 
Um vollzähldges Er- 
•cbeinen wird ge- 
beten. DerVorstand 

FfflirllL Ftatrwtiir 
Lufen 

Sonoteg, 16. 10. SB, 7.S0, 
Übunf. 

Antreten an d. Peuer- 
wehrstation. 

iihiawuiii 

(vlijtuniperera 
^^^1862 («.e.) 

Abt Handball: 
Heute, 21.00 Uhr 

SpielerrerBsminlunx 
bei R e 111 g. Vorher 
20.00 Uhr für Jugend. 
Spiele am Sonntag: 
TV 1 - TV Hahn 1 

16.00 Pittlergelände; 
Ib 10.00 in Arheilgen; 
Jugend 10.00 in Darm- 
Btadt. 
Abfahrt für 1 b u. Jgd. 
In der Versammlung. 
Sdi Wimm-Abteilung 
Morg., Samitag, abend 

Training 
in DanMtadt. Abfahrt 
18,30 Cafe Krone. 
Preis DM 1.70.| 

rreitag, 14. 10., 20.30 
SpieJauBschnß-SUtsang 
Im „Hebstock", ansdü. 
SpiplerrerMuiinilang. 

Spiele am Sonntag in 
Büttelbom: 

I. Mannschaft IS.OO 
II. Mannschaft 1S.16. 

Abfahrt II. Mannsdiaft 
12.15 ab Fr. Hot 
I. MannscfaaA m. Zxt' 
sdiauern 13.30 ab 
Fr. Hof. 

Junioren - Mannschaft 
10.00 In Langen geg. 
Roßdorf. 

Jagend: 
Heute, Freitag, 19.00, 
Im „Rebstodc" (Inh. 
Becker) 

Splelervemminlnng 
Spiele: 

Samstag, den 19. 10. 
cm - 

SSG Langen ClI 
10.00 hier; 
cn - 
SKO Sprendllng. CXI 
IS.OO dort. 

Sonntag, den 16. 10. 
BI - OFC Kldcers 
Offenbacli, 10.00 dort; 
AI - SG Götzenhain 
9.00 hier. 

I 

lurfrt 

sciMniii»«.v. 

Abi HMidbslI: 
Heute, 20.30 Uhr 
SplelerrerMumnliing 

Abfahrt zu den sonn- 
tagUcfaen Spielen In 
der Versammlung. Es 
spielen L, IB und Jgd.- 
Mannsdiaft. 
BehMh-AbteUniig 
Alle Teilnehmer des 
Vereinatumlers treffen 
■Ida am morg. Sams- 
tagabend 20.00 i. Spiel- 
lokal „Zum Schützen- 
hof. Siegerehrung u. 
Budiverlosung. Mit- 
glieder herzlichst ein- 
geladen. 
AbtIg. FoBbaU: 
Freitag, 20.80 

-nmmlnnf 
Sonntag, 10.30 
Junioren - Eintracht 

Ffm.JimIoren 3, hier; 
13.15 Uhr: 
i. Mannschaft - 

SG Elche Darmst. 2, 
hier; 

16.00 Uhr: 
1. Mannschaft - 

Sti Elche Darmst. 1, 
hier. 

Jagend: 
Freitag, 19.30 
J ncendTersuunlong, 

Samstag: 
C1 - T8G Neu-Isen- 

burg Cl, dort. 

  CM Imim 
ADAC 

NSdister Clababend 
Freitag, den 21.10., Im 
Clublokal DUtsdi. 

l.Krl«|s- ■. ZhrlltotcbM. 
SulaktilHri. Mitarbl. 
Die Sammlerinnen und 
Sammler für die Haus- 
und StraOensammlung 
vom 7.—18. 11. anläß- 
lich der 

M Woche der offenen 
Herzen" 

wollen sidi umgehend 
auf der Geschäftsstelle 
nach 19.00 Uhr oder bei 
dem Vors. melden. 
Die nächste 
MitgUedervenaaunlg. 

findet am 3. 11. 66 im 
Saal „Lämmchen" bei 
Kamerad Pausch statt. 
Um restlos. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Ihre Vermihlung geben bekannt 

Fred Müller 
Brunhilde Charl. Müller 

geb. Rau 
Wassergaise 7 Mühlstraße 64 
KIrdil. Trauung Samstag 15. Okt. 1966 
15 Uhr in der evang. Kirdie zu Langen 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Anneliese Gabler 
Willi Leyer 

Langen, 16. Oktober 1965 

Gartenstraße 18 Odenwaldstraße 11 

% 
®\S 

^1896yj 

Samstag, den 15.10.65, 
20.30 Uhr 

MonatsTerssmmlnng 
im Vereinslokal Wllh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Da es die letzte Ver- 
sammlung vot der Aus- 
stellung ist, wird rest- 
loses Erscheinen aller 
Mitglieder und Aus 
steiler erwartet. 

Der Vorsitzende 

Jörg 
Helmut 

Am 10. Oktober hat Gott 
unseren Kindern Ute U.Gerd 
ein Brüderchen geschenirt. 

In dankbarer Freude: 

Elfriede Schäfer 
geb. Schröder 

Heinz Schäfer Pfarrer 

Als Verlobte grüßen 

Brigitte Mahr 
Joe Beagle 

Oktober 1955 
Langen jjor' <»na 
Leukertsweg 56 Ub*» 

Ab heute eröffne Ich einen 

Vwkoif von Getrflnken Rauch- nod 

SOBwortn 
MARGOT SCHULZ - Uhlandstr. 7 

Angestellter (43 Jahre) sucht 
möbllartes Zimmer 

mögUdist gegen Übernahme von Buch- 
führung oder Schrelbmasdilnenarbeit 

evtl. eigene Schreibmasciilne 
Offerte unter Nr. 1017 a. d. G. 

Lebend- und 

Toten-Moske 

Ftlr die uns anl^RUdj unserer Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
henUchst 

Viktoria Bayer 
Georg Heberlein 

Hamburg, Langen Oktober 1956 

nimmt ab 

I E. SCHÄFER 
' 8PRENDLINOBN 

Schulfltraße 16. 
Miis sowli SteIHgi 

Kopoknotratze 
mit Schondecke zu ver- 
kaufen. 

Sandweg 1 

Drucksachen 
liefert 
preiswert u. sdinell 

Bacbdrockerel Kflhn 

V«rtiifllrtfNtscb* 
ScfeMtrlni« (SV) rV. 
I Mffnpp# im 
Am Sonntag, d. 16. 10., 
beteiligt sich der Verein 
mit Angehörigen a. der 
Einweihung des dub- 
hauses in Erzhausen. 
Abfahrt Bahnhof 11.50. 
Auf die Versammlung 
am 22. Oktober weise 
ich schon heute hin. 

Der Vorsitzende. 

Dr. med. Gertrud Hanke 
prakt. Xntin 

Ab Montag, den 17. Oktober 1969 
befindet sich meine Praxis in dem Neubau gegen- 
über Ecke Bahnstraiie/Annastraße, Eingang 2. Tor, 

Annastraße 2, Telefon 740 

Sprechstunden: Montag - Freitag von 9-12 und 17 - 19 Uhr, 
außer Mlttwcxh-Nachmltteg. - Samstag nach Vereinbarung 

Alle Kassen 

Ortsverband Langen 
Sprecfastonden 

für die In der Marx-, 
Westend-, Marien-, 
Luisen-, Anna-, Sofien-, 
Garten-, NördL Ring- 
und Nordendstr. woh- 
nenden Heimatvertrl%!- 
benen, Kriegsgeschä- 
digten, OstcoBenfiflcht- 
llnge, Samsteg, den 
15. Oktober, von 10-12 
und 15-18 Uhr, in der 
Gaststätte Ertel beim 
Bahnhof. Vertrlebe- 
nenauswels imd An- 
tragsbestätigung bitte 
mitbringen. 

TenMchul« L. B«ck«r (N. Schlerf) 
 Mitgl. Bund Deutscher Tanzlehrer    
Sonntag den 16. Oktober findet Im Saalbau zum 
Lämmchen ein großer 

Tamicc 
statt. Ehem. Schüler/Innen sowie Gäste sind höfl. 
eingeladen. Beginn: 16 Uhr 

L. Beeker, Tanzlehrer 

OWK Orbgr. UmgM 
Sonnteg, 16. 10. 19551 

Wanderung 
Flughafen Rhein-Main 
Abfahrt 8.21 Bahnhof 
Langen. 

Am Samstag, dem 
15. Oktober, 20.30 Uhr, 
findet Im „Gasthaus z. 
Bahnhof (A. ErU):elne 
Monatsversammlnng 

statt. Ausgabe der An- 
meldebogen zur Ge- 
meinschaftsschau. Alle 
Mitglieder mit Frauen 
sind herzl eingeladen. 
Um zahlreiches und 
pünktliches Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1894/95 
(1909 a. d. Schule EntL) 

Unsere 
60~Jahr-Feier 

morgen, Samstag, den 
16.10., iin „Lämmchen" 
begiimt pünktUd) 20.00. 

C^=^3O03C^=:^ 

Älteres 
Ktavitr 

In gutem Zustand, für 
160.- DM zu verkaufen. 

Frledr.-Ebert-Str. 18 

AqnarifB 
mit 6 Zlerflschen und 

Stoff 
für Anzug oder Kostüm 
sehr preisw. zu verkfn. 
Rosa Luxemburgstr. 13 

Potroloini- odor öl- 
öfchin sowio 

Pdtrolcinhmpo 
und kleines Regal 
zu kaufen gesucht. Off. 
unter Nr. 1028 a. d. G. 

^IfUlnA tarnen 

elii Angebot für Sie 

Mildwelle 8,— DM, Kaltwelle 8,20 DM 
Original Schwarzkopf Kaltwelle 10,— u. 
12,— DM. Wella Koleston Farbbehand- 

lung 6,90 DM 

SAION GEIGER 
bitte beacjiten Bürgerstraße 23 

Trauer-Drucksachen 
liefert Druckerei Kühn 

King ist, wer Inseriert! 

Honshlltorln 
gesudit; evtl. Krlegs- 
wltwe ohne Anhang 
nldit über 50 Jahre, für 
guten, frauenl. Haus- 
halt Off. unter Nr. 1032 
an die Geschäftsstelle 

/.'/ür/o/ftf II, 

Ubernehme 
BachfOhrang 

in Nebenberuf. Offert, 
unter Nr. 1012 a. d. O. 
Rentner sucht halbtais 

BoschAflIgmg 
IrgendweldterArt, auch 
In Bädcerel. Offerten 
unter Nr. 1021 a. d. G. 
Junge Frau sucht fllr 
halbe Tage oder 3 
Tage wöchentlich 

BosckflfMgnng 
gleldi welcher Art. Off. 
unter Nr. 10.6 a. d. G. 

Amerik. Familie sucht 
Hoisgehlifln 

zwischen 25 und 40 
Jahr., die gut koc:hen 
kann lund kinderlieb 
ist. Zimmer vcnhand. 
Anruf: Mörfelden 377. 

HaosgvUifln 
raögl. junges Mädchen, 
für modernen, kleinen 
Privathaushalt gesucht 

Telefon Langen 627 
Ein weißer 

Hord 
(rechts) mit Gas, gut 
erhalten, sowie 1 paar 
io.-WHdledors^ifet 

(schwärt) Gr. 41, 1 paar 
SUppor 

(beige) Gr. 42, neu, zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 481 
Eiserner 

Zlmiifrofon 
billig zu verkaufen. 

Keiner, Gartenstr.30 
Braun emaillierter 

Ofon 
(fast neu) zu verkaufen 

Bürgerstraße 21. 
WeiBof Hord 

(rechts) gut erhalten u 
ein paar braune 

üfllbschDiio 6r. 45 
zu verkaufen. 

Lang^traße 34 

Gos-Bockofen 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1018 a. d. G. 
GoBeiserner 

ZianorofoB 
in gutem Zustand für 
DM 30.- zu verkaufen 

Nördl. Ringstr. 91. 
Gut erhaltenes 

Kiadtr- 
KloppstOhlchin 

zu kaufen gesucht 
Südl. Ringstr. 25 II. 

nur DM 199, 

kostet dieser 
zweitürige 

Phono- 
schrank In 
Nußbaum 
mit 10er 
Wechsler 
Platten- 

ständer und 
Beleuchtung 

Die große 
Auswahl 

finden Sie 
im 

Radio-und Muslkhauo EGGERT 
Laotcit 
RhemsttaBe 32 Sprendlltageii 

Hauptstrai3e 66 

öfon, Herd«, elektr. Waschmaschinen 
aus dem Fachgeschäft 

Christian Werner 4 
Ihh. Georg Aug. Werner 

Langen. Frknkf.-Straße Ecjce Hegweg 

'■«•c.i.ini ü,.j = I.vUl d . |< e; I 

Mit 

Qualitätskleidung 

' ** 

ausunseremreichhaltigenLager 

sind auch Sie 

immer gut angezogen 

NolioiMcih ind 
KodUnMn 

zu verkaufen. 
Feldstraße 6 
2 X schellen. 

Quhton 
abzugeben. 

Awg--Bebel-Str. 14 
Schöne 

MoltobnsdiMrnoa 
zu verkaufen. 

Frledhofttraße 18 
Gute 
ES- D. EiOMChbiflM 
zu verkaufen. 

Karlstraße 6 
Ca. 9 Zentner 

Fattsrkanoffein 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 25 ntr. 

Oickwnrz 

zu verkaufen 
Utnbacb, Lutheratr. 63. 

Älteres 
Horroiziaaer 

preiswert abzugeben 
Habennehl, 
August-Bebel-Str. 9. 

Einige 
gobroucfeto TOroi 

(nortoale Ausführung) 
lotorhoitoBes lOfett 

(Eßzimmer) zu verkauf. 
Annastraße 19. 

Gut erhaltene 
NOhmaschiio 

sowie einige Zentner 
Fottorkartoffeiii 

abzugeben. 
Gabelsbergerstr. 42 

Korbkindorwoien 
mit neuer Matratze, für 
26.- DM zu verkaufen. 

Westendstr. 27Hr. 

AafbaewüHie 
sollten mit Demosana- 
Vitamin - Traubenzucker 
beginnen. Stärkt Geist u. 
Köiper. In Apotheken u. 

Drogerien. 

Lloyd Combi 
(LP 400) 

Baujahr OKtober 1954, 
im besten Zustand, 
preisgünstig abzugeben 
Offerten unter Nr. 1019 
an die Geschäftsstelle 
Kleine ~ 

Fifckeaschieif- 
■aschiae 

mit Magnet und Motor- 
220/380 (f. Handantrieb) 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1016 a. d. G. 

Lloyd IP 300 
zu verkaufen. 

Götzenhain, 
Kirchstraße 6 

2 ZlflUMr BOd KBcfeo 
zuj vermieten. Größere 
Mietvorauszahlung er- 
wünsdit Offerten unter 
Nummer i027 a. d. O. 

Su^e 
1- Od. 2*FanillieBhfl8S 
gegen bar zu kaufen. 
Offerten unter Nr. 1022 
an die (jescJiäftsartelle 

LoerzlBiBnr 
mit Kochgelegenheit 
von Rentnerin gesucht 
Parterre oder l.Stck. 
Offerten unt Nr. 094 
an die GeacAäflartella 
Für alleinstehende ält 
Dame 

LoerzlBwer 
oder Zimmer a. Kflctae 
(audi bewirtschaftet) 
geg. Mietvorauszahlng. 
für sofort oder später 
gesucht Offerten unter 
Nmnmer 1023 a. d. Q. 
Alt, ruh.Ehepaar sucht 

1 Ztaiaor 
leer, möbliert od. tell- 
möbllert. Offerten unt 
Nummer 1016 a d. O. 

Angestellter sucht 
SwBor 

leer od. mObL Offerten 
unter Nr. IO24 a. d. Q 

2 iBSIillorto Ziamr 
zu vermieten. 41 

Offerten unter Nr. 1031 
an die Geschäftsstelle 

MSbüertos Zlnoier 
zu vermieten. 

Offerten unter Nr. 1030 
an die GeschäftssteUa 

6Bt mfihL ZlmiBor 
von berufstät. Herrn 
zum 1.11.1955 gesuciit 
Offerten unter Nr. 1029 
an die Geschäftsatelle 

MShIiertes Ziaraier 
f. 2 junge Herren sofort 

g e s u ch t t|| 
Off. unt Nr. 1020 a. d.'Ö. 

Boupiotz odor Haut 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 1029 
an die Geschäftsstelle 

Pochtiond 
gesucht. Etwa 400 qm 
zwecjcs Gartenanbau, 
daselbst gut erhaltenes 

Akkordeon 
(24 Bässe) zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 1003 
an die Geschäftsstelle 

CfeolselongMO 
DM 73.- 

MOBEL-BARTB 
Langen 

Dieburger Straße 14 

2 elsenbereifte 
Kastenwogen 

und Leitern dazu, zu 
verkaufen. 

Groth, 
TtiXtstraße 12 

Wohazimer-Tiscii 
ausziehbar und ein 

LoMfgltier 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1014 a. d. G. 

VortoroB 
linker schwarzer Da.- 
Handschnh a. Bahnhof, 
Abzugeben gegen Bfr> 
lolinung 
Rosa Luxemburgstr. 20 

l^nöcncrZaturi 
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Bundestag an der Spree 
Thomas Rüttler 

Der Deutsche Bundestag wird für eine 
Woche, vom 17. bis zum 22. Oktober, seine 
gesamte Tätigkeit vom Bonner Rheinufer an 
die Spree, nach Berlin, verlegen. Er will dort 
nicht eine deklamatorische Kundgebung ab- 
halten, sondern eine Woche lang seine nor- 
male Arbelt in der Reichshauptstadt t^n. Wie 
sonst im Bundeshaus am Rhein, so werden 
in dieser Woche in der Technischen Univer- 
sität in Berlin - Charlottenburg Fraktionen, 
Ausschüsse und das Plenum des Bundestages 
zusammentreten. Für die zwei Vollsitzungen 
am Mittwoch und Donnerstag wird der große 
Hörsaal des Physikalischen Instituts der 
Technischen Universität hergerichtet. 

Es ist zwar nicht das erste Mal, daß der 
Bundestag außerhalb Bonns tagt. Infolge un- 
aufschiebbarer Umbauarbeiten am Plenarsaal 
des Bonner Bundeshauses hatte er schon ein- 
mal in die Nachbarstadt Köln ausweichen 
müssen. Zum ersten Mal aber wird die frei- 
gewählte deutsche Volksvertretung eine Ar- 
beitstagung in der Reichshauptstadt abhalten 
und auch dadurch ihre Verbundenheit mit 
dieser Stadt und der sie umgebenden Sowjet- 
zone dokumentieren. 

Es ist indessen in Bonn kein Geheimnis, 
daß die Fraktionen des Bundestages von 
ihrem Arbeitsausflug an die Spree nicht rest-' 
los begeistert sind. Dieser Plan war ur- 
sprünglich dadurch entstanden, daß die FDP 
beantragt hatte, am Jahrestag des Volksauf- 
standes in der Sowjetzone, am 17. Juni, eine 
Sondersitzung des Bundestages in Berlin ab- 
zuhalten. Dieser Antrag stieß bei allen an- 
deren Partelen auf Widerspruch. Seine Ab- 
lehnung wurde von CDU und SPD damit be- 
gründet, daß eine solche Demonstration das 
Klima für die damals gerade "bevorstehende 
Genfer Viermächtekonferenz über die Wie- 
dervereinigung Deutschlands verschlechtern 
könnte. Gewissermaßen als „Trost" für An- 
tragsteller und für die Berliner, die den Bun- 
destag nur zu gern in ihren Mauern sehen, 
wurde damals der Bundestagspräsident vom 
Plenum aufgefordert, eine Arbeitstagung in 
Berlin vorzubereiten. 

Präsident Dr. Gerstenmaier, der im Gegen- 
satz zu vielen Abgeordneten aller Parteien 
immer dafür eingetreten ist, Bundestagssit- 
zungen auch einmal in Berlin abzuhalten, 
schob diesen Auftrag nicht auf die lange 
Bank. Die Einwände, die hinter den Kulissen 
in allen Fraktionen gegen eine kurzfristige 
Verlegung der Parlamentsarbeit nach Berlin 
erhoben werden, sind ausschließlich finan- 
zieller und technischer Natur. Die Fahrgel 
der für die Abgeordneten und einen großen 
Teil des Bundestagspersonals, die Unterbrin- 
gungskosten für Referenten und Seltretärin- 
nen, die Herrichtung der Räumlichkeiten in 
Berlin für parlamentarische Zwecke, all das 
sei eigentlich zu teuer, flüstern viele Abge- 
ordnete in den Wandelgängen. Hinzu komme, 
daß man in Berlin nur unter sehr großen 
Schwierigkeiten werde arbeiten können, da 
es natürlich unmöglich sei, sämtliche Ar- 
beitsunterlagen, wie etwa das umfangreiche 
Aktenarchiv, für ein paar Tage nach Berlin 
zu bringen. 

Diesen technischen und finanziellen Beden- 
ken steht freilich die einhellige Meinung des 
ganzen Bundestages gegenüber, daß eine Ar- 
beitstagung in Berlin einen unschätzbaren 
politischen und ideellen Wert hat. Eine kleine 
Begebenheit möge das unterstreichen. Kam 
da anläWich der Bundesversammlung, die 
in Berlin den Bundespräsidenten wählte, ein 
bayerischer Abgeordneter zum ersten Mal in 
seinem Leben nach Berlin gefahren, einer von 
jenen, Bayern, für die das Wort Berlin allein 
schon wie ein rotes Tuch wirkt. Aus dieser 
Einstellung heraus hatte er bisher im Bun 
destag gegen alle Anträge gestimmt, die eine 
Hilfe für Berlin zum Inhalt hatten. Zurück- 
gekehrt von der ersten persönlichen Begeg- 
nung mit der schwergeprüften Stadt war er 
geheilt von seinem Antiberlinkomplex. „Das 
ist ja ungeheuer, was dort gelitten und ge- 
leistet wird. Nie werde ich wieder gegen 
einen Berlinantrag stimmen', war nun sein 
revidiertes Urteil. 

Dieses kleine Beispiel zeigt, wie gut es ist, 
daß der Bundestag die gewiß nicht unberech 
tigten finanziellen und technischen Ein 
wände gegen eine Arbeitstagung in Berlin 
zurückgestellt hat. Den Berlinern und der 
Bevölkerung der Sowjetzone wird dadurch 
aufs Neue vor Augen geführt, daß der Bun 
destag sich auch für sie verantwortlich fühlt. 

Nahrungsmittel - Preissturz in Belgien. 
Durch ein über den Rundfunk verbreitetes 
Kommunique an die belgischen Lebensmittel 
einzelhändler hat der belgische Wirtschafts 
minister Rey einen Preissturz für Nahrungs 
mittel verfügt. 

Acht Nationen verhandeln In Bonn 
über neuen Truppenvertrag 

Im Auswärtigen Amt in Bonn findet die 
erste größere internationale Konferenz nach 
Wiedererlangung der Souveränität statt. Ver- 
treter von acht Nationen sitzen um den gro- 
ßen runden Tisch im „Weltsaal" des Hauses 
der 1100 Fenster, um einen neuen Vertrag 
über die Rechtsstellung der in der Bundes- 
republik stationierten ausländischen Streit- 
kräfte zu verhandeln, /.ußenminister Dr. von 
Brentano übergab in der Eröffnungssitzung 
dieser Konferenz den erst kürzlich fertig- 
gestellten modern ausgestatteten Saal seiner 
Bestimmung. 

Neben den Vertretern der Bundesrepublik 
sitzen Diplomaten und Beamte aller sieben 
Staaten, die auf westdeutschem Boden Trup- 
pen unterhalten. Hauptverhandlungspartner 
der Bundesregierung sind die USA, Großbri- 
tannien und Frankreich, die den größten An- 
teil der in der Bundesrepublik stationierten 
NATO-Truppen stellen. Aber auch Belgien, 
das im Räume Köln ein beachtliches Trup- 
penkontingent unterhält, Kanada mit seiner 
im Räume Soest/Westfalen in Garnison lie- 
genden Brigade, Dänemark mit seinen in 
Itzehoe (Schleswig-Holstein) einquartierten 
1600 Mann und die Niederlande, die in 
Gütersloh eine kleine Luftwaffeneinheit un- 
terhalten, wollen ein Wort mitreden. 

In den Verhandlungen geht es darum, den 
jetzt gültigen „Vertrag über die Rechte und 
Pflichten ausländischer Streitkräfte in der 

Bundesrepublik" jenen Abmachungen anzu- 
passen, die die NATO-Staaten 1951 über den 
Aufenthalt verbündeter Truppen in ihren 
Ländern ausgehandelt haben. Der bis jetzt 
für die Bundesrepublik geltende .Vertrag war 
1952 unter der Voraussetzung abgeschlossen 
worden, daß die EVG zustande käme und die 
Bundesrepublik nicht Mitglied der NATO 
würde. Nun, nachdem die Bundesrepublik 
dem Atlantikpakt angehört, wird eine Um- 
stellung des Vertrages auf die NATO-Grund- 
lage erforderlich. 

Es gilt, eine Fülle von Problemen zu regeln. 
So zum Beispiel, ob deutsche Polizei eingrei- 
fen darf oder welches Gericht zuständig ist, 
wenn der kanadische Gefreite John Miller 
in einem deutschen Wirtshaus Krach be- 
kommt. Müssen Truppenkantinen auslän- 
discher Verbände Steuern zahlen, und wie- 
viel Zigaretten monatlich darf der US-Ser- 
geant Tom Higgins zollfrei rauchen? Am 
schwierigsten wird es, wenn über die „Siche- 
rung des Bedarfs der Streitkräfte" verhan- 
delt wird, über die Bereitstellung von Ge- 
lände, den Bau von Kasernen usw. Der Vor- 
sitzende der Konferenz, der belgische Ge- 
sandte Dr. Kaeckenbeeck ist aber guten Mu- 
tes, daß er die oft sehr auseinandergehenden 
Einzelinteressen unter einen Hut bekommt. 
„Das große gemeinsame Interesse, die Ver- 
teidigung der Freiheit, muß uns vereinen 
betont er zuversichtlich. 

Bonner Koalition ohne BHE 
Kasseler BHE-Bundesparteltag bescbloB konstruktive Opposition 

Bundesvorsitzender: Minister von Kessel 
Auf dem dritten Bundesparteitag des BHE, 

der über das Wochenende in Kassel statt- 
fand, wurde von den Delegierten der Aus- 
tritt der Partei aus der Bonner Regierungs- 
koalition bestätigt. Der Hannoversche Mini- 
ster Friedrich von Kessel erklärte dazu, 
seine Partei fühle sich frei von allen frühe- 
ren Koalitionsabeprachen in der parlamenta- 
rischen Arbeit des Bundestages. Der BHE 
werde künftig aus einer Oppositionsstellung 
heraus konstruktive Politik treiben. 

Minister von Kessel, der ohne Gegen- 
kandidat mit 112 von 127 Stimmen zum 
ersten Vorsitzenden des BHE gewählt wurde, 
bezeichnete es als Ursache der Krise im 
BHE, daß die Partei eine unklare Haltung 
in allen Letensfragen der Nation eingenom- 
men hatte. Besonders um die Person des aus 
der Partei ausgeschiedenen Bundesministers 
Oberländer hätten sich Meinungsverschie- 
denheiten ergeben. Auch Bundesminister 
Waldemar Kraft habe Unruhe in die Partei 
gebracht. 

Der Parteitag, der zu stellvertretenden 
Bundesvorsitzenden den Bundestagsabgeord- 
neten Dr. Seiiboth, ferner Dr. Gille, sowie 
den bayerischen Staatssekretär Guthsmuths 

bestimmte, forderte in einer Entschließung 
die Entlassung der Bundesminister Oberlän- 
der und Kraft aus ihren Ämtern. Es sei wohl 
einmalig, heißt es in der Resolution, daß 
zwei Minister im Amt bleiben; wenn sie 
Fraktion und Partei verlassen haben. 

-M- 
Gefährdete Zweidrittelmehrheit 

Durch den Beschluß des BHE, im Bundes 
tag in die Opposition zu gehen, ist die Zwei- 
drittelmehrheit der Regierungsparteien stark 
gefährdet worden. Die Koalition verfügt mit 
der CDU/CSU, der FDP und der Deutschen 
Partei zusammen über 315 stimmberechtigte 
Bundestagsabgeordnete. Sie müßte, um die 
Zweidrittelmehrheit zu besitzen, aber min- 
destens 325 Stimmen haben. Dem BHE ge- 
hören 18 Bundestagssitze, die, wenn sie auf 
die Seite der SPD gestellt werden, unter an- 
derem die im Zusammenhang mit den Wehr- 
gesetzen geplanten Verfassungsänderungen 
gefährden können. 

In Bonner Regierungskreisen ist man der 
Ansicht, daß es sich erst zeigen müsse, ab 
der BHE tatsächlich mit seiner angekündig 
ten Opposition ernst macht. 

Franzosen wünsclien keine Dramatisierung der Saarfrage 
Deutsch - französische Konferenz beschäftigte sich mit der Saarfrage 

und der deutschen Wiedervereinigung 
In Bad Neuenahr wurde am Sonntag von 

Bundespräsident Prof. Heuß eine von der 
Deutschen Europa-Union veranstaltete drei- 
tägige deutsch-französische Konferenz eröff- 
net. Achtzig Persönliclikeiten des öffentlichen 
Lebens beider Länder diskutierten die 
aktuellen, Deutschland und Frankreich be- 
treffenden Fragen. 

Im Mittelpunkt der von zwei Ausschüssen 
intern erörterten Probleme stand die Saar- 
frage und die deutsche Wiedervereinigung 
mit ihren Konsequenzen für beide Länder 
imd Europa. 

Übereinstimmend wurde dabei die Auffas- 
sung vertreten, daß nach einer eventuellen 
Ablehnung des Saarstatuts neue Saarver- 
handlungen aufgenommen werden müßten. 
Auf französischer Seite wurde hierzu der 
Wunsch unterstrichen, jegliche Dramatisie- 
rung der Saarfrage zu vermeiden. 

Hinsichtlich der deutschen Wiedervereini- 
gung kam die Konferenz zu der Meinung, 
daß diese kein ausschließlich deutsches 
Problem sei. Man stellte fest, daß die deut- 
sche Spaltung ein ernstes Hindernis für die 
Integration bedeute. 

Thronrat für Marokko gebildet 
In der Nacht zum Sonntag wurde gleich- 

zeitig in Paris und in Rabat die seit langem 
erwartete Bildung des "Hironrates für Ma- 
rokko bekanntgegeben. Entgegen früheren 
Beschlüssen setzt sich der Thronrat aus vier 
Mitgliedern zusammen, um ein Gleichge- 
wicht zwischen Nationalisten und Traditio- 
nalisten herzustellen. Mitglieder des Thron- 

rates sind der über 100jährige Großwesir 
El Mokri, der Pascha Si Sbihi, der ehemalige 
Pascha Si M'Barck und der Kaid Si Tahar. 

Der nächste Schritt in Marokko wird die 
B'ildimg einer Regierung sein, der alle Rieh- 
tungen der öffentlichen Meinungen angehö- 
ren sollen. 

Großwesir El Mokri rief die Bevölkerung 
auf, die Gewalttätigkeiten einzustellen und 
der Weisheit des Thronrates zu vertrauen- 
Der Generalsekretär der nationalistischen 
Istiqlal-Partei, Lyazidi, erhob den ersten 
Protest gegen den Thronrat, der ohne Mit 
Wirkung seiner Partei und im Widerspruch 
zu den Abmachungen von Aix-les-Bains ge- 
bildet worden sei. 

Hundertköpfige Botschaft in Moskau 
Auch während der Erkrankung des deut 

sehen Bundeskanzlers gehen im Bonner Aus- 
wärtigen Amt die Vorbereitungen für die Er- 
richtung einer diplomatischen Mission der 
Bundesrepublik in der sowjetischen Haupt- 
stadt weiter. 

Die künftige deutsche Botschaft in der 
sowjetischen Hauptstadt wird etwa hundert 
Köpfe umfassen. • Die Auswahl der mittleren 
und unteren Ränge des Botschaftspersonals 
hat bereits begonnen. 

Beiden Seiten war es bisher nicht möglich, 
geeignete Botschaftsgebäude in Bonn und 
Moskau ausfindig zu machen. Mit der end 
gültigen Behebung dieser Schwierigkelten 
wird nicht vor Ablauf mehrerer Monate ge- 
rechnet, so daß die Blinrichtung der Missionen 
erst zur Jahreswende erfolgen kann. 

Die Uebersicht 

SPD will schon jetzt Kommunalwahlen vor- 
bereiten. Die Kommunalwahlen in Hessen 
1956 müßten schon jetzt in Versammlungen 
vorbereitet werden, ohne daß diese als Wahl- 
versammlungen in Erscheinung treten, er- 
klärte der Bundestagsabgeordnete W. Birkel- 
bach anläßlich einer Unterbezirks-Konferenz 
der SPD Südhessen. In einem Organisations- 
bericht wurde bei der Konferenz mitgeteilt, 
daß die SPD Hessen zur Zeit über 43 000 Mit- 
glieder verfügt. 

Neue Wehrmacht ohne SS-Generale und 
Oberste. Der Personalgutachterausschuß für 

die neuen deutschen Streitkräfte hat seine 
Zustimmung zu der Ernennung von elf Gene- 
ralen und Obersten erteilt. Unter ihnen be- 
findet sich auch der frühere General Heu- 
singer, der den vorläufig höciisten Rang eines 
Generalleutnants erhalten soll. Der Gutach- 
terausschuß gab ferner bekannt, daß Gene- 
rale und Oberste der früheren Waffen-SS 
nicht wieder eingestellt werden. Die unteren 
Ränge der Waffen-SS können nur nach be- 
sonderer Prüfung verwandt werden. 

Großes Verdienstkreuz für Hanauer Ober- 
bürgermeister. Dem Oberbürgermeister Karl 
Rehbein (SPD) wurde anläßlich seines 70. 
Geburtstages als erstem deutschen Oberbür- 
germeister das große Verdienstlcreuz der 
Bundesrebublik verliehen. StaatssekretärBach 
vom hessischen Innenministerium überreichte 
im Auftrage des Bundespräsidenten die hohe 
Auszeichnung für die liesonderen Verdienste 
Rehbeins beim Wiederaufbau Hanaus und 
darüber hinaus Hessens und der ganzen 
Bundesrepublik. 

Appell für die Idee der Vereinigung. Jean 
Monnet, der ehemalige Präsident dler Hohen 
Behörde der Europäischen Gemeinschaft für 
Kohle und Stahl, ist im Begriff, einen Kreuz- 
zug für die Idee der Vereinigten Staaten von 
Europa zu starten. Er hat einen Brief an eine 
Anzahl von Persönlichkeiten in den 6 Mit- 
gliedsstaaten der Gemeinschaft gerichtet und 
will die Liste derer veröffentlichen, die bereit 
sind, dem von ihm organisierten Aktions- 
ausschuß beizutreten. 

Dritte Fahrbahn auf Autobahn. Die Auto- 
bahn zwischen Mannheim und Heidelberg, 
die äußerst stark Ijenutzt wird, soll eine dritte 
Fahrbahn erhalten. Die dritte Fahrbahn soll 
als „Kriechspur" gebaut werden, in erster 
Linie für schwere Lastwagen, die kein hohes 
Tempo einschlagen können. 

Zuchthaus im Canaus-ProzeB. Das Schwur- 
gericht Augsburg verurteilte den ehemaligen 
SS-Standartenführer und Regierungsdirektor 
im Reiclissicherheitsamt, Walter Hupper- 
kothen, wegen Beihilfe zum Mord in sechs 
Fällen zu sieben Jahren Zuchthaus. Wegen 
Beihilfe in fünf Fällen erhielt der Mitange- 
klagte ehemalige SS - Inspektionsrichter Dr. 
Otto Thorbeck vier Jahre Zuchthaus. Der 
Prozeß war gegen die Verantwortlichen der 
standrechtlichen Hinrichtung der Mitglieder 
der „Canaris-Gruppe" als Mitverschwörern 
des 20. Juli 1944 angestrengt worden. Die 
Verteidigung ließ Revision einlegen. 

Auch in Berlin neuer Heimkehrertransport 
In einem neuen Heimkehrertransport aus 
Workuta sind am Morgen des 11. Oktober 
27 ehemalige Gefangene, darimter zum 
erstenmal für Berlin auch drei Frauen mit 
zwei in der Sowjetunion geborenen Kindern 
in Berlin eingetroffen. Unser dpa-Bild zeigt 
Frau Steinfeld, die mit diesem Transport zu- 
rückkam, mit ihrem Kind, das sie vor zwei 
Jahren auf dem Weg in die Gefangehsöhaft 

gebar. 
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STADT>t«n^^";^ä/Z^3^ 
Langen, den 18. Oktober 1955 

U(h)rzeitliches 
Durch welche Erfindung unterscheidet sich 

der Mensch der Neuzeit von dem Menschen 
des Mittelalters? Sie werden jetzt versuchen, 
eine Menge Erfindungen aufzuzählen, die Sie 
als Fortschritte der Menschheitsentwicklung 
bewerten: Der Mensch des Mittelalters 
kannte kein Flugzeug, keine Neonreklame, 
keine QuantentTieorie — und so weiter bis 
zu den Streichhölzern. Sein Weltbild war an- 
ders, nicht wahr? Aber meinen Sie nicht, 
daß es dem Mädchen Inge, mit dem sich 
Herr Müller unter der Normaluhr trifft, 
vollkommen gleich ist, ob wir auf einer Erde 
leben, die eine Scheibe ist, wie die Griechen 
glaubten, oder auf einer Kugel, die um die 
Sonne rotiert? Nein, ich behaupte, die auf- 
regendste Erfindung, die den Lebensstil des 
modernen Menschen völlig beherrscht, .ist 
die Uhr, jener tickende Mechanismus, der 
seitdem zum Symbol des Lebens schlechthin, 
seines Werdens und Vergehens geworden ist. 

Der Alltag des mittelalterlichen Menschen 
war zeitlos. Mit der Erfindung der Uhr 
wurde der Begriff Uhrzeit geschaffen; der 
Tag wurde in eine Unzahl Teile zerhackt, 
und an jedem ablaufenden Teilchen, der 
Minute, der Sekunde wurde der Fluß der 
Zeit sichtbar. Unserem Jahrhundert blieb es 
vorbehalten, die Tyrannei der Uhr auf die 
Spitze zu treiben; die Zeit wurde zur vierten 
Dirnension. Und da wir im Jahrhundert des 
Individuums leben, so haben wir auch die 
Zeitmessung individualisiert. Es gibt keine 
Nachtwächter mehr, die nächtlich die Inter- 
valle unseres Seins gleich für eine ganze 
Stadt austrompeten. 

-a- 
Wir gratulieren. Heute begeht Frau 

Auguste Pauline Prims, Leukertsweg, ihren 
80. Geburtstag. Wir gratulieren herzlich und 
wünschen alles Gute! Unsere besten Wünsche 
für das neue Lebensjahr gelten nachträglich 
auch Frau Karoline Kämmie, S'eldbergstr 1 
die am Sonntag ihr 83. Wiegenfest feiern 
konnte. 

* MeUterprüfun?. Mit sehr gut und Aus- 
zeichnung hat Herr Walter Sehring, Beet- 
hovenstraße, vor der Meisterprüfungskom- 
mi6sion der Handwerkskammer Darmstadt 
seine Prüfung als Augenoptlkermeister be- 
standen. Herr Sehring ist bei der Firma 
Optiker Oeder in Langen beschäftigt. 

* Kanlgsbesuch In Darmstadt. König Gustaf 
von Schweden und Königin Luise besichtig- 
ten in Begleitung des Prinzen Ludwig von 
Hessen in Darmstadt die Mathildenhöhe, die 
Rosenhöäe und das Porzellanschlößchen. Im 
Jagdschloß Kr^ichstein wurde zu Mittag 
gespeist. Die Königin von Schweden wurde 
als Prinzessin von Battenberg auf Schloß 
Heiligertberg bei Jugenheim geboren. Das 
Herrscherpaar ist am Wochenende von 
Schloß Wolfsgarten wieder abgereist. 

Aus dem Programm der Wiener Sänger- 
k^ben. Bei ihrem Konzert am kommenden 
^itag in der Neuen Turnhalle singen die 
Wiener Sängerknaben unter der Leitung von 
Kapellmeister Robert Kühbacher ihre Welt- 
erfolge, u. a. das „Ave Maria" von Bruckner 
und das „Laudate dominum" von W. A. Mo- 
zart. Weiterhin bringt das Programm erst- 
mals für Deutschland die Oper „Signor 
Bruschino" von G. Rossini, ferner Die 
Nachthelle" von Schubert und die bekannten 
Wiegenlieder „Aba heitsohi" und „Sdilafe 
mein Prinzchen". Wie immer wird ein Wal- 
zer von Johann Strauß den Abschluß des 
Programmes bilden. 

DRK-Herbstsammlung. Vom 28. 10. bis 
2. 11. 1955 findet die diesjährige Herbst- 
sammlung des Deutschen Roten Kreuzes 
statt. Die Ortsvereinigunig Langen wird wie 
aOjährlich seine Sammler bei der Langener 
Bevölkerung vorsprechen lassen. Nicht allein 
die vielen Unfälle, Krankentransporte und 
sonstigen Hilfeleistungen werden versehen, 
sondern auch die Betreuung von DBK- 
Krankenhäusern, Erholungsheimen und vor 
allen Dingen des Suchdienstes und der 
Hein^ehrertransporte. Schon innerhalb der 
Familie kann jeder In die Lage kommen, das 
DRK in Anspruch nehmen zu müssen. Alles 
dies dürfte ein Ansporn sein, in der genann- 
ten Sammelwoche ein Scherflein bereit zu 
legen. Deshalb denkt an die Sammelwoche 
vom 28. 10 bis 2. 11. 1955! 

Heute abend um 20 Uhr findet im Gasthaus „Lindenfels" ein 
Experimental-Vortrag über das Thema „Ent- 
fesselte Energien" mit anschließender Vor- 
führung des BV-Tonfilms „Benzol — Kraft- 
^off aus Kohle" statt. Der Eintritt ist 
kostenlos. 

* Her^gefallenes Laub beseitigen! Jede 
Jahreszeit hat so ihre Besonderheiten. Zum 
01®+^ die Bäume ihre Blatter fallen lassen. Durch die diesen braun- 
gelb-roten Gebilden noch innewohnende 
Feuchtigkeit und durch Regen oder auch 
nur Tau und Nebel entsteht auf den Straßen 
dort eine, gefährliche Glätte, wo nicht sorg- 
fältig genug gekehrt wird. Man sieht sie bei 
Tage schon von weitem, diese Stellen im 
Straßenibild, die von einem achtlosen Grund- 
stüclcseigentümer Zeugnis ablegen. Trotz- 
dem kann es leicht passieren, daß ein Fuß- 
gänger ausgleitet und sich Schaden holt. 
Darum: kehrt die Straßen, bald sind die 
Blätter sowieso alle herunter! 

* Dichter Nebel. In den Morgenstunden des 
Freitag und Samstag sowie am Freitagabend 
lag unser Gebiet in einem außergewöhnlich 
dichten Nebelschleier. Während der Dunkel- 
heit konnte man nur wenige Meter weit 
sehen, wodurch der Fahrzeugverkehr auf den 
Landstraßen sehr erschwert war. Glück- 
licherweise gab es keinen Unfall. Die Polizei 
weist aber bei dieser Gelegenheit nochmals 
daraufhin, daß alle Fahrzeuge bei Nebel 
ausreichend, und zwar mit Abblendlicht, be- 
leuchtet sein müsesn. 

* Reinigung des Sterzbaches. Der Sterz- 
bach, der in seinem offenen Lauf zwischen 
Fahrgasse und Flachsbachstraße Verschmut- 
zungen besonders stark ausgesetzt ist, wird 
gegenwärtig gereinigt. Auch diesmal wurde 
wieder viel Unrat zu Tage gefördert, vor 
allem Büchsen, Steine und Holzteile. 

* Rege Bautätigkeit. Das vor zwei Jahren 
neu erschlossene Gebiet im Südwesten der 
Stadt zwischen Schulsportplatz und Siedlung 
erlebt gegenwärtig eine sehr rege Bautätig- 
keit. So wurde in der Ernst-Thälmann- 
Straße eine ganze Anzahl neuer Häuser er- 
richtet, die zum größten Teil schon bezogen 
werden konnten. Weitere Häuser befinden 
sich im Bau, andere werden gerade begon- 
nen. Der Anschluß an die Goethestraße wird 
bald vollzogen sein. Großen Anteil an den 
Wohnbauten hat hier die Gemeinnützige 
Baugenossenschaft. 

Max Schmeling im Fernsehen. Weltmeister 
Max Schmeling plaudert am Dienstag (18. 10.) 
vor den Fernsehkameras des Hessischen 
Rundfunks über seine wichtigsten Box- 
kämpfe. Zeit: 20 bis 20.40 Uhr. 

Als echter Sohn der Stadt Dreieichenhain 
wurde am Sonntag der 31Jährige Heimkehrer 
Hans Gerhardt empfangen. 

Vater und drei Brüder hatten ihn aus 
Friedland mit dem Auto abgeholt, nachdem 
sie Samstagabend im Rundfunk seinen 
Namen aus der Liste der Heimkehrer gehört 
hatten. Am Sonntag gegen 14.30 Uhr trafen 
sie mit ihrem „Hans" in Dreieichenhain ein. 
In der Wohnung draußen in der Siedlung 
herrschte von da an Hochbetrieb. Bürger- 
meister Stroh gehörte zu den ersten, die dem 
Heimkehrer einen herzlichen Empfang be- 
reiteten. Sämtliche Ortsvereine, Musik-, Ge- 
sang- und Turnvereine, der Kirchenchor, 
alles war auf den Beinen, um Hans Ger- 
hardt zu begrüßen. Sogar die Glocken läu- 
teten zu seiner Begrüßung. Die Wohnung 
glich im Nu einem wirklichen Freudenfest- 
quartier und bis spat in die Nacht hinein 
wurde das Ereignis gefeiert. 

Seit 1944 befand sich der Heimgekehrte 
in sowjetischer Gefangenschaft, über 12 Jahre 
lang weilte er fern der Heimat. 

Es gehört hervorgehoben, daß der festliche 
Empfang des ersten Dreieichenhainer Heim- 
kehrers dieser letzten Transportwelle in einem 
vorzüglichen und feierlichen Programmablauf 
erfolgte, der trotzdem genügend Spielraum 
für die herzliche Atmosphäre echter Freude 
und ungekünstelter Anteilnahme ließ. 

Für Bürgermeister Stroh bedeutete es eine 
besondere Genugtuung, dem Heimgekehrten 
neben dem herzlichen Willkommensgruß auch 

das gleiche als Geschenk anbieten zu kön- 
nen, was die benachbarten Großstädte zur 
Verfügung stellen: 500,— DM zur Überbrük- 
kung und erholsamen Ausgestaltung der er- 
sten Zeit des Einlebens. 

Der Heimkehrer (Mitte) 
froli vereint mit seinen Eltern 

Wem steht das Hausredit in der Ehewohnung zu? 
Frage aus dem Leserkreis: Mein Mann 

bringt öfter, wenn er spät vom Stammtisch 
zurückkehrt, fremde Personen mit in unsere 
Wohnung. Das ist mir mitunter sehr unan- 
genehm. Meine Bitte, das doch zu unterlas- 
sen, ist ohne Erfolg geblieben. Mein Mann 
meint, er als der Mieter unserer Wohnung 
sei alleiniger Herr im Hause, ich hätte seine 
Gäste zu dulden; meinen Widerspruch 
brauchten er und die mitgebrachten Perso- 
nen nicht zu beachten. Widerspricht dieser 
Standpunkt nicht dem Grundsatz der Gleich- 
berechtigung von Mann und Frau? 

Wir antworten; Ihre berechtigte Frage 
wird durch eine neuere Entscheidung, eines 
Oberlandesgerichts beantwoAet, das in sei- 
nem Urteil ausführt: Für das Hausrecht iri 
der Ehewohnung kommt es nicht darauf an, 
welcher der Ehegatten Eigentümer oder Mie- 
ter der Wohnung ist. Aus dem Wesen der 
Ehe und dem Grundsatz der Gleichberechti- 
gung von Mann und rrau ergibt sich, daß 
das Hausrecht jedem der Ehegatten 
zusteht. Das bedeutet aber nicht, daß beide 
das Hausrecht nur gemeinsam ausüben kön- 
nen, sondern nur, daß keiner der Ehegatten 
das Hausrecht willkürlich entgegen dem Wil- 
len des anderen ausüben darf. 

Im Einzelfall kommt es stets darauf an, 
ob es einem der Ehegatten im Hinblick auf 

das Wesen der Ehe gegen seinen Willen zu- 
gemutet -Jverden kann, die Anwesenheit drit- 
ter Personen zu ungelegener Zeit zu dulden. 
Ist ihm diese Duldung zuzumuten, so ist sein 
Widerspruch ein Mißbrauch des Hausrechts. 
Ist ihm die Duldung aber nicht zuzumuten, 
so darf der andere Ehegatte fremde Perso- 
nen nicht in die Ehewohnung mitbringen. 
Wie hier die Grenzen zu ziehen sind, wird 
weitgehend nach den Anschauungen einer 
breiten Öffentlichkeit, in gewissem Umfange 
auch nach denen der beteiligten Bevölke- 
rungskreise zu beurteilen sein. Dabei kommt 
es auch auf die Persönlichkeit des Besuchers, 
auf seine Stellung zu den Ehegatten, auf die 
Zeit des Besuches und auf die Art seines 
Vertialtens gegenüber den beiden Ehegatten 
an. In der Regel werden nächtliche Besuche 
bei einem Ehegatten gegen den ausdrück- 
lichen Willen des andern mit dem Wesen 
der Ehe nicht zu vereinbaren sein. Dagegen 
wird selbst ein ausgedehnter Besuch guter 
Freunde und Bekannter im allgemeinen 
nicht zu beanstanden sein. Die Frage des 
objeiktiv Zulässigen richtet sich in weitem 
Maße nach allgemeinen Moralanschauungen. 
Daraus ergibt sich auch, daß das Verweilen 
eines Andern in der Ehewohnung unter Um- 
ständen als Hausfriedensbruch angesehen 
werden kann, wenn einer der Ehegatten ihn 
zum Verlassen der Wohnung aufgefordert hat. 

Geld entwendet. In einem hiesigen In- 
dustrieunternehmen wurden einer Arbeiterin 
am Donnerstag 20 DM Bargeld entwendet. 
Die Pölizei nimmt sachdienliche Hinweise 
entgegen. 

Es ging noch einmal gut. Am vergange- 
nen Samstagvormittag wurde in der Frank- 
furter Straße am Kreiskrankenhaus beinahe 
ein Lastkraftwagen aus Langen beim Ein- 
biegen in die Toreinfahrt des Kreiskranken- 
hauses von einem Autobus, der aus Richtung 
Sprendlingen kam, angefahren. Der Bus 
konnte gerade noch scharf bremsen, geriet 
aber durch die Straßenglätte so Ins Rutschen, 
daß er von der Fahrbahn abkam und auf den 
Radweg schleuderte. Dicht vor der Einfahrt 
des Kreiskrankenhauses kam er zum Halten 
Es entstand kein Schaden. 

Beilagen-Hinwels. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Firma Henkel- 
Persil bei, das wir unseren Lesern der Be- 
achtung empfehlen. 

n Turnhalle 
des TV Langen 

21. Oktober 1955, : 

llnmaliges Gastspiel 

iVienei Wiener 

Sängerlinaben 
Leitung: Robert Kühbacher 
Au8 dem Programm u. a. 

»Ave Maria^, „Aba Heitschi," Johann-StrauM- 
Walzer, „Schlafe mein P/inzchen" und die Oper 

„Sigoor Bruschino" von G. Rossini 

Eintrittspreise ab DM 2.- 

Vorverkauf: 
Friseur Christ, 

Buchhandl. Poililzer 
und Turnhalle 

Auto gegen Radfahrer. Am Sam!,tag- 
nachmittag bog ein Radfahrer aus Langen 
in der Fahrgasse plötzlich nach links in die 
Wassergasse ab, ohne vorher ein Zeichen zu 
geben. Er wurde von einem hinterher fah- 
renden Personenwagen erfaßt und zu Boden 
geschleudert. Es entstand jedoch nur Sach- 
schaden. 

Immer noch Kriegsmunition. Noch immer 
wird in unserer Gemarkung Munition ge- 
funden. Wieviel sich im Laufe der Zeit an 
solchen gefährlichen Gegenständen anhäuft, 
geht daraus hervor, daß das Sprengkom- 
mando dieser Tage l'/j Zentner Brandbom- 
ben und eine Handgranate abholen mußte 
Die Brandbomben waren im Stadtwald ge- 
funden worden. Die Polizei bittet die Bevöl- 
kerut^, auch fernerhin im Interesse der All- 
gemeinheit alle Munitionsfunde schnellstens 
unter genauer Angabe des Lagerungsortes 
anzuzeigen. Nur das zuständige Sprengkom- 
mando darf die gefährlichen Funde abtrans- 
portieren! 

* Hauptsammler jetzt bis an der Neckar- 
straße. Der Bau des Hauptsammlers für die 
Langener Kanalisation im Südwesten der 
Stadt wird systematisch weiter vorangetrie- 
ben. Die Arbeiten haben sich inzwischen bis 
zur Neckarstraße hingezogen. Riesige Erdauf- 
schuttungen zeigen schon von weitem den 
Verlauf des Kanalstranges an, der bekannt- 

zur Darmstädter Straße durchge- fuhrt werden soll. Wegen des Grundwassers 
sind die Arbeiten mit besonderen Schwierig- 
keiten verbunden, so daß es eigentlich er- 
stauniich ist, daß der Ks^nalbau dennoch 
schnell vorangeht. Dieser Abwasserstrang 
läuft übrigens unter dem Bett des Sterz- 
baches hindurch. 

* Bessere Börgersteige. In der Elisabethen- 
straße zwischen Nördlicher Ringstraße und 
Gartenstraße werden gegenwärtig Randsteine 
gesetzt. Diese Maßnahme gehört zu den Be- 
rnühungen, in neubebauten Straßen durch 
die Abgrenzung der Bürgersteige mit Rand- 
steinen den Anwohnern bessere Wege zur 
Verfügung zu stellen. 

Herrenloses Fahrrad gefunden. Sonntag- 
wurde am Eingang des Parkes zum 

Schloß Wolfsgarten ein herrenloses Fahrrad 
gefunden. Das Rad isefindet sich bei der 
Langener Polizei. 

Klavier-Abend Hubertus von Geisdoiff 

Grundsatz des l^nzelhandels: 

Gute Ware hilft Geld sparen 

Mit Hubertus von Gersdorff lernten wir 
einen Klavierkünsüer großen S-ormates ken- 
nen. Er gab im Rahmen der Veranstaltungen 
der Volksschule/Kunstgemeinde Langen im 
Saale des „Weingold" ein von vielen be- 
geistertm Hörern besuchtes Konzert. Er be- 
tätigt einen in so feinen Abstufungen diffe- 
r^zierten i^schlag, der alle Möglichkeiten 
leidenschaftlicher ICraft bis zu zartest emi>- 
fundenem pp umfaßt, 'beherrscht eine so un- 
begrenzte Fülle des Ausdrucks musika- 
lischen Erklingens und damit poesiereicher 
Interpretation, weiß die Spielmöglichkeiten 
des Instruments mit so erlesener Subtilität 
auszunutzen, die uns besonders in ganz eige- 
nen Pedalwirkungen auffiel, daß es schwer 
fallen dürfte, einer aus so gewichtigen Fak- 
toren resultierenden Kunstleistung mit Wor- 
ten voll gerecht zu werden. Sie ist vielmehr 
von so bedeutend persönlichen Impulsen ge- 
tragen, daß man sich ihr dankbar hingibt 
und sie ergriffen auf sich wirken läßt Be- 
freiend wirkt die tiefe Durohgeistigung des 
Spiels. 

Erstaunlich ist die vollendete stilistische 
Beherrschung jedes einzelnen musikalischen 
Bereiches, so grundverschiedener Werke 
scharf unterschiedenen Musizierwillens, wie 
sie die Vortragsfolge in bunter Reihe brachte. 
Hubertus von Gersdorff begann mit Beet- 
hovens cis-moll-Sonate op. 27 Nr. 2 und 
braohte sie zu einer musiicalisch klangreichen, 
durchsichtig konzipierten, dramatisch stark 
erlebten poesiegesättigten Darstellung. Nach 
den wundervoll besinnlich wiedergegebenen 
beiden ersten Sätzen hätten wir uns in den 
leidenschaftlichen Kontrasten des Schlußsat- 
zes hin und wieder eine leiste Zurückhaltung 

Gunsten des sich voll auswirkenden 
Klangbildes gewünscht. 

In vier Standard-Werken von Johannes 
B r a h m s zu einer musikalisch in sich abge- 
rundeten Einheit ausgewählt, konnte der 
Kunstler seine pianistische Kraft auf einer 
ganz anderen geistigen Ebene verwirklichen. 

Sein Anschlag ist derart beherrscht, daß der 
Ton auch im stärksten ff niemals Schärfe 
annimmt, obgleich der „Weingold"-Saal für 
pianistische Wirkungen, die eine gewisse 
Grenze überschreiten, nicht groß genug ist. 
Auf einer ähnlichen Voraussetzung beruhte 
die edel virtuose durchgeistigte Gestaltung 
von Franz L i s z t s „B^n^railles" (kompo- 
niert zum Andenken an drei in den unga- 
rischen Revolutionswirren 1848 hingerichte- 
ten Freunde). Von Brahms spielte der Künst- 
1er Capriccio op. 76 Nr. 5 cis-moll, Romanze 
op. 118 Nr. 5 F-dur, Intermezzo op. 116 Nr 4 
E-dur und Capriccio op. 116 Nr. 7 d-moll. 

Nach der Pause spielte Hubertus von Gers- 
dorff zuerst vier „Noctürnes" von Pred^ric 
Chopin, deren klangsinnlich fein empfun- 
dene poesievolle Gestaltung zu einem musi- 
kalischen Erlebnis wurde. Es waren ib-moll 
op. 9 Nr. 1, cis-moll op. 27 Nr. 1, Es-dur op. 9 
Nr. 2 und cis-moll (nachträglich aufgefun- 
den). In ihrer Art gleiche Wirkung erzielte 
die durchgeistigte Wiedergabe von vier im- 
pressionistischen Werken von Claude D e - 
b ü s s y, die eine besondere Domäne des sie 
uns interpretierenden Künstlers ist. Er ver- 
stand es, edele Klangreize seltener Prägung 
zu entfalten und das musikalische Lebens- 
werk des französischen Tondichters den 
Hörern uberzeugend zu erschließen. Es waren 
„Soiröe dans Grenade", „Voiles", „Cloches ä 
travers les feuilles" und „Jardins sous la 
pluie . 

Der Beifall war sehr stark und herzlich. 
Ais Zugabe spendete Hubertus von Gersdorff 
eme eigene impressionistische Tondichtung, 
die den fesselnden klangreichen Abend 
prachtig abschloß. 
  Dr. Schilling-Trygophorus. 
8 Wochen alter 
sdiwarzer 

Spitz 
entlaufen. Abzugeben 
Wiesgäßchen 7 

KAFFEE 
aus Bremen 

Seite 3 LANOKNERZ BITUNO Dienstag, den 18. Oktober 195S 

Herbstsonntag 
Der vergangene Sonntag bot sich noch ein- 

mal als ein echter Sonnentag an. Die dicken 
Nebel der Vortage waren verschwunden, hell 
und freundlich lachte die Sonne vom fast 
wolkenlosen Firmament und wo es windge- 
fichützt war, wärmte sie noch ganz schön. 
Im Schatten aber war es bereits empfindlich 
kühl und der Wüid hatte schon eine unan- 
genehme Schärfe. Ganze Familien unternah- 
men noch einmal ausgedehnte Spaziergänge 
und freuten sich an der Pracht des Hefbstes 
mit dem Goldgelb der Bäume und Sträucher, 
das in der Sonne noch einmal so herrlich 
glänzte. 

Das schöne Herbstwetter kam auch dem 
„Tag des Pferdes" zugute, der am Sonntag 
abgehalten wurde. Vielfach unternahmen die 
Reitervereine Ausritte über Feld und Flur 
und warben damit gleichzeitig für den Reit- 
sport unter der Jugend. 

In kirchlicher Hinsicht wurde der Sonntag 
als evangelischer Männersonntag begangen. 
In den Gottesdiensten wurden die Männer 
angesprochen, die in ihrer Verantwortung 
vor Gott audi im polltischen und wirtschaft- 
lichen Leben den rechten Weg gehen sollen. 

-OfFcntbal 
o Das brachte Beifall. Die Susgo Offenthal 

überraschte am Samstagabend ein rahlrelches 
und sehr dankbares Publikum durch Bei- 
träge ihrer Gesangsabteilung und durch ein 
sehr reichhaltiges und außerordentlich gutes 
Programm des Jugendchors der „Liederhalle 
Mannheim". Wir werden in unserer Freitag- 
ausgabe noch ausführlich darüber berichten. 

(ßö^cnbain 
g Wir gratulieren. Morgen feiert Herr 

Julius Weinlich, Langener Str. 8, seinen 79. 
Geburtstag, und am Donnerstag begeht Herr 
Philipp Kohl 8., Glockengasse 3,* seinen 
71. Geburtstag, während Frau Katharina 
Schreiner, Alter Berg, am gleichen Tage ihr 
79. Lebensjahr vollendet. Mag den lieben Ge- 
burtstagskindern ein g^undes und geseg- 
netes neues Lebensjahr beschieden sein. 

g Giitzenhain im Film. Schon heute kann 
darauf verwiesen werden, daß der im Som- 
mer in Götzenhain gedrehte Film am 7. und 
8. November in der Turnhalle der Sportge- 
meinschaft laufen wird. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen 1 — TV 1862 Bensheim 1 9:6 

TTC Langen 2 — SG Egelsbach 1 9:0 
Wenn wir in einer unserer letzten Aus- 

gaben behaupteten, der TTCL sei wieder im 
Kommen, so hat der letzte Sonntag dies nur 
bestätigt. Der vorjährige Tabellenzweite der 
Landesliga wehrte sich im Realgymnasium 
gegen die überraschender Weise noch kom- 
plett angetretenen Langener verzweifelt. 
Diese aber hatten in der Mannschaft Jäger, 
Werkmann, Meyer, Seliring, Albert und Wer- 
ner keinen schwachen Punlct. Nach dem er- 
sten Durchgang stand die Partie noch 4:4 un- 
entschieden. Dann aber hatte der TTCL die 
stärkere Kondition und siegte wiederum mit 
einem begeisternden Endspurt relativ sicher 
und durchaus verdient. Erfolgreichster Spie- 
ler beider Mannschaften war wieder einmal 
Meyer, der lücht nur seine beiden Einzel, 
sondern auch seine 'beiden Doppel mit Jäger 
gewann. Überhaupt haben sich die TTCL- 
Doppel wieder gefunden und gaben in diesem 
Spiel keinen Punkt ab. 

Die Reserve des TTCL empfing in der 
Kreisklasse A die 1. Mannschaft des SG 
Egelsbach zum Nachbarderby. Die Langener, 
die wieder komplett mit Arzt, Schäfer, 
Schank, Herth, Herbert Sehring und Müller 
antraten, ließen ihren Gästen keine Chance u. 
siegten überlegen 9:0. Das Ergebnis demon- 
striert zur Genüge, wie stark die TTCL-Re- 
serve ist, wenn sie nur in stärkster Besetzung 
spielen kann. 

^ebbadjer H yiad]t!id]tcit 

Richtfest in der landwirtsdiaftl. Nebenerwerbssiedlung „Auf der Moritzwiese" 
Am Freitagnachmittag fand in Anwesen- 

heit zahlreicher Vertreter der öffentlichen 
Behörden und Dienststellen das Richtfest für 
die 15 Häuser der landwirtschaftlichen Ne- 
benerwertjssiedlung statt. Ministerialrat Dr. 
Kasper, Leiter der Nassauischen Siedlungs- 
gesellschaft, begrüßte die Siedler im Namen 
seiner Dienststelle an Ort und Stelle. Er gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, daß es ge- 
lungen sei, auch in (Egelsibach eine Neben- 
erwerbssiedlung zu bauen und damit vielen 
Heimatvertriebenen eine wirkliche Heimat 
zu geben. Unter den erschienenen Persön- 
lichkeiten des öffentlichen Lebens befanden 
sich Oberregierungsrat Trößer als Vertreter 
von Landwirtschaftsminister Hacker, Land- 
rat Heil, Ot)erinsp. Faulhaber vom Kultur- 
amt Offenbach a. M., Herr Pehl vom Ka- 
tasteramt Offenbach a. M., die Architekten 
Lohr und Stotz von der Nassauischen Heim- 
stätte, sowie Dipl. Ing. Maisi von der Süd- 
hessischen Gas- und Wasser AG Darmstadt. 
Nachdem von einem Zimmermann der Firma 
Rang (Langen) der Richtspruch aufgesagt 
war, begab man sich in den Eigenheim-Saal- 
bau zum Richtschmaus. Hier überbrachte 
Oberregierungsrat Trößer die Glückwünsche 
des Ministeriums an die Siedler. Er würdigte 
die Bestrebungen der Hessischen Landes- 
regierung, den Heimatvertr'ebenen eine neue 
Heimat zu geben und vor allem Landwirte 
unter den Vertriebenen wieder zu einem 
Broterwerb zu verhelfen. Er dankte der Ge- 
meinde Egelsbach, die das Baugelände für 
die Siedlung zur Verfügung gestellt und sich 

auch sonst um die Durchführung des Sied- 
lungsprojektes redlich bemüht hat. Lobende 
Worte hatte er auch für die Nassauische 
Heimstätte, durch die, wie er sagte, es mög- 
lich gewesen sei, mit relativ geringen Bau- 
kosten die Siedlungshäuser zu errichten. 
Selbst Vertriebener, gönne er den Heimat- 
vertriebenen die schönen großen Wohnun- 
gen. Auch Landrat Heil be^üökwünschte 
die Siedler zu ihren schönen Häusern und 
lobte vor allem die Leistung der Gemeinde 
Egelsbach für den Bau der Siedlung. Aber 
auch der Landkreis, so meinte Landrat Heil, 
habe sich große Miihe um die Eingliederung 
der Flüchtlinge gemacht und dafür erheb- 
liche Belastungen auf sich genommen. Dies 
sei umso bedeutender, als der Landkreis 
Offenbach räumlich gesehen mit der kleinste 
Kreis im Hessenland sei, aber nach der Be- 
völkerungszahl an zweiter Stelle in Hessen 
stehe. Bürgermeister Wannemacher übermit- 
telte die Grüße der Gemeinde Egelsbach. 
Josef Janko, Kreisvorsitzender des GB/BHE 
und Mitglied des Kreistages, lobte die tat- 
kräftige Unterstützung der Gemeinde Egels- 
bach beim Bau der Siedlung. Architekt Fritz 
Lohr sprach für die Nassauische Heimstätte. 
Er stellte die gute Zusammenarbeit zwischen 
der Hessischen Landesregierung und der 
Nassauischen Heimstätte heraus. Er dankte 
vor allem der Südhessischen Gas- und Was- 
ser AG in Darmstadt, die zu einem sehr 
günstigen Preis die Siedlung an das Gasver- 
sorgungsnetz in Egelsbach angeschlossen und 
die Hausanschlüsse installiert, habe. 

e Unser GlOckwunsch. Morgen feiert Herr 
Philipp Ludwig Werkmann, Rheinstraße 69, 
seinen 74. Geburtstag. Am gleichen Tag voll- 
endet auch Herr Michael Süß, Rathausstr. 14, 
sein 74. Lebensjahr. Am kommenden Don- 
nerstag kann Frau Anna Möhler, igeb. Mül- 
ler, Rheinstraße 31, auf die Völlendung ihres 
77. Lebensjahres zurückblicken. Wir gratu- 
lieren diesen Geburtstagskindern recht herz- 
lich und wünschen ihnen alles Gute für die 
Zukunft. 

e Wieder ein Schritt weiter in der Flur- 
bereinigung in der Gemarkung Egelsbach. 
Auf den 31. Oktober, nachmittags um 14 Uhr 
wurde der Termin für die „Einleitung des 
Verfahrens und die Wahl des Vorstandes der 
Teilnehmergemeinschaft" festgesetzt. Zu die- 
sem Zeitpunkt werden sich die Grundstücks- 
eigentümer der Gemarkung Egelsbach im 
E^enheim-Saalbau zusammenfinden und mit 
einfacher Mehrheit der anwesenden Grund- 
stückseigentümer den Vorstand wählen, der 
nach den Bestimmungen der Umlegungsord- 
nung 4 Personen umfaßt. Dieser Termin Ist 
deshalb so bedeutungsvoll, weil ab diesem 
Tag keine Eigentumsveränderung im Grund- 
buch mehr vorgenommen werden darf. 

e Vierter Siedlungsabschnitt vermessen. 
Einen vierten Siedlungsabschnitt der Sied- 
lung „Auf der Trift" will man im nächsten 
Jahr noch bauen. Von den Beamten des Ka- 
tasteramtes Offenbach a. M. wurden hierzu 
jetzt zwischen dem Gemeindeforsthaus und 
dem Höhnweg (dem dritten Bauaibschnitt) 
die notwendigen Vermessungsarbeiten durch- 
geführt. Im kommenden Frühjahr soll mit 
den Bauarbeiten begonnen werden. Wer die 
Siedlung bauen wird, steht bis jetzt noch 
nicht fest. 

e Klage der Müllfahrer. Die Besitzer des 
neuen Müllwagens führen Klage. Die Müll- 
eimer werden zu voll gemacht. §ie weisen 
darauf hin, daß man bei den Mülltonnen 
noch die Deckel schließen können muß. 
Sonst besteht die Gefahr, daß an dem Ge- 
triebe im Innern des Wagens ,md an den 
Mülltonnen selbst Schaden verursacht wird. 

e Sachschaden entstand am Sonntagnach- 
mittag an zwei Kraftfahrzeugen, als ein Per- 
sonenwagen von der Emst-Ludwig-Straße 
in die Langener Straße einbiegen wollte. Ein 
Motorradfahrer fuhr auf den Personenwagen 
auf. Während die beiden Fahrzeuge beschä- 
digt wurden, kamen die beiden Fahrer nicht 
zu Schaden. 

Neue Schulordnung 
Kultusminister Arno Hennig erklärte bei 

der Einweihung einer neuen Schule in Hain- 
stadt am Main, im Schulwesen würden durch 
die neue Schulordnung alle sich überschnei- 
denden oder gegenseitig aufhebenden Ge- 
setze und Verordnungen beseitigt. Die neue 
Schulordnung müsse elastisch sein und dem 
Erzieher Spielraum zur Entfaltung seiner 
Persönlichkeit zimi Wohle der Jugend las- 
sen. Hinzu kommen müsse eine neue Stoff- 
verteilung. Die erdrückende Ansammlung 
des Unterrichtsstoffes müsse unbedingt be- 
seitigt werden. Die Auswahl des Stoffes 
müsse viel konzentrierter werden. 

Schlechte Obsternte 
Die heimische Obsternte wird in diesem 

Jahr einen bedeutend geringeren Ertrag 
bringen als 1954. Nach den bisher ausgewer- 
teten Schätzungen ist mit einem Gesamt- 
ergebnis von etwa 1,7 Millionen to zu rech- 
nen, während im vorigen Jahr über 2,8 Mil- 
lionen to geemtet wurden. Gegenüber dem 
Durchschnitt der Jahre 1950 bis 1954 bedeu- 
tet das einen Rückgang von etwa 38 Prozent, 
gegenüber dem Vorjahres-Ertrag, der aller- 
dings besonders hoch war, um mehr als 
40 Prozent. Als Ursache der schlechten Er- 
träge wird vor allem die durch lang anhal- 
tende Kälte bewirkte Verspätung und Ver- 
kürzung der Obstblüte bezeichnet, aber auch 
eine durch Wärmemangel im Juni gehemmte 
Wachstumsperiode. 

Raffinierte Diebstähle. Aus einer Erdge- 
schoßwohnung in Neu-Isenburg wurden am 
heUen Tage 2000,— DM gestohlen. Man 
glaubt, daß der Diebstahl von einem jungen 

Mädchen ausgeführt wurde, die mit jungen 
Burschen zusammen arbeitete.   Im St. Jo- 
sefsheim in Seligenstadt a. M. erschien ein 
junger Mann, angeblich, um die Heizung 
nachzusehen. Später vermißte man 150 DM 
in einer Schublade. Erst daraufhin fiel es 
auf, daß ü/berhaupt kein Heizungsmonteur 
bestellt worden war. 

£rzhQufcn 
ez Liedertag der „Germania-Eintracht". 

Am kommenden Sonntag, 23. Oktober, um 
14 Uhr veranstaltet die Chorgemeinschaft 
C^rmania-Eintracht der Sportvereinigung an- 
läßlich ihres 80jährigen Bestehens einen 
Liedertag. Im großen Saal des „Erzhäuser 
Hofs" werden sich folgende Vereine einfin: 
den: Die Chorgruppe Geiß (Roßdorf, Weiter- 
stadt, Erzhausen), Frohsinn Langen, Sänger- 
vereinigung Egelsbach, SKG Wixhausen, 
Liederkranz Wixhausen, Carlscher .Männer- 
chor Gräfenhausen und der Sängerbund- 
Sängerlust Erzhausen. 

ez Schulbeginn. Mit dem heutigen Tag hat 
die Schule wieder begonnen. Der Beginn des 
Vormittagsunterrichts wurde auf 8 Uhr fest- 
gesetzt. 

ez Gemeinderatssitzung. In ihrer jüngsten 
Sitzung hatten sich die Gemeindevertreter 
mit dem Verkauf von Industriegelände an 
der Bahnlinie zu befassen, das zu den be- 
kannten Bedingungen an einen Schreinerei- 
betrieb (Fa. Robert Schütz, Gladenbach) ver- 
geben wurde. Die Firma stellt Fenster und 
Türrahmen für Großbaufirmen und Sied- 
lungsgemeinschaften her. Einem Antrag des 
Herrn Ludwig Haaß, ihm zwei Bauplätze 
zur Errichtung eines Holzlagers zu verkau- 
fen, wuixle unter der Bedingung entsprochen, 
daß evtl. später ein Wohnhaus vor der La- 
gerhalle errichtet werden kann. Um den 
Fußsteig der oberen Bahnstraße verbreitern 
zu können, wurde es erforderlich, den Vor- 
garten der Gastwirtschaft „Waldeslust" zu 
beseitigen. Bezüglich der Kostenfrage wurde 
ein Einvernehmen zwischen dem Eigentümer 
und der Gemeinde erzielt. Einem Antrag auf 
Erlaß der Gebühren für Müllabfuhr konnte 
aus grundsätzlichen Gründen nicht entspro- 
chen werden. Der Antrag des Rohrmeisters 
auf Erhöhung seiner Aufwandsentschädigung 
wurde dem Finanz- und Verwaltungsaus- 
schuß überwiesen. Bürgermeister Lötz teilte 
mit, daß die Friedhofshalle fertiggestellt sei, 
ebenso die Ringleitung der örtlichen Was- 
serleitung. Die Kontrolle der Abwässer läuft 
jetzt an. Bei Neubauarbeiten müssen die 
vorgesehenen Absatzschächte eingetragen 
sein. Seit 1945 wurden 145 Neubauten (Wohn- 
häuser), fünf Werkstätten und fünf Geschäfte 
gebaut. Bis jetzt liegen für "das Jahr 1955 
40 Baugesuche vor. 

Evangel. Kiiche Egelebach 
Heute 20.30 Uhr im Jugendheim: Vortrag 

und Aussprache. Thema; Gottes Walten in 
Geschichte und Offenbarung. 

Klug ist, wer inseriertl 

Gepflückte 
Äpfel ond Birnen 

verkauft 
Hermann Bader, 
Egelsbacfa, 
Ostendstraße 16. 

Jahrgang 1894/95 
(1909 a. d. Schule EntL) 
Sdiul- und Alterska- 
meraden, welche ge- 
willt sind, die 60-Jabr- 
Feier mitzumachen, 
treffen sich Samstag, 
22. 10. B5, 20 Uhr, zur 
letzten Besprediung 
bei Henßel. 

'Bekanntmachung <l«r AOK 
Erhebung der AOK-BeitrSge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-BeitrSge findet wie folgt statt; 

In Offenthal; Mittwoch, 19. 10. 55, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In E^elsbach: Mittwoch, 19. 10. 55, von 13.30 
bis 15 mir in der alten Schule, Schulstraße. 

ROMAN VON CHARLOHE MUF/MANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agenlur, Berlin durch Verlag v. Graberg & GBrg. Wiesbaden 

(43. Fortsetzung) 
In einem Winkel der Küche hatte sich der 

Journalist Bartels einquartiert und schrieb 
ungestört an seinem Beridit, und die Zoep- 
pritz, sooft sie auf ihrem ruhelosen Weg 
durdi die Küche kam. hörte ihn mufmeln. 
„Lesen Sie", erklärte er ihr. „Wenn idi auch 
nicht oben auf dem Gipfel gewesen bin — 
ich kann es mir aber dodi genau vorstellen. 
Lesen Sie. was ich geschrieben habe, hier, 
,und Severin Mont steigt ein in die Tiefe, und 
der Wind pfeift, und der Schnee . . " Die 
Zoeppritz ging aber schon weiter und winkte 
ab. 

„Das kann man nicht schildern", sagte sie 
still „Die Gefahren, die die da droben auf 
sich nehmen, und die Kälte, die sie spüren, 
und die Anstrengungen, die sie ertragen — 
das wissen die da oben alles nur ganz allein. 
Möge Gott ihnen helfen!" 

Und weiter ging sie durch die im Lidit 
strahlenden Räume, starrte manchmal auf die 
zerronnenen Schneeklumpen, die die Schuhe 
in Diele und Zimmer geschleppt, kochte Kaf- 
fee in der Küdie für Frierende, sudite nach 
Meyer-Boden, um Schnaps servieren zu kön- 
nen, aber Meyer-Boden schien mit den Stübis 
gewesen zu sein, und die Musiker, die vor 
ihren Instrumenten in der Bar hodcten, er- 
klärten einstimmig, daß sie ihm das nicht 
zugetraut hätten, aber allem Anschein nach 
wäre er jetzt mit oben bei dem Rettungswerk 
auf dem Gipfel. 

„Die können schon Helfer braudsen", sagte 
die Zoeppritz. „Je mehr, desto besser. Nein, 
spielt nic^t. Das könnte er nicht gut auf- 
nehmen —, der — der Tod.' Und idi sage 
euaii. der lauert draußen." 

Sie lachten hinter ihr drein, aber sie kehrte 
sich nicht daran. Und ging umher, mit nagen- 
der Sorge um die Hilpert, nagender Sorge, um 
die, die auf dem Gipfel des Saluzzi kämpften, 
nagendem Mitleid mit Karolin im Herzen und 
bewach'.e in dieser Nacht das Haus, das ihr 
nicht gehörte, das nicht ihr Eigentum war. das 
ihr keinen Dank sagen und das sie vielleicht 
eines Tages wieder verlassen würde Denn ihr 
einsames und manchmal töridites Herz war 
größer als irgend jemand ahnte. 

Drunten in Flühli war es Doktor Kotten- 
kamp sehr angenehm zu erfahren, daß das 
Haus Weypredit ein Auto stehen hatte. Nein, 
er hatte nichts dagegen, daß Doi die Kranke 
mit dem .Kranich' auf scjinellstem Wege nadi 
Villa brachte. So konnte er mit seinem klei- 
nen Wagen rasch noch einmal nadi Borbadi 
fahren und nach der Wödinerin sehen. Und 
für Doi hatte die Benützung cles. .Kranich' 
Vorteile, da sie dann gleich mit ihrem Wagen 
von Villa aus wieder zurück konnte. 

„Aber fahren Sie vorsichtig." Doi nickte 
und fuhr vorsichtig und rasc^. Und als sie 
nadi einer knappen Stunde vor dem Hospital 
in Villa anhielt, wunderte sie sidi ein biß- 
dien, daß sie sich an der Brüd<e von Fiala 
vorübergewagt hatte. 

Die Nachtschwestern brachten die kranke 
Filmschauspielerin Eva Hilpert in den Ope- 
rationssaal hinauf. Die Pförtnerin rief nadi 
dem Chefarzt, der durch einen Telefonanruf 
aus Flühli von Doktor Kottenkamp sdion 
unterriditet war. ging alles ganz schnell 
Und Doi saß auf einer Bank am Ende ein,;s 
langen Flurs, in dem blaue Lampen brannten, 
und eine Schwester sagte zu ihr; 

„Sie können sc^on wieder nadi Hause 
fahren. Fräulein . . ." 

„Nac^ Hause? Ja? Ja, ich will wieder nach 
Hause fahren. Nein, idi will ncKh warten. Ich 
will wissen, wie die Operation verläuft." 

„Das kann eine Stunde dauern." 
„Icii habe Zeit." 
„Es ist Mitternacht." 

„Ich weiß." 
Und Doi saß eine ihr endlos scheinende 

Zeit allein auf dem Vorplatz, der mit Fliesen 
belegt war und in dem eine Palme in einem 
Kübel stand. Es war heiß und ganz still, und 
der Blick ging auf lauter verschlossene Türen, 
hinter denen wohl Schmerzen waren, 

Doi war noch nie krank gewesen, und ihr 
junges Herz fürchtete sich vor dem Kranksein 
so sehr wie vor dem Tod, 

Ah — vor dem Tod Wenn die Hilpert starb 
— dann ging sie dorthin, wo Karolin war. 
Warum kann man einem Sterbenden nichts 
auftragen, für einen, der schon gestorben ist? 
Warum kann man ihm kein Wort mitgeben 
für einen, der schon drüben ist, ein Wort, das 
man früher nicht gesagt hat 

Welches Wort. Welches Wort denn, dachte 
Doi. Welches Wort möchte idi ihr denn sagen 
— ihr, der betrogenen Karolin, Daß ich . . . 
daß i^ bereue? Daß idi bereue, geliebt zu 
haben, wo ich nicht hätte lieben dürfen? 

Ah, was fragt die Liebe nach Erlaubtsein 
oder Verbot. Was fragt das Leben, was der 
Tod. was fragen die Gewalten der Natur nach 
Erlaubtsein oder Verbot? Nichts . 

Die Türen des Operationssaales flogen auf, 
der Chefarzt kam mit wehendem Kittel her- 
aus. die Hilpert, deren Gesidit in der Narkose 
und wie tot war. wurde vorübergefahren und 
versdiwand zwisdien den flatterfiden Röcken 
zweier Schwestern in einer fernen Tür. 

Der eine der beiden Assistenzärzte gab Doi. 
die sidi erhoben hatte, Besdieid: „Wenn sie 
die Kräfte und den Willen nicht verliert — 
wir werden unser Bestes tun Vielleicht , . ." 

„Es ist die Hilpert . ". flüsterte Doi. 
Der Assistenzarzt wußte es. „Wir werden 

unser Bestes tun — wie stets." 
Als Doi wieder auf dcT Straße stand, hatte 

der Sdmee den .Kranidi' weiß gefärbt Sie 
stieg ein und fuhr zum Stadtrand Aber hier 
hielt sie wieder an. Denn plötzlich hatte sie 
eine lächerliche Furdit den Weg zurüdizu- 
fahren, Fiala zu passieren und an der Seite 
der Seelac^ sein zu müssen. Nicht in der 
Dunkelheit! Nic^t in der Dunkelheit! 

Sie hielt neben einem bchieiDwurengeschäft 
und konnte im Lidit der Sdieinwerfer den 
Kopf der Aliendzeitungen lesen, „Erstbestei- 
gung des Saluzzi über die Ostwand noch nicht 
geglückt!" „Bonhoeffer und Leuteritz biwa- 
kieren in der Wand!" „Wettersturz!" Morgen 
würden die Ueberschriften schreien: „Ret- 
tungsmannschaften auf den Saluzzi unter- 
wegs! Severin Mont und Simon Weyprecht!" 

Simon, Simon — und Severin! Zwei, von 
denen sie geliebt wurde. Und die von ihr? 
Idi kann ja nicht mehr, dachte s4e. Idi kann 
ja niciht mehr! 

Sie hockte in dem neben dem Trottoir 
abgestellten Wagen bis zum Morgengrauen, 
bis der Schnee zu einer dicken Haut>e auf den 
Kotflügeln angewachsen war. bis die Kirchen- 
uhr acäitmal gesdilagen. 

„Jetzt macht die Post auf", dachte sie. 
„Jetzt kann idi gleich noidi die Post mit- 
nehmen für Alpe Clus Und idi kann viel- 
leicht hinauftelefonieren zur Zoeppritz. Nein, 
nicht telefonieren, idi bin»ta bald daheim " 

Am Sdialter händigte man ihr einen Stoß 
Briefe aus Einen großen Stoß. Briefe für die 
Gäste auf Haus Weypreciit. Liebesbriefe. Ur- 
laubsgrüße. geschäftliche Mitteilungen, Geld- 
anweisungen . . wer wußte, was hinter allen 
diesen Umschlägen stand. 

Wieder im Wagen, am Rande der Stadt 
blätterte Doi die blauen, gelben und weißen 
Umschläge durch, bis sie plötzlich stockte. 
Das? Was war das? Ihre Hand zitterte, als 
sie auf den violetten Umschlag starrte, der 
Karolins Handsdirift trug. „Simon Weyprecht 
- auf Alpe Clus - über Flühli - bei Villa.". 

Karolins Schrift. Stempel auf der Brief- 
marke; Thun. Datum; gestern . . . Karolin — 
in Thun! Karolin am Leben! 

Sie riß den Umschlag auf, ungeachtet 
dessen, daß er an Simon addressiert war und 
nicht an Doi. Sie überflog die Zeilen, erfaßte 
nur einiges . . „Bin in Thun . . . hatte es 
plötzlich nicht mehr ertragen, mit dir und Doi 
weiter in dem Auto nach Villa zu fahren . . 
mit dir und Doi ncKh länger lielsammen zu 
sein. 
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Woher 
Zu Beginn der Nadirlditensendungen im 

Rundfunk wird regelmäßig die genaue Zeit 
angegeben: „Mit dem Gongsdilag ist es 13 
Uhr." Woher hat nun der Rundfunksprecher 
die genaue Zeit? Genau muß sie sein, denn 
jeder Mcnsdi riditet sidi doch nach der Radio- 
zeit. 

In jeder großen Sternwarte — z. B. der See- 
warte Hamburg — steht in einem luftdichten 
Gehäuse eine astronomisdie Hauptuhr. Das 
mit hödister Präzision gefertigte und elektrisch 
aufgezogene Pendelwerk arbeitet so genau, daß 
die tägliche Gangabweichung nur fünf Tau- 
sendstel Sekunde ausmacht. Wenn eine gute 
Uhr in 24 Stunden 30 Sekunden vor- oder 
nachgeht, dann ist das normal. Aber „genau" 
Im astronomischen Sinne ist das eben nicht, 
denn der Gangfehler der Armbanduhr beträgt 
dodi das 6000fache der astronomischen Pendel- 
uhr. 

Sdieinbar — wenigstens für das menschliche 
Auge — drehen sich die Sterne um die Erde. 
Jeder Fixstern kommt zur selben Sekunde 
wieder an der gleichen Stelle vorbei, an der 
er tags zuvor beobachtet wurde. Der Beobach- 
ter in der Sternwarte löst in der Sekunde, in 
der er den Stern im Schnittpunkt des Faden- 
kreuzes sieht, den Kontakt einer Kontrolluhr 
aus und vergleicht diese „Stoppzeit" mit der 
Hauptuhr. Die Abweichung wird auf einer an- 
deren Präzisionsuhr berichtigt. Diese gibt dann 
über eine mit ihr gekoppelte Arbeitsuhr die 
Sekundenwerte durch morsezeichenartige 
Stromstöße drahtlos oder auf dem Kalielweg 
weiter an die angesdilossenen Empfangs- 
uhren. Dieses Zeitzeidien kann man auch in 
manchen Rundfunksendern bei der Zeitansage 
mithören. 

AUSFLUG 
INS WELTALL 

Auf dieser Karte könnt 
Ihr einen liloincn Aus- 
flug ins Weltall machen. 
Ganz unten seht Ihr un- 
sere gute alte Erde. Als 
Maßstab ist der Mount 
Everest gezeichnet, di.s 
ist die höchste Erhebung 
auf unserem Planeten. 
Ihr seht, daß er nur 
einen kleinen Teil der 
Höhe ausmacht, die in- 
zwischen von der Tech- 
nik des Menschen mit 
Flugzeugen und Raketen 
erreicht worden ist. Bis 
über zwanzig Kilometer 
Höhe ist das Flugzeug 
bis jetzt gekommen, das 
ist so hocj] wie die letzten 
Wolken leidien. Aber 
dort ist die Luft- und 
Gasschicht, die unsere 
Erdkugel umgibt, nodi 
lange nicht zu Ende. 
Zwar ist die Luft dort 
sdion so dünn, daß ein 
Mensdi nicht mehr at- 
men könnte, doch es fol- 
gen noch viele Kilometer 

breite Atmosphäre- 
schichten, ehe der dunkle 
und kalte Weltenraum 
beginnt. Nebenstehende 
Karte leigt, daß man mit 
Raketen schon ziemlich 
weit vorgedrungen. Ihr 
könnt an den Bezeich- 
nungen die Namen für 
die verschiedenen Teile 
der Erdatmosphäre se- 
hen. Zeichnung: FoncSc. 
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Schwarzer, beißender Qualm dringt aus dem 
vierten Stockwerk eines Hauses. Züngelnde 
Flammen lecken gierig am Dachfirst und 
angstgepeinigte Menschen versuchen schrei- 
end ihre gefährdete Habe in Sicherheit zu 
bringen. 

Aber schon kommt mit schrillem Klingeln 
der erste Löschzug der Feuerwehr herange- 
braust. Und während die roten Wagen noch 
nicht einmal richtig stehen, wird schon die 
lange mechanische Leiter ausgefahren und der 
erste Feuerwehrmann klettert behende die 
schier endlos erscheinende Zahl der Sprossen 
hinauf. Bald ergießen sich die Wasserstrahlen 
In die Flammen. 

In bestimmten Zeitabständen kommt der 
Schornsteinfeger in euer Wohnhaus. Der im 
Rufe eines Glücksbringers stehende schwarze 
Mann wird außer als „Maskottchen" wohl we- 
niger beachtet als die behelmten Feuerwehr- 
leute. Aber seine Tätigkeit ist nicht minder 
gefährlich und aufreibend. Ein einziger Fehl- 
tritt, ein einziges Straucheln oder auch sogar 

Metall fällt 
cizi ist wieder die Zeit der Sternschnuppen 

da. Wer so ein glitzerndes Ding fallen sieht, 
darf sich etwas wünschen. Wenn ein „Schnüpp- 
chen" auf die Erde fällt, kann es unter Um- 
ständen beträchtliche Löcher reißen. So gibt 
es in Arizona (USA) einen Meteorkrater von 
1200 m Durchmesser und über 100 m Tiefe. 
Im Jahre 1908 wurden bei Tunguska in Sibi- 
rien durch den Luftdruck eines herabstürzen- 
den Riesenmeteors viele Quadratkilometer 
Wald niedergelegt. 

Es gibt Stein- und Eisenmeteore. Schon die 
alten Aegypter kannten das Meteoreisen, sie 
nannten es „Metall des Himmels" und ver- 
arbeiteten es zu Waffen. Die Römer schmie- 
deten Schilde aus dem Himmelseisen und 
glaubten, daß so die Kräfte des Himmels auf 
sie übergehen würden. Im alten China sah man 
in den Meteoren versteinerte Sterne und 
Götterboten. Sie wurden in Tempeln auf- 
gestellt und verehrt. 

nur ein falscher Handgriff können den Tod des 
kugelschwingenden Kaminkehrers bedeuten. 

Wenn irgendwo Ruinen, die leider immer 
noch vorhandenen gnd mahnenden Ueber- 
bleibsel des Krieges, abgerissen werden, so 
könnt ihr bei dieser gefahrvollen Tätigkeit 
ebenfalls artistische Leistungen der Arbeiter 
beobachten. Hoch oben auf einem bröckelnden, 
von den Witterungseinflüssen mürbe gewor- 
denen kleinen Mauervorsprung steht dann so 
ein Kletterkünstler, um die Enden einer Stahl- 
trosse zu befestigen. 

Alle diese Männer — es gibt noch mehr die- 
ser gefahrvollen Berufe — stehen in einem 
immerwährenden Kampf mit der Gefahr. Sie 
lockt nicht nur die Gefahrenzulage, sondern sie 
haben oft aus einer inneren Berufung ihren 
Beruf ergriffen. Was uns allen einen Schauer 
auch nur beim Zusehen über den Rücken jagt, 
ist für diese Leute eine alltägliche Selbstver- 
ständlichkeit. Ihnen allen gebührt unser Dank 
und unsere Anerkennung. ar 

vom Himmel 
Auch der Hadschar, der schwarze Stein Im 

Allerheiligsten der mohammedanischen Kaaba 
zu Mekka soll ein Meteor gewesen sein. Kein 
Pilger verläßt Mekka, ohne den heiligen Stein 
geküßt zu haben. Vor etwa hundert Jahren 
wurcle bei dem afrikanischen Negerstamm der 
Wanikas ein Meteorstein gefunden, den die 
Emgeborenen als Gott verehrten. Bei uns sah 
man im Mittelalter in den Meteoren schlimme 
Vorzeichen für Kriege und Seuchen. Der Aber- 
glaube war weit verbreitet. 

Die Wissenschaft wußte lange nichts über die 
Herkunft der Meteore zu sagen. Noch um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts leugnete die Pa- 
riser Akademie der Wissenschaften die himm- 
lische Abkunft der Meteore. Nach Ansicht der 
Gelehrten sollte es sich um vulkanische Irr- 
wufer handeln, die der Wind entführt habe. 
Heute nimmt man an, daß jährlich Meteoriten 
im Gesamtgewicht von rund 37 000 Tonnen 
auf die Erde herunterfallen. 

Ganz kurze Geadiiditen 
Bei einem Einbruch im X, Bezirk fand die 

Sl^ährige Karoline Rudolf aus Wien nur un- 
gebügelte Wäsche vor. Sie sdtaltete das Elektro- 
bügeleisen ein, glättete ihre Beute und stellte 
das heiße Eisen in den Schrank zuriiA. Der 
Schaden, den das aushrediende Feuer anridt- 
tete, betrug 25 000 Sdiüling, der Werf des 
Diebesgutes 800. m 

Ein neunjähr^er Junge aus Newyork ent- 
führte die dreijährige Tochter eines Luftwaffen- 
Offiziers, Nath fieberhafter Sudie fand man sie 
weinend aber unverletzt auf. Der Kidnapper 
hatte sie in der Dachrinne ehtes vierstöckigen 
Hauses verstedit. 

• 
Jeder det im Dschungel »oii Basiar (Indien) 

daa Bimmeln eines Glödcdiens hört, weiß, daff 
er von einem Tiger umschlichen wird. Als lun- 
gen Findlins »ahm ihn ein Farmer in Pflege, 
band Ihm das Gläckchen um den Hals und ver- 
gaß es abzunehmen, als er dem erwachsenen 
Tier die Freiheit schenkte. 

dünn kamen ein paar Sterne heraus. Sie 
funkelten über eine reine, weiße Decdce, die 
alle Spuren zugewischt hatte. Auch die, die 
die kleine Kolonne hinterlassen, die Bon- 
hoeffer und Leuteritz nach Villa ins Kran- 
kenhaus transportierten, wo sie ihre Ver- 
letzungen heilen sollten, mit denen sie ihr 
Wagnis bezahlt. Und auch die Spuren der 
drei Polizeibeamten waren bereits wieder 
zugedecdct, die auf die Anzeige einer gewissen 
Georgia Inglefield hin nach Alpe Clus ge- 
kommen und nach dem Studieren eines 
Briefes aus Thun wieder abgezogen waren. 

Severin saß auf dem Geländer des Balkons, 
oben im Stübihof, und sah zu den funkelnden 
Sternen empor, und er sprach ganz sai^ich, 
ohne sich jedoch nach der Tür hinter sich 
umzudrehen. 

„Ich wollte ihn nicht einsteigen lassen 
Al)er er war wie verrücdrt. Er sagte immer, 

er müsse einsteigen in die Wand. Er müsse 
einfach, und ich verstünde das nicht. Zweimal 
brachen Wächten unter uns ab. Und der Wind 
warf die Steine los. Er hatte Leuteritz sÄon 
heraufgebracht, als er nodi einmal ging, um 
Bonhoeffer zu holen. Wir wußten ja noch 
nicht, daß Bonhoeffer ins Kar abgeglitten 
war. Man sah nichts und hörte nichts als den 
Wind, und es war ein Wunder, daß er Leute- 
ritz fand. Ein Wunder . . . Aber dann ging 
das Geröll los und traf ihn. Ich habe ihn 
hochgeholt, so rasch als es ging. Ich dachte, es 
wäre nicht schlimm. Er lachte auch. So . . . 
so, wie er manchmal lachte, wenn er irgend- 
eine Dummheit gemacht. Wenn er — wenn er 
oben auf dem Alto mit deinem braunen Haar 
gespielt. Stiibi und sein Sohn schafften ihn 
hinunter, während ich losging, um nach Bon- 
hoeffer zu suchen. Sie brachten ihn bis zum 
Grat. Dann wurde er schwer, erzählten sie 
nachher. Sie dachten, er wäre jetzt bewußtlos 
geworden und sdiafften ihn noch eiliger heim. 
Aber er war schon tot." 

Severin drehte sich um. In der Kammer 
hinter ihm brannte das Licht. „Was tust du, 
Doi?" 

„Ich packe . . erwiderte sie still. 
„Pacäcen? Warum?" 
„Weil ich - . weil ich nicht mehr hier sein 

will, wenn sie kommt." 
„Karolin?" 
„Ja. Die Zoeppritz hat nach Thun und Bern 

telefoniert. Aber sie wird es auch schon in 
den Zeitungen gelesen haben." 

„Wo willst du denn hin?" „Idi weiß nicht." 
„Karolin — kann vielleicht — deine Hilfe 
brauchen", sagte Severin. 

„Das glaube ich nicht." Doi war ganz still. 
„In dieser Sache — kann weder ich die ihre, 
noch sie die meine brauchen. Bei diesem 
Tod . . . Severin . . . von dem ich sage, er ist 
ihre Schuld — und von dem sie sagen wird, 
er sei die meine" 

»Aber WC. willst du denn hin?" „Das weiß 
ich noch nicht. Aber das ist auch unwichtig." 

Severin, unter der Ttir, zum Umfallen 
müde, zerschunden, zerschlagen, einen Sieg 
über den Berg hinter sich, die Trauer um 
einen Kameraden in der Brust — Severin 

sprach rauh: „Du kannst bei meinem Bruder 
in Villa unterkommen, wenn du willst. Die 
nächsten Tage. In der Welt herumreisen — 
jetzt — das hat wenig Sinn." 

„Ich werde mir eine Arl>eit suchen." 
„Ja, das kannst du. Und wenn du willst... 

dann komm zu mir . . . auf's Wamperjoch 
Ich fange im Frühjahr dort droben an." 

Sie sah ihn an. Ihre Augen waren dunkel 
und weit und gar nicht mehr wie einst: Irr- 
ii^ter über dem Moor. „Du wirst nicht er- 
warten, daß ich . . . nach diesem . . ." 

„Nein, nein", sagte er hart und stieß den 
Schnee vom Geländer. „Nein, nein, ich er- 
warte nichts. Aber ich denke, daß du Ruhe 
brauchst und Arbelt und ich benötige jemand, 
auf den ich mich verlassen kann." 

„Ja . . . Arbeit . . , und . . ., ich weiß nicht." 
„Und vergessen —sagte Severin. 
„Das — Severin — werde ich wohl nie — 

vergessen. Nein." 
Sie sahen sich an und beide wußten, daß 

sie das, was geschehen, wohl m der Tat nie- 
mals vergessen würden. Aber vielleicht war 
Vergessen auch nicht unbedingt notwendig. 
Im übrigen würde die Zeit heilen, denn die 
Zeit heilt alles. Und das Wamperjoch war 
weit und hoch und zwei Menschen dort, auf- 
einander angewiesen — vereint im Kampf 
mit der Umwelt, mit der Natur — im Kampf 
gegen die Einsamkeit und gegen die Ge- 
danken, die das Herz denkt ... ah . . . die 
Zeit war gut. Und die Zeit... nach diesem... 
die Zelt . . . und das Aufeinander-Angewie- 
sensein . . . Severin war plötzlich ganz ruhig. 

Doi ahnte es wohl. Sie fühlte es. Sie wußte 
es mit ihrem Verstand. 

„Komm* mit", sagte Severin. „Ich werde 
dir helfen." 

Doi schlucdcte, als würge sie der Schmerz. 
Und während sie sich gegen die Türfüllung 
fallen ließ in endlich losbrechendem Weinen, 
schluchzte sie: „Ja, Severin, ich brauche je- 
mand . . . der mir hellen wird!" 

Ueber ihnen. Im Licht der heller werdenden 
Sterne, standen die mit Schnee bekrönten 
Häupter der Berge. Erhat>en, groß und ey^. 

ENDE 

kommt die genaue Zeit? 
Solche Aufnahmeuhren sind In allen größe- 

ren Städten, bei den Rundfunkstationen, gro- 
ßen Industriebetrieben, bei der Bundesbahn 
und Bundespost. Von diesen Uhrenzentralen 
aus werden wieder weitverzweigte Systeme 
von Nebenuhren gesteuert. 

Früher hatte man mehr Zeit, da gab es keine 
Schnellzüge und Flugzeuge, die auf die Mi- 
nute genau ihren Fahrplan einhalten mußten. 
Den alten Aegyptern, Indern und Azteken ge- 
nügten ihre Sonnenuhren. Auch damals gab 
es schon Normaluhren. Das waren Säulen auf 
den öffentlichen Stadtplätzen. Statt mit Se- 

ten Abständen In das Wachs eingeschmolzene 
Metallkugeln heraus und schlugen auf dem 
Fuß des Kerzenhalters die Stunde. 

Die erste Räder- und Pendeluhr soll schon 
im Jahre 996 von Papst Sylvester II. kon- 
struiert worden sein. Aber erst vor etwas über 
300 Jahren baute der Holländer Huygens die 
erste genau gehende Pendeluhr. Der gleiche 
Erfinder war es auch, der die Taschenuhr Pe- 
ter Henleins verbesserte und als Unruh .ine 
schwingende Stahlfeder anstelle der bisher ge- 
bräuchlichen Schweinsborste einbaute. 

Welch ein weiter Weg blieb noch bis zur 
technischen Vollendung des modernsten Zeit- 
meßgerätes, das 1952 in Amerika entwicdcelt 
wurde. Die „Atomuhr" ermöglicht Zeitbestim- 
mungen auf eine Milliardstel Sekunde genau. 

künden rechnete man mit Fußlängen. Das gül- 
tige Zeitmaß war die Länge des Säulenschat- 
tens auf der Erde. Der römische Schriftsteller 
Plautus war über diese Sonnenuhren nicht 
sehr begeistert. Er beklagte sich darüber, daß 
ihm der Tag in Stücice gehackt würde und 
schrieb: „Früher war der Bauch meine beste 
und richtigste Uhr, die mich zum Essen 
mahnte." 

Vor mehr als 2000 Jahren erfanden die 
Aegypter die Wasseruhr. Später kam dann 
noch die Sanduhr hinzu, die heute noch in vie- 
len Haushalten zum Eierkochen verwendet 
wird. Im Mittelalter gab es merkwürdige Ker- 
zenuhren. Beim Abbrennen fielen in bestimm- 

(44. Fortsetzung und Schluß) 
Ich bin in den Wald des Hugliberges hinauf- 

geklettert und hat» euch weiterfahren lassen, 
unten auf der Straße. Ich habe euch rufen 
hören und keine Antwort gegeben, ich habe 
gedacht ... ich weiß es nicht mehr. Ich habe 
gedacht, es wäre t)esser für mich und für 
euch, ich würde gehen. Aber ich bin jetzt in 
Sorge. Ich will euch nicht quälen. Ich schreibe 
dir: ich bin in Thun. Morgen fahre ich weiter 
nach Bern. Ich komme wieder, wenn ihr mich 
haben wollt . . . w6nn ihr mic^ braucht . . 
Wenn ich aber fortbleiben soll . . ." 

. . . ich bin in Thun! . , . ich fahre morgen 
weiter nach Bern! Doi wußte nicht, sollte sie 
schreien oder weinen Schreien? Weinen? 

Neben der Straße, in der Auslage des 
Schreibwarengeschäftes, wunden die Morgen- 
zeitungen mit den Berichten der Journalisten 
von Alpe Clus, die durch das Telefon nach 
Villa gekonunen waren, ins Fenster gehängt. 
Die Ueberschriften waren rot. „Bergungs- 
arbelten auf dem Saluzzi haben ein Todes- 
opfer gefordert! Simon Weyprecht, nachdem er 
Leuteritz aus der Wand geholt, durch Stein- 
schlag schwer verletzt! Beim Abtransport auf 
Alpe Clus seinen Verletzungen erlegen! Se- 
verin Mont gegen Morgen in die Ostwand 
eingestiegen, will den Versuch machen, auch 
Bonhoeffer, der in der Nacht auf das Kar ab- 
geglitten ist, nodi zu retten! Wetter unver- 
ändert!" 

Schreien? Weinen? Doi war ganz stumm 
Als sie begriff — war sie ganz stumm. 

Erst am At>end dieses Tages ließ das 
Schneien nach. Die Wolken zerteUten sich. 

Ariisfen des Allfags 
Allerlei Berufe, die es in sidi haben 

Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

Etwas für Witzbolde 
Bert und Peter stehen vor einem Schoko- 

laclenautomaten. Peter fragt: „Hast du keinen 
Zehner in der Tasdie?" 

Bert: „Das nicht, aber komm mit. Ich weiß 
einen anderen Automaten, da wirft man oben 
was rein, dann kommt unten ein Polizist 
raus." 

Peter: „Das gibt es doch gar nicht." 
Bert: „Doch, doch, wenn du da drüben an 

der Polizeistation einen Stein durch das Fen- 
ster wirfst, kommt bestimmt ein Polizist zur 
Tür heraus." 

Ein KletterkOnstler muß dieser Arbeiter sein, 
der auf einer ausziehbaren Leiter die Straßen- 
beleuchtung repariert. Und schwindlig darf er 
auch nicht sein! (Foto: Riedel) 
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Der Riditer entsdieidet: 

Mehr Kleider für die EhefrauI 

— und der Mann kratzt 
Die nicht berufstätige Ehefrau, die von 

Ihrem Manne Wirtschaftsgeld bezieht, hat ein 
Recht darauf, vom Gehalt ihres Ehemannes 
ausreichend mit Kleidung, Schuhwerk und 
Icosmetischcn Artikeln versorgt zu werden. 
Ihr steht pro Jahr die doppelte Summe für 
Bekleidungs;.nschaffungen zu wie dem Mann. 
Das ist die Entscheidung eines dänischen Ge- 
richts in Kopenhagen, vor dem die Dänin Lisa 
Bröhlsen ihren Mann wegen Vernachlässigung 
der Versorgungspflicht, Paragraph 198a des 
Diinischen Bürgerlichen Gesetzläuches, ver- 
Iflagte. Jöns Bröhlsen nahm das Urteil reuevoll 
zur Kenntnis und versprach, seiner Gattin 
künftig ausreichend Kleider, Mäntel und 
Schuhe zu kaufen, sie aber auch mindestens 
alle vierzehn Tage zum Friseur zu schicken. 
„Ich sehe ein, ich profitiere selbst davon. Sie 
wird noch schöner und ich werde glüciklich." 

Nach Ansicht dänischer Soziologen und 
Psychologen sind leider die wenigsten Män- 
ner so einsichtig, zumal es außer Dänemark 
nur noch in Schweden die Möglichkeit gibt, 
den Ehemann zu verklagen, wenn er seiner 
Frau nicht genügend Bekleidung kauft. Aber 
auch von der Klagemöglichkeit wird nur selten 
Gebrauch gemacht. In erster Linie haben die 
meisten Ehefrauen Hemmungen, wegen einer 
solchen Sache vor die Zivilkammer zu gehen. 
Aber sehr viele mißachten auch die psycholo- 
ßische Wirkung der Kleidung in der eigenen 
Wohnung und in der Ehe. Nach Dr. Bhyl tra- 
gen mindestens dreißig Prozent Europäerin- 

di bekümmert am Kopf 
nen ein und dasselbe Kleid, Kostüm, denselben 
Rocdc oft bis zu vierzehn Tage und vier 
Wochen. 

Das ist aber der größte Fehler, den eine 
Frau überhaupt machen kann! Selbst die in 
den bescheidensten Verhältnissen lebende 
Frau sollte bemüht sein, sich in der Woche 
mindestens dreimal anders zu kleiden. Kleine 
Nuancen genügen schon. Ein anderer Pulli, 
eine andere Bluse, mal ein Faltenrock, mal 
ein Wickelrock, ein enger Kostümrock, ein 
einfaches Sommer- oder Winterkleid, je nach- 
dem, einmal ein Paar braunf, einmal ein Paar 
schwarze Schuhe. Aber sechzig Prozent aller 
Frauen legen auf die psychologische Wirkung 
der Kleidung keinen Wert, und das ist er- 
staunlich. Der Außenstehende merkt das 
kaum, weil er ein- und derselben Frau selten 
begegnet. Aber dem Freund, dem Verlobten, 
dem Gatten fällt es auf und das bringt auf 
die Dauer Nachteile mit sich. Männer neigen 
dazu, mit den Frauen zu sympathisieren, die 
in Bezug auf Kleidung wahre Verwandlungs- 
künstlerinnen sind, 

 O  

Schmackhafter Einfopf 
Pilaw <türkisdi) 

'/« Pfd. zartes Hammelfleisdi, gewürfelt, 2 
Eßl. Butter, ^4 Tasse Reis, 2 Eßl. Oel, V4 Knob- 
lauchzehe, gewiegt, Salz, Pfeffer, 2 Eßl. abgezo- 
gene, gehadcle Mandeln, 2—3 Tassen Brühe. 

Fleisch in Butter braten. Knoblauch. Oel, Reis, 
Brühe, Salz, Pfeffer untermischen. Kochen. Man- 
deln zugeben. In Deckel - Kasserolle gießen. 
Brühe bis 2 cm über dem Reis auffüllen. Zuge- 
dedct im Rohr gar werden lassen. 3 Portionen. 
(Für Schonkost geeignet. Dabei Pfeffer sparen!) 

Irish Stew 
1 Pfd. schieres Hammelfleisch, Vi Tasse Möhren- 

würfel, '/i Tasse weiße Rübenwürfel, 1 Tasse 
Weißkraut, 1 Zwiebel In Sdielben, 2 Tassen Kar- 
toffelwürfel, Salz. Pfeffer, Petersilie, gewiegt, 
Lorbeerblatt, Weißwein. 

Fleisdi mit Essig abreiben, in Stücke sdinelden. 
Mit Wasser bedeckt, zugededct langsam weidi 
kochen. Gemüse, Kartoffeln zugeben. Unter 
sdiließendem Dedcel weidi dünsten. Mit Weiß- 
wein abschmecken. Petersilie darauf, heiß ser- 
vieren! 3 Portionen (Nldit für Schonkost) 

Gulaschtopf (ungarisdi) 
200 g Rindfleisch, 400 g Kalbflelsdi, 2 Eßl. Spedc- 

fett, 1 große Zwiebel, Salz, Pfeffer, 1—2 Teel. Pa- 
prika, Lorbeerblatt. Prise getr. Majoran, 4 Kar- 
toffeln, 4 mittlere Möhren, 4 weiße Rüben, 1 
grüne Paprikafrudit, 2—3 Tassen Wasser. 

Würfelig gesdinlttenes Flelsdi und Zwiebel* 
ringe Im Speckfett bräunen. Gewürze und Wasser 
darüber geben, 1 Std. dünsten. Gemüse- und Kar- 
toffolwürfel hinzufügen, 1 weitere Stunde sehr 
langsam gut zugededct dünsten. Flüssigkeit von 
Zeit zu Zelt löffelweise nachgeben. 4. Port. (Zwie- 
beln, Spedc, Schärfe. Vorsidfit bei Sdionkost.) 

Damenhaft und elegant . . . 
ist die Wirkung der neuen Kostüme und Kleider in der Kasacklinie, bei 
der die entscheidenden Faktoren abstehende, verlängerte Schöße sind. 
Diese glatten, langen Schöße werden gern al; Blickpunkt der Modelle 
mit Pelz besetzt oder durch aparte Knopfeffektf betont. 

Auch das modisdie Beiwerk, jene Kleinigkeiten, die von ausschlag- 
gebender Bedeutung für die Gesamtwirkung sind, passen slcii wieder der 
neuen modisdien Tendenz an, sind damenhaft, elegaiil und runden so 
das Modebild der Herbst- und Wintersaison harmonisch ab. Erika 

Es lebe die unglückliche Liebe! 

Eine sehr nUtzlicjie und trostreidie Betrachtung 

HILFE! JETZT KNALLT'S! 
. . . und gleich werden die Vasen auf dem 
Boden in tausend ticherben zerspringen. Weit 
gefehlt — nichts wird Ihnen passleren, und 
die Hausfrau kann sie gleich wieder aufsam- 
meln als ob nichts geschehen wäre. Auf einer 
Ausstellung In Hamburg für praktische Ge- 
brauchsgegenstände des Haushalts, wurden 
jene Vasen und Behälter gezeigt, die aus einem 
unzerbrechlichen Material hergestellt sind. 

(Foto: dpa) 

Unglücicliche Liebe hat seit den frühesten 
Zeiten eine große Rolle im Leben der Men- 
schen gespielt, und nicht wenige sind daran 
gestorben Romeo und Julia, zum Beispiel, 
oder Tristan und Isolde. Ja, sogar heute noch, 
im Zeitalter der elektrischen Waschmaschinen 
und der Wasserstoffbomben, der Hubschrau- 
ber und der Hundekuchenkonserven, kann 
man zuweilen von Selbstmorden aus unglück- 
licher Liebe hören oder lesen. 

Es war also eigentlich naheliegend, daß man 
sich daranmachte, eine Tablette gegen Liebes- 
kummer zu suchen. Zwölffingerdarmgeschwüre 
kann man operieren, gegen Diphtherie kann 
man schutzimpfen, Rißquetschwunden kann 
man verbinden, der Granulome nimmt sich 

Nur ein Viertelsfündchen . . 
Ein guter Rat für alle „tempokranken" Leute 

Immer wieder nimmt man sich vor: Morgen 
stehe ich bestimmt eine Viertelstunde früher 
auf, diese Hetzerei von heute mache ich nicht 
mehr mit! Und wenn dann morgen ist — nun, 
Sie wissen es ja seibstl Der Wecker rappelt 
seine eintönige Melodie, mit Mühe quält man 
sich wacii und schon beginnt dieser nervenauf- 
reibende Selbstbetrug: nur noch fünf Minuten, 
und wieder fünf Minuten, und weil man den 
Wecäcer sowieso vorgestellt hat, nochmals fünf 
Minuten! Und dann beginnt die rasende Mor- 
genouvertüre; waschen, anziehen — wo ist nur 
der Gürtel geblieben? — im Stehen frühstük- 
ken, einen Mantelknopf annähen! Das Radio 
gibt Frühsport und Werbefunk: »Nehmen Sie 
Nervoflx, I^ervoflx entspannt und schon nach 
einem Viertelstündchen fühlen Sie sich körper- 
lich verjüngtl" Spaßmacher sind diese Re- 
klameleute, denkt man, knallt mit dem 
Regenschirmgriff gegen den Abstellknopf und 
jagt atemlos der Bahn nach! 

Aber das Viertelstündchen ist davongeeilt, un- 
wiederbringlich für einen ganzen langen Tag; 
die Zeitung ist nicht mehr aktuell, denn wenn 
man sie erst am Mittag liest, ist sie überholt, 
und von frischer Tatkraft icann keine Rede 
sein, wenn man aufgelöst und kribbelig am 
Arbeitsplatz landet. Und wieviele Unfälle, 
Streitereien und schlechte Laune sind nicht 
dadurch entstanden, daß einer schon am frühen 
Morgen abgehetzt und gereizt war, kurzum In 
einem Zustand, der allenfalls noch am Abend 
verständlich wäre, nicht aber schon am frühen 
Morgen. 

In einer ähnlichen Verfassung erschien kürz- 
lich ein Junger angehender Journalist anläß- 
lich seiner «raten Reportage bei einem betag- 
ten Jubilar des Schriftstellerverbandes, um 
ihn für die Leser seines Blattes nach dem Re- 
zept für sein rüstiges Alter zu befragen. Kopf- 
schüttelnd z\/ang der Jubilar seinen at^- 
loMn Stenografen in einen becjuemen Liege- 
stuhl auf dem blumenbekrSnzten Balkon; 
1,Setzen Sie sich, mein Lielier, nur ein Viertel- 
stündchen und Ihnen wird so wohl, wie ei mir 
•»«It neunzig Jahren istl" Und dann achwieg 

der Opa-Jubilar seinen Gast eine Viertelstunde 
lang an. Als der junge Mann sich endlich 
pflichtbewußt losriß, klopfte ihm der Alte lä- 
chelnd auf die Schulter: „Versuchen Sie es 
selbst, mein wichtigstes Rezept: jeden Tag ein 
Viertelstündchen!" 

Der hastige und hastende Uhrenmensch 
findet keine Minute Zeit zum Verschnaufen, 
er atmet flach, er pumpt seine Lungen nicht 
mehr riditig voll, so daß sein Unbehagen steigt 
wie sein Blutdrude, und das Ist sein Ruin. 
Schade, die meisten Menschen sind ein wenig 
tempokrank geworden und lassen sich vom 
Uhrzeiger vorwärtspeitschen, sie tragen den 
Stundenplan des Lebens in ihren Bewegungen 
und wirken elektrisierend auf ihre Umgebung. 

Man sollte es getrost einmal probieren, die- 
ses Rezept der Tagesdiagnose: nur ein Vier- 
telstündchen! Ob man es nun auf die frühe 
Morgenkaffeezeit verlegt oder auf eine andere 
beliebige Tageszeit, ob man es zu mehreren 
Fünfminuten zerkleinert, sei es für zehn Atem- 
übungen, für fünfzig erquickliche Bürsten- 
striche über Arme und Beine, oder für einmal 
am Tage gute Musik hören! Man sollte es in 
die Tat umsetzen, dieses kostbare Viertel- 
stündchen einer verjüngenden Seelenmassage! 

der Zahnarzt an; es gibt Schafgarbentee und 
Chloromycetin, Aspirin und feuchtheiße Wik- 
kel, Eubasin und Traubenzuckerinjektionen 
— und ausgerechnet gegen unglückliche Liebe 
sollte es nichts geben?! 

Tatsächlich: Jahrtausendelang gab es nichts 
dagegen als den Stricäc, den Schnaps, die Ar- 
beit — oder eine neue glücitliche Liebe. Zu- 
meist war es diese, die in verblüffend kurzer 
Zeit einen durchschlagenden Heilerfolg er- 
zielte, wenn auch zuweilen psychische Narben 
zurücjcblieben, die sich bei gewissen anorma- 
len Menschen dann mitunter in Form von 
Kunstwerken, etwa Dichtungen, bekundeten. 
Irgend jemand schrieb zum Beispiel ein sei- 
nerzeit viel gelesenes Buch namens „Die Lei- 
den des jungen Werther". 

Aber die Werke anderer unglücjclich Ver- 
liebter waren oft minderwertig, ja viele zeig- 
ten sich überhaupt nicht poetisch angespornt, 
und wenn man das Problem mit statistisdier 
Genauigkeit betrachtet, ergibt sich zweifellos, 
daß die Unannehmlichkeiten und Gefahren 
der unglücklichen Liebe ihre möglichen Vor- 
teile weit übertreffen. Sie ist also im allge- 
meinen schädlich und unrationell. Man müßte 
etwas gegen sie erfinden. 

Und wohl uns: die Tablette gegen die un- 
glückliche Liebe ist tatsächlich bereits gefun- 
den. Sie wurde kürzlich in den Laboratorien 
eines chemischen Werkes in der amerikani- 
schen Stadt Cincinnati erfunden und schon an 
über 300 Patienten verabreicht. Sie erfüllt alle 
Wünsche, die die Mediziner an sie stellen: sie 
bringt keine unangenehmen Nebenerscheinun- 
gen mit Sich, man wird nicht süchtig, und 
nach Beendigung der Kur gibt es keine Ner- 
vosität. Sie erzeugt keine Aipträume und keine 
Halluzinationen. Und sie hat selbstverständ- 
lich einen eindrucksvollen chemischen Namen 
von einer Länge wie der zweier spanischer 
Granden. Sie hat — noch selbstverständlidier 
— einen leichter merkbaren Markennamen 
und heißt mit diesem Rufnamen „Meratran". 

Während also der Lebertran als körperliches 
Kräftigungsmittel im Versdiwinden ist und 
synthetischeren Produkten weicht, schidct sich 
Meratran an, zum geistigen Kräftigungsmittel 
unserer Zeit zu werden. Es soll, so erfahren 
wir, nicht nur gegen unglücicliche Liebe wir- 

tit immer ein Modefavorit gewesen. Auch in der 
kommenden Jahreszeit spielt er wieder eine große 

Rolle. Mit einem Samtrest kann man mit einigem GesdiicÄ:, 
wahre modische Wunder vollbringen. Ein Nachmittagskleid 
mit einem großen Samtkragen und -blende In Hüfthöhe ver- 
sehen, toirkt chic und — neu. Ein Jadcenkteid erhält durch 
einen angesetzten Samtstreifen am Schoß die aktuelle modi- 
sche Betonung und eine schmale Samtblende am Kragen und 
an den Manschetten, verwandelt das Aussehen eines alten 
Kleides. Man kann auch eine Hii/tposse aus Samt arbeiten 
oder Taschenpatttn und Revers mit Samt besetzen. 

Erika. 

ken, sondern auch gegen vermischte sonstige 
Depressionen und Melancholien. Es ist zu 
empfehlen, wenn man sich mit dem Chef 
ärgern muß und am liebsten kündigen 
möchte. Sicher ist es auch nützlidi, wenn man 
sorgenvoll daran denkt, daß wieder einmal 
ein Weltkrieg ausbrechen könnte. 

Vor allem aber, wie gesagt, hilft es gegen 
Liebeskummer: Wenn die Geliebte eine halbe 
Stunde nach der verabredeten Zeit noch immer 
nicht eingetroffen ist, dann ist es Zeit, ver- 
stohlen nach der Packung zu greifen und eine 
halbe Tablette Meratran, aufgelöst in einem 
ganzen Fluch, hinunterzuschlucicen. Danadi 
geht man vergnügt pfeifend ins Kino oder in 
ein Tanzlokal, gefeit und befreit von unnöti- 
ger Aufregung Man kann sich, weiß Gott viele 
Scherereien erspaien mit so einer Tablette 
Meratran. 

Denken Sie nur, was aus Don Jos6 gewor- 
den wäre, wenn er gleich nach dem zweiten 
Blidc auf Carmen schon zum Meratran ge- 
griffen hätte: Leutnant und Major hätte er 
werden können statt Schmuggler und Elfer- 
suchtsmörder! Auch „Kabale und Liebe" 
würde sich in Frieden und Freuden auflösen, 
wäre in jener berühmten Limonade („Die Li- 
monade ist matt wie seine Seele") statt des 
Giftes eine Doppeltablette Meratran. Wenn 
wir das bedenken, dürfen wir wohl mit Recht 
annehmen, daß sowohl im Leben wie in der 
Dichtung der nun folgenden Jahrhunderte die 
Liebe zu einer untergeordneten Rolle herab- 
sinken, wenn nicht völlig versÄwinden wird. 

Es gibt nämlidi bei der Anti-Melancholie- 
Tablette einen kleinerf logischen Kurzschluß; 
Glücäc und Unglück bedingen einander — 80 
gut wie es Dunkel nur gibt als Gegensatz zu 
einem Hell, das auch vorhanden sein muß. 
Wenn die unglüdcliche Liebe einmal vollkom- 
men ausgerottet ist, dann gibt es auch keine 
glücjiliche Liebe mehr, sondern im günstigsten 
Fall ein seelisches Gleichmaß, eine allumfas- 
sende Gleichgültigkeit. 

Wir gehen einem einfachen, bequemen Le- 
ben entgegen mit Konserven. Konzentraten, 
Essenzen, Tabletten. Im Dunst kodien cxler 
im Wasser auflösen und umrühren oder mit 
einem Eßlöffel Sodawasser schlucken. Vita- 
minpillen, Kalorientabletten, Schlaftabletten, 
Schmerztabletten, Beruhlgi'ngspillen und An- 
feuerungsplllen, Tabletten für gesteigerte 
Liebe und gegen unglückliche Liebe, Atom- 
pillen für die Zentralheizung und den Welt- 
untergang. 

Es lebe das Wiener Schnitzel, die Müdigkeit 
am At>«nd und das sch."ner7<>nde Hühnerauge! 
Es leb« auch die unglüd 'vl'.j Liebet 

 a  

Pellfcmrtoffeln leichter sdilUeii 
Haban Sie mandima) andi Sdiwlarlgkeltan, die 

Schale voD «ekodited Knrtoffeln ra entleraenT Dann 
wird Ihnen dieser Tip tvillkomaien sein. Nidideni 
Sie DSmlidi das Kodiwaasar abuesotsaa habea, 
sdiredcan Sie die noch dampfenden Karloffalo ab, 
wie Sie es mit «nkor^inn Blern ma^en. Daa Ab- 
imllcn Ist binterhst dann mdliRlo» ni hewflUisen. 
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Viktoria Urberach übernimmt die Führung 
In der Gruppe Nord der II. FuObaJl-Ama- 

teurliga Darmstadt übernahm am letzten 
Spielsonntag Viktoria Urberach die Tabellen- 
führung. Der seitherige Tabellenführer Nau- 
heim 07 erlitt auch gegen Nieder-Roden 
eine Niederlage (3:2) und muß nun mit dem 
zweiten TabeUenplatz vorlieb nehmen, dicht 
gefolgt von Egelsbach, das sich durch seinen 
glatten 1:4-Sieg in Wixheusen den 3. Platz 
sicherte. — Übrigens kam es auf dem Platz 
des neuen Tabellenführers wieder eirunal zu 
unschönen Szenen, als der Schiedsrichter 
mehr wie erträglich eine falsche Weise pfiff 
und dabei die Platzherren begünstigte. Ein 
umstrittener Elfmeter verhalf den Viktori- 
anem letztlich zum Sieg. — Seitensprünge 
leisteten sich Langen und Mörfelden, die 
beide unprogrammäßig von den Riedvereinen 
Büttelborn (3:1) und Klein-Gerau (2:3) ge- 
schlagen wurden. Dabei ist die Niederlage 
Mörfeldens auf eigenem Gelände noch pein- 
licher zu nennen. 

Die Spiele im einzelnen: 
Nieder-Roden — SV Nauheim 3:2 (0:1) 
Trebur — KSV Urberach 3:0 (1:0) 
Bischofsheim — Messel 2:1 (2:0) 
Büttelborn — 1. FC Langen 3:1 (0:0) 

Vikt. Urberach — SV Münster 
Wixhausen — Egelebach 
Mörfelden — Klein-Gerau 
Walldorf — Opel Rüsselsheim 
Der Tabellenstand: 

1. Voktoria Urberach 
2. Nauheim 07 

SG Egelsbach 
Opel Rüsselshelm 
SV Bischofsheim 
FC Langen 
SG Nieder-Roden 
SKV Bütteltoorn 
Mörfelden 
RW Walldorf 
Messel 
SV Münster 
Klein-Gerau 
Trebur 
KSV Urberach 
Wixhausen 

2:1 (1:0) 
1:4 (1:1) 
2:3 (1:2) 
2:0 (2:0) 

lö:4 
14:6 
12:6 
11:5 
11:9 
11:9 
10:8 
10:8 
10:10 
8:8 
8:10 
7:11 
7:11 
6:12 
3:13 

  2:16 
Am kommenden Sonntag spielen: Münster 

gegen Mörfelden, Messel — Wixhausen, Nau- 
heim — Bgelsbach, Klein-Gerau — Viktoria 
Urberach, Rüsselsheim _ Büttelbom, Langen 
gegen Trebur, KSV Urberach — Nieder- 
Roden und Walldorf — Bischofsheim. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 

10 
10 
9 
8 

10 
10 
9 
9 

10 
8 
9 
9 
9 
9 
8 
9 

19:11 
28:17 
21:11 
15:10 
21:15 
17:15 
26:16 
13:14 
24:21 
19:14 
23:21 
19:22 
16:29 
16:31 
13:22 
14:35 

I. FC Langen verlor 3:1 
Die Langener gingen wahrscheinlich mit 

zu großen Siegeshoffnungen nach Büttelborn, 
ohne dabei die schnelle und ehrgeizige 
Mannschaft der Gfiste in ihren Überlegun- 
gen mit einzutoeziehen. Gewarnt waren sie. 
Desto mehr enttäuschten sie ihre zahlreichen 
Anhänger, die sie auf ilirer Reise begleite- 
ten. So war bei verteiltem Spiel in der ersten 
Halbzeit däs 0:0 noch schmeichelhaft für den 
Club, weil die Gäste während dieser Zeit 
die zwingenderen Torchancen hatten.. iDas 
Unentschieden ließ jedoch auch eine bis da- 
hin noch einigermaßen sidiere Hintermann- 
schaft des Clubs erkennen. 

Wer in der zweiten Hälfte den sonst üb- 
lichen Auftrieb der Langener erwartete, 
wurde noch mehr enttäuscht. Wohl gelang 
es ihnen, den Führungstreffer herauszuschie- 
ßen. zu mehr reichte es nicht mehr. Der 
Gastgeber, durch den Rückstand angefeuert, | 

überspielte in der Folge die mehr und mehr 
unsicher werdende Hintermannschaft des 
Clubs. Im Gedränge vor dem Langener Tor 
gelang ihnen der Ausgleich, als ein Ball an 
einem gegnerischen Spieler abprallte und an 
den verdutzten Metzger vorbei in die Ma- 
schen ging. Vielleicht hätte Langen in ihrer 
üblichen Form wenigstens noch einen Punkt 
retten können, aber nichts wollte diesesmal 
gelingen. ^ kamen die Gastgeber noch zu 
emem zweiten und durch einen verunglück- 
ten Torabstoß gar noch zum dritten Treffer. 
Langen war in diesem Spiel vor allem in 
seiner Hintermannschaft nicht wiederzuer- 
kennen. Der Sturm rackerte sich ab, ohne 
manche gute Torgelegenheit auszunutzen. 
Trotz großen Einsatzes der Büttelborner 
blieb das Treffen fair. Der Schiedsrichter 
konnte gut gefallen. 

Die zweite Mannschaft gewann 4:1. 

Überraschungssieg in 30 Minuten 
Mit 4:1 konnte Wixhausen erst in der zweiten Halbzeit geschlagen werden 

Wie schwer es ist gegen eine Mannschaft 
zu bestehen, die am Ende der Tabelle steht 
und verzweifelt um die Punkte ringt, be- 
kamen die Egelsbacher am Sonntag bei 
ihrem Nachbarn, der TSG Wixhausen, deut- 
lich zu spüren. Mag sein, daß die Parole der 
Platzherren gelautet hat: „Sieg um jeden 
Preis", um zu retten was noch in der Vor- 
runde an Heimspielpunkten zu retten ist. 
Aber mit einer derartig unfairen Spielweise 
wie sie sich vor allem die Wixhäuser Ab- 
wehrreihe leistete, kann man keine Spiele 
gewinnen, selbst dann nicht mit einem 
Schiedsrichter, der des öfteren Gnade vor 
Recht ergehen ließ, sich aber in der letzten 
Viertelstunde doch . gezwungen sah, zwei 
Spieler wegen Fpulspiel und Beleidigung des 
Feldes zu verweisen. 

Die Egelsbacher konnten mit dem Anstoß 
aus ihren spielerischen Vorteilen auf dem 
sandigen Gelände kein Kapital schlagen, ob- 
wohl die Chancen hierzu schon in den ersten 
20 Minuten gegeben waren. Sie mußten sich 
nach ihrem Führungstreffer postwendend 
das vermeidbare Ausgleichstor, das den 1:1- 
Pausenstand ergab, gefallen lassen. 

Zum Spielverlauf: Mit elanvollen beider- 
seitigen Angriffen begann das kleine Nach- 
barderby, indem sich jedoch sehr bald eine 
eindeutige spielerische Überlegenheit der 
Egelsbacher heraus schälte. So entstanden 
bereits in den ersten Spielminuten einige 
faustdicke Torchancen, die jedoch überhastet 
verschossen oder eine sichere Beute des auf- 
merksamen Gästeschlußmanns Werner wur- 
den. Energisch vorgetragene Gegenangriffe 
der Platzherren scheitern jedoch ebenfalls 
ari der Egelsbacher Abwehr, die den Ball 
mit sicheren Abschlägen in den gegnerischen 
Strafraum beförderte. Die Egelsbacher 
Außenläufer bauten von hinten heraus gut 
auf und versorgten ihren Sturm mit brauch- 
baren Vorlagen, aber immer wieder ist es die 
Wixhäuser Verteidigung, die sich kraftvoll 
und mit allen erlaubten und unerlaubten 
Mitteln den Egelsbacher Angriffen entgegen- 
stemmte und Erfolge vereitelte. Aber end- 
lich in der 30. Minuta konnte nach einem 
herrlichen Kombinationszug Halblinker Jun- 
germann mit einem unhaltbaren 20-m-Schuß 
den längst fälligen Egelsbacher Führungs- 
treffer herausschießen. Aber die Freude 
darüber dauerte nur kurze Zeit, denn schon 
drei Minuten später fiel durch einen allzu 
leicht genommenen Strafstoß der unerwar- 
tete Ausgleich. Und dieses Ausgleichstor gab 
der Gastgeterelf mächtigen Auftrieb, so daß 

wiederholt aktiv werden m^te. Ein herrlicher Kopfball von Mittel- 
sturmer Schönfeld strich wenige Minuten 
später nur knapp am Tor vorbei. Trotz bei- 
derseitiger Anstrengung blieb es mit dem 
Pausenpfiff beim Remis van 1:1. 

Mit dem Wiederbeginn setzten die Wix- 
häuser dem Egelsbaoher Ansturm harten 
Widerstand entgegen. In ihren Verzweif- 
lungsaktionen brachte ihre Hintermannschaft 
eine allzu harte Note ins Spiel, vyorunter vor 
allem Rechtsaußen Gaußmann H. zu leiden 
hatte, der mehrmals hart gelegt wurde. Dann 
folgten für die l^elsbacher Anhänger einige 
angstvolle Minuten, doch der gegnerische 
Jiturm verstand es nicht, ihre gebotenen 
Torchancen, die ihnen die glatte Führung 
hätte /bringen können, zum Erfolg zu ver- 
werten. Bald ist das Angriffafeuer der Gast- 
geberstürmer erloschen und Egelsbach setzte 

zu neuen Angriffen an. Immer wieder war 
es Rechtsaußen Gaußmann, der durch seinen 
enormen Tordrang die gegnerische Alawehr 
aufriß und damit den größten Anteil an dem 
Egelsbacher Sieg in den letzten 30 entschei- 
denden Spielminuten hatte. Vorbildlich ge- 
lang auch der vi^umjubelte Egelsibacher 
Siegestreffer, nachdem sich der rechte Jlü- 
gel schön durchgespielt hatte und der Egels- 
bacher Rechtsaußen seinem mitgelaufenen 
Mittelstürmer Anthes den Ball schußgerecht 
vor die Füße legte, dessen Flachschuß in 
die linke Torecke traf. Erleichtert atmeten 
die Egelsbacher Anhänger auf und jetzt 
machte sich die Konditionsstärke der Egels- 
bacher Elf zusehends bemerkbar. Unaufhalt- 
sam schnürten sie ihren Gegner ein, so daß 
Erfolge nicht ausbleiben konnten. So war es 
in der 72. Minute Linksaußen Knöß, der mit 
dem dritten Tor auf Flanke von rechts seine 
hoffnungsvolle Visitenkarte als Benjamin in 
der Mannschaft abgab. Dann mußte der 
amtierende Schiedsrichter wegen Foulspiel 
den linken Verteidiger hinter die Barriere 
schicken und wenige Minuten später war es 
der Wixhäuser Mittelstürmer, der sich eine 
beleidigende Äußerung zu schulden kommen 
ließ. Rechtsaußen Gaußmann blieb es vor- 
behalten, nachdem Läufer Benz und Vertei- 
diger Rilckert mit ihren Fernschüssen Pech 
hatten, in den letzten Spielminuten das 4:1 
herauszuschieCen und damit das Ilndergebnis 
herzustellen. 

Die Reserve der Egelsbacher unterla» im 
Vorspiel knapp mit 3:4 Toren. " 

1. Liga Süd: 
Jahn Regens'burg — Karlsruher SC 2 3 
I. FC Nürnberg — BC Augsburg 2 3 
VfR Mannheim — FSV Frankfurt 21 
Eintracht Frankfurt — VfB Stuttgart 0-3 
Schweinfurt 05 — Kickers Offenbach 4-0 
Schwaben Augsburg — SSV Reutlingen 3:1 
München 1860 — Spvgg. Fürth 0:4 
Stuttgarter Kickers — Aschaffeniburg 3:1 

1. Karlsruher SC 7 18:11 13:1 
2. 1. FC Nürnberg 7 16:7 10^4 
3. VfR Mannheim 7 21:12 10:4 
4. VfB Stuttgart 7 18:8 9:5 
5. Eintracht Flankfurt 7 16:13 8:6 
6. Jahn Regensburg 7 12:10 8:6 
7. Kickers Offenbach 7 15:17 8:6 
8. Schweinfurt 05 7 13:12 7:7 
9. Schwaben Augsburg 7 10:11 7:7 

10. FSV Frankfurt 7 12:9 6:8 
II. 1860 München 7 7;i2 5-9 
12. BC Augsburg 7 10:15 5:9 
13. SSV Reutlingen 7 8:17 5:9 
14. Stuttgarter Kickers 7 10:15 4:io 
15. Spvgg. Fürth 7 13:21 4:10 
16. Aschaffenburg 7 8:16 3:11 

Am kommenden Sonntag spielen: Offen- 
bach — Nürnbei-g, VfB Stuttgart — Schwein- 
furt, Karlsruher SC — Eintracht "Frankfurt, 
BC Augsburg — Regensburg, Aschaffenburg 
gegen VfR Mannheün, Fürth — Stuttgarter 
Kickers, Reutlingen — 60 München und FSV 
Frankfurt — Schwaben Augsburg. 

So h&tten Sie tippen mflssen: 
West-Süd-Block: 

2 220 1 1 2201 21 20 Nord-Süd-Block: 
22121111211122 Pferde-Toto: 
«020102012 — 201 

Werner erzielte den hat-trick 
S8G — „Eiche" Darmstadt 3:1 (2:0) — Reserven 2:8 

Die SSO hatte in diesem Spiel einen sehr 
guten Start, denn bereits nach 4 Minuten 
führte sie 2:0 und ein klarer Sieg schien sich 
zu bahnen. Die Gäste ließen sich jedoch von 
dieser Führung nicht beeindrucken und als 
sie in der 2. Halbzeit auf 2:1 aufholen konn- 
ten. war der Spielausgang wieder vollkom- 
men offen und erst das dritte Tor stellte 
den Sieg endgültig sicher. 

Vom Anstoß weg kam Langen zum ersten 
Torerfolg. Vom Halbrechten kam der Ball 
zum Rechtsaußen und dessen Steilvorlage 
nahm Mittelstürmer Werner an der Straf- 
raumgrenze auf und lenkte den Ball zum 
ersten Tor Ins Netz. Bereits in der 4. Minute 
war es wiederum Werner, der den 2. Treffer 
^ielte. Wiederum war es der Rechtsaußen 

. Herth, der ihn sehr schön einsetzte. Obwohl 
Werner von 2 Mann behindert wurde, konnte 
er sich durchsetzen und mit einem plazierten 
Schuß dem Tormann das Nachsehen geben. 
Trotzdem die Langener weitere Feldvorteile 
hatten, dauerte es bis zur 39. Spielminute, 
ehe sie eine weitere klare Torchance hatten. 

I Schuß von Kunz aus ausichtsreicher Position verfehlte nur knapp das Ziel. In der 
43. Minute war es wiederum Kunz, der das 
Gästetor in Gefahr ibrachte, doch seinen har- 
ten Schuß konnte der Tormann mit etwas 
Glück um den Torpfosten lenken. Kurz vor 
dem Pausenpfiff hatten die Gäste eine gute 
Torgelegenheit, als ein Langener Abwehr- 
spieler den Ball verfehlte, doch der Mittel- 
stürmer verschoß überhastet. 

Fünf Minuten nach der Pause hatte Steitz 
es auf dem B\iß. das Ergebnis höher zu 
schrauben, doch sein Schuß prallte vom Tor- 
pfosten ins Feld zurück. In der 58. Minute 
kamen die eifrigen Gäste zum Anschlußtref- 
fer. der allerdings aus einem Fehler des sonst 
einwandfreien Tormannes Schreiber resul- 
^erte, der unnötig aus dem Tor lief. In der 
Folgezeit hatten die Einheimischen einige 
bange Minuten zu überstehen, ehe Werner 
mit dem 3. Treffer in der 78. Minute endgül- 
tig den Bann brach. Einen Eckball von Herth 
konnte er durch die abwehrbereiten Hände 
des Torhüters einköpfen. Schiedsrichter 
Weber von Ober-Roden ließ keine Härte auf- 
kommen und leitete sehr korrekt. Langen 
konnte den erkrankten Mittelläufer Lang 
wi^er einsetzen und spielte mit: Schreiber; 
Seibert, Schilling; Keim, Lang, Winkel; Herth, 
Kunz, Werner, Wilhelm und Steitz. 

Die Reservemanschaft mußte sich nach 
einem kampfbetonten Spiel mit einem Un- 
entschieden zufrieden geben. Mittelläufer 
Rosenheinrich wiußte besonders zu gefallen. 
Sehring und Winkel 2 erzielten die Langener 
Tore. 

Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Gräfenhausen — Erzhausen o:0 
SC Griesheim — Bickenbach 2:0 
Grün-Weiß Darmstadt — Seeheim 6:3 
SSG Langen — Eiche Darmstadt 3-1 
Weiterstadt — Ober-Ramstadt ■3;i 
SKG Roßdorf — TG Bessungen •- 5;0 

Der Tabellenstand: 
Erzhausen 24:9 13:3 Weiteret. 10:19 7 0 
SC Griesh. 18:8 12:4 Hähnlein 18:22 6-8 
Langen 24:12 11:5 SG Eiche 23:15 6 10 
Roßdorf 21:13 11:5 O.-Ramst. 16:19 s'u 
Birenbach 22:8 9:5 Seeheim 16:33 4:12 
Grün-Weiß 15:18 8:8 Bessungen 10:45 2'14 
Gräfenhs. 14:14 8:8 

Offenlhals Sturm versagte 
Durch ein mageres l:l-Unentschieden ge- 

gen Uberau verlor Offenthal seinen ersten 
Punkt auf eigenem Platze. Dabei wurden die 
Gäste am Vorsonntag vom Tabellenletzten 
Kleestadt geschlagen und galten Ibisher als 
ausgesprochene Heimmannschaft. Offenthal 
wurde jedoch seiner Rolle als Favorit nicht 
gerecht und zeigte während der ersten Halb- 
zeit nur gleichwertige Leistungen. Überau 
imponierte vor allem durch weite SteUvor- 
iagen und Schnelligkeit im Angriff Offen- 
thals Torwart, von der tiefstehenden Sonne 
geblendet, wirkte in der ersten Viertelstunde 
etwas unsicher. In der 10. Minute ergab sich 
die erste Torchance für die Gastgeber, als 
H. Hain und G. Rath die aufgerückte geg- 
nerische Verteidigung überspielten und nur 
noch den Torwart vor sich hatten, doch der 
Schuß des Mittelstürmers wurde gehalten 
Fünf Minuten später schoß Schlee aus spit- 
zem Winkel knapp am Pfosten vorbei. 
Überau verpaßte eine günstige Torgelegen- 
heit in der 22. Minute. Mittelläufer J. Haller 
verfehlte den Ball, so daß plötzlich zwei 
gegnerische Stürmer freie Bahn erhielten 
Doch diesmal klärte Weilmünster mit einer 
sehr schönen Parade. In der 32. Minute ge- 
lang es Hain, sich von seinem sehr aufmerk- 
samen Bewacher zu lösen, setzte G. Rath ein, 
der den Bali über den herauslaufenden Tor- 
wart zum 1:0 ins Netz köpfte. 

Die zweite Halbzeit begann mit einer Über- 
wachung für Offwithal. Der Rechtsaußen von 
Uberau erhielt noch außerhalb des Straf- 
raums eine gute Vorlage, Köppen zögerte, 
ließ den Gegner intimer näher herankommen, 
bis er schließlich mit einem hohen Schuß 
den I:l-Ausgleich erzielte. Sofort nach die- 
sem Treffer gingen die Gäste in die Defen- 
sive und kamen in den folgenden 40 Minu- 
ten nicht mehr als dreimal in Offenthals 
Strafraum. Offenthal hatte eine Chance nach 
der anderen. Doch der Sturm versagte. H 
Hain kam gegen den großen Mittelläufer, der 
die Hauptstütze seiner Mannschaft war, 
nicht zum Zuge und den beiden jungen 
^ielern auf dem rechten Flügel fehlte die 
Übersicht und die nötige Schußkraft. Es 
gab einen Eckball nach dem anderen, doch 
keiner brachte einen Erfolg. Selbst wenn 
der Torwart bereits geschlagen war, retteten 
die Verteidiger immer wieder auf der Linie 
oder lenkten den Ball ins Aus. Offenthal 
stellte um. aber auch das führte ::u keinem 
weiteren Tor, so daß es bis zum Schluß beim 
1:1 blieb. 

Im Vorspiel siegte Offenthals Reserve 3:1. 

Handball 
Kampf um den 3. Platz klar für den TV ! 

TV Langen 1 — ..Hoffnung" Hahn 1 7:2 (1:1) 
Der erwartete harte Kampf um den drit- 

ten Tabellenplatz dauerte nur 40 Minuten, 
denn dann streckte Hahn die Waffen und der 
TV spielte in den letzten 20 Minuten seinen 
Gegner an die Wand. 

Das ^iel be'gann sehr hart. Hahn wollte 
einen Sieg mit nach Hause nehmen, und die 
Hintermannschaft verteidigte in einer Art. 
die hart an Unsportlichkeit grenzte. Man 
wollte offenbar den TV-Stürmern bereits zu 
Beginn des Spieles den Schneid abkaufen. 
Dies gelang auch einigermaßen. Der Sturm 
vermochte nur ein Tor in der ersten Hälfte 
zustande zu bringen. Doch der Hahner 
Sturmreihe gelang auch nur ein Erfolg, was 
in erster Linie auf das aufopfernde Spiel der 
TV-Hintermannschaft zurückzuführen ist. 
Schindler, der gefürchtete Mann im gegne- 

I rischen Sturm kam durch konsequente Dek- 
kung nicht zum Zuge und resignierte bald. 
Damit war die Hauptwaffe der Gäste ent- 
schärft. Auffallend war das Schußpech beider 
Sturmreihen. Der TV verzeichnete in der 
1. Hälfte nicht weniger als 6 Latten- und 
Plostenschüsse. während Hahn 3 aufzu- 
weisen hatte. 

Nach dem ..Fußball"-Halbzeitstand von 1:1. 
was die tadellosen Leistungen beider Hinter- 
mannschaften widerspiegelt, versuchte es 
Hahn mit C^walt. Doch es glückte nicht. 
2 Pfostenschüsse und wunderbare Paraden 
von Seifert im Langener Tor verhinderten 
Erfolge für den Gegner. Und doch hieß es 
bald darauf 2:1 für Hahn, als im Anschluß 
an einen Strafstoß eine Bombe im Langener 
Netz einschlug. Der TV mußte schwer 
kämpfen, um den Ausgleich zu erzielen. Als 
dies gelungen war, befand sich Hahn nur 
noch auf der Verliererstraße. Der Langener 
Sturm fand sich wesentlich besser als in der 
ersten Halbzeit. Das Flügelspiel wurde ge- 
pflegt und der ErfoXg mußte sich zwangsläu- 
fig einstellen. Sehr schön harmonierte der 
rechte Flügel mit Dittrich und Sommerlad. 
Hippler in der Mitte zeigte einige Allein- 
gänge und war durch seine Schnelligkeit 
stets eine Gefahr für den CJegner. Auf dem 
linken Flügel schaffte Krumm durch seine 
spritzigen Spurts immer wieder Gefahr. 
Schenk war durch seine Wurfkraft gefähr- 
lich. Die Läuferreihe drückte offensiv nach 
vorne. Jost bestach wieder durch seine 
Sicherheit und Übersicht. Förster folgte dem 
Hahner Schützenkönig Schindler wie ein 
Schatten. Schick bewährte sich im Aufbau 
wie in der Verteidigung. Die Verteidigung 
mit Görich und Simon stand sicher wie 
immer. Seifert im Tor gebührt für seine 
Leistungen ein Sonderlob. 

Durch diese schönen Leistungen wurde 
Hahn in der letzten Viertelstunde förmlich 
ü^rrollt und mußte sechs Langener Tore 
hinnehmen. Man kann nur hoffen, daß der 
TV in Zukunft an die gezeigten Leistungen 
anknüpfen kann. 

TV B1 siegt in Arheilgen 
SG Arheilgen Bl — TV Langen El 4:7 (2:5) 
Die Bl des TV konnte am Sonntagvormit- 

tag in Arheilgen einen Sieg erringen, der bei 
größerer Konzentration der Langener Sturm 
reihe weit höher hätte ausfallen können. Was 
hier an Latte. Pfosten sowie über das Tor 
geschossen wurde, spottet jeder Beschrei- 
bung. Arheilgen war nicht der hartnäckige 
Gegner, den man erwartet hatte. Der Sieg 
fiel mit 7:4 für den TV dem Spielverlauf 
nach zu niedrig aus. 

SSG-Siege auf der ganzen Linie 
SKV Schneppenhausen — sSG Langen 5:10 

Erstmalig gelang es Langen aus Schnep- 
penhausen beide Punkte nach Langen mit- 
zubringen. Dabei war der Sieg der Langener 
Elf nur einmal gefährdet, als Schneppenhau- 
sen aus einem 0:2-Rückstand eine 3:2-Füh- 
rung machen konnte. 

Das Spiel begann sehr verheißungsvoll für 
Langen. Wie selbstverständlich zogen die 
Langener Stürmer ihre Kreise und nach we- 
nigen Minuten stand es 2:0 für Langen. Daß 
das Spiel dadurch aber noch rucht gelaufen 
war, mußten die Langener bald merken, 
denn Schneppenhausen glich nicht nur aus, 
sondern konnte sogar die Führung an sich 
reißen. Dann aber kam die Langener Mann- 
schaft wieder gut ins Spiel und bis zur Halb- 
zeit war aus dem 3:2-Rückstand eine 5:3- 
Führung geworden. Nach der Pause kamen 
die Langener mit der Weisung auf den Platz, 
mit einer Überrumpelung die Punkte für 
Langen endgültig au sichern. Dies gelang 
dann auch. In wenigen Minuten war der 
Vorsprung auf 8:3 ausgedehnt. Schneppen- 
hausen kämpfte immer wieder um Anschluß, 
aber die Langener Hintermannschaft ließ 
nur noch zwei Tore zu, während der Lange- 
ner Sturm noch zwei erzielte. Das letzte Tor, 
das den Endstand von 10:5 ergab, war dabei 
das schönste, es entstand nach einer wunder- 
vollen Kombination über alle fünf Stürmer, 
die Huck mit einem genau so schönen Schuß 
abschloß. 

TV Seeheim I — SSG Langen IB 5:9 
Die I B Mannschaft der SSG zeigte in See- 

heim ihre wahre Spielstärke, denn auf dem 
gefürchteten Platz gelang es ihr, den Tabel- 
lenzweiten der B-Klasse klar zu schlagen. 
Ein wirklich schöner Erfolg für die Mann- 
schaft. 
SG Egelsbach Jgd. — ,SSG Langen Jgd. 1:4 
In diesem kampfbetonten Spiel gelang es 

der Jugendmannschait der SISG, die zur Er- 
ringung des z^veiten Tabelleiiplatzes nötigen 
Punkte zu holen. Gestützt auf die erneut 
ausgezeichnete Hintermannschaft war dieser 
Erfolg verdient, wenn auch der Sturm aus 
den gebotenen Torgelegenheiten mehr Tore 
hätte erzielen müssen. 

Die Tabellenspitze 
1. Schneppenhausen A 6 53:34 12:0 
2. SSG Langen 6 38:28 9:3 
3. Weiterstadt 6 63:34 8:4 
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DIE 3HSEL NELGOIAMD IM AUFBAU 

Mehr als hunderttausend Badegäste haben In diesem Jahre wieder die DSne der 
Insel Helgoland besucht. Die Hauptinsel gelbst Ist ein einziger Bauplatz, der (fir 
GBste nodi nidit zugänglich Ist. Vor einigen Jahren, als das Eiland wieder der deut- 
sdien Verwaltung zurückgegeben wurde, erhoben sich Stimmen, den vfillig ver- 
wüsteten Felsen nidit wieder zu besiedeln. Nur der Fisdiereihafen sollte wieder 
erstehen, eine weitere Investition erschien unrentabel. Heute läßt sidi sagen, daß in 
wenigen Jahren Helgoland wieder ein Schmuckkästclien sein wird. 

Ein schwerer Bombenangriff machte im 
April 1945 ein Trümmerfeld aus der Siedlung 
Helgoland. Es folgten Jahre mit Übungsab- 
würfen der britischen Luftwaffe, und 1947 
wurde, um die Vernichtung der Insel zu voll- 
enden — man fürchtete ihre strategische Be- 
deutung — die ungeheure Menge von 4.7 Mil- 
lionen Kilogramm Sprengstoff in die Luft ge- 
jagt: ohne wesentliches Ergebnis. Die Sub- 
stanz des Felsens, an dem schon Jahrhun- 
derte vorher der ..Blanke Hans", die Nordsee. 

..Grün ist das Land, rot ist die Kant', weiß 
ist der Strand — das sind die Farben von 
Helgoland." So heißt ein Helgoländer Spruch 
aus alten Zeiten. Heute ist von der grünen 
Kante — das war die gras- und buschbe- 
wachsene Humusschiclit auf dem roten Sand- 
steinfelsen. der dreißig bis vierzig Meter 
hodi aus dem Meer aufsteigt — nichte mehr 
zu sehen, die zahllosen Bomben und Spren- 
gungen haben Eide und Wachstum hinweg- 
gefegt. Mühsam muß man nun versuchen, in 

„Ein Eckstein der Hoffnung" sei die Insel für alle Heimatvertriebenen, sagte der Pastor 
Stange aus Bmnsbflttelkoog vor 500 HelgoISndem wShrend des ersten Gottesdienstes, der 
nach dem Kriege auf dem Plate der zerstSrten Inselkircbe stattfand. I»xwisdien konnten 
■eben wenlgutena einife der ancesledelten HelfoUndem wieder In Ihre Heimat rarfid^ und 

die anderen werden folgen. Foto: dpa. 

Diese Skizze zeigt an- 
sdiauiich die Insel Hel- 
goland mit dem Ober- 
land. dem Mittelland 
und dem Unterland, wei- 
ter die anderthalb Kilo- 
meter entfernt gelegene 
Düne, auf der sich vor- 
läufig noch der gesamte 
Badebetrieb abspielt, so- 
lange auf der Hauptinsel 
die großen Bauten Im 
Gange sind. Die Größe 
der Insel beträgt 64 ha, 
davon Ist das flache san- 
dige Unterland nur 0.07 
Quadratkilometer groß. 
Der Felsen selbst besteht 

aus Buntsandstein. 

SEIT 65 JAHREN DEUTSCHE INSEL liELGOLAND 
Dies ist die Silhouette der Insel, wie sie aus dem Meer aufsteigt, von der Nordsee umtost. 
Wind und Wetter fast sdiutzios preisgegeben. Aber die Liebe der Helgoiänder gehört diesem 
felsigen Fleckchen Erde, und mit ihm die aller Deutschen, deren gemeinsame Anstrengung 

«'s .letzt ist, den Wiederaufbau der verwüsteten Insel voranzutreiben. Foto: dpa 

unermüdlich genagt hatte, blieb erhalten. Hel- 
goland trotzte allen Gewalten. 

Und 1952, als die Freigabe erfolgte, zeigte 
sich, wie verbunden sich die Deutschen mit 
diesem Eiland fühlten. Kaum ein anderes 
Stüde deutschen Bodens erfreut sich dieser 
Anteilnahme, seit im Jahre 1890 unter Kaiser 
Wilhelm dem Zweiten Helgoland im Aus- 
tausdi gegen die ostafrikanisdie Insel Sansi- 
bar vom - Deutschen Reich erworben wurde. 
Hinzu kam die zähe Liebe der zweitausend 
eingeborenen Helgoiänder, „Moats", wie sie 
sich nennen, die unter keinen Umständen auf 
ihre Heimat verziditen wollten und energisch 
ihre Rüdtkehr betrieben. Heute wohnen erst 
wieder sechzig Familien auf dem Unterland. 
Die insgesamt 800 Familien waren an die 
Nordseeküste evakuiert worden. 

der Kraterlandschaft, die erst einem Bild vom 
Mond glich, neuen Pflanzenwuclis anzulegen, 
nadidem die Blindgänger geborgen uiyl der 
Boden geebnet sind. 

Früher, vor Jahrhunderten, war Helgoland 
um ein Mehrfaches größer, es gab mehrere 
Dörfer darauf, bis ungeheure Sturmfluten 
Menschen und Land ins nasse Grab rissen. 
Später begann dann der Mensdi. durdi Be- 
festigungen, Mauerwerk und Betonmolen, den 
Kampf mit dem Meer um den Bestand der 
Insel, wie er es überall an den Küsten tat. 
Seitdem ist die Größe fast unverändert ge- 
blieben, und es ist anzunehmen, daß auch an 
den jetzt erstehenden riesigen Befestigungen 
der „Blanke Hans", wie der Küstenbewohner 
die Nordsee nennt, sich die Zähne ausbeißen 
wird. 

Zollfreier schoffischer Whisky 

Die Insel isi ein großer Bauplatz 

hölzer, Schokolade sind um etwa die Hälfte 
billiger als im Inland. Ständig sind die höl- 
zernen Verkaufsbuden dicht umlagert, und 
der Umsatz ist entsprechend. Die Freude für 
die Kauflustigen ist nicht ungetrübt, denn die 
Zollbeamten sorgen dafür, daß nicht unbe- 
grenzte Mengen der begehrten Güter nadi 
Hause gelangen. 

Die Helgoiänder Düne hat den einzigen 
Südstrand Deutschlands, und von der Mög- 
lichkeit. sich hier in der Sonne braten zu 
lassen, wurde in diesem Jahr eifrig Gebrauch 
gemacht. Schon jetzt ist deutlich, welche Be- 
deutung Helgoland hat und nach seiner Wie- 
derherstellung noch mehr haben wird. Als 
Kurort, auch neben seiner Anziehungskraft 
als Badeplatz — später soll ein Sanatorium 
für allergische Krankheiten errichtet wer- 
den —, als Fisdiereischutzhafen, als Radar- 
stützpunkt: Helgoland soll der Mittelpunkt 
eines Netzes von Radarstationen in der süd- 
lichen Nordsee, der Deutschen Bucht, sein. 

Helgoland ist 65 Jahre deutsdi 
Nodi im Jahre 1939 war Helgoland von er- 

heblicher strategischer Bedeutung. Doch hat 
sich auch die Seekriegführung so entschei- 
dend gewandelt, daß in absehbarer Zeit kaum 
ein nennenswerter Marinestützpunkt auf 
dieser Insel entstehen wird, wenn audi die 
für die künftigen deutsdien Seestreitkräfte 
vorgesehenen kleinen Einheiten hier eine ge- 
eignete Basis fänden. Die Bauten der deut- 
sdien Kriegsmarine, die schon in der Zeit 
vor dem Ersten Weltkrieg hier entstanden 
waren, sind gründlich zerstört worden, und 
nidit einmal einen kleinen Flugplatz könnte 
man hier anlegen bei den heutigen Größen- 
ordnungen der Luftstreitkräfte. Während des 
Krieges hatte man allerdings auf der Düne 
einen kleinen Flugplatz gebaut, der natürlidi 
nicht mehr existiert. Es ist auch zu wünsdien, 
daß sich hier nidit wieder die Notwendigkeit er- 
gibt. auf strategische Belange Rücksidit zu 
nehmen und daß Helgoland das bleibt, was 
wir uns alle wünschen: Zufluchtsort fürFisdi- 
kutter, ein Zentrum deutsdien Hummer- 
fanges — die kleinen sogenannten „Hummer- 
buden" der Helgoiänder Hummerfisdier sind 
zum Teil in originellem Baustil wieder er- 
richtet worden, und einige werden sogar pro- 
visorisdi bewohnt — und ein t>eliebtes 
Ferienziel. Früher wurden hier jährlich 30 ODO 
Kurgäste gezählt. Audi eine meeresbiologische 
Anstalt und ein meteorologisdies Institut für 
Forschungs- und wissensdiaftlidie Zwedce 
finden auf Helgoland einen idealen Arbeits- 
platz. 

In diesem Sommer jährte sich zum 65. Male 
der Tag, an dem die Ir sei Helgoland, das 
rote Felseneiland im Meer, ein Teil Deutsch- 
lands wurde. Dieser Tag fällt in eine Zeit des 
Aufbaus, und wenn ein Blick in die Zukunft 
gestattet ist, mag man mit Grund annehmen, 
daß diese Insel sich in nidit allzuferner Zeit 
neu aufgebaut und schöner denn je präsen- 
tieren wird. Jürgen Vordemann 

technisches Verfahren entwickelt, das mehr 
Schutz gewähren soll. Denn die Erfahrung 
zeigt, daß der Weststurm mit bis zu dreißig 
Meter hohen Brandungswellen eine unge- 
heure Gewalt hat.'In der Holtenauer Trok- 
kenschleuse bei Kiel sind neun je dreißig 
Meter lange Sdiwimmkörper aus Beton ge- 
baut worden. Jeder hat ein Gewicht von fünf- 
tausend Tonnen. In Helgoland wurden sie 
auf den Klippen verankert, dann mit Sand 
und Betonbrocken gefüllt. Man läßt die Reste 
der alten Mole als willkommenen Wellen- 
brecher zwanzig Meter davor liegen. 

Wer die Insel betritt, sieht sich an eine 
Riesenbaustelle versetzt. Für einige hundert 
Arbeiter sind am Innenhafen Baradten er- 
richtet worden. Eine große Fläche ist bededrt 
von Maschinen, Gleisen, Leitungen und 
Trümmern. Und dazwisdien entdedct man 
auch die ersten neuentstandenen Wohnhäuser, 
deren Bauart sehr seltsam anmutet. Dodi ist 
dieser Stil schon Teil einer Gesamtplanung, 
die später erkennbar sein wird. Man will den 
alten Baucharakter der Helgoiänder nicht 
ändern und gleidizeitig — dem Klima ent- 
sprechend — Sonne und Lidit einfangen, 
ebenso wie die persönlichen Wünsdie der Be- 
wohner Beachtung finden sollen. Eng zusam- 
mengedrückt sollen die Häuschen der neuen 
Stadt stehen, von kleinen, sdimalen Straßen 
durc^dinitten. Diese räumliche Enge bedeu- 
tet Wärme- und Schutz vor Stürmen. Hinzu 
fügt man farbige Anstriche, breite Fenster, 
verschiedenartige Dächer, Hausgärtchen und 
Balkone. Die Einförmigkeit eines Reihenstils 
wird so vermieden. 

Durch die große Sprengung entstand ein 
Mittelland, eine Art riesiger Triditer. Hierin 
werden das später geplante Sanatorium und 
ein Jugendheim erstehen. Erst im nädisten 
Jahre wird auch mit der Bebauung des Ober- 
landes begonnen, zu dem zuerst keinerlei 
Wegverbindung mehr existierte; sie wurde 
jetzt mit der Anlage eines betonierten Fuß- 
weges neu geschaffen. Überhaupt sind die 
Bauprobleme, die sich auf der ganzen Insel 
erget>en, von besonderer Art. Man hat es hier 
mit Sand und Stein als Untergrund zu tun. 
Dazu kommt als wesentliches Element der 
Wind, der stets berücksichtigt werden muß. 
Außerdem gibt es keine natürliche Wasser- 
quelle auf der Insel. 

Außer einem Glodcenturm der evangeli- 
sdien Kirche ist das einzige Bauwerk auf dem 
Ot>erland der Flakturm aus dem Kriege, der 
so massiv gebaut ist, daß er sogar dia Bom- 
benangriffe Uberstand. Er dient jetzt als 
Leuditturm. Im Ganzen hat sidi die Kulisse 
der Insel dodi erheblidi verändert, was jeder 
mit leicfatem Erscfaredcen sdion feststellt, 
wenn er sich mit dem Schiff nChert 

Die Nordspitze Helgolands bei Sturm: Vom 
Hanptfelsen losgelöst, trotzt diese Steinspitze 
nodi der See. Ein eindrudisvoUes Bild von der 
unermüdlldi nagenden Gewalt des Meeres, 
das hier seit Jahrhunderten an der Vernlcli- 
tung der Insel arbeitet. Mensdienhand hat 
durch Befestigungen später den Bestand des 

Eilands gesichert. 

Allein für die Inselbefestigung wurden von 
der Wasser- und Wirtschaftsverwaltung des 
Bundes 28 Millionen DM vorgesehen. Be- 
sonderes Interesse an diesem großen Projekt 
wurde in diesem Sommer durch den Besuch 
des Bundesverkehrsministers Seebohm auf 
Helgoland demonstriert. Seebohm erklärte, 
daß ihm diese Insel eine Herzensangelegen- 
heit sei. und während seines Besudies ver- 
säumte er auch nicht, darauf hinzuweisen, daß 
Hoffmann von Fallerslelien im Jahre 1841 
auf Helgoland im Exil das Deutschlandlied 
dichtete. 

Im Jahre 1954 war es im Hafen der Insel 
zu einer Katastrophe gekommen, als im 
Spätherbst drei Tage lang eine Sturmflut ge- 
gen die Westmole brauste. Mit den Hundert- 
Tonnen-Blodts. die von der deutsdien Kriegs- 
marine gebaut worden waren und unver- 
wüstlich schienen, spielte die See Fußball. 
Die Mole brach. 

Der Hafen ist als Sdiutz für Fisdikutter 
von großer Bedeutung, und so müssen neue 
Molen gebaut werden. Man hat ein neues 

Lastwagen, Bagger und Kräne bestimmen das 
Bild. Hier ein Ausschnitt von den Planlerungi- 

arbelten auf dem Unterland der Insel. 

Obwohl die eigentliche Insel für Besucher 
noch nicht frei ist, tummelten sich doch im 
Laufe dieses Sommers schon mehr als hun- 
derttausend Gäste auf der Düne, die Helgo- 
land vorgelagert ist und durch natürliche An- 
schwemmung und Ausbau fast doppelt so 
groß ist wie vor sechzig Jahren. Eine Zelt- 
stadt wurde als provisorisches Hotel einge- 
richtet, in der man wohnen kann, um sich 
dann den Freuden am Strand und den 
günstigen Einkaufsmöglichkeiten hinzuget>en. 
Die meisten Besucher sind nur für Stunden 
hier und nützen weidlich die Gelegenheit, 
billig im „Zollausland", denn das ist Helgo- 
land, da es außerhalb der Dreimeilenzone 
liegt, einzukaufen. 

Da gibt es echt schottischen Whisky zu ver- 
gleichsweise märchenhaften Preisen: eine 
große Flasche Marke „Johnnie Wallcer" ist 
für 9.50 DM zu haben. Zigaretten, Streich- 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Aus gegebener Veranlassung wird darauf 
hingewiesen, daß sich der Mflllabladepl«ti 
der Stadt Langen neben dem seitherigen 
Müllabladeplatz an der Darmstädter Land- 
straße (Hochspannung) befindet. 

Verschiedene Vorfälle aus jüngster Zeit 
geben Anlaß auf folgendes hinzuweisen; 

Es empfiehlt sich, vor Erwerb eines Grund- 
stückes bei den städt. Behörden über die 
öffentlich rechtlichen Belastungen und Be- 
schränkungen Rückfrage zu halten. Diese 
können insbesondere bestehen aus Baube- 
schränkungen. Aus dem Grundbrch sind 
diese Rechte nicht ersichtlich. Die Erwerber 
solcher Grundstücke können bei Unkenntnis 
dieser Rechte die Stadt nicht schadenersatz- 
pflichtig machen. 

Langen, den 17. Oktober 1953. 
Der Magistrat; U m b a c h, Bürgermeister. 

Gemäß § 63 der Verordnung über die Bil- 
dung der Schulvorstände vom 18. 2. 1954 wird 
hiermit öffentlich bekanntgemacht, daß der 
Schulvorstand am 7. 10. 1985 gebildet wurde 
und ihm folgende Personen angehören: 

Bürgermeister Umbach, als Vorsitzender 
Dautermann, Wilhelm, Gend.-Obermeister, 

Dieburger Str. 7 
Dröll, Karl Heinrich, Oberamtsrichter, 

Darmstädter Str. 27 
Eckert, Otto, Uhrmachermeister, 

August-Bebel-Str. 32 
Endlich, Ursula, Hausfrau, Gutenbergstr. 28 
Husar, Wilhelm, Rektor, W.-Leuschner-Pl. 2 
Junkert, Bernhard, Elektromonteur, 

Karl-Liebknecht-Str. 26 
Köster, Dora, Hausfrau, Flachsbachstr. 30 
Dr. Kratz, Franz, Pfarrer, Frankf. Str. 36 
Lauber, Otto, Pfarrer, Gartenstr. 122 
Lötz, Karl, Kaufmann, Gutenbergstr. 11 
Mann, Heinrich, Rektor, Bahnstr. 94 
Dr. Maus, Walter, Direktor, Bahnstr. 96 
Mühl, Erich, Oberstudienrat, 

Friedrich-Ebert-Str. 4 

Thierolf, Hermann, Studienrat, 
Frankfurter Str. 56 

Langen, den 17. Oktober 1955. 
Der Wahlleiter: Umbach, Bürgermeister. 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Tu- 

berkulosenfürsorge findet am Freitag, dem 
21. 10. 1955, im Kreiskrankenhaus Langen 
statt. 

r~ Au« a»r vyit d«« Film» ~l 
„Der Rebell von Mexiko" Lili). John Payne 

in der beherzten Rolle des amerilcanischen 
Agenten Todd Groyden in Mexiko während 
des Jahres 1863. Erneut beweist dieser große 
Schauspieler seine Qualität in der Verkör- 
perung von Männern mit Mut, Beherztheit 
und — auch Herz, denn in „Rebell von 
Mexiko" ist die verführerische Rhünda Fle- 
ming seine Partnerin. 

6ismgvBrtln>Froksinn) 
1862 Lpiigin 

Wegen der Widitigkelt 
der morgigen 

Singstunde 
bitten wir die Sänger 
um pUnktlidies und 
vollzählig. Erscheinen. 

Der Vorstand 

V olkshochschtile/Kunslgomeinde 
„Briefmarken erzfthlen". Unter diesem 

Thema steht der Vortrag über Briefnvarken 
der am 20. 10. 55 um 20 Uhr in der Ludwig 
Erk-Schule stattfindet. Der Vorsitzende des 
Bundes deutscher PlvUatelisten Möbs, Ffm. 
spricht über Interessantes und Wissenswer-^ 
tes auf dem Gebiet der Briefmarkenkunde 
und zeigt die schönsten Briefmarken im 
Original. Seine Ausführungen lassen ver- 
stehen, weshalb die Beschäftigung mit Brief, 
marken so viel Liebhaber gefunden hat und 
die Beliebtheit dieser kleinen Bildchen zy 
einem regelrechten Markt geführt hat. Mit- 
glieder haben freien Eintritt, Gäste DM 1,— 

* Langener Tanz- und Musiziergemein-1 
Schaft. Der nächste Übungsabend für Volks-1 
und Gemeinschaftstänze findet am Mittwoch,! 
dem 19. 10., von 20 bis 22 Uhr in der Ludwig. | 
Erk-Schule statt. (Turnschuhe bitte nicht! 
vergessen!) ! 

Soyernvereln 
„'Ulpcnrofe" 
LANGEN 

Am SonntBg, 2X Okt., 
15 Uhr, findet im Gast- 
haus „Zum Rebstock" 
unsere ordentliche 

Generalversammlung 
statt, wozu hiermit alle 
Mitglieder eingeladen 
werden. 
Anträge hierzu sind 
bis 22. Oktober beim 
I. Vorsitzenden einzu- 
reichen. 
Um pünktliches und 
vollzähliges Erscheinen 
bittet 

der Vorstand. 

Ein gebrauchter 
KleMersdironk 

DM 20.- 
3 gibr. Lampen 

(f. Zimmer bzw. KUdie) 
je DM 6.-, zu verkauf. 
Birüder-Grimm-Str. 2. 

VW-Export 
Kaufvertrag per Nov. 
1958 abzugeben 

O«. u. Nr. 1040 a.d.G. 

Lloyd 

Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Mittwoch, 17 Uhr, 

Jugend- und Familienvorstelinng 

Drei Manner 

im Sclinee 

Fahren Sie mit ins Land des Lachens - 
die »Reiseleitung« hat Erich Kästner. 

Ein lachender Sorgenfeger! 

Voransaig«: Der sensationelle 
Großfllm von internationalem Foimat! 

Hotel Adlon 
Die Liebes- und Lebensgesdiichte eines 
ungewöhnlichen Paares im Spiegel eines 

Luxushotels! 

Für die zahlreidien Glüdcwünidie und 
Gesdienke anläßlich unserer Silber- 
hochzelt danken wirunseren Verwandten, 
Freunden und Bekannten, sowie der 
lieben Nadibarschaft recht herzlich. 

Georg H eher er u. Frau 
Eleonore geb. Nold 

Langen, Fabrikstraße 26 

Taiafan tl2 

Dienstag - Donnerstag, täglidi 20.30 Uhr 
Der großartige Abenteurer-Farbfilm 

Spannend bis zur letzten Sekunde! 

Voranxelga: 
Der sdiönste Heimat-Farbfilm 

nüt RUDOLF SCHOCK 

Der fröhliche Wonderer 
Ein Farbfilm, der zu Herzen geht, mit 

dem Schaumburger Alärchenchor 

400 cbm In gutem Zu- 
stand versteuert und 
versichert zu verkaufen 
Anzusehen: 

Wolfsgartenstr. 23 I 

Deutz Benzin Hotor 
2 PS liegend mit Ver- 
dampferkühlung, auch 
reparaturbedürftig zu 
kauten gesucht 

Oft. u. Nr. 1041 a.d.G. 

S(Au>e^^ü£ii^e> 
versagen, wenn'« drauf an« kommt, prompt zu handein! . 
Mehr denn |e tut'i heute not, 
rasch zuzupacken 1 . . . Wer 
beherzt und hurtig sein wllt, 
der trinkt Kraft dazu - durch 

{smm- 
NIMM EIDRAN ~ UND DU SCHAFFST 6S! 

... und fOr die Frau das Erneuerungs-EÜxier FRAUENGOLDi 

Stadt-BÜoherel« Heegweg 
Bficher- Ausgabe; 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

Von Dienstag, den 18. Oktober 1955 

bis Donnerstag, den 20. Oktober 1955 

bleibt das Theater 

geschlossen 

Der werten Einwohnerschaft von Langen 
und unseren Landsleuten zur Kenntnis, 

daß wir unseren 

tarnen- und 

Friseur-Salon 

mit dem heutigen Tage eröffnen. 

FAMILIE FRITZ 
Nördliche Ringstraße 51 
Ecke Elisabethenstraße. 

Jucfoen-^kzem 
tsv. lM^'Iieblutreinio.,obnihr«nd.i.Aplh.u.Oreger. 

KAK 
STUMPEN 

WIR SUCHEN 
1 jungen Kaufmann 
1 Junge Kontoristin 

mit guten Kenntnissen in Steno- 
und Maschinenschreiben 

1 männl. Icaufm. Lehrling 
mit guter Schulbildung 
Bewerbungen mit üblichen Unttr- 
lagen erbittet 

DESCO 
Langen, Mörfelder Landstraße 53 

Futterkortoffeln 
zu verkaufen 

Mühlstraße 12 

Kellerblrnen 
zu verka'ifen 

Kaplaneistraße 3 

Schöne 
WIflterSpfel 

und 
Pastorenfelroen 

zu verkaufen 
Lerchgasse 1 

Noch verschied. Sorten 

EB-, Kecta- und 
Elamachblrnen 

Pfund 10, 12, 15, 18, 
20 und 30 Pfg. verkauft 

Feter M. Helfmann 
Darmsiädter Straße 30 

Bindlngsweg. 

WlBttrlpfel 
zu verkaufen daselbst 
kann 

Wellkrut 
elngesdinltten werden 

Wallstraße 34 

Schöne 
MelletasckbirMi 

zu verkaufen 
Dieburger Straß': 20 

Fettirkiitoffeie 
zu kaufen gesucht 

B&ckerel Ktppert 
Feldbergatraße 1 

Kluff ist - 
wer inseriert! 

Gesudit 
2 Zimmer-Wohnung 
Miete bis DM 120.- 
Offerten unter Nr. 1034 
an die Geschäftsstelle 

Angestellte sudit 
Zimmer 

(leer oder möbliert). 
Oft. unt. Nr. 1024 a. d. G. 

Einfach möbliertes 
Zimmer 

von berufstätig. Herrn 
sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 1038 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätig. Herr sudit 
mSbllertes Zimmer 

zum 1. 11. 55. 
Offerten unter Nr. 1035 
an die Geschäftsstelle 

Bllanz-Bocblialter 
stundenweise frei. 
Offerten erbeten unter 
Nr. 1033 a. d. Gesch. 

FQr Voliwolse 
zu Ostern 1956 

Lehrstelle 
als Friseuse gesucht. 
Off. unt. Nr. 1039 a. d. G. i 

HausholtshNfe I 
zuverlässig, lilr zwei 
halbe Tage wödientl., 
möglidist nadimlttags, 
für Zwei - Personen- 
Haushalt gesua.t. 
Mlerendorff-Straße 10, 

Im Linden. 

Zimmerofen 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 1042 a.d.O. 

Kleiner 
Drehstrem-Motor 

220/380, ca. '/, PS zu 
kaufen gesucht 

Preis - Offerte unter 
Nr. 1048 a. d. G. 

Guterhaltener, weißer 
KDchenberd 

rechts und 2 flammigen 
Gasherd 

weiß (Juno) für 60 DM 
abzugeben 

Lutherstraße 12 I 

Ferkel ond Springer 
zu verkaufen 

Offenthal 
Dieburger Straße 7 

Gut erhaltener, 
Combl- 

Korkklnderwagen 
zu verkaufen 

Bürgerstraße 15 

Hosentrflser 
geben äußeren, Demo. 
sana-Traubenzucker gibt 
inneren Halt. Für 50 Pf 
in Apotheken und Drog, 

BrülemHEtri 
am Samstag früh von 
Mildthandlung Hill bis 
Bahnhof verloren ge- 
gangen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben in 

MUchhandlung HUI, 
BahnatraBe. 
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Die Woche 

Pariser Regierungskrise 
aufgeschoben 

Die Mehrheit von 54 Stimmen, mit der das 
Kabinett Faure am Mittwoch siegreich aus 
der Vertrauensabstimmung in der französi- 
schen Nationalversammlung hervorging, hat 
Franicreich vor einer neuen Regierungskrise 
bewahrt. Es klingt paradox, aber es ist wahr; 
Dieses Ergebnis verdankt Edgar Faure nicht 
seiner eigenen Stärke, wohl aber der 
Schwäche der französischen Position und den 
Schwierigkeiten, denen sich Frankreich zur 
Stunde in der Welt gegenübersieht. Die am 
kommenden Sonntag bevorstehende Saarab- 
stimmung, die nahe Algerien-Debatte in den 
Vereinten Nationen und die Genfer Außen- 
ministerkonferenz der vier Mächte — es läßt 
sich unschwer vorstellen, wie heikel die Lage 
Franicreichs geworden wäre, wenn sein Kabi- 
nett wegen des Reformprogramms für Al- 
gerien gestürzt und dadurch eine neue läh- 
mende Krise ausgelöst worden wäre. 

Faure und sein Außenminister Pinay sind 
gerettet, für den Augenblick wenigstens, und 
diese Tatsache wird nicht dadurch an Wert 
herabgemindert, daß viele der Abgeordneten 
in Paris mit Ja stimmten, weil sie Angst vor 
einer Zukunft haben, die ohne das Mitwir- 
ken einer legitimen französischen Regierung 
gestaltet werden könnte. 

Allerdings sollten wir und unsere verant- 
wortlichen Politiker nicht den iVlann über- 
sehen, der als nächster Anwärter auf das Re- 
gierungsamt in Paris im Hintergrund steht 
und seine Stunde abzuwarten weiß: jenen 
Pierre Mendts France nämlich, der die Welt 
sciK>n, inmal durch sein Geschick verblüffte. 
Er steht bereit für den Augenblick, da die 
Genfer Außenministerkonferenz beendet und 
die Zeit für die Regelung der innerfranzö- 
siscl\"ji Angelegenheiten gekommen ist. 

Gewerkschaftsspaltung? 
Schon seit einigen Jahren wird allerlei über 

die Bildung „christlicher" Gewerkschaften 
gemunkelt. Seit einigen Tagen scheint es nun 
ernst werden zu wollen damit. In Essen 
wurde ein Ausschuß zur Gründung einer 
christlichen Gewerkschaftsbewegung ins Le- 
ben gerufen, womit zwar die „christlichen" 
selbst noch nicht entstanden, aber alle Vor- 
aussetzungen für eine Trennung vom Deut- 
schen Gewerkschaftsbund geschaffen wur- 
den. Eine Million Mark sollen schon hierfür 
bereitstehen — zur Verfügung gestellt vom 
internationalen Bund christlicher Gewerk 
schatten. Vorerst würde aber vom Bundes 
tagsabgeordneten Winkelheide eine „letzte 
Warnung" an den DGB losgelassen. Eine 
Kursänderung beini Deutschen Gewerk 
Schaftsbund, meinte er, könne die Gründung 
christlicher Gewerkschaften noch verhindern. 

Ais Kommentar bietet sich förmlicii die 
Frage an: Sind denn nach einer Trennung 
die nicht mit abgetrennten Gewerkschaftler 
Heiden? Dieses Spiel mit der Religion und 
politischen und wirtschaftlichen Belangen ist 
wiridich im christlichen Abendland etwas 
Eigenartiges. Wie l)ei den politischen Par 
teien werden auch künftige christlich be- 
namste Gewerkschaften nicht einen Eigen- 
tumsanspruch auf das Christentum erheben 
können. Auf der anderen Seite muß gefragt 
werden, was eigentlich die Aufgabe von Ge- 
wericschaften ist? Sollen sie religiösen Emp- 
findungen Vorschub leisten oder für die 
wirtschaftlichen Interessen der Art>eitnehmer 
eintreten? Und haben bei letzteren die bis- 
herigen Gewerkschaften versagt? Soviel ist 
sicher und scheint selbst von den Befürwor- 
tern ciiristlicher Gewerkschaften empfunden 
zu werden: Die Gewerkschaftsidee und die 
Stärke der Gewerkschaften werden bei sol- 
chen Maßnahmen nicht die bevorteilten sein! 

Der Ministerpräsident von Nordrhein- 
Westfalen, Arnold, hat sich in einer Eridä- 
rung bereits erneut zur Einheitsgewerkschaft 
bekannt und versichert, er habe die Bildung 
des christlichen Gründungsausschusses nicht 
gebilligt. Auch der Präses der Evangelischen 
Kirche im Rheinlanc^ D. Held, erklärte, das 
vor einigen Tagen in Stuttgart gegen die 
Neugründung christlicher Gewericschaften 
veröffentlichte Manifest entspreche wahr- 
scheinlich der Meinung aller evangelischen 
Kirchenführer. 

Konjunicturprogramm 
„Zum erstenmal seit 22 Jahren ^tagt in 

Deutschlands Hauptstadt wieder eine frei 
gewählte Volksvertretung", sagte Bundestags- 
präsident Dr. Gerstenmaier am Mittwoch bei 
der Eröffnung der ersten Plenarsitzung des 
I>eutschen Bundestages im Großen Hörsaal 
des Physikalischen Institutes der Tech- 
nischen Universität Berlin. Damit unter- 
strich er die Bekundungen zur Einheit und 

Freiheit Deutschlands, die zu Beginn dieser 
einwöchigen Berliner Arbeitsperiode der 
legitimen und obersten gesetzgebenden Kör- 
perschaft des deutschen Volkes ausgespro- 
chen worden waren. 

Im Einzelnen geht es dem Bundestag wäh- 
rend seines Berliner Aufenthaltes um die 
wirtschaftliche Konjunktur und die mit ihm 
verbundenen Probleme. Bundeswirtschafts- 
minister Prof. Erhard gab hierzu ein elf 
Punkte umfassendes Programm der Bundes- 
regierung bekannt, durch das Wirtschaft und 
Währung stabil gehalten werden sollen. Er 
erklärte dazu, die Bundesregierung Sei über- 
zeugt, daß es ihr möglich sein werde, die 
Hochkonjunktur zu erhalten und den wirt- 
schaftlichen und sozialen Fortschritt zu ge- 
währleisten. 

Als erstes sieht das Elf - Punkte - Pro- 
gramm die Gewährleistung der Stabilität 

n Wirtschaft und Währung mit allen 
zu Gebote stehenden Mitteln vor. Alle 
Bemühungen zur Verwirklichung betrieb- 
lich möglicher Preissenkungen sollen un- 
terstützt werden. Von den Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern erwartet die Bundesregie- 
rung keine Lohnbewegungen, durch die die 
Preise gefährdet werden könnten. Die staat- 

lich gebundenen Preise und Tarife sollen nach 
Möglichkeit nicht erhöht werden. Im fünf- 
ten Punkt verspricht die Bundesregierung 
Verbrauchssteuersenkungen. Eine freizügige 
Zollpolitik mit teilweiser Senkung der Zölle 
auf die Hälfte sieht der nächste Punkt vor, 
während im Punkt sieben eine Senkung der 
Einkommensteuer abgelehnt wird. Aller- 
dings sind Erleichterungen in der Ehegatten- 
besteuerung und Werbungskosten-Pauschaie 
vorgesehen. Der Baumarkt soll entlastet wer- 
den durch Überprüfung der Dringlichkeiten 
bei Bundes- und Landesbauten. Punkt neun 
sieht die Möglichkeit der Anwerbung aus- 
ländischer Arbeitskräfte vor, Bundesrat und 
Bundestag werden ersucht, dem Regierungs- 
entwurf eines Gesetzes gegen Wettbewerbs- 
beschränkungen beschleunigt zu verabschie- 
den. Der letzte Punkt nimmt die Wiederein- 
führung einer Vorschrift gegen Preiserhöhun- 
gen in das Wirtschaftsstrafgesetz in Aussicht. 

Genau überlegt ist das recht inhaltsschwer. 
Es kommt natürlich auf die Schärfe der An- 
wendung und Durchführung an. Wünschen 
wir dem Programm vorerst das Beste und 
daß es das gesteckte Ziel erreicht ohne die 
Armen ärmer und die Reichen reicher zu 
machen! 

]a oder Nein an der Saar? 
Genau ein Jahr nach der Unterzeichnung 

des Saarstatuts im Schatten der Pariser Ver- 
träge sollen 670 000 Saarbewohner auf fol- 
gende Frage mit Ja oder Nein antworten: 
„Billigen Sie das mit Zustimmung der Regie- 
rung des Saarlandes zwischen der Regierung 
der Bundesrepublik Deutschland und der 
Französischen Republik am 23. Oktober 1954 
vereinbarte Europäische Statut für das Saar- 
land?" Sov/eit ein Urteil möglich ist, rechnet 
man mit einer Mehrheit für das Nein. Auch 
die ausländischen Beobachter neigen dazu, 
obwohl sie in der letzten Zeit ein Aufholen 
der Jasager feststellen wollten. Es ist kein 
Zweifel, daß das Ausland, besonders unsere' 
Verbündeten in der NATO und der West- 
europäischen Union, mit Sorgen einem Nein 
entgegensieht. Es hat sich, wie Frankreich 
und manche Kreise in Bonn, allzu lange durch 
die manipulierte saarländische Meinungs- 
äußerung in den Glauben wiegen lassen, daß 
ein Ja selbstverständlich sei. Hoffmann hat 
Grandvai, Grandval Frankreich, Franicreich 
die Welt falsch über die Stimmung an der 
Saar unterrichtet. Das war nur möglich, weil 
dort die demokratischen Freiheiten fehlten. 

Die Saarbevölkerung fürchtet, ein Ja werde 
sie endgültig von Deutschland trennen und zu 
einem Anhängsel Frankreichs machen. Sie 
hat zehn Jahre Erfahrung mit dem Hoff- 
mann-Regime. Sie hat die deutsche Staats- 
angehörigkeit, die gemeinsame Flagge, die 
gemeinsame Nationalhymne, den gemein- 
samen Paß verloren. Sie sieht ihre Grenze 
nach Deutschland geschlossen, nach Frank- 
reich offen, ihre wirtschaftlichen Belange 
vernachlässigt und denen FVankreich.s unter- 
geordnet. Zwar sieht das Saarstatut eine 
zweite, endgültige Volksabstimmung über 
den Friedensvertrag vor, aber das Volk an 
der Saar hat dazu wenig Zutrauen. 

Für solche Gefühle und Überlegungen muß 
die Welt Verständnis haben. Wir Bundesdeut- 
schen sollten darüber hinaus an folgendes 
denken: Diese freie Abstimmung in einem 
mit Gewalt von Deutschland abgetrennten 
Teil ist die erste Gelegenheit, bei der ein 
deutscher Volksteil seine Stimme erheben 

darf. Wir müssen wünschen, daß sie ein Be- 
kenntnis zur Verbundenheit und Rückkehr 
zur gemeinsamen Heimat wird. Denn es war- 
ten andere Teile Deutschlands auf die gleiche 
Möglichkeit. Damit wird die Saarabstimmung 
ein Präzedenzfall. 

Frankreich und die Bundesregierung haben 
die Entscheidung in die Hand der Saarbewoh- 
ner gelegt. Beide Regierungen sind dabei das 
Risiko eines Ja oder Nein eingegangen, ob- 
wohl das Statut in unredlicher Weise nur den 
Ja-Fall behandelt und die französische Poli- 
tik bis auf diesen Tag droht, ein Nein werde 
den Status quo bedeuten und keinerlei Neu- 
verhandlungen bringen. 

Von der Saarbevölkerung wird man im 
Neinfall erwarten dürfen, daß sie am 24. Ok- 
tober ebenso diszipliniert und verantwor- 
tungsbewußt bleibt, wie sie am 23. Oktober 
abstimmen wird. Denn es wird dann even 
tueil ein Vakuum eintreten, da die Voll- 
machten der Abstimmungskommission und 
der WEU erlöschen, jedoch nichts für den 
Neinfall vorgesehen ist. Überlaute Kund- 
gebungen der Freude, der Enttäuschung oder 
der Revanche aber könnten unangenehme 
Folgen haben. Allerdings sollte auch Frank 
reich — trotz seiner schwierigen Lage, trotz 
Regierungskrise und Genfer Konferenz — 
sich bei einem Nein als guter Verlierer zeigen. 

Strafminuten für Verkehrssünder 
Die französische Polizei verhängte neuer- 

dings in F^ris und anderen großen Städten 
Strafminuten für Verkehrssünder. Der Ver- 
kehrssünder muß eine viertel oder gar eine 
halbe Stunde warten und hat genügend Zeit, 
über seine Verfehlung nachzudenken — eine 
Maßnahme, die sich als sehr wirkungsvoll 
erwiesen haben soll. 

Leiter fiel vom Himmel. Auf einem Bau- 
gerüst fiel in Mannheim einem Arbeiter eine 
sechs Meter lange Leiter aus der Hand und 
stürzte auf die Straße hinunter. Sie traf 
einen sechsjährigen Jungen derart unglück- 
lich auf den Kopf, daß der Junge bald nach 
dem Unfall im Krankenhaus starb. 

Bundespr&sldent begrUBt Heimkehrer 
Bundespräsident Heuß begrüßte in Friedland die zurückgekehrten Ziivilintemiei-ten und 

ehemaligen Soldaten (dpa) 

Mehrheit der gültigen SaarsUmmen. ent- 
scheidet. Der Ministerrat der Westeuropäi- 
schen Union hat über die Stimmenauswer- 
tung bei der Volksabstimmung über das 
Saarstatut entschieden, daß sich die Mehr- 
heit auf die Majorität der abgegebenen gül- 
tigen Stimmen bezieht. Der Begriff „gültige 
Stimmen" richtet sich nach dem saarländi- 
schen Abstimmungsgesetz. 

Staatshaushalt besser als erwartet. Hes- 
sens Staatshaushalt schloß für die erste 
Hälfte dieses Rechnungsjahres (April bis 
September) mit einem Defizit von 3,1 Mil- 
lionen, während für das ganze Jahr ein Fehl- 
betrag von 91 Mill. DM veranschlagt ist. Die 
Einnahmen, die sich rund zwei Drittel aus 
Steuern und einem Drittel aus Verwaltungs- 
einnahmen (Holzverkäufe des Staatsforstes 
und anderes mehr) zusammensetzen, sind in 
diesem Zeitraum ebenso wie die Ausgaben 
stärker gestiegen, als es ursprünglich erwar- 
tet wurde. Das Ergebnis des ersten Rech- 
nungshalbjahres berechtigt zu der Annahme, 
daß der veranschlagte Fehlbetrag nicht in 
voller Höhe auftreten wird. 

Eine Ausstellung wandert durch Hessen. 
Am kommenden Samstag, dem 22. Oktober, 
wird in Wiesbaden durch den hessischen 
Innenminister Heinrich Schneider die Wan- 
derausstellung „Werden und Wachsen" er- 
öffnet, die für alle Eltern und Erzieher von 
großer Bedeutung ist. Sie wurde vom Lan- 
desjugendamt Hessen in Zusammenarbeit 
mit der Erziehungsberatungsstelle Wiesba- 
den und namhaften Pädagogen zusammenge- 
stellt und wird im Laufe der nächsten Mo- 
nate in ganz Hessen gezeigt werden. 

Gegen Baustellen - Massierung im Spät- 
sommer. Die Frage, warum ■ das ohnehin 
überlastete Straßennetz Hessens gerade in 
den Hauptverkehrsmonaten Juli bis Oktober 
durch unzählige Baustellen weiter zerrissen 
und verengt wird, beschäftigte Richter, 
Staatsanwälte und Verkehrsexperten der 
kommunalen und staatlichen Polizei Hessens 
bei einer Verkehrssicherheits-Konferenz in 
Wiesbaden. Man trat dafür ein, daß Straßen- 
bau und Straßeninstandsetzung vom Haus- 
haltsjahr unabhängig gemacht und bereits 
am Jahresbeginn ausgeschrieben werden 
müßten, damit sie nach Abschluß der Frost- 
periode begonnen werden könnten. Die jetzt 
übliche Methode hatte zu einer Massierung 
der Baustellen in der verkehrsreichsten Zeit 
des Jahfes geführt. 

Marokkanische Regierung. Der ehemalige 
Pascha von Fez, Fatmi Ben Slimane, wurde 
von dem neuen Thronrat von Marokko mit 
der Bildung einer marokkanischen Regie- 
rung beauftragt. 

Schweden wollen links fahren. Bei einer 
Art Volksbefragung hat sich die schwedische 
Bevölkerung für die Beibehaltung des Links- 
verkehrs ausgesprochen. An der Befragung 
beteiligten sich 52,2''/o der Berechtigten, von 
denen nur 15,für den Rechtsverkehr 
stimmten. Ausschlaggebend war die Ansicht, 
daß bei einer Umstellung zuviele Unfälle be- 
sonders bei Kindern und Alten geschehen 
würden. 

Weinlese an der Bergstraße. Einige Wochen 
später als in anderen Jahren begann am 
20. Oktober die Weinlese an der Bergstraße. 
Die Frühlese der Müller-Thurgau-Trauben 
ist bereits abgeschlossen, nunmehr folgt die 
eigentliche Lese der Sylvaner- und RiesUng- 
Trauben. Der Müller-Thurgau bracJite Most- 
gewichte von 70 bis 80 Grad nach Oechsle 
und mitunter noch mehr. Diese Gewichte 
liegen damit 10 bis 12 Grad höher als im 
letzten Jahr. In Mostgewicht und Säure Ist 
der „Heurige" dem 52er verwandt. 

Der schwere Dienst der Eisenbahner 
Die Öffentlichkeit und die vielen Fahr- 

gäste der Bundesbahn hätten viel zu wenig 
Ahnung von dem schweren und verantwor- 
tungsvollen Dienst der Eisenbahner, erklärte 
Bundesbahninspektor Katzor aus &sen auf 
einer Eisenbahnertagung in Darmstadt. 
Längst vergessen sei, daß die Eisenbahner 
es nach dem Zusammenbruch gewesen 
wären, die mitgeholfen hätten, das Ver- 
kehrschaos zu beseitigen und die Wirtschaft 
wieder anzukurbeln. Auch wisse die Öffent- 
lichkeit kaum, daß viele Eisenbahner 72 
Stunden Dienst in der Woche tun müßten. 
Man verlange daher eine Neuordnung der 
Dienstzeitdauer. Die Forderungen der Eisen- 
bahner um 'Lohn- und Gehaltserhöhimgen 
müßten als maßvoll bezeichnet werden. 
Trotz der zu begrüßenden Rationalisierung 
des Eisenbahnbetriebes müsse dem Eisen- 
bahner der Arbeitsplatz erhalten bleiben. 
Die Modernisierung und Technisierung dürfe 
nicht auif Kosten des Personals gehen, sonst 
wanderten noch mehr Eisenbahner, auch in 
gehobener Stellung, in die Industrie ab, was 
in manchen Direktionsbezirken geradezu be- 
sorgniserregend sei. 

II-:» / ■; 
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Langen, den 21. Oktober 1955 

Unfreundlicher Morgen . . . 
Der Wecker schrillt, man schreckt jäh aus 

bunten, schönen Träumen, blinzelt verschla- 
fen in das graue Licht eines frühen Herbst- 
morgens und hört als ersten Gruß des jun- 
gen Tages ein dunkles Trommeln gegen die 
Fensterscheiben. Es regnet — und mit dem 
Gedanken an tropfende Dachrinnen und 
stromende Gießbäche im Rinnstein schwimmt 
die gute Stimmung unweigerlich davon. 

Em unfreundlicher Morgen! Man lauscht 
minutenlang dem Regen, drückt sich noch 
einmal wohlig in die Kissen und überlegt 
ob es sich nicht lohnen wütxJe, heute einmal' 
krank zu spielen; erkältet ist man um diese 
Jahreszeit sowieso. Aber schließlich siegt 
das Pflichtbewußtsein; man schilt sich selbst 
einen Narren, steht fröstelnd auf und steigt 
in die Kleider. Nach der ersten Tasse Boh- 
nenkaffee sieht die Welt da draußen schon 
etwas anders aus, die Morgenmusik aus dem 
Lautsprecher versöhnt auch ein wenig mit 
dem unfreundlichen Anfang und wenn man 
unten an der Haustür vor dem gläsernen 
Gitter des Regens steht und den Mantel- 
kragen hochschlägt, hat auch dieser Tag für 
uns schon wieder seinen Lichtpunkt. Wir 
stellen uns nämlich recht lebhaft vor, wie 
glücklich wir in acht Stunden hier wieder 
stehen werden, nach getaner Arbeit und er- 
füllter Pflicht und mit der Aussicht auf 
einen gemütlichen Feierabend 

-{}• 
* Wir (rratulieren. Frau Marie Kühl, Gar- 

tenstraße 92, begeht heute ihren 81. Geburts- 
Karl Göbel, Karl-Marx-Str. 26, 

wird heute 78 Jahre alt. Am Sonntag feiert 
Oefner, Aug.-Bebel-Str. 13, ihr 

75. Wiegenfest, und am Montag kann Frau 
Kathanna Becker, Friedhofstraße 15, auf die 
Vollendung ihres 83. Lebensjahres zurück- 
blicken. Allen hochbetagten Geburtstagskin- 
dern wiinschen wir zu ihren Ehrentagen 
alles Gute, vor allem Gesundheit und Froh- 
sinn für den weiteren Lebensabend! 

Herbststimmung. Selten schön und 
stimmungsvoll zeigt sich in diesen Tagen 
die Natur in ihrem herbstlichen Gewand. 

das Laub in bunte Farben 
gefärbt und leuchtet von den nahen Laub- 
waldern über die Fluren. Langens Steinberg 
bietet einen besonders schönen Anblick. All- 
mählich fällt aber auch das Blätterkleid 
schon ab, ein Zeichen dafür, daß sich die 
Natur zum großen Winterschlaf rüstet. Wie 

Spaziergang durch den 
herbstlichen Wald? 

kamen ins Schwimmstadion. 
Nach den bisherigen statistischen Feststel- 
lungen kamen in der diesjährigen Bade- 
saison über 100 000 Besucher ins Langener 
Schwimmstadion. Das ist eine wirklich be- 
achtliche Zahl, die nur im Jahre 1952 ge- 
ringfügig übertroffen wurde. Die Besucher- 
schaft ist umso bemerkenswerter, als auch 
der diesjährige Sommer nur beschränkt 
Badetage aufwies und die Bäder in Neu- 
Isenburg, Sprendlingen und Dieburg eine 
wirklich starke Konkurrenz darstellen. Man 
^rf daher ruhig feststellen, daß unsere neu 
hergerichtete Badeanlage nichts von ihrer 
früheren Anziehungskraft verloren hat! 

Probebohrungen für die Wasserversor- 
gung. Das schnelle Anwachsen der Stadt 
zwingt auch zur Vorsorge für eine stets aus- 
reichende Wasserversorgung. Aus diesem 
Grunde werden immer wieder neue Gebiete 
gesucht, die wasserführenden Boden haben. 
Gegenwärtig ist eine Spezialfirma dabei, im 
Auftrage der Stadt im Stadtwald in der Ab- 
teilung Neurott Versuchsbohrungen durch- 
zuführen. Man glaubte, in dieser Gegend 
Erfolg zu haben, leider brachte die erste 
Bohrung kein Ergebnis, denn nach guten 
Kiesschichten stieß man in über 30 Meter 
Tiefe auf eine Lettschicht, die die weiteren 
Aussichten schwinden ließ. Es soll nun an 
einer anderen Stelle eine weitere Bohrung 
durchgeführt werden. 

Tod auf der Autobahn. Auf der Auto- 
bahn bei Wiesbaden ereignete sich am Mitt- 
wochmittag ein schwerer Verkehrsunfall 
dem ein SOjähriger Mann aus Langen, der 
!n der Karl-Liebknecht-Straße wohnt, zum 
Opfer fiel. Er war als Kraftfahrer bei einer 
amerikanischen Dienststelle beschäftigt und 
verunglückte auf einer Dienstfahrt. Mit 
schweren Verletzungen wurde er in ein 
Wiesbadener Krankenhaus eingeliefert, wo 
er kurz darnach verstarb. Der Verstorbene 
stammt aus Polen. 

Langener KP' steüte In Florenz aus 
Die seit jv. .^.gsende in Langen lebende 

Künstlerin Else Lucy Hartl hat, wie wir erst 
jetzt erfahren, anläßlich des Weltkindertages 
eine große internationale Ausstellung zu- 
gunsten der UNICEF mit von ihr geschaffe- 
nen Kleinplastiken, Keramiken und Batiken 
beschickt. Ihre Werke wurden von der Jury 
mit dem Prädikat „sehr gut" ausgezeichnet. 
Die meisten von ihnen werden, zusammen 
mt vielen anderen Ausstellungsstücken, als 
Spende für die UNICEF noch viele Menschen 
erfreuen können. Wir freuen uns mit der 
Langener Künstlerin, daß ihre Werke Im 
Reigen bester europäischer Kräfte diese An- 
Ml<ennung fanden und wünschen ihr weitere 
brfolge! 

Wiener Sängerknaben in Langen 
Wie wiederholt an dieser Stelle mitgetnilt 

wird der weltbekannte Knabenchor honte 
Freitag, den 21. Oktober, 20.00 Uhr, in der 
Neuen Turnhalle ein Konzert geben. Welt- 
bekannt sind die kleinen Sänger aus Wien 
mit ihren glockenhellen, jubelnden Sopranen' 
ihren wunderschönen Mezzi und ernsten! 
klingenden Altstimmen. Wenn man in die vor 
Musikbegeisterung strahlenden Augen dieser 
Buben sieht, die mit Würde die feierlichen 
Choräle Bachs vortragen, den Zauber der Ro- 
mantik im Lied einfangen oder fast über- 
irdisch zart „Schlafe mein Prinzchen" singen 
wer hebt sie dann nicht? Überall werden die 
Wiener Sangerknaben gefeiert, denn ihre 
Liedkunst ist unübertroffen. Bei ihrem Gast- 
spiel werden wir eine kleine Oper und einen 
Strauß der schönsten Lieder hören, die sie 
mit ihren silberhellen Stimmen so erfolgreich 
in die Welt hinausgetragen haben. Der Kar- 
tenverkauf hat bereits begonnen. Eintritts- 
karten sind erhältlich bei Friseur Christ 
Buchhandlung Politzcr und Turnhalle 

» kalte Jahreszelt stellt sich heuer recht früh ein. Noch ist der 
®chon hatten wir nächtliche Froste. Besonders in der Nacht 

zum Dienstag und Mittwoch wurden Minus- 
werte gemessen, die für die Jahreszeit 
außergewöhnlich sind. Hoffentlich lassen 
diese Vorzeichen keine Schlüsse auf einen 
strengen Winter zu! 

Abgestufte Friedhofsmauer. Die Trenn- 
mauer fischen dem neu angelegten süd- 
hchen Friedhofsteil und dem seitherigen 
Friedhof hatte den Nachteil, daß sie entlang 
deni Boden von Osten nach Westen abglei- 
tend verlief. Die Grabmale und Wandplatten, 
die waagerecht angebracht sind, wirkten da- 
durch schief. Aus diesem Grunde wurde der 

,.™'. d®'" Mauer samt Abdeckplatten stufenförmig abgesetzt, so daß jetzt die An- 
legung von Familiengräbern und Grab- 
zeichen keine Schwierigkeiten mehr bereitet 
und für das Auge gefälliger ist. 

V olkswagen - Ueperaturwerkstätle ent- stchl. Größere Erdbewegungs- und Planier- 
nrbeiten sind am Südausgang der Stadt im 

n ®"tsteht eine Großwerkstätte für Volkswagen. 

Erst Kuren für Heimkehrer 
Der Hessische Minister für Arbeit, Wirt- 

schaft und Verkehr bittet alle Kriegsopfer, 
sowm ihnen auf Grund der Bestimmungen 
des Bundesversorgungsgesetzes eine Badekur 
bewilligt worden ist, und die auf ihre Ein- 
berufung in die Kuranstalt warten, dafür 
Verständnis zu haben, daß diese Kuren in 
nicht besonders dringenden Fällen zurück- 
gestellt werden, um in den Versorgungskur- 
und Vertragsanstalten sofort die notwendi- 

jetzt eintreffenden 
Spatestheimkehrer aus der UdSSR durch- 
fuhrt zu können. Sobald sich der Abschluß 

Spätestheimkehrer uberblicken läßt, wird mit der weiteren 
Durchführung der anderen bereits bewillig- 
ten Kuren sofort wieder begonnen. 

Bibi Johns persönlich in Langen! 
Das singende Schlager-Karussell kommt! 
Am kommenden Mittwoch, 26. Okt., star- 

tet um 19.30 Uhr in der Langener Turnhalle 
das „singende Schlagerkarussell, eine Son- 
dei^oKtellung mit den Spitzenstars der Elec- 
trola-Columbia-Odeon. Ein Aufgebot belieb- 
ter und prominenter Künstler, die mit ihrem 
Namen und ihrem Können für ein wirklich 
hervorr^endes Programm bürgen: Bibi 
^hns, Rudi Hofstetter, Barbara Kist, Will 
Hohne, Gunnar Winckler. Durch diesen 
Meisterabend froher Unterhaltung führt Kurt 
Pratsch-Kaufmann und Willi Stein. Für die 
musikalische Umrahmung sorgen die fünf 
Nicols, hervorragende Instrumental-Meister- 
solisten. Da die Veranstaltung bisher in allen 
Städten ausverkauft war, empfiehlt es sich, 
Karten im Vorverkauf zu entnehmen. (Siehe 
heutiges Inserat!) 

Wohnungen für Sowjetzonenflüchtlinge 
beantragen. In der Geschäftsstelle des Kreis- 
verbandes der Sowjetzonenflüchtlinge Offen- 
bach/Stadt und Land in Offenbach-M. Bet- 
tinastraße 23, liegen Listen für Wohnungs- 
suchende oder in Notwohnungen oder in 
Lagern untergebrachte Sowjetzonenflücht- 

solche für Zuwanderer aus der 
„""4 sowjetisch besetzten Sektor von Berlin, die den befugten Aufenthalt für 

das Bundesgebiet (Land Hessen) erhalten 
haben. Jedem Betroffenen wird empfohlen 
sich in die Listen eintragen zu lassen. Bin- 
tragungen werden vorgenommen: Sonn- 
abend, den 22.2 10. 55, Montag, den 24. 10. 55 
Sonnabend, den 29. 10. 55, jeweils in der Zeit 
von 10 13 Uhr. Von auswärts werden auch 

Darlegung der Verhält- nisse (Fluchtlingseigenschaft, Wohnverhält- 
nisse, Personenstand) registriert. 

* Kinderturnen im TV. Die Kinderturn- 
stunden im TV werden nun wieder regelmä- 
ßig durchgeführt. — Aus Statistiken geht 
hervor, daß viele Kinder schon bewegungs- 
gehemmt in die Schule kommen, 50 Prozent 
der Schulkinder bereits Haltungsfehler ha- 
ben und schon Fünfzehnjährige unter Kreis- 
laufstörungen leiden. Das beste Mittel zum 
Vortrugen und Heilen ist anerkannterweise 
regelmäßiges Turnen. Die Turnstunden des 
TV werden unter Leitung bewährter Kräfte 
durchgeführt. (Näheres über Ort und Zeit 
ist aus dem Inserat des TV in dieser Num- 
mer zu entnehmen.) 

* E^nmatten entwendet. Ein Teil der von 
Baustellen Ernst-Thalmann-Straße J Ecke Wilhelm- 

Busch-Straße gelagerten Eisenmatten, die 
zur Herstellung von Massivdecken dienen 
ist gestohlen worden. Da die Matten ein an- 
sehnliches Gewicht haben, muß der Abtrans- 
port nicht ohne Schwierigkeiten gewesen 
sein. Die Polizei bittet um sachdienliche An- 
haltspunkte über den Verbleib und die Täter. 

Frankfurter Posträuber gefaßt / Sollen auch 
in Langen am Werk gewesen sein. Silvester 
verpngenen Jahres war auf eine Renten- 
zahlstelle der Post in Frankfurt, Oederweg 
ein bewaffneter Raubüberfall verübt wo^- 
den, bei dem 80 000 Mark erbeutet würden 
Als Tater wurden jetzt die drei Frankfurter 
Karl-Heinz Jäger (28), Horst Korbmacher 
(24) und dessen Bruder Willi (27) festgestellt 
Dieses Trio hat Jahre hindurch mit unge- 
heurer Raffinesse in vielen Städten der Bun- 
desrepublik „gearbeitet". Nach dem Post- 
Überfall hatten sie zum Beispiel Arbeit an- 
genommen und sich ärmlich gekleidet und 
ernährt. Zu dem Kreis der Bande gehören 
noch etwa 3() Personen als Mittäter, Hehler 
und Begünstiger, von denen sich zwölf in 
Haft befinden. In Offenbach hatten sich die 
Gangster eine Garage verschafft, in der sie 
die geraubten und gestohlenen Kassen- und 
Panzerschränke aufbrachen. Im Zuge der Er- 
mittlungen stellte sich heraus, daß die Ver- 
brecher auch in Langen am Werke gewesen 

Einzelheiten darüber noch nicht bekannt. 

* Gefährliche Kreuzung; Gabelsberger- / 
Luthcretraße. Nachdem die Gartenstraße 
Uber Schnamgarten- und Gabelsbergerstraße 
ein yerl<ehrsband zur Frankfurter Straße 
bildet, sind liier über Nacht ganz andere 
Verkehrsverhältnisse entstanden. Durch die 
Abschüssigkeit der Gabelsbergerstraße wird 
der Kraftfahrer verlockt, die Gefähriichkeit 
der kreuzenden und vor allem durch land- 
wirtschaftliche Fahrzeuge und Räder stark 
befahrenen Lutherstraße zu übersehen. 
Glücklicherweise kam es bis jetzt noch zu 

jahrzehnte- anger Gewohnheit die bis dahin recht harm- 
lose Lutherstraße benutzenden Bürgern sei 
aber dringend empfohlen, an diese? Kreu- 
zung die mittlerweile zu einem Gefahren- 
punkt geworden ist, ganz besondere Vorsicht 
walten zu lassen! Für Fuhrwerkshalter emp- 
fiehlt es sich, die Zugtiere am Zügel über 
die Kreuzung zu führen. 

Kanal auch in der Uhlandstraße. Ein Teil 
des neuen Baugebietes Im Südwesten der 
Stadt gleicht zur Zeit riesigen Maulwurfs- 
hugeln. Meterhoch liegen die langgestreckten 
Sandhaufen, die von den Ausschachtungs- 
arbeiten der vielfältigen Kanalisierungen 
herrühren^ Gegenwärtig wird in der öst- 
lichen Uhlandstraße und in der Schiller- 
straße ein Kanalstrang veriegt, der hoffent- 
üch die dortigen Anwohner von den ver- 
heerenden Grundwassereinflüssen befreit. 

♦ Auto prammt. Am späten Mittwoch- 
Personenwagen, der in der 

Bahnhofsanlage abgestellt war, von einem 
mit Eisenteilen beladenen Militärfahrzeug 
gerammt und erheblich beschädigt. 

bekommt 6000,— DM aus Toto- 
»ntteln. Reg.-Präsident Arnoul sprach am 
Freitagvormittag bei der Verteilung von 
Gewinnanteilen aus dem Hessen-Toto zum 

Sportstätten der Stadt Langen 
6000,— DM zu. 

Aus der Arbeit der LKG 
Eröffnung der Karnevalsaison 55/56 

ruckt näher. Gleichzeitig wird das Tempo 
der vorbereitenden Arbeiten bei der LKG 
forciert. Die Proben zu dem bereits erwähn- 
ten Lustspiel „Familie Hannemann" sind 
noch intensiver geworden. Entspannung von 
der Alltagsschwere ist das, was die Menschen 
dringend benötigen und die dürfte gerade 
bei der LKG, jener Gesellschaft, die Humor 
und Lachen bereiten will, zu finden sein. 

Wenn am 12. 11. der Vorhang die Szene 
freigibt, dann wird ein turbulentes Spiel be- 
ginnen, das sich um Geld und Liebe dreht. 
Das Happy-End ist jedoch, da nicht alle 
gleichermaßen zufrieden und glücklich sein 
können, kein echtes Happy-End. 

Es ist verständlich, daß hier nicnt mehr 
als ein Hinweis gegeben werden kann. Be- 
sonders die Einzelheiten machen natürlich 
den inneren Gehalt des Stückes aus und 
darum sollte man nicht ein Spiel wie dieses 
aus der Zeitung entnehmen wollen. Miter- 
leben kann man nur schwer vermitteln   
wenn überhaupt. Deshalb am 12. 11. zur LKG! 

Die Eintrittskarten sind da! ■ 
zur großen Veranstaltung der LKG am 
12 November 1955 in der TurnhaUe des 
TV 1862 Langen Beginn 20.11 Uhr 
bei Drogt>rle Hochheimer (Tel. 506) bei 

Molkereiprodukte Heuß (Tel. 590) 

Sichern Sie sich rechtzeitig Karten im 
H Vorverkauf! J|| 

Aus der evangelischen Gremeinde 
./yn Sonntag um 15 Uhr findet im Ge- 

meindehaus das Jahresfest der Stadtmission 
statt mit einem Vortrag von Pfarrer Karl 
Zeiß (Nieder^chbach). — Am Mittwoch 
fallt wegen des Pfarrertages in Frankfurt 
der Konfirmandenunterricht aus. — Am 
Donnerstagabend singt in der Stadtkirche der 
^hwarzmeerkosakenchor geistliche u. welt- 
liche Weisen. Eintrittskarten sind zum Preis 
von DM 1,50 auch bei den Pfarrämtern, im 
Gemeindehaus und in der Stadtkirche vor 
und nach dem Gottesdienst zu haben ver- 
billigte Karten zu DM 1.— für Schüler, Stu- 
denten, Schwerbeschädigte, .Spätheimkehrer 
und Erwerbslose nur bei den Pfarrämtern 
und im Gemeindehaus gegen Ausweis. 

Freitag, den 21. Oktober 1955 

RUND UM DEN 

'V.Ceu&hAenBiunneti 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, es is werklich schee 
daß es an alle Ecke un Ende vorwärts geht' 
awwer der Mensch fragt sich, ob mer dann 
ubedingt awends zwische 8 un 9 Uhr noch 
mit große Lastwage Kies un Sand aafahrn 
muß. Erschtens lieht des ganz un garnet im 
Sinn von dere 40-Stunne-Woch un zwaatens 

Leut, die sich um die Zeit 
0 bißje ausruhe wolle kaa Vergniege, von so 
erem Krach gesteert zu wem. 

Unser Nerve brauchte vor allem Ruh. 
Awwer was net is, des kann ja noch wem 
Daß die Sterzbach jetzt doch kanalisiert werd 
— in de Altstadt — des is vielleicht uff e ge- 
wiß Bchanlichkeit zurückzufiern. Erfreulich 
IS, daß mer an de entscheidend Stell die Not- 
wendigkeit von dere Maßnahm eigeseh hat 
So langsam itomme mer also doch dahie —^ 
wo mer hie wolle. Aach wenn de Lutherplatz 
dies .Tahr noch kaan Springbrunne krieht hat 
Komisch, daß mer manchmal viel Wind um 
so Sache mecht un hinnenach nix mehr von 
sich heein läßt. Awwer mir hawwe ja Zeit. 

Kerzlich hat de Schorsch e Fraa beowacht 
die offebar fremd war un verschiedene Leut 
noch eriend so erem ubekannte Straßename 
geiragl hat. Jedesmal hat se Widder die Ant- 
Wort heern misse: „des waaß ich net". Die 
Folgerung der ortsfremde Fi-aa war schließ- 
lich, daß se gemaant hat, hier deen lauter 
Fremde lewe. Awwer des stimmt doch gar- 
ü wisse mir a'I minanner net mehr Bescheid in unsere Stact. Mir sollte vielmehr 

mache un dadebei aach e bißje 
uff die Stpßename achtgewwe, die wo aam 
not so geläufig sin. Odder maant Ihr net, es 
war e bißje beschämend, wann Ihr emal 
selbst von jemand gefragt werd un ihr könnt 
icaa Antwort gewwe ... • 

Mir VTOlle uns net uffrege — so heeßt heut 
de rote Faden von dem Artikel — awwer doch 
emal feststelle, daß unser Handwerker 
scheinbar zu gut beschäftigt sin. Erseht die- 
.^r lag IS mir widder bericht worn, daß mer 
Kleinigkeite wie eiserne Hake odder Lei- 
tungs-Veriegung von kaam hier in Lange ge- 
macht krieje könnt. Im Gegedeil, die Ant- 
wort deet meistens haaße: „Ei wisse Se, mir 
hawwe ja an dene Neubauto soviel zu du   
daß mer uns mit so Klaanigkeite gamet ab- 
gewwe könne". 

Soweit also die bemerkenswerte Feststel- 
lunge unserer liewe Mitmensche, die hoffent- 

■ Wirkung bleiwe. Es könnt ja vielleicht emal bassiern, daß aach Klaanig- 
keite Widder lohnenswert wem 

Seitdem die Gartestraß als Prachtstraß — 
ohne Baamschmuck — ausgebaut worn is, hat 

tf ^ Unsitte breitgemacht, Audos mitte uff em Trottwar abzustelle. Des 
behmnert nadierlich die. Fußgänger «n de 
Schorsch will sich gern for die Leut eisetze. 
Also, liewe Audofahrer stellt de Wage bitte 
net mehr dahie, wo Leut laafe wolle. In Paris 
wem so Audos von de Bollezei abgeschleppt 

Abschleppgebiehr plus Straf- Zettel aort abgeholt wem. Des wolle mer in 
Lange doch net eifiehrn. So Maßnahme deete 
am ja schon widder an die Nerve geh Un wie 
gesagt, mer brauche doch Ruh .... 

Deshalb zum Schluß; 
Die Ruh is erschte Bürgerpflicht 
ganz frieher mal gewese 
doch heut steht in em annern Licht 
was mir von damals lese: 
Nemmt Rücksicht drum un seid so lieb 
beherzigt des, was ich Euch schrieb! 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Gesunde Drillinge. In Aschaffenburg 
brachte Frau Betty Hirsch gesunde Drillinge 
5^®' , Mädchen, zur Welt' Die Eheleute hatten bereits ein Mädchen vori 
neun Jahren. 

K\K 
STUMPEN 

V olJtshochschule/Kunslgemeinde 
„Reise durch Griechenland". Am Dienstag, 

den 25. 10. 55 findet ein Vortrag mit Farb- 
lichtbildern über eine Reise durch Griechen- 
land statt, der unter dem Titel „Olympia" 
steht. Der Vortragende, Dr. H. Nachtigall, ist 
unseren Hörern bereits mit seiner Reisebe- 
schreibung über Peru und dessen alte Inka- 
kultur bekannt. Auch in Griechenland hat er 
.die klassischen Spuren der alten Griechen 
verfolgt, deren Bauwerke als steinerne Zeu- 
gen noch in unsere Zeit hereinragen und 
Aussagen ihrer hohen Kultui sind, die für das 
Abendland so außerordentlich viel bedeutete. 
Dr. Nachtigall ist Archäologe und zu einer 
Deutung, des Wesens des Landes bestens be- 
fähigt. Eintritt für Mitglieder unserer Organi- 
sationen frei, für Gäste DM 1,—. 

Vortrag über Rußland. Wir weisen unsere 
Mitglieder und Hörer auch heute auf den am 
31. 10. 1955 stattfindenden Vortrag über Ruß- 
land hin: „10 000 km durch die UdSSR". Aus 
technischen Gründen war eine Aufnahme in 
das Oktober-Programmheft nicht möglich. 
Auf die Veröffentlichungen in dieser Zeitung 
und durch Plakataushang wird daher hinge- 
wiesen. Es spricht zu dem äußerst aktuellen 
Thema Redakteur Walter Möller, Ffm., der 
mit anderen Journalisten zusammen auf' Ein- 
ladung der Sowjetregierung das Land berei- 
sen konnte und eigene Eindrücke wiedergibt. 

nsimderlNtri 
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e Rentenzahlungen beim Postamt Egels- 
bach. Die Versicherungs- und Versorgungs- 
renten für den Monat November 1955 wer- 
den toeim Postamt in Egelsbach an folgenden 
Tagen ausgezahlt. Am Freftag, dem 28. 10. 
die KB- und Knappschaftsrenten, am Sams- 
tag, 29. 10. die Angestelltenrenten und die 
Invalidenrenten mit den sechsstelligen Kenn- 
ziffern, und am Montag, 31. 10. die Unfall- 
renten und die Invalidenrenten mit den 
zwei-, drei- und vierstelligen Kennziffern. 

e Neues vom Kulturkreis. Am kommenden 
Donnerstag, 27. Oktober, findet der erste 
Vortragsabend der diesjährigen Vortrags- 
reihe des Kult'irkreises statt. Gleich die erste 
Veranstaltung behandelt ein heute sehr ak- 
tuelles Thema: „Erziehungsschwierigkeiten 
bei Kindern", wo Diplompsychologe Möglich 
aus Darmstaöt im Saal der Kronenlichtspiele 
im Rahmen oines Tonfilmvortrages sprechen 
wird. Der Kulturkreis lädt heute schon alle 
Eltern zu diesem Vortrag ein! 

e Erfolgreiche Egelsbacher Geflügelzüchter. 
Zwei junge Egelsbacher Geflügelzüchter 
waren auf der diesjährigen deutschen Jung- 
geflügelschau in Hannover erfolgreich. Diese 
Bundesschau, die in Züchterkreisen als das 
Ereignis in der Geflügelzucht gilt, war mit 
Hunderten wertvoller Zuchttiere beschickt. 
Hier einen Preis zu erringen, das will also 
schon etwas heißen! Der junge Züchter Peter 
Müller, Ernst-Ludwig-Straße 83, erhielt die 
Note „sehr gut", Heinz Feurer, Woogstr. 7, die 
Note „gut". Den erfolgreichen Züchtern un- 
seren herzlichsten Glückwunsch! 

e Zweite Aufführung für die Theaterge- 
meinde. Morgen Abend um 20.30 Uhr findet 
im Eigenheim-Saalbau die zweite Abonne- 
mentsvorstellung der Landesbühne Rhein- 
Main für die Theatergemeinde des Kultur- 
kreises statt. Zur AuffühVung gelangt Schil- 
lers Drama „Kabale und Liebe" in einer 
Inszenierung von Danielo Devaux. Die nun 
schon bekannten Mimen der Landesbühne 
werden mit diesem bürgerlichen Trauerspiel 
in fünf Alcten zum erstenmal seit dem Be- 
stehen der Theatergemeinde ein ernstes 
Stück auf die Bühne stellen. Den Pressekri- 
tiken anläßlich der Erstaufführung im 
Frankfurter Volksbildungsheim zufolge dür- 
fen sich die Besucher der morgigen Auffüh- 
rung auf ein schönes Spiel freuen. Der Kul- 
turkreis bittet seine Mitglieder der Theater- 
gemeinde und die sonstigen Besucher — es 
gibt noch Karten an der Abendkasse —, 
pünktlich zu sein, da nach Beginn die Türen 
verschlossen werden. 

e Gerichtliches Nachspiel und Abschluß. 
Mittelbar ausgelöst durch die „Steppelaktion" 
Egelsbacher Bauern auf dem Flugplatzge- 
lände, waren seinerzeit die beiden Zeitfunk- 
reporter und Dr. Karl Kraft mit dem Über- 
tragungswagen des Hessischen Rundfunks 
nach Egelsbach gekommen, um hier an Ort 
und Stelle eine Zeitfunkreportage über die- 
ses damals sehr aktuelle Thema aufzuneh- 
men. Beide setzten sich in ein Segelflugzeug, 
um sich das umstrittene Flugplatzgelände von 
oben anzusehen. Am Steuerknüppel saß als 
alter Flieger Dr. Hahnfeld. Beim Winden- 
schlepp riß jedoch das Seil und das Segel- 
flugzeug stürzte ab. In der Hauptverhand- 
lung, die vorgestern vor dem Amtsgericht in 
Langen stattfand, ging es nun darum, ob hier 
fahrlässige Körperverletzung vorlag oder 
nicht, denn beide Herren vom Hessischen 
Rundfunk wurden seinerzeit beim Absturz 
erheblich verletzt. Nach widersprechender 
Zeugen- u. Sachverständigenaussagen konnte 
man sich jedoch nicht einig werden. Dr. 
Hahnfeld war nicht nachzuweisen, daß er 
fahrlässig gehandelt habe, denn schließlich 
saß er ja selbst in dem Flugzeug und brachte 
seine eigene Person in die gleiche Gefahr, 

TISCHTENNIS 
Die Überraschung des vergangenen Sonn 

tags in der Landesliga war die 4:9-Heim 
niederlage des TTC Kronberg gegen Fried- 
berg, die dem TTCL nach seinem 9:6-Sieg 
über den TV Bensheim einen recht beacht 
liehen 4. Tabellenplatz einbrachte. Über' 
raschend kam auch die glatte 3:9-Niederlage 
des BSC Offenbach gegen Erbach, während 
erwartungsgemäß die Flörsheimer Mann- 
schaft auch in Unterliederbach wenig zu be- 
stellen hatte (5:95. Der Tabellenstand der 
Landesliga: 
ABC Wiesbaden 7 63:30 14:0 
SV Erbach/Rhg. 8 61:47 11:5 
TTC Biblis 6 52:40 10:2 
TTC Langen 7 52:51 7:7 
TTC Kronberg 6 43:47 6:6 
TG Friedberg 8 59:63 6:10 
TG Unterliederbach 6 38:46 4:8 
BSC Offenbach 7 39:56 4:10 
TV Bensheim 8 49:64 4:12 
SV Flörsheim 5 21:43 2:8 

TTCL-Vorschau 
Während die TTCL-Reserve am kommen 

den Sonntag spielfrei ist, steht der 1. Mann 
Schaft ein fast aussichtslos zu nennender 
Gang zum Tabellenführer der Landesliga, 
dem ABC Wiesbaden, bevor. Da die Lange- 
ner zudem auf Hans Sehring verzichten müs 
sen, wird man eine einigermaßen knappe* 
Niederlage noch als Achtungserfolg bezeich- 
nen müssen. Ein Punktgewinn gegen den Ex- 
Oberligisten, der heute stärker als je ist, 
wäre eine Sensation, mit der man allerdings 
bei der ehrgeizigen Langener Mannschaft 
heimlich immer rechnen kann. 

Alle Modelle von LLOYD 

400 2-Takt 600 4-Takt 
sofort lieferbar 
Karl Hopf 

Vertragt»Händler d«r LLOYD-Motor«n Wo'ke für den LandKreis Offenbacn 
I g« I • b a eil, ■ahnstraB« 42 - T«l«fon lang«« 9 03 

in der sich Dr. Kraft seinerzeit befand. Es 
erfolgte Freispruch aus Mangel an Beweisen, 
aber auch mit der Feststellung, daß Fahr- 
lässigkeit nicht vorlag. Viele Luftsportler 
hatten sich zu der Verhandlung im Gerichts- 
saal eingefunden. Sie verfolgten mit großem 
Interesse den Ausgang der Verhandlung. 
Denn, so sagten einige, die hier gefällte Ent- 
scheidung kann für die Zukunft als Präze- 
denzfall richtungsweisend für ähnliche (toi, 
toi, toi, hoffentlich nicht vorkommende) 
Fälle sein, was für die Jünger des Flug- 
sports natürlich von außerordentlicher Be- 
deutung und Tragweite ist. 

Beleimung lut noll 
Das Jahr 1955 war in weiten Gebieten ein 

ausgesprochenes Frostspannerjahr. Somit 
steht zu befürchten, daß auch der Falterflug 
und die Eiablage in diesem Herbst stark sein 
werden. Während selbst bei intensiver Win- 
terspritzung immer noch die Gefahr besteht, 
daß ein Teil der Eilarven nicht abgetötet 
wird, macht der richtig angelegte Leimring 
die Eiablage überhaupt unmöglich, indem er 
das Weibchen auf seinem Wege vom Erd- 
boden zur Baumkrone abfängt. Diese unbe- 
dingt sichere Bekämpfung durch Belei- 
mung war vor dem Kriege staatlich angeord- 
net und wird auch heute noch durch unsere 
Pflanzenschutzämter immer wieder em{>- 
fohlen. 

Notwendig ist allerdings, daß der Leimring 
so fest um den Stamm gebunden wird, daß 
das Weibchen nicht unter ihm durchkriechen 
kann, ferner, daß der Leim gleichmäßig in 
etwa 8 cm Breite aufgestrichen wird, endlich, 
daß angewehte Blätter von dem Leimring 
entfernt werden, damit sie keine Brücke für 
die Tiere bieten — vor allem aber, daß ein 
guter Raupenleim benutzt wird, der bei höhe- 
ren Außentemperaturen nicht eintrocknet 
oder abläuft. Diesen hohen Ansprüchen ge- 
nügen mit Sicherheit unsere bekannten Mar- 
kenleime. 

Im bäuerlichen Streuobsfcbau wie auch in 
unseren Haus- und Schrebergärten empfiehlt 
sich mehr das Anlegen fertiger Leimringe. 
Diese Leimringe sind in ihrer Anwendung 
einfach und billig. 

j0fFcntbal 
o Großer bunter Abend mit Mannheimer 

Sängern. Seit acht Jahren schon verbindet 
die Susgo und den großen Mannheimer Män- 
nergesangverein „Liederhalle" herzliche 
Freundschaft. Kein Jahr verging in diesem 
Zeitraum, ohne daß die Mannheimer Sänger 
mit ihrem Vokalquartett oder irgendeiner 
anderen Abordnung in Offenthal erschienen 
wären. Am Samstagabend nun hatte der 
etwa 1000 Mitglieder zählende, im ganzen Bun- 
desgebiet bestens bekannte Verein seine 
„Jungliederhalle" zu einem großen bunten 
Abend in den „Neuen Löwen" nach Offen- 
thal entsandt. Unter der Leitung ihres Diri- 
genten Musikdirektor Max Adam sangen sich 
die jungen Gäste schon mit dem ersten Chor 
in die Herzen der überaus zahlreichen Zu- 
hörer ein. Reicher Beifall belohnte sie im- 
mer wieder, wenn bekannte Wanderlieder, 
Rheinlieder oder gar „das einsame Glöck- 
chen" erklangen. Wilhelm Reinisch als Bas- 
sist ersang sich durch Schumannballaden 
herzlichen und wohlverdienten Applaus. Der 
heiteren Muße hatte sich Pipsi Canari ver- 
schrieben, der durch Operetten- und Schla- 
germelodien einen Sturm der Begeisterung 
entfa'chte und sich am Ende — nach einer 
kurzen Entkleidungsszene als ein Mann — 
namens Werner Schneider entpuppte, was 
man hinter diesem blendenden Koloratur- 
sopran nie gesucht hätte. Ganz zur Heiter- 
keit und zum nicht endenwollenden Lachen 
endlich riß der Humorist Hans Frank die 
Zuhörer mit. — Neben diesen vielseitigen 
und auf einmaliger Höhe stehenden Dar- 
bietungen der Mannheimer Gäste bestanden 
beide Gesangsabteilungen der Susgo unter 
der Leitung von Felix Ming best<!ns. Ja, ihre 
Leistungen wurden, angeregt durch das 
Können der anderen, noch gehoben und ern- 

teten den verdienten Beifall. Herzliche Be- 
grüßungs- und Dankesworte und freund- 
liche beiderseitige Anerkennung, sowie die 
Ehrung prominenter Mannheimer Sänger 
rundeten den Abend in gefälliger Weise ab. 
Daß Georg Schäfer, der Vorsitzende der 
„Liederhalle", mit seinem bekannten Charme 
der Susgo einen Chor überreichte, paßte vor- 
züglich in die gegenseitigen Sympathiebezie- 
hungen und wurde dankbar aufgenommen. 
So war der ganze Abend eine pausenlose 
Folge herzlicher Zuneigung und auf wirk- 
licher Höhe stehender Darbietung — daß ihn 
ein flottes Tänzchen beschloß, war dabei 
selbstverständlich. 

o Wir gratulieren Frau Elise Sommerlad, 
Philipp-Pitsch-Str. 1, auf das herzlichste zu 
ihrem 75. Geburtstag, den sie am Montag 
begehen wird und wünschen ihr vier Ge- 
sundheit für das neue Lebensjahr. 

(Öö^cnbain 
g Kleine Puppen — große Kunst. Zur Er- 

öffnung der Winterarbeit des Volksbildungs- 
werkes Götzenhain wird am Montagabend 
in der neuen Schule Herr Karl Magersupp>e 
mit seiner bekannten Marionettenbühne „Die 
Holzköppe" die Zuhörer und Zuschauer mit 
dem alten Spiel vom Doktor Faust erfreuen. 
„Die Holzköppe" sind die einzige Marionetten- 
bühne des Landes Hessen und vom Minister 
für Erziehung und Volksbildung durch Ertei- 
lung des „Kunstscheines" als künstlerisch 
und kulturell wertvoll anerkannt. Sie brin- 
gen echtes Puppenspiel, das die Kinder be- 
geistert und erzieht. Aber es wäre grund- 
falsch, Puppenspiel etwa alsKindertheater ab- 
zutun, auch der Erwachsene vermag sich 
seinem Zauber nicht zu entziehen. Goethes 
Faust ist geboren aus der Begegung des 
jungen Dichters mit dem Puppenspiel und 
verdankt seine Entstehung wesentlich mit 
dem alten Spiel vom Doktor Faust, das am 
Montag in einer neuen Form in Götzenhain 
zur Aufführung kommen wird. Etwa 400 mal 
spielte es Karl Magersuppe im vergangenen 
Jahr vor Erwachsenen. Die Bremer Stadt- 
musikanten, die am Montagmittag vor Kin- 
dern über die Bühne gehen sollen, erfreuten 
im letzten Jahr in etwa 800 Vorstellungen 
die jungen Zuschauer. Die Puppen sind 
etwa 50 Zentimenter groß und wirken so 
lebendig, wenn sie sich an ihren Fäden be- 
wegen, daß man meint, im großen Theater 
zu weilen. Etwa 40 Lichtquellen, schöne Ko- 
stüme, Kulissen und Requisiten erfüllen alle 
Voraussetzungen, um auch auf dem Lande 
einmal wirklich wertvolle kulturelle Veran- 
staltungen in höchster künstlerischer Vollen- 
dung zu bringen. 

(Erzbaufen 
ez Jubiläumskonzert. Am 6. Novemiber fin- 

det im „Erzhäuser Hof" das Jubiläumsikonzert 
der Chorgemeinschaft „Germania-Eintracht" 
unter ihrem neuen Dirigenten Geiß statt, der 
sich dabei erstmals unserem Publikum in 
einem Konzert vorstellt. 

Französischer Landwirt spricht in Darm- 
stadt. Der Vorsitzende des Kreisbauernver- 
bandes Darmstadt, Knöbel, und der Vorsit- 
zende des Kreisverbandes Darmstadt der 
Europa-Union, Oberbürgermeister Dr. Engel, 
laden zu einer gemeinsamen Veranstaltung 
ihrer Verbände am Montag, dem 24. Oktober, 
ein. An diesem Tage um 20 Uhr spricht in 
der Aula des Ludwig - Georg - Gymnasiums, 
Nieder-Ramstädter Straße - Ecke Karlstraße 
(Straßenbahn Linie 2 und 3) der französische 
Landwirt Comte de Ponton d'Amecourt über 
„Europäische Agrarfragen". Der Redner ist 

aktiver Landwirt und führend in der Euro- 
päischen Bewegung auf dem Sektor der 
Landwirtschaft tätig. Der Redner spricht 
deutsch. Der Eintritt ist frei. 

Von der LokonMtive erfaßt. Bei starkem 
Nebel wurde in Grünberg (Oberhessen) ein 
Schäfer aus Londorf zwischc.i Lollar und 
Grünberg beim Überschreiten der Bahn- 
gleise von der Lokomotive eines Personen- 
zuges erfaßt und getötet. Der Schäfer hatte 
seine zwei Hunde bei sich und war auf dem 
Wege zur Wohnung. 

Wieder ein Lebensmüder vom Monument 
In Darm*ladt In den Tod gesprungen. Am 
Donnerstagnachmittag sprang ein 49 Jahre 
alter Drogist von der Plattform des 43 Meter 
hohen Langen Ludwig. Er starb auf der 
Stelle. — Vier Lebensmüde haben seit 1914 
auf diese Weise ihrem Leben ein Ende berei- 
tet. Drei davon innerhalb der letzten 
29 Monate. 

Sich und die Familie vergiftet. In Bens- 
heim vergiftete sich ein seit langem leiden- 
der Mann, seine Frau und sein zwei Monate 
altes Kind in der Küche mit Leuchtgas. Die 
in einem anderen Zimmer sich befindlichen 
acht und zwölf Jahre alten Kinder blieben 
am Leben. 

Schottisch 
Als Dennis und Murphy miteinander in die 

große Stadt kamen, mußten sie mit einem 
gemeinsamen Hotelzimmer vorliebnehmen. 
Dennis wußte, daß Murphy irgendwo daheim 
eine Frau hatte, obwohl er sie kaum er- 
wähnte. Eines Tages erhielt Murphy einen 
Brief. „Von wem?" fragte Dennis. 

„Von meiner Frau." 
„Aber Murphy", rief Dennis, als der an- 

dere einen makellos weißen Bogen aus dem 
Umschlag zog. „Da steht ja nichts drauf." 

„Ja, weißt du", erwiderte Murphy, „wir 
sprechen nämlich nicht miteinander." 

Antl. Bekanntmachungen der Gemeinde Egelsbach 
öffentliche Bekanntmachung 

In dem Flurbereinigungsverfahren von 
Egelsbach — DF 146 — wird Termin anbe- 
raumt zur 

„Einleitung des Verfahrens und Wahl des 
Vorstandes der Teilnehmergemeinschaft" 

auf Montag, den 31. Oktober 1955 um 14 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau in Egelsbach. 

Zu diesem Termin werden die Beteiligten 
hiermit geladen. Teilnehmer sind nach § 10 
des Flurbereinigungsgesetzes vom 14. 7. 1953 
(BGBl I S. 591) die Eigentümer der zum Flur- 
bereinigungsgebiet gehörenden Grundstücke. 
Erbbauberechtigte stehen Eigentümern gleich. 
Die Mitglieder des Vorstandes werden von 
den im Wahltermin anwesenden Teilneh- 
mern mit der Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen gewählt. Jeder Teilnehmer hat eine 
Stimme. Die Zahl der Mitglieder wird nach 
§ 21 des Flurbereinigungsgesetzes auf vier 
festgesetzt. Für jedes Mitglied des Vorstan- 
des ist ein Stellvertreter zu wählen. 

Offenbach a. M., den 13. 10. 1955. 
KULTURAMT Offenbach a. M. 
Der Vorsteher 
gez. M e d i c u s 
Regierungs- und Landeskulturrat. 

• 
Evangel. Kirche Eaelsbach 

Heute 20.30 Uhr: Bibelstunde (Jugendheim) 
Matth. 3 

Sonntag, 23. 10., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 25. 10., 20.30 Uhr im Jugendheim 
Vortrag für alle: Gottes Walten in Ge- 
schichte und Offenbarung. Freie Aus- 
sprache! 

Fatterkartoffsln 
zu verkaufen 

Egelsbadi 
Etost- Ludwig - Str. 47. 

IGOqnGewerberauiii 
mit elektr. Kraft, ev. 
audi als Lagerraum zu 
vermieten 

Egelsbacii, 
Heidelberger Str. 3. 

Mach mal t^use 

trink 

dann erfrischt weiter! 

Begehrt und bewundert. . 

kfinnan auch Sla wardan, wann Sia durdt 
Frouangold alta oktivan Krflf^ Ihrat Orga* 
nlimut wadcan und amauam. Frouangold 
wirkt von innan haraus audi auf dai 
XuBara • dar Erfolg wird Sla Obarraichan. 

A>nd Du bluh!^! auf/ 

. . und für dan itrapoziarl 
EI 0 K AN» Gahirn-Funktlonttonlkum, Blut» und Narvannohrung. 

DANKSAGUNG 
Für die außerordentlich vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspen- 
den bei dem so unerwarteten Hinscheiden meines geliebten 
Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegersohnes, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Heinrich Becker 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Fr. Schräder für seine zu Her- 
zen gehenden Worte am Grabe, ferner seinen Schulkame- 
raden, dem Roten Kreuz, der Bundesbahndirektiion Km., 
der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner für die Nieder- 
legung der Kränze und allen denen, die ihm den letzten Bei- 
stand leisteten. 
Egelsbach, den 15. Oktober 1955. 
(Niddastraße) 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Elisabeth Becker, geb. Petry 
und Kinder 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnalime, sowie für die Karten, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgange unseres lieben, treu- 
sorgenden Vaters 

Heinrich Gärtner 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Doktor 
Schlapp für die ärztliche Behandlung, Herrn Pfarrer Kietzig 
für die tröstenden Worte und dem Straßenbauamt für die 
Kranzniederlegung, sowie allen, die unserem lieben Ent- 
schlafenen das letzte Geleit gaben. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Geschwister GSrtner u. Angehörige 

Egelsbach, Langen, den 19. 10. 1955. 
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JVÄCHRICHTKN 

Trebur beim 1. FC Langen 
Im weiteren Verbandsspiel empfängt der 

Club am kommenden Sonntag Gäste aus 
Trebur. Nach der schwachen Leistung der 
Langener in Büttelbom ist man geneigt, dem 
Club nicht ohne weiteres den Sieg zuzuspre- 
chen. So muß er sich mehr wie das letzte 
Mal anstrengen, wenn er mit Trebur fertig 
werden will. Dem Gegner ist es verständ- 
licherweise auf seinem Tabellenplatz nicht 
sehr wohl, er wird versuchen, mit seinen 
Leuten um „Schmalz" wenigstens einen 
Punkt zu retten. Der Club muß sich daher 
auf stärksten Widerstand gefaßt machen. 
Die Empfehlung, die Trebur mitbringt, es 
schlug am letzten Sonntag den KSV Ur- 
berach glatt mit 3:0, warnt jedenfalls die 
Langener Mannschaft. Es ist mit einem 
abwechslungsreichen harten Kampf zu rech- 
nen, den sich die Fußballfreunde nicht ent- 
gehen lassen sollen. Beginn 15 Uhr. Vorher 
spielen die Reservemannschaften. 

Egelsbach tritt beim Tabellenzwelten 
Nauheim 07 an 

Zum zweitenmale müssen die Egelsbacher 
am kommenden Sonntag auswärts antreten. 
Ihr Auswärtsgegner ist kein Geringerer als 
die in der II. Amateurliga Darmstadt bestens 
bekannte Elf des bisherigen Tabellenführers 
SV 07 Nauheim. Zweifellos steht somit diese 
Auseinandersetzung im Vordergrund aller 
übrigen Punktspielbegegnungen. Die Platz- 
herren des Sonntags, die an ihrem letzten 
Spieltag in Nieder-Roden (mit 2:3) beide 
Punkte lassen mußten und von Viktoria Ur- 
berach vom Thron gestürzt wurden, werden 
gegen die Egelsibacher ihre ganzen Trümpfe 
ausspielen und ihnen das Letzte abverlangen. 
Trotz alledem spielen die Egelsbacher mit 
dem Einsatz und Siegeswillen wie an den 
letzten Spieltagen, dann braucht ihnen auch 
vor dem jetzigen Tabellenzweiten nicht 
bange zu sein, denn nicht immer ist der 
Platzvorteil des Partners für einen Sieg aus- 
schlaggebend. Versteht die Egelsbacher 
Sturmreihe das richtige Rezept anzuwenden, 
dann müßte auch die stabile Abwehr der 
Gastgeberelf zu bezwingen sein. Zeigt sich 
die Hintermannschaft einschließlich Läufer- 
reihe in ihrer augenblicklich guten Verfas- 
sung, dann dürfte sich auch der schußgewal- 
tige Nauheimer Angriff die Zähne ausbeißen. 
So bleibt abzuwarten, wer während der 90 
Mnuten den längeren Atem behält. Spiel- 
beginn 15 Uhr. Vorher Reservespiel. Abfahrt 
pünktlich 12 Uhr ab Erzhäuser Hof (Theiß). 

Um allen Interessenten Fahrgelegenheit zu 
geben, bitten wir diese, sich bis Samstag- 
abend 18 Uhr in der Wirtschaft Theiß oder 
Bahnhofskiosk Herth eine Omnibuskarte zu 
besorgen. 
SSO Jun. — Eintracht Ffm. Jun. B 0:4 (0:1) 
Die Juniorenmannschaft konnte zwar nicht 

m stärkster Aufstellung dieses Spiel bestrei- 
ten, aber trotzdem hatte man sich mehr von I 
ihr versprochen. Mit diesem Einsatz karjn 
man keine Spiele gewinnen. Die Frankfurter 
dagegen zeigten bis zum Schlußpfiff einen 
großen Spieleifer und ihr Erfolg war vollauf 
verdient. Während die erste Halbzeit noch 
einigermaßen ausgeglichen war und mit einer 
1:0-Führung der Gäste beendet wurde, setz- I 
ten sich die Adlerträger in der zweiten Hälfte 
immer mehr durch und konnten noch drei 
weitere Tore erzielen. 

Vorschau 
SSG Junioren — BSC 19 Ffm. Junioren 
In diesem Heimspiel wird die Langener 

Mannschaft weitaus mehr zeigen müssen, um 
gegen diesen Gegner, dessen Name einen 
guten Klang hat, bestehen zu können. Der 
Spielausgang ist offen. Beginn 10.30 Uhr. 

Junioren 1. FCL — Junioren Roßdorf 1:0 
Am vergangenen Sonntag empftagen die 

9, fälligen Verbandsspiel j die Elf aus Roßdorf. Die Oäste verfügen 
über eine kampfstarke und überaus faire 
Mannschaft. In der ersten Hälfte hatte der 
Club mehr vom Spiel, doch die zahlreichen 
Torgelegenheiten blieben (ungenutzt. Ulbert 
haupt fehlte es an der nötigen Konzentration 
im Langener Angriff. Trotz eines Eckball- 
verhältnisses von 5:1 für die Einheimischen 
stand die Partie bei Halbzeit 0:0. 

In der zweiten Halbzeit war wiederum eine 
I leichte Überlegenheit der Langener Mann- 

schaft festzustellen. Doch erst in der 70. Mi- 
nute gelang durch einen prachtvollen Schuß 
von Fleischmann die 1:0-Führung. In der 
Folgezeit drückten die Gäste mächtig auf das 
Tor der Langener, die ihre liebe Not hatten, 
Ihren 1:0-Vorsprung über die Zeit zu bringen. 

Erfolgreiche 1. FC-Jugend 
C2 — SKG Sprendlingen 3:1 
C3 — SSG Langen C2 2:1 
B1 — Kickers Offenbach 3:0 
AI — SG Götzenhain 4:0 

Einen schönen Erfolg brachte die C2 mit 
einem 3:1-Sieg bei der SKG Sprendlingen 
mit nach Hause. Es war ein sehr spannendes 
und gutes Spiel. Sehr knapp ging dagegen 
das Spiel der C3 gegen die C2 der SSG Lan- 
gen aus. Mit dem Endresultat von 2:1 konnte 
jeder zufrieden sein, denn hier dürfte in bei- 
den Lagern die Feststellung getroffen wer- 
den, daß es bei den Jüngsten sehr gut voran 
geht. Die an 1. Stelle der Tabelle stehende 
B1 wartete mit einer Überraschung auf. Auf 
dem Bieberer Berg schlug sie die Kickers 
Ottenbach glatt mit 3:0. Obwohl ihr Torhüter 
Jackel fehlte, der noch immer verletzt ist, 

I klappte es in der Mannschaft ausgezeichnet. 
Jeder verdient hier ein Lob. Die Al-Jugend 
lieferte nach den ersten sechs sehr guten 
Spielen eine mäßige Partie. Dabei muß fest- 
gestellt werden, daß die vier Ersatzspieler 
noch zu den Besten gehörten. Bezeichnend 
war, daß der Torhüter nicht einen gefähr- 
lichen Ball zu halten bekam. Die Mannschaft 
von Götzenhain zeigte gleich gar nichts. Mit 
diesem 4:0-Sieg war nicht viel Staat zu 

I machen. 

IMe 1. FCL-Jugend spielt: 
Am kommenden Samstag bestreitet die 

C1 des Clubs eines ihrer schwersten Spiele 
gegen die Spvgg. Neu-Isenburg auf dessen 
Platz. Die Langener Mannschaft, die gut be- 
setzt ist, sollte, wenn sie die richtige Ein- 
stellung findet, auch hier zu einem doppel- 
ten Punktgewinn kommen. — Die C2 und 
C3 stehen sich im Punktespiel gegenüber 
Bereits das Vorspiel, das in letzter Minute 
von der C2 mit 2:1 gewonnen wurde, verlief 
sehr interessant. — Am Sonntagfrüh 9 Uhr 
spielt die AI gegen SG Dietzenbach. Es ist 
zu hoffen, daß sich die mit an erster Stelle 
stehende AI des Clubs wieder zu der von 
Ihr gewohnten Leistung aufrafft, sonst 
konnte es eine Überraschung geben. 

SSG — Handball 
Roßdorf in Langen 

Am kommenden Sonntag ist Roßdorf in 
Langen zu Gast. Damit stellt sich die Mann- 
schaft der SSG nach ihren schönen Aus- 

wärtserfolgen in Langen wieder einmal ihrem 
Publikum vor. Roßdorf dürfte dabei kaum 
der Gegner sein, der die Erfolgsserie der 
Langener lunterbrechen ^könnte. Allerdings 
darf keineswegs der Gegner unterschätzt 
werden, weil gerade gegen papiermäßig 
schwächere Gegner auch eine mäßige Lei- 
stung der Langener die Folge war. Ein Sieg 
gegen Roßdorf könnte die junge Mannschaft 
der SSG (Durchschnittsalter 22 Jahre!) um 
zwei Plätze in der Tabelle höher, auf den 
4. Platz bringen. Das Spiel will abur erst ge- 
wonnen sein, zumal man wahrscheinlich den 
erkrankten Torwart Schäfer ersetien muß. 
Auf alle Fälle ist ein interessantes Spiel für 
die Handballfreunde zu erwarten. Beginn 
15 Uhr. 

Die IB Mannschaft der SSG hat Asbach 
als Gegner. Wenn sich diese Mannschaft 
auch gegenüber dem vergangenen Jahr stark 
verbessert hat, sollten doch die Punkte in 
Langen bleiben, falls die 1 B Mannschaft die 
Form des Vorsohntages erreicht. Auch dieses 
Spiel dürfte sich für den Zuschauer lohnen. 
Beginn 13.45 Uhr. 

Die Jugendmannschaft bestreitet ihr erstes 
Ruckrundenspiel in Braunshardt. Nach dem 
klaren Erfolg im Vorspiel dürfte die Mann- 
schaft der SSG am Sonntag kaum Erfolgs- 
aussichten haben, denn Braunshardt hat 
einige ältere Spieler eingestellt und spielt 
nun außer Konkurrenz. 

Für die Schülermannschaft der SSG be- 
ginnt am Samstag die Zwischenrunde um 
die Kreismeisterschaft. Die Gruppensieger 
ermitteln in vier Turnieren, von denen das 
erste am Samstag in Langen stattfindet, die 
Teilnehmer zum Endturnier. Am Samstag 
spielen in Langen die Mannschaften von 
Weiterstadt, Braunshardt, Egelsbach und 
^G Langen. Das um 15 Uhr beginnende 
Turnier dürfte seine Zuschauer finden. 

Handballvorschau des TV 
TV Ib — SV Darmstadt 98 Ib 

TV-Jugend in Egelsbach 
Am Sonntagvormittag erwartet die Lange- 

ner Handballfreunde auf dem Pittlergelände 
eine interessante Begegnung. Die Ib-Mann- 

echaft des Oberligisten Darmstadt 98 ist bei 
der gleichen des TV zum fälligen Punktspie 
zu Gast. Alle Handbaltfreunde sind herzlich 
eingeladen. Anwurf 10 Uhr. 

Die Jugend des TV tritt zur gleichen Zeit 
beun Nachbarverein in Egelsbach an und 
wird alles daran setzen, zu einem Punkt- 
erfolg zu kommen. 

Die 1. Mannschaft des TV ist am Sonntag 
spielfrei. * 

TISCHTENNIS 
TTC Langen 2 — SG Egelsbach 1 9:0 
SG Egelsbach 2 — TTC Messel 1 0:9 
Jgd.: Wixhausen — Egelsbach 9:4 

Die 1. Mannschaft der SGE verlor — nur 
mit fünf Mann spielend; — hoch 9:0. Offen- 
bar wirkt sich auf die Mannschaft sehr de- 
primierend aus, daß sie bereits seit Wochen 
nicht mehr komplett bzw. In Normalaufstel- 
lung antreten kann. Die Egelsbacher Erste 
lieferte ihr bisher schlechtestes Spiel und 
machte Langen den Sieg recht leicht. Hinzu 
kommt noch, daß diese Begegnung am Rande 
des gleichzeitig ausgetragenen Landesliga- 
spiels Langen — Bensheim stattfand, was an 
die Nerven große Anforderungen stellte. Für 
die Kreisklasse stand eine einzige Platte zur 
Verfügung, die in der dunkelsten Ecke auf- 
gehellt war. Mit ein wenig guten Willen 
hätte sich wohl leicht eine andere Lösune 
finden lassen. 

Die 2. Mannschaft konnte ebenfalls nur 
mit fünf Mann einschl. zwei Ersatzspielern 
antreten, sodaß auch diese hohe Niederlage 
nicht verwunderlich Ist. 

Die Jugend — ebenfalls nur mit fünf 
Mann — erzielte in Wixhausen ein 4:9.   

Am kommenden Sonntag empfängt die 
1. Mannschaft diejenige des TV 98 Münster. 
Diese Mannschaft wird ein harter Prüfstein 
dafür sein, ob die SGE aus der derzeitigen 
Krise herausfindet. Entscheidend ist vor 
allen Dingen, ob die Mannschaft endlich 
wieder in stärkster Aufstellung antreten 
kann. 

Die 2. Mannschaft muß nach Ober-Ram- 
stadt; die Jugend spielt zu Hause gegen SV 
98 Darmstadt. 

Sicherheit vor Recht 
„Er hatte die Vorfahrt" sei — einer grim- 

migen Satire zufolge — auf dem Grabstein 
eines Autofahrers zu lesen, der auf der be- 
vowechtigten Hauptstraße mit einem aus der 
Nebenstraße einbiegenden PKW zusammen- 
stieß und dabei ums Leben kam. Das Gericht 
stellte nachträglich fest, daß er im Recht 
war; aber das weckte ihn nicht von den Toten 
auf. 

Wieviele Radfahrer glaubten sich ähnlich 
im Recht und waren es auch, wenn sie 
gegen die sich gerade vor ihnen öffnende 
Tur eines haltenden Autos fuhren. Es ging 
nicht so schlimm aus. Ein Schädelbruch oder 
eine Gehirnerschütterung reichen aber. Zu so 
schweren Verletzungen kommt es häufig 
wenn Radfahrer mit voller Wucht gegen un- 
vorsichtig geöffnete Autotüren schlagen und 
dabei stürzen. 

Meistens liegt die Schuld beim Kraftfahrer, 
den die Straßenverkehrsordnung beim Aus- 
steigen nach der Fahrbahn hin zu besonde- 
rer Vorsicht verpflichtet. Er muß sich im 
Rückspiegel überzeugen, daß er keinen an- 
derp Verkehrsteilnehmer behindert oder gar 
gefährdet. Darüber hinaus erwartet man 
heute von ihm, daß er sich auch während 
des Auasteigens nach links weiterhin verge- 
wissert, ob er dabei nicht sich oder andere in 
Gefahr bringt. Was hilft es dem Radfahrer, 
daß er im Recht ist, wenn er, aber nicht der 

PKW-Fahrer die Regeln beachtet hat? Das 
Bewußtsein des Rechts nützt nicht viel. Die 
Knochen heilen davon nicht schneller. 

1954 ereigneten sich nach Angaben des Sta- 
tistischen Bundesamtes in Wiesbaden 4341 
Unfälle, 973 von Januar bis AprU 1955 durch 
unachtsames öffnen der Wagentür. Wie oft 
die geöffnete Wagentür an den 8525 (1934) 
bzw. 1036 (I — IV/55) dem Statistischen Bun- 
desamt zusätzlich gemeldeten Radfahrer- 
unfallen durch falsches Überholen und. Vor- 
beifahren beteiligt war, läßt sich nicht fest- 
stellen. Auch die Radfahrer können dazu bei- 
tragen, diese Unfallquote zu senken. Sie 
müssen auch der Straßenverkehrsordnung 
vor dem Vorüberfahren an haltenden Kraft- 
fahrzeugen rechtzeitig und unter entspre- 
chender Vorsicht (nach rückwärts sichern 
und Zeichen geben) nach links biegen; sie 
sollen, soweit dies Straßen- und Verkehrs- 
verhältnisse erlauben, in möglichst weitem 
Bogen an haltenden Autos vorüberfahren 
und dabei bedenken, daß Wagentüren oft 
über einen Meter breit sind. 

Die Tatsache, daß sich so viele Unfälle 
t>eim Vorüberfahren an haltenden Kraftfahr- 
zeugen ereignen, zwingt zu der Mahnung an 
alle Radfahrer, sich nicht mit der Befolgung 
der Regeln zu begnügen. Vorsicht hilft 
hier weiter als das beste Recht. 

CSR GELBE 
fkrimmalrontan. von.gforg.Büsing^ 
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1. 
Sommer Ueber dem Sumpfmoor, nahe dei 

lauste Schottlands oiaulen die Morgennebel 
gespensterhafte üestolten Es war ge^en vier 
Uhr morgens ein fahles Licht glomm am Hori- 
zont auf. die düsteren Wacliolderbäume auf 
dem Dünenkamm, dei quer durch den schwar- 
zen Grurd lief standen starr und drohend in 
der bleichen Dämmerung Kein Laut war in 
der Runde zu hören Nur einmal krähte ein 
Hahn, fast schaurig klang es in der gähnenden 
Leere. 

Der Bauer, McPherson, der am Ausgang des 
Dorfes wohnte, stand unter der Ho^umpe und 
ließ sidi den eisigen Wasserstrahl über den 
krummen Buckel laufen. Er knurrte und 
sdiimpfte dabei. Bös war das Wetter, schwül 
und heiß seit Wochen, und kein Regen Und 
ausgeredinet bei dieser Hitze mußte man Torf 
fahren! 

McPherson beendete seine Morgentoilette, 
spannte dann mißmutig den Schimmel an und 
^hr los. Die Räder des Wagens knarrten Mc- 
TOerson döste ein und sdinardite laut. Der 

über den Dünenkamm, links und 
reoits breitete sich das sumpfige Moor aus, 
das nur bei langer Trodcenheit mit etwas Si- 
ilierheit zu passieren war. Mandl einer hatte 
6idi hier verirrt, und nie hatte man sein Grab 
gefunden. 

Vom Turm der Dorfkirclie schlug es halb 
fünf Ein giftiges schmerzendes Gelb glomm 
am Horizont auf, und verbreitete ein eigenar- 
tiges Zwielidit Der Sdiimmel schien zeitweise 
Lust zu haben, einfadi stehen zu bleiben, aber 
in der Erinnerung an die Peitsche des Bauern 
gab er sich immer wieder einen Hude und trot- 
tete mit seinen knodilgen Beinen weiter. 

Aber dann blieb Llssle dodi plötzlldi stehen, 
drängte sogar zurüdc Seine Nüstern sdinoben 
und ^ das uralte gelbe Gebiß kam zum Vor- 
schein. Mc Pherson wurde wach geruckt, blöde 
starrte er einen Augenblick in die giftige Däm- 
merung und auf das Tier, das in den Flanken 
zitterte 

Aber ehe er dem alten Schimmel einen Peit- 
schenhieb versetzte, erstarrte auch er selbst. 
Am Fuße des Dünenkammes lag ein Mensch! 
Ein Toter sicherlirfi, denn er bewegte sich 
ni^t Der Körper war bis zu den Hüften im 
schwarzen Schlamm versunken, nur Brust und 
Kopf lagen frei — und wächsern schimmerte 
das Gesicht aus der dunklen Tiefe. 

McPherson Drauchte Minuten, ehe er sich 
von seinem Schreck erholte Seine rissigen 
Hände irrten zum Hals, um den Kragen zu 
lockern, dann stieg er schwerfällig vom Wagen, 
wandte sich dann mit einem Ruck von dem 
sdirecklichen Bild in der Tiefe ab, und lief 
keuchend den Weg zurück, den er eben gekom- 
men war. 

Der Schimmel schien das als ein Zeichen des 
vollkommenen Rüdtzuges anzusehen, er drehte 
sich gleichfalls um und jagte mit dem leeren 
Wagen hinter seinem Brotherrn her. laut wie- 
hernd wie ein junger Hengst Es war ein wahr- 
haft seltenes Bild: es schien so, als würde dei 
Bauer von seinem eigenen Pferd ins Dorf zu- 
rüdcgejagt. 

Und so faßte man es dort auch auf. Amtsvor- 
steher Coney und Schuster Smith, die auf der 
Straße standen begannen unbändig zu lachen 
und klatscäiten sich vor Vergnügen die Knie. 

„Hört auf. ihr Ochsen!" schrie McPherson 
außer Atem „Im Sumpf liegt ein Toterl" 

Vorsteher Coney lachte weiter: „Mir scheint, 
old boy, du hast Gespenster in der Dämmerung 
gesehen oder sonst was Hier im Dorf fehlt 
keiner, das müßte ich sonst doch wissen!" 

„Wer sagt dir denn, daß es einer aus dem 
Dorfe ist, Vorstener! Ein Fremder ist es!" 

Coney machte eine Bewegung mit der Hand; 
„Bl^sinnl Fremde sind hier seit Wodien 
nicht gesehen worden Nö. der Sdiimme! wird 
dir durdigegangen sein!" lachte der Vorsteher 

weiter und zeigte auf die Lissie. die audi halt 
gemacht hatte und wie ein Rennpferd mit den 
Beinen stampfte. 

„Laß deine blöden Redensarten, Coney". 
entgegnete McPherson s<liroff. „Komm mit 
und überzeuge dich selber! Wird dir schon ver- 
gehen, das Lachen!" 

„Na, wir können uns die Geschidite ja mal 
ansehen, McPherson. Zieht der Sdiimmel uns 
drei? Für Fußwanderungen bin ich heute mor- 
gen noch nicht gerade zu haben." 

Mc Pherson machte eine einladende Handbe- 
wegung zum Wagen; „Steigt auf." 

Die drei Männer bestiegen den Wagen, nach 
einigen Hieben mit der Peitsche bequemte Lis- 
sie sich zum Vorwärtstrotten. Alles Feuer war 
wieder aus ihrem- Leib gewichen, langsam 
doste sie auf dem Dünenkamm entlang. 

_wHier ist in der letzten Nacht ein Flugzeug 
riibergeflogen" sagte der Sdiuster nach einer 
Weile. 

„So — ein Flugzeug? Wann denn?" 
„So gegen Mitternacäit. Konnte wegen der 

Hitze nicht schlafen und hörte jede Stunde die 
Uhr schlagen." 

Coney paffte eine didce Wolke: .Ist ja 
sdiließlich nldits Besondeiss, nidit wahr, 
Smith? Das wird wohl Generaldirektor War- 
ren vom Schloß Brisby gewesen sein." 

,,Hler über dem Sumpf, Coney?" fragte 
Smuster Smith. „No, da kommt er doch nie 
ruber, wenn er da an die Küste auf seinen 
Flugplatz will" 

Coney zudcte mit den Schultern: „Vielleicht 
hat er sidi etwas verirrt." 

Smith sah den Vorsteher voll an: „Kann 
doch nicht angehen Coney! Sein Flugplatz ist 
doch immer strahlend erleuchtet!" 

Der Vorsteher antwortete nidit mehr, denn 
der Schimmel blieb plötzlich stehen und 
stemmte seine Vorderfüße in den Sand Mc- 
Pherson stieg vom Wagen und redete ihm gut 
zu, aber das nützte nidits. Audi als er die Peit- 
sdie nahm, machte Lissie keinerlei Anstalten, 
sidi wieder in Bewegung zu setzen. Die drei 
mußten vom Wagen steigen und den Rest des 
Weges zu Fuß gehen 

„Da scheint ja dodi etwas nidit zu stimmen* 
murmelte Coney jetzt. 

Keiner antwortete. Sdiwitzend stampften sie 
durch den lockeren Sand, aus dem Sumpf stie- 
gen hier und dort gelbe Dämpfe auf. Blasen 
quollen aus dem schwarzen Schlamm und zer- 
platzten mit einem zisdienden Geräusdi 

Dann waren sie da. McPherson blieb stehen 
und zeigte in den Sumpf hinunter. 

„Ja, das ist ein Toter" flüsterte Smith und 
wischte sich den Sdiweiß von der Stirn. 

Coney klopfte seine Pfeife mechanisch aus 
und steckte sie in die Tascdie Er starrte eine 
Weile vor sitäi hin und sagte dann riuh; „Wol- 
len mal runtersteigen " 

Vorslditig, sich mit den Händen an Gras- 
büscheln und Strauchwerk haltend, rutschten 
sie den steilen Abhang hinab und standen 
vor dem Toten Smith kam ein wenig zu weit 
nach unten, er brach mit dem einen Bein in die 
Sdilammdecke ein McPherson griff nach sei- 
n^em Arm und zog ihn wieder auf den festen 
Grund zurück; „Paß dodi auf. Mann!" flü- 
sterte er. 

„Ein verfluditer Sumpf", keuchte Smith und 
stierte voller Angst in das Gesidit des Toten 

„Es ist tatsädilich ein BVemder", sagte Amts- 
vorsteher Coney. 

„Ansdieinend einer aus der Großstadt" 
fügte McPherson hinzu. „Er ist sehr vornehm 
angezogen Wollt ihr ihn rausziehen und mit- 
nehmen?" fragte Smith. 

„Nein, das geht nicht" entgegnete Conev 
bleiben, wie es istf Vielleidit liegt ja ein Verbrechen vor . 

„Ein Mord — Coney —7" 
„Möglidi, Sm* il Wie soll er denn sonst hlei- 

ner kommen?" 
„Er kann sidi doch verirrt haben", meinte 

McPherson. 
• »^^rirrt?^ No, dann hätte er wohl geschrien 

und wir hätten es im Dorf bestimmt gehört' 
Sein Kopf liegt ja frei — und er müßte sogar 
noch leben wenn er gestern hier in den Sumpi 
gerutsdit wäre " 

„Und was meinst du, wie das passiert ist, 
Coney?" 

^ (Fortsetzung folgt) 

ONKO-KAFFEE 

der cofieinhaltige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.a BREMa<J Jeder lobt ihn 
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OlM vm-thdett Seet und Säume: 

Unser Garten im Spätherbst 

Jetzt klappern Uberall die Baumscheren — Quitten mdgüchst lange hängen lassen 
Leer und ein wenig traurig liegen nun un- 

sere Gärten da. Die späten Kemotostsorten 
sind fast überall abgenommen, und auch die 
Nußbäume haben alles hergegeben, was nicht 
von den gefiederten Liebhabern vorher schon 
beiseitegeschafft wurde. Einsam hängen 
noch die Quitten in der Herstsonne, und man 
sollte sie auch möglichst lange draußen las- 
sen und nach der Ernte jedenfalls bald ver- 
werten, da sie nur geringe Haltbarkeit be- 
sitzen. 

Allerorts ist das Klappern der Baum- 
scheren zu vernehmen, die unseren Bäumen 
wieder die richtige „Fasson" geben sollen. 
Obstbäume mit schlechtem Wuchs werden 
ins 3—4jährige Holz zurückgeschnitten, wo- 
bei man die Schnittwunden mit Baumwachs 
gut überstreichen muß. Wichtig ist, daß man 
den Boden stark wässert und mit einer 
neuen Dungschicht versieht. Auch Nuß- 
bäume kann man jetzt ausputzen, und zum 
Beschneiden der Formobstbäume ist eben- 
falls die rechte Zeit gekommen. Man wird 
dabei gleichzeitig die Baumpfähle nachsehen 
und unbrauchbar gewordene ersetzen. 
Schlechte Bänder und solche, die den Stamm 
einschnüren, müssen gleichfalls ausge- 
wechselt werden. Wo bei jungen Bäumen die 
Gefahr der Beschädigung durch Hasen oder 
Kaninchen besteht, sollte man rechtzeitig 
für Maschendraht oder Dorngeflecht sorgen. 
Auch Neupflanzungen von Apfel- und Birn- 
bäumen können vorgenommen werden, wo- 
bei die Pflanzstellen tief aufgelockert und 
mit ausreichend Humus versehen werden 
müssen. 

Beerensträucher sollten ebenfalls ver- 
schnitten und ausgedünnt werden. Bei Him- 
beeren empfiehlt es sich, die schwachen 
Jungtriebe direkt an der Erde abzuschneiden. 
Will man Beerensträucher umpflanzen, so 
muß man dies unbedingt noch im Herbst 
vornehmen, da sie im Frühjahr zeitig aus- 
schlagen. Erdbeeren sollen jetzt abgedeckt 
werden, strohiger Dung oder Torfmull eignet 
sich gut hierzu. Doch lasse man dabei das 
starke Laub frei. 

Der Gemüsegarten zeigt nur noch kläg- 
liche Uberreste seiner einzigen Fülle in 
Form von Wurzelgemüse, Blätterkohlsorten, 
Petersilie und ähnlichen winterharten Ge- 
wächsen. Alle freien Rächen müssen jetzt 
— sofern noch nicht geschehen — möglichst 
tief umgegraben werden, damit der Frost 
gut in den Boden einwirlten kann, und aus- 
reichend gedüngt werden. Gemüsereste und 
Kohlstrünke gehören auf den Komposthau- 
fen und sollten nicht mit untergegraben 

werden, Reste von kranken Pflanzen müssen 
verbrannt werden. 

Gartengeräte und andere nicht mehr be- 
nötigte Hilfsmittel wie Erbsenreis, Bohnen- 
stangen etc. werden nun gut aufgehoben. 
Geräte lassen sich gegen Rost gut schützen, 
wenn man die Elsenteile mit einer Mischung 
von geschmolzenem Fett und Pech im Ver- 
hältnis 3:1 bestreicht. 

Bald wird es Winter im HQhnerhof 
Die Winterzeit in der Legehennen-Haltung 

beginnt mit dem Zusammensetzen der Jung- 
hennen und Althennen. Diese Arbeit erfor- 
dert größte Sorgfalt und sollte möglichst 
unter Beratung eines Fachmannes statfinden, 
denn die Auswahl der geeigneten Hennen 
entscheidet über die Rente des gesamten 
Legejahres. Die Althennen werden einer 
zweiten Prüfung auf ihre Tauglichkeit unter- 
zogen, nachdem die offensichtlichen Versager 
schon im Laufe des Frühjahres, spätestens 
aber vor Beginn der Mauser geschlachtet 
wurden. Auch bei den Junghennen wird eine 
eingehende Überprüfung vorausgegangen sein, 
so daß jetzt nur noch die unterentwickelten 
oder sonst untauglichen Tiere gemerzt wer- 
den. Bei dem endgültigen Einstallen empfiehlt 
sich eine Wurmkur, die die Aufnahme von 
Wurmeiern während des vorwiegenden 
Stallaufenthaltes im Winter unterbindet. 
Bei starkem Wurmbefall werden Nachkuren 
nötig sein. 

Der Stall wird vor dem Einsatz gründlich 
gesäubert, desinfiziert und auf etwaige Schä- 
den überprüft. Ein guter und zweckmäßiger 
Stall braucht in der kalten Jahreszeit keine 
besonderen Kälteschutzmaßnahmen. Die Ge- 
fahr für die Tiere liegt nicht in einem Man- 
gel an Wärme, sondern meist in ungenügen- 
der Frischluftzufuhr. Erst die Störung zug- 
freien Luftwechsels bringt Erhältungen In 
die Bestände, weil die feuchte, verbrauchte 
Atemluft Kondenswasser bildet und damit 
die Einstreu durchfeuchtet. Nasse Streu 
nimmt den Tieren nicht nur das Gefühl des 
Wohlbefindens, sondern ist zugleich eine 
Brutstätte für Wurmeier. Ein Fenster des 
Stalles kann während des ganzen Winters 
offen bleiben bis auf Tage, die starken Frost 
bringen. Doch sollte auch an ihnen das täg- 
liche Durchlüften nicht gescheut werden. 

Von den Grasbeständen des Auslaufs und 
seiner Bodenqualltät hängt es ab, ob man im 
Winter gan zauf den Auslauf der Tiere ver- 
zichtet. In Ställen mit ausreicehendem Raum 

Für unsere Jugend 

Q)ie ^p<^elscLlacltl am tgenlioifn 

Für unsere Jungen erzählt von Lothar Dehner 
Die vielen Spätsommerstürme halten die 

Obstbäume auf den Feldern reichlicher ge- 
schüttelt, als es dem Bauer Ulrich Nägele 
lieb war. Wohl hatte er einige Fuder Most- 
äpfel heimbringen können, aber bei dem auf- 
gelesenen Fallobst waren doch so viele faule 
Aepfel dabei, daß Nägele ein ganzes Fuder 
zum See hinunterfuhr und kurzerhand in 
einer stillen Bucht di^t am Argenhorn ab- 
lud. „Damit die Fische auch etwas zu fres- 
sen haben", brummelte er in seinen Bart hin- 
ein. Daß Nägele mit seinem Apfelsegen den 
Fisdierjungep des Dorfes ein größeres Ver- 
gnügen machte als den Fischen, ahnte er 
nicht. 

Jörg Bernward und sein Bruder Sebastian 
hatten die Aepfel zuerst entded^t und da am 
Sonntag fangfreier Tag war. konnten die 
Jungen die Fischerboote auch mal für sich 
haben. Mit fünf Kähnen fuhren sie in die 
Bucht hinaus und sammelten um die Wette 
die weichsten und größten der bunten, lustig 
im Wasser auf und ab wippenden Aei>fel in 
Ihre Boote. 

Langsam ruderte die Flottille zur Spitze 
des Argenhorns. Hier sollte Treffpunkt mit 
den Fls^erjungen vom Nadibardorf sein. Die 
wußten allerdings nichts von den Aepfeln, 
sondftD dachten an ein gemeinsames Wett« 
rudern. In Kiellinie didit aufgesdilossen 

' hielten adit Boote von der anderen Seite 
auf das Argenhorn zu. 

I „Wir müssen sie von der Seite fassen", 
schrie Jörg, der Anführer der Apfelkähne, 
seinen Gefährten zu. Mit aller Kraft stemm- 
ten sidi die Jungen in die Ruder, um die 
schweren Fahrzeuge schneller voran zu 
bringen. Am Bug maditen sidi die Werfer 
bereit und suditen sid^ die größten Aepfel 
heraus. NuA waren sla auf Wurfweite hertm. 

Nichtsahnend fuhren die Jungen vom Nach- 
bardorf in einen Hagel weicher, matschiger 
Aepfel hinein. Mit einem Wutgeheul ließen 
sie die Ruder fahren, wischten sich erst ein- 
mal den Apfelbrei aus den Gesichtern und 
maditen sich dann sdinell daran, alle die 
herumschwimmenden Aepfel aufzusammeln. 
Gerudert wurde auf beiden Seiten nidit 
mehr, nur noch geworfen. Pschsdi — Pschsch 
sdiwirrten die Aepfel durch die Luft, zer- 
spritzten an den Bordwänden, zerklatschten 

■ luf Gesiditern und Körpern zu weichem 
'.3rei. Manch einer der Jungen, der eben zum 
Wurf ausholte, verlor in den heftig schau- 

kelnden Booten das Gleichgewidit und ging 
über Bord. Wie gut, daß sie alle nur ihre 
Badehosen anhatten. Bald waren auch die 
letzten Aepfel an den Bordwänden zu brau- 
nen Klecksen zerplatzt. 

Aus dem geplanten Wettrudern wurde 
nichst mehr, denn die Jungen hatten genug 
zu tun, erst einmal den Apfelbrei abzuwa- 
schen. Lachend und prustend tobten sie durdi 
das seichte Wasser. Bis in den Abend hinein 
putzten und schrubbten sie, um die Boote 
wieder sauber zu bekommen. 

„Ich möchte nur wissen, was das ist", 
meinte Vater Bernward bei der Ausfahrt am 
nächsten Morgen, „das ganze Boot riecht 
nach Apfelsaft." 

Jörg und Sebastian, die beiden Brüder, 
nickten sich nur verständnisinnig zu und 
wußten auch keine Erklärung über die Zu- 
sammenhänge zwischen Fischerboot und 
Apfelsaft 

LANGENER ZEITVNO 
Verantwortlich für PoUUlc und Lokalnachrichten 
Friedrich Sctitt^licb; tUr Unterhaltung u. Anzeigen 
Georg Kühn. - Druck un4 Verlag: Buchdruckere 
Kühn, Langen. Dannstldtiir Straße U. Fernruf 4» 

Wenn der Tornado kommt.. 

Wie entsteht ein Wirbelsturm? 
Nordamerika wurde in diesem Jahr unge- 

wöhnlich häufig von w;rbelstürmep heimge- 
sudit, so daß gegenwärtig eine „Tornado-Psy- 
chose" unter der Bevölkerung herrscht. Die- 
jenigen, weldie die Atomexplosionen dafür 
verantwortlich maditen, wurden von Meteoro- 
logen widerlegt. Die mit Heftigkeit Uber das 
LaQd rasenden Windhosen sind wie die Ge- 
witter nur der Ausgleich von Spannungen, lie 
allerdings nldit -"urdi die Elektrizität, sondern 
durdi aufeinanderstoßende Luftmassen von 
ungleichen Temperaturen hervorgerufen wer- 
den. 

Ueber dem Kontinent zwisdien den Rocky 
Mountains und den Apaladien steigt infolge 
der Sonnenerwärmung heiße, feudite Luft auf, 
die in das Kaltluftgebiet des Nordpols strömt. 
Von dort zieht gleichzeitig kühle, trockene 
Luft nadi Süden. Die Luftfronten können eine 
Breite von 2 000 Kilometer erreichen. Norma- 

lerweise gleichen sich die ungleldi temperier- 
ten Luftströme aus, ohne daß es zu Katastro- 
phen kommt. Katastrophenähnlidie Zustände 
treten jedodi häufig ein. 

Unter gewissen Bedingungen aber läßt die 
Polarluft die südlichen warmen Luftmassen zu 
schnell abkühlen. Die sdiweren kalten Strö- 
mungen versudien, die leiditen warmen zu 
verdrängen, wodurdi sidi trichterförmige, im- 
mer sdmeller um die eigene Adise kreisende 
Wirbel bilden. Sie vereinigen sidi sdiließlidi 
zu einem einzigen großen Trichter, der mit 
tiner Gesdiwindigkeit bis zu 250 Stundenkilo- 
meter über das Land rast und eine breite 
Spur der Verwüstung hinterläßt. Da das In- 
nere des Trichters luftleer ist, entwidcelt sich 
ein starker Sog, der Staub und Erde, Käu: er, 
Bäume und Mensdien vom Boden re:it. Die 
m°Iston WirbeUtürme entstehen zwisdien Fe- 
bruar und Juli. 

(3 Hennen je qm Bodenfläche) empfieht sich 
diese intensive Haltung von selbst. Feuchter 
Auslauf bringt den Hennen wenig Nutzen. 

Die Beluchtung während der kurzen Tage 
hat sich im bäuerlichen Ablegebetrieb be- 
währt. 12—14 Stunden muß der Arbeitstag 
der Henne dauern, wenn sie zufriedenstel- 
lende Leistungen bringen soll. 

Die Fütterung im Winter bietet keine 

Schwierigkeiten, wenn man gutes Mischfutter 
(am besten mit dem VDW-DLG-Gütezeichen) 
verwendet. Selbstverständlich ist Sauberkeit 
auch bei der Geflügelfütterung oberstes Ge- 
bot. Ständig frisches Trinkwasser in einer 
automatischen, frostfreien Tränke hiflt die 
Leistungen steigern. Markstammkohl bietet 
in Raufen vorgelegt neben dum Leistungs- 
futter eine beliebte Abwechslung. 

L6t (U)i 
Ein alter, armer Holzknecht war gestorben 

und stand nun am Rain vom Himmelsweg. 
Er hatte seine enge Erdenheimat so rasch 
verlassen, daß er dessen selber kaum richtig 
inne geworden war, und schaute nur recht 
erstaunt und von allen Altersbeschwerden 
frei, die vielen Gestalten an, die mit ihm am 
Wege waren und auch in den Himmel 
wollten. 

Da besann er sich erschreckt, daß es ihm 
am Wichtigsten fehle, wenn er oben Einlaß 
begehre: um den Himmel hatte er nämlich 
für sich selber am wenigsten gebetet. Im 
Leben hatte er sein Glück und sein Unglück 
nicht lange überdacht, aber nun, arm an 
innerstem Gut, entsann er sich, daß ihm das 
Elend anderer immer näher gestanden war 
als das eigene, und so war er denn an Für- 
bitte für sich selber sehr arm daran. 

Es schien ihm hoch an der Zeit, Versäum- 
tes nachzuholen; darum schloß er sich als 
Letzter an den Zug der Himmelsfahrer an 
und gedachte, endlich einmal recht herzlich 
um sein eigenes Heil zu flehen. 

Aber kaum hatte er sich in den hintersten 
Winkel gestellt, als ihn ein Donnerruf vor 
das Himmelstor befahl. Erschreckt folgte er 
dem Befehl. Nun würde die Abweisung zu 
hören sein, so dachte er, brachte er doch für 
sich nichts aus dem Irdischen mit. 

Eine Stimme aus lichten Wolken — es war 
eine gütige Stimme — fragte, warum er sich 
verberge. 

..Ich verstecke mich nicht", sagte der 
Hülzitnecht, „ich habe nur in aller Eile ein 
wenig für mich bitten wollen, auf daß auch 
mir der Himmel offen stehe." 

„Hast du in deinem Leben nicht schon 
viele Bitten emporgesandt?" 

„Ja", sagte der Mann demütig, „aber ich 
vergaß, daß einst auch mir solches von- 
nöten sein werde: meine Bitte war Immer 
für andere dargebracht." 

„Schöner kann sie nicht gegeben sein", 
sagte die Stimme und ließ den Holzknecht 
als Ersten In den Himmel ein. 

Paul A. Keller 

J! T! 
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r' -äf rt' 
?r" Ich bleibe dabei: 

Nichts 

wäscht weißer, 

nichts 

pflegt besser ! 

Unsere Wäsche ist für uns 

Hausfrauen werfvoller Besitz. 

Es genügt uns nicht, daß unsere 

Wäsche nur gewaschen wird. 

Wir wollen wirkliche Pflege - 

volleJidete Pflege aber 

heißt für uns Persili 

Persilgepflegte Wäsche 

hat noch nach Jahr und Tag 

ihr natürliches Weiß und ihre 

besondere Frische. Sie ist makellos 

rein und wertvoll wie neul 

Henko- Persil -Sil: das ist die richtige Waschmethode 
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nollig warm 

und fröhlich bedruckt. .. 
sind die neuen Stoffe, die dieser Winter uns 
für Morgenröcke, Nachthemden und Pyja- 
mas bringt. Da Modelaunen diesen „schüt- 
zenden Hüllen" ob ihrer Zweckgebunden- 
heit wenig anhaben können, ist in erster 
Linie das Material ausschlaggebend für die 
Wirkung. 

Ueberraschend ist die Vielfalt der fanta- 
sievollen Dessins. Da gibt es Baumwoll- 
satins und Ottomane, die mit dekorativen 
Blütenmotiven bedruckt sind und neuer- 
dings auch doppelseitig bedruckte Baum- 
wollflausche für Morgenröcke, lie zwei- 
seitig verwendbar sind. Auch die beliebten 
Flanelle weisen bezaubernde Druckmuster 
auf, die in Verbindung mit den zarlen-J'a- 
stellfarben die schönsten Frühlings- und 
Sommerillusionen vermitteln und no einen 
heiteren Ausgleich zu der ungemütlichen 
Witterung draußen schaffen. ERIKA 

Millionen aus aller Welt bewundern sie 

.Matti — trägt man zum Abendkleid keine 
Beine?" 

etwas, das jede Frau haben möchte, und wenn 
die Königin vorbeigeht, dann sagen die Män- 
ner: „Was für eine Frau!", und die Frauen: 
„Was für ein Teint!" Und danach sagen Sie 
vielleicht: „Was für Augen!" 

Weltes sind die Schönheitsgeheimnisse der 
Königin und wieso kann sie lange ohne die 
Hilfe des Spiegels oder die Erneuerung des 
Make-up auskommen? Elisabeth wurde, da 
man sie für den Thron vorbereitete, sehr früh 
gelehrt, Make-up zu verwenden. Nach der 
englischen Norm, nidit der amerikanischen. 
Lange bevor sie 18 war, verstand sie es, sidi 
selbst herzurichten und zeigte ein gutes Ver- 
ständnis für Farbenzusammenstellungen. 

Wie gut es Königin Elisabeth gelernt hat, 
immer gerade richtig auszusehen, kann man 
beurteilen, wenn man ihre Haut studiert. So- 
gar auf einer Photographie kann man sehen, 
wie kunstvoll sie den Lippenstift verwendet, 
wobei sie ihren starken Mund betont und 
• ßswähiten Kontrast mit ihren sanf- ten Augen schafft, die ohne Mascara sind. 
Die Königin sdiaut nur selten In den Spiegel, 
aber sie kennt ihr Gesicht sehr genau. 

An einem normalen Tag besteht das Make- 
aus einer Unterlagscreme, 

pnrsichfarbenem Puder und rosa Lippenstift 
Prinzessin Margaret benützt mehr und kräf- 
tigeren Lippenstift, folgt aber sonst dem 
gleichen Schema. Auf dem Land benützt die 
Königin eine durdisiditlge flüssige Unterlage 
die „Rosenmilch" genannt wird und die man 
In London für ungefähr 4 DM bekommt Für 
die Stadt und gesellschaftlidie Ereignisse, also 
wenn es nötig ist, daß das Make-up länger 
anhait, verwendet sie eine Unterlage, die den 
unköniglidien Namen „Glamotlnt" hat; diese 
ist dicker und kommt In einer samtenen Pflr- 
sidi-Sdiattierung, die eine leidit gefärbte 
Oberflädie auf der Haut bildet Wenn sie In 
einem heißen Klima reist, benützt sie eine 
SpezialUnterlage, die die Eigensdhaft hat, be- 
sondera lange matt zu bleiben. 

Wenn sie überhaupt Nagelladc verwendet, 
dann nur Rom, aber dies kommt nur im. 

Leckere Pfannengerichfe 
Panierte Apfelklopse 

Schwelnegehacktes. I Eßlöffel 
me"brö,ä ® Apfelsdielben. El'gelb. Sem- 
a "nd Salz mlsdien. 
snhin 9 formen. Je 1 Apfelsdielbe zwi- 
k?n Rändern zusammendrük- 
DaniAV.n Ä . Sfmmelbrösel gut 
PoH h a ■ starker Hitze auf beiden Seiten in 
sten Ii"??®" wetterdün- 
lar 4 PorUonen 

BItkl SmeUns (nuslsdie Frikadellen) 
1 Kalbsgehacktes. S durchgedrüdEte ee- kodite Kartoffeln. I geb. Zwiebel. Salz, Pfel/er 
l geschlagenes El. 1 Tasse saure Sahne 

Gewürze und El 
M.rff 1 Klößchen formen. In Butter oder Margarine gut bräunen, '/t Tasse Sahne darüber 
rilStA u" ^'ehen lassen. Vor dem An- 
tlMei? fesUldier S«üuie aufkochen. 4 Por- 

neuen '''fftisuten 

diesem Winter: die Har- 
T M w'? '^l^.^^PO^eon-Form. Beides sind Kurzhaar- 
 \ ® ° Aufwand und Mühe in Ordnung 

nr ein ^°l<'Y,^^etzung für beide Frisurenformen ist yiOy jJ •( fl" tadelloser Schnitt und eine gute Dauerwelle, die dem 
^^senhaU geben. Die Napoleon-Frisur 

' I Haares und wirkt schmei- wnd jung. Sie wird vom Wirbel der Kopfmitte aus 
"f.""" Vorbild „Napoleon". Haupfmerfcmal dieser Frisur sind die Stimfransen die oft 

laufen. Auch der Hinterkopf nh' ^]i0espltzter Form in die Stirne aus- 
für die Harlekin-Linie sind die flügelartio^ahJfthßJ^ auf.. Kennzeichnend 
Namen gaben. Von der Stirn aus wird dfs i t fL' 
in zwei Locken gelegt, wie unsere Zeichnuno zeigt!^ rUdewdrCs gekämmt und seitwärts 

iitaw 

LANOENER ZEITUNG Langen, den 21 Oktober 1959 

Interview mit Norbert Malzkä 

zum Schülervorspiel am Ende des Oktobers Im Singsaal des Realgymnasiums zu Langen 
Zufolge dem stets wachsenden Interesse 
für das alljährlich im Heilbst stattfin 
dende Vorspiel der Klavierschüler Nor^ 
bert Matzkas nahmen wir Veranlassung, 
den geschätzten Klaivlerpädagogen per- 
sönlich aufzusuchen. Wir haben an ihn 
einige Fragen gestellt, deren Beantwor 
tung allgemeines Interesse erwecken 
dürfte. 

Frage: Welches Alter ist Ihrer Ansicht 
nach durchschnittlich das günstigste für den 
Beginn des Klavierunterrichts? 

Antwort: Das früheste ist das voll- 
endete 7. Lebensjahr, das späteste das 15. 

Frage: Welches ist der Grund, weshalb 
der Beginn nach dem 15. Lebensjahr nicht 
mehr zum Erfolg führt? 

Antwort: Der alleinige Grund ist der, 
daß ein Erwachsener in den meisten Fällen 
sich nichts mehr sagen läßt und er deshalb 
nur noch wenig im Gebiet des Klavierspiels 
erlernen kann. Der Erwachsene hegt schon 
zu viele selbständige Gedanken. Es fehJt 
ihm nicht, wie irrtümlich allgemein ange- 
nommen wird, an der Auffassungsgabe, die 
etwa nachgel. ssen hätte, sondern vielmehr 
an der Fähigkeit, sich dem Lehrer noch 
lOO'/oig anzupassen und zu unterstellen. In 
seltenen Fällen gibt es jedoch Erwachsene, 
die sich diese sonst nur Kindern eigene An- 
passungsfähigkeit bewahrt haben. Diese kön- 
nen noch in jedem Alter auf dem Klavier 
Fortschritte machen. Umgekehrt wieder gibt 
es in Ausnahmefällen Kinder, die bereits ein 
großes Maß an Eigenwilligkeit an den Tag 
legen, das die erforderliche bedingungslose 
Aufnahmefähigkeit ausschließt. Aus diesem 

Amtliche Bekanntmachungen 

Nachstehende Aufforderung des Wahlleiters 
für die Wahl des Kreisschulvorstandes 
machen wir hiermit ortsüblich bekannt: 

..Aufforderung 
zur Einreichung von Wahlvorschlägen zur 
Wahl des Kreisschulvorstandes für den 

Landkreis Offenbach. 
In den Kreisschulvorstand des Landkreises 

Offenbach sind bei einer Gesamteinwohner- 
zahl von 151 299 je 5 Vertreter der Eltern 
und der Lehrer in freier und geheimer Wahl 
zu wählen. 

Die Vertreter der Eltern und der Lehrer 
werden in der Zeit vom 21.—25. Nov. 1955 
gewählt. Wahlberechtigt sind die Mitglieder 
der Elternbeiräte, deren Stellvertreter und 
die Lehrer an allen Schulen im Landkreis 
Offenbach. 

Wahlleiter ist Landrat Jakob Heil. 
Gemäß § 25 der Verordnung über die Bil- 

dung der Schulvorstände vom 18. Febr. 1954 
(GVBl. 1954 S. 9) in Verbindung mit den Be- 
stimmungen des Schulverwaltungsgesetzes 
vom 10. Juni 1953 (GVBl. 1953 S. 131) wird 
hiermit aufgefordert. Wahlvorschläge "bis 
zum 9. November 1955 schriftlich beim Wahl- 
leiter in Offenbach a. M., Geleitstr. 124, Zim 
mer 104, einzureichen. 

Die notwendigen Vordrucke sowie alle 
Auskünfte für die Wahl sind dort zu erhal- 
ten (Tel. 8 04 91). 

Da der Wahlbereich Wahlberechtigte an 
Schulen verschiedener Schularten umfaßt, ist 
eine Trennung der Wahlvorschläge nach 
diesen Schularten, und zwar: 

1. Volksschulen einschl. Aufbauzüge und 
Mittelschulen 

2. Berufsschulen 
3. Höhere Schulen 

erforderlich. 
Jeder Wahlvorschlag muß mindestens 10 

Bewerber benennen, von denen Namen, 
Vornamen, Geburtstag, Beruf und Anschrift 
deutlich lesbar und in erkennbarer Reihen- 
folge anzugeben sind. 

Der Wahlvorschlag ist von mindestens 10 
Wahlberechtigten eigenhändig zu unter- 
zeichnen. Neben der Unterschrift sind die 
Namen, Vornamen und die Anschriften der 
Unterzeichner in Druck- oder Maschinen 
Schrift anzugeben. 

Dem Wohlvorschlag sind beizufügen: 
1. Schriftliche EriUärung der einzelnen 

Bewerber, daß sie mit der Aufnahme 
in den Wahlvorschlag einverstanden 
sind, 

2. Bescheinigung des jeweiligen Gemeinde- 
vorstandes (Magistrats), daß Bewerber 
und Unterzeichner des Wahlvorschlags 
wählbar bzw. wahlberechtigt sind, 

3. Nachweise des jeweiligen Schulleiters, 
daß Bewerber und Unterzeichner als 
Mitglied des Elternbeirates gewählt oder 
Eltemvertreter oder als Lehrer tätig 
sind. 

Ein Bewerber darf nur in einem Wahl- 
vorschlag benannt werden. Wahlvorschläge 
können nicht miteinander verbunden werden. 

Auf die in der Verordnung über die Bil- 
dung der Schulvorstände enthaltenen Form- 
vorschriften zur Einreichung von Wahlvor- 
schlägen wird ausdrücklich hingewiesen 
Es empfiehlt sich, Wahlvorschläge so früh- 
zeitig einzureichen, daß etwaige Mängel 
noch fristgerecht beseitigt werden können 

Offenbach a. M., den 17. Oktober 1955. 
Der Wahlleiter; Landrat Heil." 

Das Laub von den Bäumen in der oberen 
Rheinstraße, Bahnstraße. Bahnhofsanlage u. 
Mörfelder Landstraße wird am Samstag, den 
22. Oktober 1955 ab 8 Uhr abgefahren. Es 
vrird gebeten, das Laub entsprechend aufzu- 
schichten. 

Langen, den 20. Oktober 1955. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Zwangsversteigerung; 
öffentlich meistbietend sollen zwangs- 

weise gegen Barzahlung versteigert werden 
am 22. Oktober 1955 vorm. 9.00 Uhr in Lan- 
gen. Egelsbacher Straße 11: 

2 Radio 
1 Damen-Fahrrad. 

Langen, den 21. 10. 1955. 
Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

Grunde haben solche Kinder nicht die Fähig- 
keit, zum Erfolg zu kommen. 

Frage: Welche Art von Vortra^stücken 
wählen Sie vorzugsweise für Kinder? 

Antwort: Da das Kind von Anfang an 
Interesse an seinen Vortragsstücken haben 
soll, müssen neben der Unterrichtsliteratur 
anfangs Kinderlieder, später gute Salon- 
stücke eingefügt werden. Denn das Kind 
kann erst nach und nach den Geschmack 
und die Reife für gediegene Musik gewin- 
nen. Und das Ist außer der Erlernung des 
Instrumentes selbst überfiaupt der wichtigste 
Grund, aus dem das Kind das Klavierspiel 
pflegen soll. 

Nobert Matzka absolvierte die Meister- 
schule des staatlichen Konservatoriums in 
Prag. Er zeigte uns sein Diplom. Es ist in 
der Tat so einmalig, daß man ihm bei der 
Aushändigung versicherte, es sei das beste 
seit Bestehen der Schule. Die Prüfungskom- 
mission bestand aus weltberühmten Musi- 
kern. Wir lesen die Unterschriften von 
Kosian, Suk. Nowack und Förster. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Protest des VdK gegen Räumung 
der Orthopädischen Landesklinik Kassel 

für Bundesgrenzschutz 
Gegen die von der Bundesfinanzverwal- 

tung beabsichtigte Räumung der Orthopädi- 
schen Landesklinik des Landeswohlfahrts- 
verbandes Hessen in Kassel für Zwecke des 
Bundesgrenzschutzes hat der Landesver- 
bandsvorstand des VdK Hessen protestiert. 
In einem Schreiben an das Präsidium des 
VdK Deutschlands wurde darauf hingewie- 
sen, daß noch 400 Kranke auf ihre Einwei- 
sung in die Landesklinik warten, weil nur 
hier die Voraussetzungen für eine ortho- 
pädische Spezialbehandlung gegeben seien. 
Nachdem diese ehemalige Kaserne mit einem 
Kostenaufwand von 600 000 Mark als Spezial- 
klinik umgebaut worden sei. sollte die Bun- 
desfinanzverwaltung im Hinblick auf andere 
Millionenprojekte von Kasernen- und Be- 
hördunneubauten davon absehen, die Räu- 
mung der Orthopädischen Landesklinik für 
den Bundesgrenzschutz zu verlangen. Der 
VdK Hessen hat daher gefordert, daß die 
Abteilung Wildflecken des Bundesgrenz- 
schutzes anderweitig untergebracht werden 
solle, um das vorbildliche Wirken der Ortho- 
pädischen Landesklinik Kassel nicht zu be- 
einträchtigen. 

EIN muh. ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Gas oder Strom? Im Oktober 1905 war die 

Diskussion, ob Langen ein Elektrizitätswerk 
oder eine Gasanstalt errichten sollte, heftig 
entbrannt. Von beiden Seiten aus fanden 
Bürgerversammlungen statt. Jede „Partei" 
suchte ihr Erzeugnis im wahrsten Sinne des 
Wortes in das rechte Licht zu stellen. Auf 
Vorschlag kam es damals auch zu einer Be- 
sprechung mit dem Gemeinderat in Sprend- 
lingen. ob es nicht möglich wäre, für die bei- 
den Nachbargerheinden eine gemeinsame 
Energiequelle zu finden. Die Verhandlungen 
zerschlugen sich. In Langen wurden große 
Flugblätter mit der Überschrift „Kein Haus 
ohne Gas" verteilt 

Ziegen wurden vorgeführt. Die Langener 
Ziegenzucht legte schon immer Wert auf 
Qualitätszucht. Daher führte der Ziegen- 
zuchtverein jedes Jahr eine Überprüfung der 
Ziegenbestände durch. Im Jahre 1905 war die 
Vorführung der Ziegen auf den 23. Oktober 
festgesetzt. Vorgeführt wurden 34 Ziegen. Der 
Befund war so gut, daß die meisten Tiere 
prämiiert werden konnten. 

Vor 60 Jahren 
Im Herbst 1895 mußte man sich in Langen 

mit der Verbesserung der Wasserversorgung 
beschäftigen. Aus diesem Grunde besichtigten 
Anfang Oktober Bauinspektor Schneller aus 
Offenbach und Prof. Dr. Lepsius von der 
Technischen Hochschule Darmstadt zusam- 
men mit der Wasserbaukommission des Lan- 
gener Gemeinderates das Gelände rings um 
das neue Wasserbassin. Man war auf der 
Suche nach neuen Wasserquellen für die 
(auch damals schon) immer mehr wachsende 
Stadt. Man war sich darüber einig, daß nur 
ein neues Sammelbecken helfen könne, das 
allerdings Hohe Kosten verursachen würde. 
Nachgrabungen und Probebohrungen, die 
man nach dieser Besichtigung vornahm, hat- 
ten im allgemeinen einen guten Erfolg. Im 
Anschluß daran beschloß man im Gemeinde- 
rat die Wasserleitung bis in die untere Bahn- 
straße auszudehnen. 

Anfang Oktober 1895 ging das Kreiskran- 
kenhaus Langen seiner Fertigstellung ent- 
gegen. Zum Anstaltsarzt wurde Dr. Horn er- 
nannt. zur Oberschwester die Oberpflegerin 
Cu.sinö, die vorher am Krankenhaus in Offen- 
bach tätig war. Über die Innenausstattung 
und Einrichtung schwebten längere Verhand- 
lungen. Um ein für die damaligen Verhält- 
nisse modernes Landkrankenhaus kennenzu- 

lernen, besichtigte eine Langener Kommission 
das Krankenhaus zu Groß-Gerau. Nach dem 
Gerauer Muster traf man dann die letzten 
Entscheidungen. Um zu Pflegepersonal zu 
kommen, erließ man einen Aufruf und suchte 
Krankenpfleger im Militärlazarett in Darm- 
stadt. 

Anfang Oktober 1895 wurde einheitlich für 
den gesamten Kreis Offenbach die Feier- 
abendstunde auf 11 Uhr festgesetzt. Damals 
sagte man noch nicht 23 Uhr. 

Am 16. Oktober 1895. an einem Mittwoch, 
gingen zwei schwere Gewitter über dem 
Rodgau und über dem vorderen Odenwald 
nieder. Das eine war früh um 4 Uhr. das 
andere nachmittags. Beide Gewitter waren 
mit Hagelschlag verbunden. 

Am 23. Oktober 1895 starb im Alter von 
70 Jahren der langjährige Beigeordnete der 
Stadt Langen, Johann Ewald Kolb. Er war 
mehr als 20 Jahre Beigeordneter. Kolb wurde 
unter großer Beteiligung zu Grabe getragen. 
Pfarrer Wahl hielt die Grabrede. Der Vete- 
ranenverein nahm mit einer Ehrensalve Ab- 
schied von seinem langjährigen Mitplied. Der 
Gemeindevorstand ließ einen Kranz nieder- 
legen. 

r~ Au» <iT W«lt Film« —I 
..Der fröhliche Wanderer" (Lili). Die Ge- 

schichte eines Mannes, der den Weg von der 
Kleinstadt in die Großstadt zu gehen ver- 
sucht, und dann eines Tages einsehen muß, 
daß ihm Grenzen gesetzt sind, die er nicht 
überschreiten kann. Er findet zurück in seine 
Welt als allzeit „fröhlicher Wanderer". 

..U-Krcuzer Tigerhai" (Lili-Spätvorstellg.). 
Ein Jagdflieger muß im Pazifik notlanden 
und wird von den Männern des U-Bootes in 
letzter Minute gerettet. 

..Familie Hesselbach im Urlaub" (Licht- 
burg). Der große Erfolg seines ersten Filmes 
„Die Familie Hesselbach" hat den bekannten 
und beliebten Humoristen Wolf Schmidt 
nicht ruhen lassen, bis er nun mit „Familie 
Hesselbach im Urlaub" einen noch herzhaf- 
teren, noch humorvolleren Film aus dem 
Leben dieser deutschen Durchschnittsfamilie 
geschaffen hat. 

..Hotel Adlon" (UT) — schildert die drama- 
tische Geschichte des weltberühmten Hotels 
und seiner Menschen. ..Hotel Adlon" blieb 
bis zum letzten Kriegstage unzerstört. Dann 
aber — nach geziemender Plünderung — 
wurde es nach fachlichen Regeln geübter 
Brandstifter in Asche gelegt 

..Verrat am Khyber-Paß" (UT-Spätvor- 
stellung). . . . ein Farbfilm, der den Zauber 
des Orients eingefangen hat! 

WS. 
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Die größte Überraschung 

seit ich Wäsche wasche! 

Strahlend-weiße Wäsche aus zart- 
blauer Lauge. Einmalig diese Lauge. Klar wie 
ein Bergsee. himmelblau und weich, ganz weich. 
Selbst Regenwasser kann nicht weicher, kann nicht 
milder sein. Und welch ein Schaum, welch unge- 
heure VCaschkraft in dieser zarten himmelblauen 
Laugesteckt.SiewirdbeimKochenzusehendsdank- 
1er und Ihre Wäsche weißer-immer.immerweißer! 
Ihr schönster Waschtag, 

so sparsam, so einfach, so schnell 
Einweichen? Ist nicht mehr nötig. Auch Enthär- 
tungs- und SpUlmittel sind ganz Überflüssig. Sparen 

Sie Ihr Geld, spaten Sie Ihre Zeit, sparen Sie Ihre 
1 Kräfte! So einfach und schnell waschen Sie jetzt mit 
der schonenden Sunil-Methode. Nur Sunil ins 
Wasser, kurz kochen, ein- bis zweimal kalt spülen; 
und schon erstrahltihreWäsche in dem neuenWeffl. 
Sunil enthält kein Soda und kein Chlor! 

Man kann nur staunen, 
wie mild dieses Sunil ist! 

Regenwasser, Rasenbleiche, Wind und Sonnen- 
schein könnten nicht mehr für Ihre Wäsche tun. Be- 
sorgen Sie sich gleich Sunil. damit auch Ihre Wäsche 
dieses neue, dieses strahlende Weiß bekommt. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

VON SUNLiCHT- DARUM GUT 



Waram aiswflrts rehlgM Iossm? 
sie bekommen Ihre Garderobe hier am 
Platze billig, lauber und preiswert ge- 
reinigt. Lieferzeit innerhalb 3 Tage 

ExpreS-ReiniKunc HASENAUER 
Langen, Frankf. Str. 3 (neb.Bezirkaspark.) 

Verkäuferin 

Lebensmittelbrancfae evtl. audi 
Drogerie »udit Beschältigung. 
Offerten unter Nr. 1067 a. d. G. 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 

technischer Zeichner 

P'FAFF 

WASCHEREIMASCHINENFABRIK 

Neu-Isenburg 
Wald8traße;i32 - 140 

2 tüchtige 

Arbeltskräfte 
gegen guten Lohn (Dauerstellung) 
gesucht 

SEPP SPÄTH 
HOLZ- U. KOHLENHANDLtNG 
Langen 

VOIGT & HAEFFNER A. G. 
Zweigwerk Langen 

sucht mönnlidie 

Arbslfskraffe 
für Kunstharzpresserei 

Vorzustellen tägl. im Lohnbüro Langen 
Elisabethenstraße 

Rolladen-Monteur 
(kann audi Anlernling sein) 
zum baldigen Eintritt gesucht 

Rolladenfobrik Gebr. Schneider 
Langen, Außerhalb 18 
Darmstädter Landstraße 

eüt wcAmtA. Seit 
OBERBETTEN UND KISSEN 
Die Preise sind denkbar niedrig. 
Wir übernehmen jede Garantie! 
Oberbett 130/180 cm ab 95,— DM 
Fttlliing: Qalbdaunen 
Warme Bettücher, audi farbig 
ab 8,2S DM 

PAUL REISER 
Kachgeschfift für Aussteuer 
Langen, Fahrgasse 8 

S2-KOfUttVOCtW 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnschränke 

Polster-Einzelmöbel 

TRAUERDRUCKSACHEN 
ic/ineil und preUwPTi durch die 

 Druckttri'i der^Lanaener Zeitung 

WIR SUCHEN zum rofortigen Eintritt 
für unsere Expedition 

jüngeren fleißigen Mann 
(möglichst Sdireiner) als Beifahrer. 

MÖBEL-MÜLLER 
Nen - Isenburg, Frankfurter Straße 89. 

Mü'bel 
lUiAHylöMMorty 

MÖBELHAUS 

A«Sallwtty 
Langen, Obergasse 21-23 

Nähmaschinen 
Dm Neueste: Die Ziok-ZaGk-Automatic. 
Unverijindl. Vorführung, Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlung. 
SCHXFER Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

Wir empfehlen zur sofort Lieferung 
au« eigner Baumschule 

Apfel Spindel »Ajahrig 10 Stdt DM 40,- 
Zwetschen Hodiatämme . . a. DM 4,- 
Obstbäume aller Art, Heckenpflanzen, 

Rosen, Ziersträucher u.s.w. 
Auf Wunsch unverbindlidie Beratung 

Du<l(lA>B«ijmsctiul«n 
Dreieichenhain, Schillerstraße 26 

Telefon Langen 9261 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

Ffuchf's 
Schönheitswafrer 

Aphrodite 

[DAS GESICHTSWASSER 
SAS WIRKUCH DIE HAUT VERSCHONT 

DM 2.96 W.S.40 PROBEFt.OKO.ao 
9N OUTEN FACHGESCHÄFTEN 

Angenehme Neben-Beschftftigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstad^ A 189 

Am Kirdiwelhsonntag hatten mehr als 

2000 Besucher 
Gelegenheit, unsere 

große Möbelschau 
zu besichtigen. 

hörten wh- die gleiche Meinung: 
A, 1 wirklich günst. Preisen. Auch Sie sollten sidi hiervon überzeugen. 

^ ■ Tür- u. ^ 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elo*. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c. 

NEU-ISENBURG fRANKfURTER STRA5SE 89 

Sin£adunq,f 

25. Oktober 1955, 20.30 Uhr. zeige ich im 
Gasthaus »Zum LSmmcfaen« allen Interessierten Blumen- 
freunden den hoUändlsdien Farbfilm in deutscher Spradie 

'JMklinq.in diottand 

Pelz-Mailer 

Poizvtrarbeifaig 
HoBanftrtigmig 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Im Vorprogramm läuft eine Tonbildsdiau der Deuka-Werke 
über Geflügelhaltung. Der Eintritt ist frei. 

LANGEHER SAMENttAUS 
H. WISSELS - Langen - Fahrgasse 21 

Ruf Amt Langen 648 

nHlcoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

BOcher kovft 
Antiquariat, Tel. 86379 
Offenbach 
Frankfurter StraOe 47 

Pietät Sebrlng Langen 

Mörfelder LandstraBe 27 

Steh^4cM Ghd 116 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüi 

Ertedlgmig sfilnti.FornalltflteD kosttnios 

Überführungen - Sorgloger - Sterbewfische 

Für aUe erwiesene Uebe und Anteilnahme beim Hpimgn.,,, 
unserer lieben Entsdüafenen 

Frau Elsa Schneider 
geb. Croy 

Mgen wir auf diesem Wege allen innigen Dank. Ganz be- 
TCnderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine lieben warmen 
Worte am Grab sowie für die Kranzniederlegung der evang. 
Kirchengemeinde. Herzlichen Dank auch den Freunden der 
Bibelstunde und der inneren Mission für die Kranziileder- 

die lieben Worte von Frau Jansen und Herrn 
Moll, Prediger der Stadtmission 

In stiller Trauer: 
Familie Walter Peter 
Familie Walter SdiSfer 
und alle Angehörigen 

Langen, Sdinaingartenstraße 18 

Haus für Pelz- 
und 

LederbekleMung 

W. Seibert 
Egelsbadi 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Inserate 
biilen wir immer 
frühzeitig 
emizugeben 

Spätestens moniags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Tag und Nacht 

Ruf /84 ■ 

TlaJjuc/vle,, 

Evang^elische Kirchengemeinde 
Sonntag, 23. Okt. (20. nach Trinitatis) 

8.30 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
lO.OO Uhr Stadtkirche Gottesdienst 

(Pfr. Geißelbrecht) 
(Predigttext: Jeremia 1, 4—10; 
Ueder: 186 — 265 _ 139) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

15.00 Uhr: Jahresfest der Stadtmission 
im Gemeindehaus 
(Pfarrer Karl Zeiß, Nieder-Eschbach) 

Die^tag, 28. Okt., 20 Uhr Gemeindehaus 
Bibelstunde der Stadtmission (Pfr. Schäfer 

Mittwoch, 26. Okt.: Konfirmandenunterrich 
fällt aus wegen Pfarrertag in Ffm. 

Donnerstag, 27. Okt., 20 Uhr Stadtkirche: 
Feierstunde des Sthwarzmeer-Kosaken- 
Chors (Bibelstunde fällt aus) 

Freitag, 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stsdtmlsilon 
Sonntag, 15 Uhr: 25jähriges Jahresfest 

Festredner Pfr. Zeiß, Nieder-Eschbach 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 23. Okt.: 21. Sonntag n. Pfingsten 

8.00 Uhr: Hochamt mit ^digt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Wochentagen; 
Montag, 6.30 u. 7.00 Uhr: Heilige Messen 
pieMtag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
^nnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
FVeitag, 6.30 u. 7.00 Uhr: Heilige Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Andachten: 
Mittwoch und Freitag, 20.00 Uhr: 

Rosenkranzandachten 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienat 
16-W Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienat 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienat 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) - Realgymnasium 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. SonntagsdieniBt 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 23. 10.: 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 530 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samatag ab 20 Uhr (21.—28.10.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Stadt-Bflcherei, Heegweg 
Bfioher-Ansgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

SCBUHHAUS 

Sütter& Esselborn 
Langen, Am Bahnhof 
Zahlungserleiditerung 

DANKSAGUNG 
Keuchen Dank aUen Verwandten, Freunden, Nadibarn und 
Bekannten» die durch liebevolle Beweise herzlicher Teilnahme 
T? ^ Sdirlft, Kranz- und Blumenspenden unseren lieben Entschlafenen 

Frau Dorothea Margarethe Boos 
geb. Breidert 

Herrn Johann Georg Boos 

ged^t haben. Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer GeiOel- 
bredit für die trostreidien Worte und den 1873 er Schul- 
kameraden für die Kranzspende. Unser Dank gUt auch denen, 
die den Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
SUSANNE HECK, geb. Boos 

Langen, Leukertsweg 13, Oktober 1995 

0 
LftNGEN ' TEL.883 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15, 20.30 Uhr, Sonntag 16, 18.15, 20.30 Uhr 

JOSEF V BAKY FILM 
DER CCC PRODUKTJON 

IM HER/OG FILMVERlEfH 

mit Sebastian Fischer Nelly Borgeaud 
Rene Deltgen Werner Hinz Erich Scfiellow 
Nadja Tiller Karl John Peter Mosbacher 

und Claude Farell 

«HOTEL ADLON<\ das Haus der rauschenden 
Feste, der pikanten Affären, der geheimnisvol- 
len Begegnungen u.der verschwiegenen Ren- 
dezvous in prachtvollen LuxusappärtementsI 

saMutioncUc 

yose^. v. Salt/•• Musifc .• Georg Hoenfzschef .. 
Drohbüch. Ew'rl Bufri und i:M. Simmel • Koniera: F. A •Wagner 

Jugendfrei I 
Seaditen Sie unseren Karten Vorverkauf! 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 14 Uhr, Jugendvor^tellung: 

Verrat am Khyber-Paß 
Ein Farbfilm mit Hidiard Egan, Dawn Addams, Patric Knowles 

Edelbuschrosen 
In den schönsten Sort. 
u. Färb., darunter die 
Weltrose GlaDel: 10 St. 
DM B.-, 20 St. DM 9.-, 
Poly: 10 St. DM 6.-, 
Kletterrose: ä Stck. 

DM -.70, Hoch- und 
PolyStämme: DM 2.50 
und 1.50. AUe Sorten 
In N. u. Farbe. Vers. 

per Nachnahme. 
Spezial - Rosenschulen 

JOB. WEIBRAUCB 
Steinfurth 

üqer Bad Nauheim. 

Damen-Wintermäntel 
In reicher Auswalil, sorgfältiger 
Ausführung, in nur guter Qualität. 
Maßanfertigung ohne Aufsdilag 
bei 

Rudolf Köhler 
Fadiwerkstätte für modische 
Damenmäntel und Kostünie 
LANGEN, Ahornstraße 3 

Gg. Becker & Co. 
REISEBÜRO 

Langen. Leukertsweg 43 

Große Saison-Abschluß-Fahrt 1955 

Wir gestatten uns, Sie hierdurch zu unserer AbsdüuBfahrt 

am 30. Oktober 1955 einzuladen 
Nach einer schönen Autobusfahit „Ins Blaue" beginnt am 
Zielort eüi bunter Nachmittag, verbunden mit einer kosten- 
losen Verlosung von In- und Auslandsreisen. Anschließend 

ein gemütliches Beisammensein nüt Tanz. 
Abfahrt und nähere Auskunft In unseren Buchungsatellen. 
Ihre Anmeldung wollen Sie baldmöglichst vornehmen. 

Unkostenbeitrag DM 6,- 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wochentags 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 

IM 

Eine Fortsetzung von Hesselbachs zwerchfellerschütternden 
Familien-Erlebnissen. Ein Film von u. mit Wolf Schmidt, nach 
dem größten Hörspiel-Serien-Erfolg des deutsdien Rundfunks. 

Der Lachsdilager für die ganze Familie! 
Jugendfrei! 

Talefon it2 
Freitag bis Montag 

Täglidi 20.80, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

BREIITWAIMD 

4(üSiH mdHeiinet 

mit Waltraut Baas, Elma Kariowa, 
Willy Fritscb, Gunther Philipp, Belen 
Vita, Paul Börbiger.WolfgaogLuksdiy 

Ernst Waldow, Trude Hesterberg, Wolfgang Neuß, Peter 
Finkbelner und den Scfaaumburger Märchensängem 

EUn Farbfilm von der Liebj zur Heimat und von der Sehn- 
sucht nach dem wahren Glüdc! 

RUDOLF SCHOCK singt u. a. „Adi, wie so trügerisdi", 
„Sterne, llete Sterne, zeigt mir den Weg" und „Der fröhliche 

Wanderer" 
Jagendfrei I 

Achtung I Wochenscfaau-Sonderberldit 
Ergreifende Heimkehr der Kriegsgefangenen aus RuBland 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr, Spätvorstellung, 
Sonntag, 14 Utir, Jugend Vorstellung 

U-Kreuzer .Jigerhai" 
Die modernsten U-Kreuzer der US-Marine erstmals vor der 

Kamera. Ein Untersee-Abenteuer von praller Dramatik. 

TURNHALLE LANGEN 
26.10. Mittwoch, 19.30 

Ein Meistcrabend froher Unterhaltung 

Sciliageritarussell 

Mit den Electrola-Stars 

Bibi Johns 

EinMel 

h 
I Rudi Hofatattar 
H Barbara Klat 
■ Will Höhne 
H Qunnar Wincklar 
H K. PratscH Kaufmann 
■ Die fünf Nicola 
■ Willi Stein 
H Marion Eaaer uaraen 

M 

Karten ab sofort bei 
Friseur Christ, Musik- 
haus Eggert,Turnhalle 

Idi suche in Langen oder Egelsbach für 
meinen von auswärts zuziehenden 

jüngeren Werkmeister mit Frau 

1-2 möblierte Zimmer 
gegen gute Mietvergütung möglichst ab 

1. November 1955 
Ing. Max Schnurpfeli 

PYROMETERBAU 
Langen, Darmstädter Straße 41, Tel. 384 

Möblierte Zimmer 
gesudit 

PITTLER AG., Langen 

Futtericartoffeln 
zu verkaufen 

Wilhelmstraße 17. 

Dickwurz 
Ztr. 1,80 DM, z. verk. 

Umbach, 
Lutherstraße 63 

Einige Zentner 
Dicicwurz 

abzugeben. 
Sandweg 2 

Ca. 20—25 Ztr. 
Spelsei(aitoffeln 

zu verkaufen. 
Chr^ Lorenz, 
Blumenstraße 6 

Ein Baum 
Birnen 

zum Selbstemten ver- 
kauft 

Fink, Annastr. 18 

Moilebuscii-Biraen 
zu verkaufen. 

Kaplaneistraße 6 

Speise-Kürbis 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 23,1 

Meiner Zimmerofen 
imd Ofen für Warm- 
luftheizung billig ab- 
zugeben. 

Fr.-Ebert-Str. 23 

Ehepaar, ant. 50, sucht 
Anschluß an 
spiritistisclien ZirIceL 
Angebote unt. Nr. 1057 
an die Geschäftsstelle 

SUCHE 
gebrauchten emailliert. 

Zimmeicfen 
E.-Thälmann-Str. 18. 

Guterhaltenes 
KQchenbOfett 

(160 cm) und 
1 VerUico 

abzugeben durch 
A. 8CBMIDT 
Möbelhandlung 

Sdiafgasse 7 

Weinfässer 
und 
Krautständer 
Bestellung bei 

A. Berger, Kfifermstr. 
Langen 

Leukertsweg 100 und 
Mörfelder Straße. 

Frauen- 
Wintermantel 

schwarz, fast neu, für 
DM 50 zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 26 
zweimal klingeln 

Herren- 
Wintermantel 

f. stärk. Figur, billig 
abzugeb,. 1 Bettstelle 
mit * Patentrahmen, 
Schonerdecke u. Woll- 
matratzen, preiswert 
zu verkaufen. 

Fr.-Elbert-Str. 60 

Gebrauchtes 
Schiatxifflmer 

gut erhalt, mj Matratze 
billig zu vericaufen. 

Möbel-Barth 

Puppen- 
reparaturen 

werden laufend ange- 
nommen. 

Taunusstraße 15 

Wir weiden 
weiter morsciiieren 

Demosana-Vitamin- 
Traubenzucket verhin- 
dert vorzeitiges Schlapp- 
machen. In älen Apothe- 

ken und Drogerien. 

Zu verkaufen: 
1 Warmwosser- 

Aotomat 
Valllant-Auto- Geyaer 

Mola 26 
2 Boflampen, 10 Mtr. 
Kabel m. Befestigungs- 
vorrichtungen, 2 neue 
Wolldecken, 1 AnagoB 
1 Sensenwarf, 1 elektr. 
Kochplatte, 1 Cut mit 
Weste (Gr. 178 cm> 

GartenstraBe 99. 

Jeder sein eigener 
Schornsteinfeger! 

Unser Rußentferner 
reinigt ohne Arbelt, 

ohne Sdimutz 
Ihr Ofenrohr Im Nu! 

Beutel 60 Pfg. 
Fa«tadrogerien ENSTTE 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

DAUERBRANDOFEN 
neuester Konstrukt. 

Sdinttldar 
Anna-ZDorotheenstr. 

Schlcifziiiiin«r 
aus Eklelholz 

550,— 

^öbel-Bartb 
Langen 

DleburgerStr. 14 
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RMite, pQnktUch 30.30 
StBCtnnde im Ver- 

etnslokal „Weingold". 
Um vollzähliges Er- 
■ctieinen wird ge- 
boten. DerVorstand 

Freitag, den 21. Okt., 
20.30 Uhr 
Spielausschußsitzung 

im „Rebenstock"; an- 
schließend 
Spielerversammlung. 

Spiele am Sonntag; 
in Langen geg. Trebur 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 
Junioren - Mannschaft 
10.00 Uhr in Langen 
gegen RW Walldorf. 
Freitag, den 21. Okt., 
abends 19 Uhr 
J ugendversammlung 

im Vereinslokal „Zum 
Rebenstock" (Becker), 
Rheinstraße. 
Spiele am Samstag; 
C1 — Spvgg. Neu- 
Isenburg 16 Uhr dort, 
C2 — C3 1. FCL um 
15 Uhr hier. 
Spiele am Sonntag: 
AI — SG Dietzenbach 
9 Uhr hier. 

Gtsmgvirtlff 
■FroksinR* 1862 

Die Sfinger treffen sidi 
am Sonntag Mittag 
18.48 Uhr am Bahnhot 
Langen zur Abfahrt 
nadi Erzhausen. Der 
Verein beteiligt sich am 
f Freundsdiaftssingen 
der Chorgemeinschaft 
Erzhausen. Beteiligung 
aller Sänger ist Ehren- 
pflicht. 

Der Vorstand 

tnniveteiii 
1862 

Handball ab tellung 
Heute abend 21 Uhr 
Spdelcrversammlung 

für Aktive bei Rettig. 
Vorher Jugend. 
Spiele am Sonntag: 
TV Ib — SV Darm- 
stadt 98 Ib, 10 Uhr 
Pittlerplatz. TV-Jgd. 
in Egelsbach 10 Uhr. 

«iTMiHlrMatKlM 
IcMfwhui^t (SV) •.¥. 
Ortifnpiw UagM 1921 
Samstagabend 20.30 U. 
im Gasthaus Dütsch 

Versammlung. 
Anschl. gemütliches 
Beisammensein mjit 
Frauen. Der Vorstand 

Laadwlrtschoftt. Verein 
Langen 

Die Reinigungs - An- 
lage für Saatgut ist 
ab sofort wieder in 
Betrieb. Pufizzeiten: 
Mittwoch und Sams- 
tag von 8 bis 12 Uhr. 
Anmeldung bei 
Hch. Altvater, Schafg. 

R.Z.V. 
.Ktab-OS 
Lange« 
(0995) 

Morgen Samstag, den 
22. 10., 20.30 Uhr 
Monats-Versammlung 
im Klublokal „Rose". 
Vollzählig. Erscheinen 
dringend erwünscht. 

Der Vorstand 

Boyeniveretn 
„9IIpenrofe" 
langen 

Am Sonntag, 23. Okt, 
15 Uhr, findet im Gast- 
haus „Zum Rebstode" 
unsere ordentliche 

Oeneralversammlung 
statt, wozu hiermit alle 
Mitglieder eingeladen 
werden. 
Anträge hierzu sind 
bis 22. Oktober beim 
I. Vorsitzenden einzu- 
reldien. 
Um pUnktlldies und 
vollzähligesErsdieinen 
bittet 

der Vorstand. 

§Sport-Bnd 
Sflngergeaeln- 
Khoft 1889 e.V. 
Loagei 

Heute 18 Uhr 
Schülerversammlung. 

Alle Schüler werden 
erwartet. 
20.30 Uhr 
Sp4elerversammlung 

Samstag, den 22. Okt. 
15.00 Uhr Turnier um 
die Kreismeisterschaft 
der Schüler. 
Sonntag, den 23. Okt. 
9.00 Uhr Abfahrt der 
Jugend am Clubhaus 
nach Braunshardt, 
13.45 Uhr 1 B-Mann- 
schaft — 1. Mannsch. 
Asbach - 15.00 Uhr: 
1. Mannschaft gegen 
1. Mannsch. Roßdorf. 
Beide Spiele auf dem 
Sportgelände d. SSG. 
Abtlg. FuBball: 
Freitag, d. 21.10., 20.30, 

widitige 
S|>lelervemminlung. 

Sonntag, 10.30 
Jun. - BSC 19 Ffm. 
J un, hier 
1. und 2. Mannschaft 
spielfrei. 

Jugend: 
19.30 
Jugendveraammlong, 

Samstag: 
C 2 - Spvg. Neu-Isen- 
burg C2, dort. 

Sonntag, 9.16: 
B1 - Tempelsee B 1 
hier. 

OWK Ortsgr. Langte 
Samstag, 22. 10. 1958, 
20 Uhr 

Versammlung 
bei Köbler. 

Rolbport-Clob Longen 
Das Wintertraining 
beginnt am Montag, 
dem 24. Oktober, in der 
Turnhalle 

WALLSCHUDE. 
Anfängergruppe 18.00; 
Fortgeschrittene 19.t0. 

OilndbektuXmn Lm CW1S62 
Auf unsere Kindertumstunden wird hier- 
mit nochmals hingewiesen. Unser Tum- 
abend steht bevor und es werden des- 
halb die größeren Mädchen und Knaben 
in den nächsten Turnstunden restlos 
erwartet. 
Die kleineren Mädchen und Knaben be- 
gmnen ebenfalls in den nächsten Turn- 
stunden für unser „Weihnachtstumen" 
zu üben und werden auch hier alle 
Kinder restlos erwartet. 

Die Kindertumstunden 
finden wie folgt statt; 
Kleine Mädchen 
jeden Dienstag 16.00 Uhr TV-Tumhalle, 
Große Mädchen 
jeden Mittwoch 16.00 Uhr TV-Tumhalle, 
Kleine Knaben 
jeden Mittwoch 17.00 Uhr TV-Tumhalle, 
Große Knaben 
jeden Freitag 17.30 Uhr Wallschule. 

Ortaverband Langen 
Sprechstnnden 

für die im südl. Stadt- 
teil Birkenwäldchen - 
W." Rietig-Str. - Bürger- 
Thälmann-Uhland und 
alle anliegenden Stra- 
ßen wohnenden Hei- 
matverlriebenen, 
Kriegsgeschädigten, 
Ostzonenflüditlinge 
Samstag, den 22. Okt. 
von 10-12 u. von 18-18 
Uhr in der Gaststätte 
Waldeck, Birkenwäld- 
chen. Vertriebenenaus- 
weis und Antragsbe- 
stätigung bitte mit- 
bringen. 

Modlsdie Haua- 
sdiuhein vielen 
Farben und 
Modellen, ab ii 

^ HAUSSHUWf^ 

Kamelhaar- 
Laschen, ver- 
schiedene Preis- 
lagen und Aus- 
führungen, ab 

Schuhhaus Köbler 
Langen - Bahnstraße 14 

Metonport- 
Ctob Lengen 

Heute 20.30 Uhr 
Clubabend 

im Deutschen Haus 

Sonntag, den 23. Okt. 
15 Uhr 

Gemeinsohafts- 
versanunlung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmvchen".! Alle Mftt- 
glieder nebst Frauen 
sind herzlichst einge- 
laden. 

Der Vorstand 

Gemeinschafts- 
versammlung. 

Am Sonntag, 23. Okt., 
nachmittags .15.00 Uhr, 
findet im Saal „Zum 
Lämmchen" eine Ge- 
meinschaftsversamm- 
lung statt. 
Da dios die letzte 
Versammlung vor der 
Gemeinschafts - Schau 
ist und noch einige 
wichtige Mitteilungen 
vorliegen (auch für 
die Kaninchenzüch- 
ter), wird um rege 
Beteiligung gebeten, 
.^le Mitglieder mit 
ihren Plauen sind 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Lloyd 
400 cbm in gutem Zu- 
stand versteuert und 
versidiertzu verkaufen 
Anzusehen: 

Woifsgartenstr. 23 I 

Ein Baum 
LoiwergbirRen 

zum Selbstemten ab- 
zugeben. 

Wilhelmstraße 3 

Volkswogaa 
auf Export mit Aus- 
tauschmotor, 10000 km 
gelauf., zu verkaufen. 
Karl-Marx-Str. 16 p. 

Lloyd 
300er, Bauj. 52, neuw. 
preisg. zu verkaufen. 
Besichtigung Samstag 
u. Sonntg. Buchschlag 

Kirchweg 13 

Sehr gut erhaltener 

Lloyd 
versteuert und ver- 
sichert, aus privater 
Hand zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1047 
an die Geschäftsstelle 

2 fast neue 
Herrenanzüge (Gr. 51), 
1 Küchenschrank, 
Tisch und 2 Stühle, 
1 Ledersofa, 
2 Wohnzimmerlampen, 
2 Wandlampen, 
1 große Hundehütte 
äußerst günst. z. verk. 

Annastr. 27, I. lks. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

K. Wilh. Helfmann 

Waltraud Helfmann 
geb. Hanelt 

23. Oktober 1955 
MUhlstraBe 8 Bahnstraße 34 
Klrchl. Trauung: Sonntag, den 23. Oktober 1955, 14 30 Uhr 

In der evangelischen Kirche zu Langen ' 

^ J 
Hilfe för Geschäft 

und Housbali Ihre Verlobung geben bekannt: 

Hildegard Wolter 
Hans Herth 

16. Oktober 1955 
Krebsöge 
Rheinland 

Langen 
Feldbergstr. 2 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Maria Krämer 
Heim Theohaid 

22. Oktober 1955 
Flughaf. Rhein-Main Langen 
Block 4 D 6 Leukertsweg 100 

Für die überaus zahlreichen Glüdc- 
wünsdie .'und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung danken wir auf diesem 
Wege herzlichst. 

Anneliese Gabler 
Willi Leyer 

Langen, im Oktober 1955 
Gartenstr. - Odenwaldstr. 

Für die uns zur Vermählung erwiesenen 
Aufmerksamkeiten sagen wir hiermit 
herzlidisten Dank. 

Horst Köhler und Frau 
Elli, geb. Freud 

Langen, im Oktober 1955 
Lerchgasse 14 

für halbe Tage zum 
1. Novemb oder später 

gesudit. 
Offerten unter Nr. 1065 
an die Geschäftsstelle 

• Acker 
am Egelsbacher Weg 
zu verpachten. 

Marie Bretsch, 
Hutgeschäft 

Wassergasse 12 

BflumstOck 
an der Frankfurter 
Straße, 1106 qm, zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1049 a. d. G. 

Kleiner Bauplatz 
(330 qm) Nähe Luther- 
straße zu verkaufen. 
Verlangt wird Woh- 
nung. Offerten unter 
Nr. 1045 an die Gesch. 

Weißer emaill. 
Herd 

mit Kohlenwagen zu 
verkaufen. 
Thomas-Münzer-Str. 1 

Gut erhalt, weißer 

Herd 
r., Gr. 90 X50, z. verk. 

Niederrad, 
Frauenhofstr. 31 p. 

6ut erholt. Federbett 
160/200, zu kaufen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 1058 an die Gesch. 

r' 

All denen, die uns anläßlich unserer Hochzeit 

mit Glückwünschen, Blumen und Geschenken 

erfreut haben, danken wir sehr herzlich. 

^UünJnxildL Wicht und "Jßuui 

Marianne geb. Mauer 

.J 
Peking- und bunte 

Enten 
% ausgetw., zur Zucht 
und Mast zu verkauf. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Schöne junge 
Wellensittiche 

Stck. 6—8 DM, abzu- 
geben. 

Heinrichstraße 7 

Zwei Kfltzchen 
zu verschenken. 
Schäfer, Außerh. 101 
(Dieburger Landstr.) 

Der Finder des 
Portemonnaie 

mit Inhalt, das am 
Iireitag. 14. Oktober, 
von Lebensmittelge- 
schäft StöUken bis 
Metzgerei Wettengel 
verloren wurde, ist 
erkannt und wird ge- 
beten, dasselbe bei 
Geyer, Lutherstr. 65, 

abzugeben, andernfalls 
Strafanzeige erfolgt. 

4 komplette 
Autorfider 

5,50X10, bill. abzugeb. 
Annastr. 27, I. lks. 

.Tempo' 3-Rad 
gut erhalt., zu verk. 

Kohlen-Einkauf- 
GmbH, Mühlstr. 3 

PKW 
geg. Kasse zu kaufen 
gesucht. Angeb. unt. 
Nr. 1054 an die Gesch. 

Sportrad 
verkauft K. Beck, 

Friedhofstr. 10 

Verkaufe 
BMW R 25/2 

1200 km gelaufen. 
Flachsbachstr. 29i 

KOcbenbafett 
1,60 m breit, zu ver- 
kaufen. 

Wolfsg£u:lenstr. 40 

Zu verkaufen: 
1 dreiflammiger 
Gasbackofen, 30,- DM 
1 Schleiflacktüre 

30,- DM 
1 Waschbecken, 10,—. 
Alles sehr gut erhalt. 
Anzus von 16-19 Uhr 

Leibrock, Langen 
Marienstr. 3, Tel. 218 

Zweiflammiger 
Gaskocher 

mit Gestell, u. schw. 
Da-Wintermantel 

neu, Gr. 46-48, sowie 
1 Paar fast neue 

Da-Schuhe 
schwarz, Gr. 7, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Zander, Gabelsb. Str. 5 
(Freitag nach 18 Uhr, 
Sa. zw. 10 u. 16 Uhr) 

Gebrauchte 
Nfibmoschlne 

und guterhaltene 
Mfifltel and Kleider 

f. 12-13jähr. Mädchen 
zu vericaufen. 
Schnaingartenstr. 13 p. 

ron 

f'jf (V'Jdliläi uiiu Pieiswürdiqkeit 

Bei unserer großen Auswahl 
finden auch Sie einen 

Wintermantel 

hervorragend in Paßform und Material, 
eine Auslese in GUte und Geschmack! 

Junger Mann sudit 
Leerzlnuner 

oder Mans. in Bahn- 
nähe. Preisangebote 
unter Nr. 1060 a. d. G. 

Scblnfstelie 
für berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Offert 
unter Nr. 1061 a. d. G 

Heizbare 
Schlafstelle 

frei. Offerten unter 
Nr. 1062 an die Gesch. 

Großes möbliertes 
Zinur 

ab sof. zu vermieten. 
Dieburger Str. 3 

BUaez-Buchhalter 
stundenweise frei. 
Offerten erbeten unter 
Nr. 1033 a. d. Gesdi. 

Zuverläss. Frau sucht 
Ualbtigs- 

bescbfiftlgiing 
oder 3mal wöchentlich 
stundenweise. Offert, 
unter Nr. 1053 a. d. G. 

Groß-Gerau Hauptstr. 
beste J^ge 3 Läden 
BKZ. DM 4000,— voll 
zurück. . 2 Zimmer- 
Whgen. Kü. Kachelbd. 
BKZ. ab 4200 DM In 
voller Höhe zurück. 
Götzenhain: 2 Zimm.- 
Whgen Kü., Kachelbd. 
BKZ. 2100-^3000 DM 
voll zurück. Eine 3 Zi.- 
Wohnung, Kü. Bad, 
DM 4000 voll Burilok, 
Offenthal: 3 Zimm.- 
Whgen, Kü. Bad, Bal- 
kon BKZ DM 4200,— 
voll zurück. 

Vollrath, 
Immobilien, Frank- 
furt/M., Schwlndstr. 22 

Tel. 74252 

Suebe WohBung 
(1 Zimmer u. Küche) 
in Egelsibach, Langen, 
Erzhausen oder Wix- 
hausen. Offerten unt. 
Nr. 1043 an die Gesch. 

Kleiner Loden 
mit Neibenraum sowie 
dazugehörige 
2-Zimmer-Wohnung 
(Mietvorauszahlung) 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1050 a. d. G. 

Für Halbwaise zu 
Ostern 56 Lehrstelle als 

Friseuse 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1055 an die Gesch. 

Suche zuverlässiges 
Möoel oder Frau 

zur Betreuung zweier 
Kinder (IVi u. 2'A J.) 
Näheres Zimmermann 
Buchschlag, E.-Ludw.- 
Allee 23, Tel. 9300. 

Leerzlmmer 
mit Kochgelegenheit 
von Rentnerin gesucht. 
Parterre oder 1. Stck. 
Offerten unt Nr. 954 
an die Geschäftsstelle 

Ältere Dame sucht 
Halbiagsbesclifi(ti|. 

gleich welcher Art. 
Offerten unt. Nr. 1056 
an die Geschäftsstelle 

TücfatigL 
Maschinen- 
Schrein« r 

und Zureißer wünscht 
sich in Langen oder 
nähere Umgebung zu 
verändern. 
Offerten unter Nr. 1066 
an die Geschäftsstelle 

Witwe sucht 
1 leeres Zimmer 

hilft i. Haushalt (evtl. 
zu alleinsteh. Herrn). 
Offerten unt. Nr. 1048 
an die Geschäftsstelle 

Im Zentrum v. Langen 
Zimmer 

mit 2 Betten an zwei 
berufstät. Herren ab 
1.11.56 zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1059 
an die Geschäftsstelle 

Gesucht wird zum 
1. Nov. oder später 
freundlich möbliertes 

Zimmer 
Nähe Bahnhof. Offert, 
unter Nr. 1052 a. d. G, 

Petzfrau 
2x wöchentl. ca. 3 Std. 

gesucht. 
Offelten unter Nr. 1064 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. Nov. zu vermiet, 
Nähe Bushaltestelle. 
Offerten unt. Nr. 1044 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes ZioMner 
zu vermieten. Offfert. 
unter Nr. 1051 a. d. G. 

£a nacncrZdtuni 
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Die neuen Generale 
Heinrich Georgi 

Um die Richtlinien, welche der Personal- 
gutachterausschuß kürzlich für die Auswahl 
der Offiziere der künftigen Wehrmacht her- 
ausgegeben hat, sind in der deutschen Öffent- 
lichkeit lebhafte Diskussionen entbrannt. Der 
Ausschuß hat zwar eine beachtenswerte Liste 
charakterllcher Anforderungen aufgestellt, 
aber in vielen wesentlichen Punkten ver- 
säumt, die erhoffte Klarheit zu schaffen. Das 
Verlangen z. B., der Ausschuß solle bei der 
Beurteilung aller Bewerber vom Obersten 
aufwärts über die geplante Verwendung des 
Kandidaten informiert werden, regt zu der 
Frage an, welche Richtlinien hier angewandt 
werden sollen. Sucht man den Typus des 
Truppenführers, der seinen Leuten Vorbild 
ist, den General, für den die Soldaten buch- 
stäblich „durchs Feuer gehen" oder zieht 
man den Militärwissenschaftler vor, den ge- 
wiegten Taktiker, den Strategen reinsten 
Wassers? Eine Armee, die etwas taugen soll, 
braucht beide. Es war gerade die Stärke der 
preußischen und später der deutschen Armee, 
daß sie in reicher Fülle kühl rechnende Feld- 
herren und mitreißende Haudegen hervor- 
brachte. So stand neben dem Großen Kur- 
fürsten der alte Derfflinger, neben Fried- 
rich II., ein Ziethen, ein Seydlitz, ein Schwe- 
rin, neben einem Gneisenau der Marschall 
Vorwärts, neben Moltke der alte Wrangel, 
und im ersten Weltkrieg schließlich neben 
dem aus der Schule Schlieffens hervorge- 
gangenen Ludendorff ein Hindenburg. Nicht 
immer, aber doch dann, wenn es darauf an- 
kam, hielten sich in der Führung der Armee 
die virtuosen Beherrscher der Taktik und 
Strategie mit den Praktikern des militäri- 
flchen^äjanc^erkfi die Wan^p r«» oinen wa- it;n nOTwenoIg wie äle anderen. 

Problematisch wird die Besetzung der 
höheren Führerstellen vor allem dann, wenn 
dem einen oder dem anderen Typus einseitig 
der Vor2ug gegeben und der falsche Mann 
an den falschen Ort gestellt wird. Nichts 
wäre darum verfehlter, als ausgerechnet den 
Oberbefehlshaber aus anderen als universa- 
len Gesichtspunkten zu wählen. Hier wird 
es sich nur um eine Persönlichkeit handeln 
können, der die Truppe bis in das letzte 
Glied vertraut, weil sie der Überzeugung ist, 
daß der Oberbefehlshaber in jeder Lage das 
Bestmögliche tut. In der einzigartigen Situa- 
tion, in der sich die Wiederaufstellung deut- 
scher Streitkräfte vollzieht, werden die dem 
Oberbefehlshaber abverlanglten (Entschlüsse 
ebenso politischer wie militärischer Natur 
sein. 1918 ließ sich das Heer geordnet nach 
Hause führen, weil es Hindenburg Vertrauen 
entgegenbrachte. Später scheiterte die Kapp- 
Putsch, weil die Truppe den Generalen folgte, 
die ihn bekämpften. 

Seitdem hat es den Oberbefehlshaber, der 
in jeder Lage das Richtige tun würde, kaum 
noch gegeben. Ob Seeckt Hitler hätte abwen- 
den können, bleibt offen. Schon Fritzsch und 
vor ihm Hammerstein verdankten ihren 
Sturz vor allem ihrer eigenen Passivität. 
Blomberg, Brauchitsch und Keitel haben das 
immense Vertrauen, das der deutsche Soldat 
der Truppenführung entgegenzubringen ge- 
wohnt war, verspielt, indem sie Hitlers 
Werkzeuge wurden. Auch unter den Gene- 
ralen, die sich heute um höhere Wiederver- 
wendung bemühen, befindet sich der eine 
oder der andere, der als „Nickemännchen" 
nach 1933 seinen Weg nach oben machte, 
eine Karriere, die sich auf das „Nicht-Auf- 
fallenwollen" gründete. Der Bonner Betrieb 
bringt es mit sich, daß diese so harmlos wir- 
kenden Stillen im Lande auch heute wieder 
gefallen. Denn welche Exekutive, und sei 
sie noch so demokratisch, wünschte sich 
Truppenführer, von denen sie keine Schwie- 
rigkeiten zu erwarten hat. 

Das Unglück will es, daß die aktiveren 
Naturen, denen das Blühen im Venborgenen 
zuwider ist, sich umso gründlicher disquali- 
fiziert haben. Männer wie Remer und Schör- 
ner, Seydlitz und Bonin, die jeder auf ihre 
Art aus dem Rahmen des Herkömmlichen 
fielen, sich für oder gegen Hitler exponier- 
ten, haben jeder zu seiner Zeit so offensicht- 
ii^ch das politisch Falsche getan, daß sich eine 
^rage nach ihren rein militärischen Fähig- 
keiten erübrigt. 

Aber man vergesse auch nicht; Der deut- 
sche Soldat ist so politisch und so unpolitisch 
wie der deutsche Zivilist, und die totale Po- 
litisierung der Armee durch Hitler hat ihn 
So unsicher und, was seine Ideale angeht, so 
heimatlos gemacht wie die totale Politisie- 
rung des deutschen Volkes jeden von uns. 
Hier liegt eine große Gefahr. Der Existenzia- 
iismus ist keine Philosophie, die das Ethos 
des Dienens für Volk und Vaterland zu er- 
^tzen vermöchte. Wenn der Offizier, der das 
Heer aufbauen und schulen soll, nicht weiß, 
Wohin es gehört, wird auch der Soldat es 

nicht wissen. Eine Armee ohne politische 
Ausstrahlung wäre eine 'Geisterarmee, ein 
Landsknechtshaufe, also schlimmer als gar 
keine. Höhere Truppenführer dürfen daher 

keine Neutren sein. Darum treffe man die 
Wahl so, daß sie nicht nur vor dem Parla- 
ment, sondern auch vor dem Soldaten be- 
stehen kann. 

Saar-Hoffmann geht 

überwältigendes „Nein" beim Saar-Referendum 
Die mit Spannung erwartete Volksabstim- 

mung der saarländischen Bevölkerung am 
vergangenen Sonntag über das vor einem 
Jahr zwischen Bundeskanzler Dr. Adenauer 
und Frankreichs damaligem Ministerpräsi- 
denten Mendös-France beschlossene „Euro- 
päische Statut" brachte bei fast lOOprozenti- 
ger Wahlbeteiligung die überwältigende Ab- 
lehnung der auf die Europäisierung abzielen- 
den Pläne. Fast drei Viertel der abgegebe- 
nen Stimmen sprachen sich gegen das Saar- 
Statut aus. 

Die Saar-Regierung des Ministerpräsiden- 
ten Iioffmann hat kurz nach Bekanntwerden 
des Abstimmungsergebnisses in einer über 
den Rundfunk verbreiteten Erklärung mdt- 
geteilt, daß sie den Willen der Saarbevölke- 
rung respektieren werde. Sie erklärte ihren 
Rücktritt und sprach sich für baldmögliche 
Neuwahlen zum Landtag aus. Bis zur Neu- 
bildung der Regierung wird das Hoffmann- 
Kabinett geschäftsführend im Amt bleiben. 

Die prodeutschen Saarparteien erklärten in 
einer Rundfunkverlautbarung, daß die Ab- 
lehnung des Saarstatuts kein Votum gegen 
Frankreich darstelle, sondern vielmehr die 
Voraussetzungen für eine echte Verständi- 
gung und Freundschaft ünd für eine euro- 
päische Integration schaffe. 

Der Kampf um die Stimmen war bis zum 
Iptrtpn AnffpnV»liclf ao<ffiV»rt wor^«n*, droi 
Monate lang hatten die neugegründetra und 
in ihren Spitzen zusammengeschlossenen pro- 
deutschen Parteien gegen die Politik der 
Hoffmann-Regierung gekämpft und die Ab- 
lehnung des Status gefordert. Weder die Be- 
kundungen Bundeskanzler Dr. Adenauers, 
er habe das Abkommen nicht unterschrieben 
in der Annahme, daß es abgelehnt werde, 
noch die Drohungen aus Paris, ein „Nein" 
werde unweigerlich den alten, unfreien Zu- 

stand an der Saar wieder herstellen, oder 
die Kundgebungen der Hoffmann-Parteien 
haben den lauten Wunsch der Saarbevölke- 
rung auf Wiederanschluß an Deutschland 
unterdrücken oder beeinflussen können. 

Die Saarbevölkerung habe, wie es in ersten 
Kommentaren heißt, mit der Ablehnung des 
Saar-Statuts eindeutig dhren Willen unter 
Beweis gestellt, sich nicht zu Europäern 
machen zu lassen, denen es verboten' ist, sich 
zum deutschen Vaterland zu bekennen. 

Überrascht hat die Erklärung der Saar- 
regierung, daß sie den Rücktritt vorhabe. 
Aus der Volksabstimmung, mehr aber noch 
infolge des zuvor geführten Wahlkampfes, 
muß das Hoffmann-Kabinett allerdings den 
eindeutigen Schluß ziehen, daß höchstens 
noch jeder vierte Saarländer für die Politik 
der Regierung getreten i^. 

In diesen Tagen wird es nötig sein, daß 
zwischen Bonn und Paris neue Verhandlun- 
gen über das Saargebiet aufgenommen wer- 
den. Der Welt hat die Saarbevölkerung be- 
wiesen, wes Sinnes sie ist. Die demokrati- 
schen Spielregeln des freien Westens wer- 
den es nicht zulassen, daß gegen ihren Wil- 
len politische Entscheidungen getroffen wer- 
den. Was als erstes nottut, das sind Land- 
tagsiwahlen, damit eine funktionsfähige Re- 
gierung an der Saar die Interessen der Be- 
völkerune vertreten kann. 

Das Mandat der europäischen über- 
wachungskommisslon für das Saarreferendum 
Ist durch den Ministerrat der Westeuropäi- 
schen Union auf unbestimmte Zeit verlängert 
worden. 

Es war ursprünglich auf Sonntagmitter- 
nacht befristet gewesen. Die Mandatsverlän- 
gerung ist von der Bonner Regierung be- 
grüßt worden. 

Bonn will an Großmächte appellieren 

Ein Programm für Genf 
Das Bonner Bundeskabinett hat sich am 

Wochenende eingehend mit der bevorstehen- 
den Genfer Außenministerkonferenz beschäf- 
tigt und seine Vorbereitungen hierzu mit der 
Ausarbeitung von Vorschlägen abgeschlossen. 

Bundesaußenminister von Brentano will 
diese Vorschläge, die besonders die Frage 
eines europäischen Sicherheitssystems betref- 
fen, dieser Tage in Paris den drei westlichen 
Außenministern unterbreiten. 

Die Bundesregierung will am Mittwoch- 
abend, dem Tag vor Beginn der Genfer Ver- 
handlungen, noch einmal einen Appell an 
die Großmächte richten, die staatliche Ein- 
heit Deutschlands in Frieden und Freiheit 
herbeizuführen. 

Wie in Bonn betont wird, war die Bundes- 
regierung an den monatelangen Vorberei- 
tungen des Westens zu dieser Konferenz 
aktiv beteiligt. Sie wird in CJenf durch 
eine Beobachterdelegation vertreten sein. 
Bezüglich einer eventuellen Hinzuziehung 
von Vertretern der Sowjetzonenregierung 
wird in Bonn hervorgehoben, daß dagegen 
energisch protestiert werden wird. Dagegen 
scheint eine Kontaktaufnahme zur sowjeti- 
schen Delegation nicht ausgeschlossen. 

Die westlichen Pläne für die Genfer 

Außenministerkonferenz, die in enger Zu- 
sammenarbeit mit Bonn entworfen worden 
sind, gehen 1. davon aus, daß alle Vorschläge 
für die Schaffung ednes europäischen Sicher- 
heitssystem die deutsche Wiedervereinigung 
zur Voraussetzung haben müssen; sehen 2- 
vor, daß gesamtdeutsche freie Wahlen statt- 
finden müssen als ersten Schritt zur Wieder- 
vereinigung, die nach den Grundzügen des 
Eden-Plans vollzogen werden soll. 3. soll ga- 
rantiert werden, daß edne gesamtdeutsche 
Regierung volle Entscheidungsfreiheit über 
Bündnisse und Mitgliedschaften besitzt 
4. sehen die Pläne vor, daß alle interessier- 
ten europäischen Staaten aus Ost und West 
dem Sicherheitspakt beitreten können. 5. wird 
es der Westen ablehnen, daß der Status Ge- 
samtdeutschlands von den Großmächten be- 
stimmt wird. Ein wiedervereinigtes Deutsch- 
land muß das souveräne Recht auf Selbst- 
bestimmung haben. 

Deutsches See-Institut. Das vom Deutschen 
Marinebund geplante Deutsche See-Institut 
soll seinen Sitz in Darmstadt erhalten. Das 
Institut soll im Binnenland für die Seefahrt 
werben und mit einer Dauerausstellung ver- 
bunden sein. 

Zum Tag der UN 
Blick auf den Gebäude- 
komplex des Hauptquar- 
tiers der Vereinten Natio- 
nen am East River in New 
York City, wo am 24. Ok- 
tober 1955, dem zehnten 
Jahrestag des Inkrafttre- 
tens der UN-Charta, in be- 
sonderen Feiern dieses 
denkwürdigen Ereignisses 

gedacht wurde. 

Die Uebersicht 

10 Jahre DGB. In Dortmuiid feierte der 
Bundesvorstand des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes das Jubiläum des zehnjähri- 
gen Bestehens der neuen Gewerkschaften. 
Bundeskanzler Dr. Adenauer hatte ein Gruß- 
telegramm gesandt, das mit einem Tele- 
gramm des DGB mit besten Genesungs'wün- 
schen beantwortet Wurde. DGB-Vorsitzender 
Freitag gab bekannt, daß sich die Evange- 
lische Kirche scharf von den Bestrebungen 
zur Gründung sogenannter christlicher Ge- 
werkschaften distanziert habe. 

10 Jahre CSU. In Anwesenheit der Bun- 
desminister von Brentano, Schäffer, Balke 
und Strauß feierte am Sonntag in München 
die Christlich-Soziale Union den 10. Jahres- 
tag ihrer Gründung. 

Israel sucht Schutz. Der israelische Außen- 
minister Moshe Sharett ist am Wochenende 
nach Paris geflogen, um mit den Außen- 
ministern der drei Westmächte ütier die Be- 
drohung des Friedens im Nahen Osten durch 
die tschechoslowakischen Waffenlieferungen 
an Ägypten zu sprechen. Von Paris reiste 
Sharett nach Genf, um mit dem sowjetischen 
Außenminister Molotow zu verhandeln. 

Ministerbesprechung an der Autobahn. 
Auf der Rückfahrt von einer europäiscdien 
Verkehrskonferenz in der Schweiz kehrte 
der schwedische Verkehrsminister Andersson 
am Wochenende in der Autobahn-Raststätte 
Pfungstadt ein, wo er vom hessischen Ver- 
kehrsminister Gotthard Franke begrüßt 
wurde. In Begleitung des schwedischen Mi- 
nisters befanden sich Bundesverkehrsmini- 
ster Dr. Seebohm und der Präsident der 
Deutschen Bundesbahn, Diplomiingenieur 
Frohne. 

Neue Offensive in Marokko. Französische 
Truppen haben in den Rifbergen nahe der 
Grenze von Spanisch-Marokko eine neue 
Offensive gegen die rebellischen Kabylen- 
stämme eingeleitet. 

Bao Dal erhielt den L.aufpaB. Eine am 
Sonntag in Südvietnam durchgeführte Volks- 
abstimmung bestätigte die von der Regierung 
bereits verfügte Absetzung des von Frank- 
reich eingesetzten Staatschefs u. Ex-Kaisers 
Bao Dai. 

Ortega y Gasset t- Jose Ortega y Gasset, • 
einer der größten Philosophen der Gegen- 
wart, ist am 18. Oktober im Alter von 72 
Jahren in Madrid gestorben. 

Parkplatz auf dem Dach 
A s erste deutsche Stadt hat Aachen einen 
Pc rkplatz auf dem Dach eines Warenhauses, 
dt : Raum für 90 Wagen bietet. Von der 
St^-aße aus fahren die Wagen über eine frei- 
tragende Soindel mit dreieinhalb Windungen 
bei einer Steigung von acht bis zehn Pro- 
zent auf das „Parkdach" (imser dpa-Bild). 

Prüfungsziel: Frau Meisterin. Die Prüfung 
„Meisterin der ländlifhen Hauswirtschaft" 
gilt nunmehr als Voraussetzung für die An- 
erkennung als I-iehrfrau in der Landwirt- 
schaft. Dies ist die wesentliche Neuerung in 
den „Bestimmungen über die praktische 
Ausbildung zur Landfrau", die seit kurzem 
in neuer Fassung im Hessischen Ministerium 
für Landwirtschaft und Forsten vorliegen. 

Allgemeine Traubenlese. In den Gemar- 
kungen an der Bergstraße hat bei schönem, 
sonnigen Herbstwetter die allgemeine Trau- 
benlese begonnen. Der Weinbergschluß bleibt 
für Spaziergänger bestehen. Die letzten son- 
nigen Herbsttage im Oktober waren den 
Winzern sehr erwünscht. 

Rektor Karl Heberer f. Im Alter von 67 
Jahren ist in Dietzenbach Rektor i. R. Karl 
Heberer gestorben. Er stammte aus einer 
alten Dreieicher Lehrersfamilie. 
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Langen, den 25. Oktober 1955 

Nur eine Fliege . . . 
Ais ich gestern abend beim Lampenlicht 

die Lektüre der Zeitung genoß, bekam ich 
wie das so ist. Besuch von einer Fliege. 
Beim Anblick dieses surrenden Stubengefähr- 
ten erinnerte ich mich daran, daß einmal 
ein Gelehrter des Altertums behauptet hat, 
die Fliege besitze vier Beine! 

Irren kann sich einmal auch der erlauch- 
teste Geist, und so wollen wir denn Aristo- 
teles verzeihen, daß er seinen Zeitgenossen 
dozierte, die Fliege habe vier Beine. Weniger 
verzeihlich ist, daß die Nachwelt jahrhun- 
dertelang diesen Irrtum glaubte, der um 1850 
noch in Schulbüchern zu finden war! Aristo- 
teles sind noch einige andere „Irrtümer" 
unterlaufen. So haben nach ihm die Männ- 
chen mehr Zähne als die Weibchen, sowohl 
bei den Menschen wie bei den Schafen, Zie- 
gen und Schweinen. Das Blut des Mannes ist 
dicker als dasjenige der Frau. Die linke 
Körperseite ist beim Menschen kälter als die 
rechte. Leute mit großen Köpfen und engen 
Adern schlafen viel, weil die Feuchtigkeit des 
Körpers durch die Adern nicht rasch genug 
emporsteigen kann, und weil der große Kopf 
zu viel Feuchtigkeit verdampft! 

Manche dieser Weisheiten hat man Aristo- 
teles lange geglaubt, was wir der Nachwelt 
wohl oder übel verzeihen müssen. Bei der 
Fliege aber verdient sie keine Nachsicht! 
Hier hätte — will uns scheinen — jedes 
Kind, das auch nur bis drei zählen konnte, 
den Irrtum des Aristoteles entdecken 
müssen . . . 

Wir gratulieren. Zu ihrem heutigen Ge- 
burtstage gratulieren wir herzlich Frau 
Aloisia Ohlela, Marienstraße 12, die 83 Jahre, 
und Herrn Albert Starke, Flachsbachstr. 32, 
der 81 Jahre alt wird. Seinen 84. Geburtstag 
begeht morgen Herr Joh. Friedrich Rühl 1., 
Karl-Marx-Straße 8. Allen genannten Ge- 
burtstagskindern wünschen wir für das neue 
Lebensjahr alles Gute, vor allem gute Ge- 
sundheit! 

* Ein warnendes Beispiel gegen das wilde 
Bauen. Trotz eindringlicher Ermahnungen 
der zuständigen Stellen setzten sich ver- 
schiedene Bauherren immer wieder über 
das Bauverbot außerhalb des Ortsbauplanes 
hinweg. Das führt dann hinter her in den 
meisten Fällen zu großen Komplikationen, 
vor allem dann, wenn die ohne Genehmigung 
errichteten Gebäude der Bauplanung eines 
neuen Wohngebietes im Wege stehen. Der 
Bauausschuß der Stadt Langen hat nun ein 
Exempel statuiert, das als Warnung gegen 
das wilde Bauen außerhalb des Ortsbauplanes 
dienen soll. Er versagte nämlich einem An- 
tragsteller aus der Westendstraße die Geneh- 
migung zur Errichtung eipes Behelfswohn- 
hauses am hinteren Wormser Weg und be- 
antragte darüber hinaus, daß das bereits 
trotz Bauverbot errichtete Gebäude nieder- 
gelegt wird. 

* Versteigerung von Besatzungsmöbeln. 
Wie das Besatzungskostenamt mitteilt, fin- 
det vom Montag, 5. 12. bis einschl. Samstag, 
10. 12. 1965, jeweils von 9 bis 15 Uhr, in 
Offeiibach, Grimmstraße (Bunker) eine Ver- 
steigerung von Wohnungseinrichtungsgegen- 
ständen statt, die von der Besatzungsmacht 
freigegeben worden sind. Die Möbel können 
vorher am 29. und 30. Oktober, am 5., 12., 
19. und 26. November sowie am 3. Dezember 
1955, jeweils von 9 bis 15 Uhr daselbst be- 
sichtig werden. Wenn an den Besichtigungs- 
tagen keine Eigentumsansprüche gestellt 
werden, kommen die Gegenstände bei sofor- 
tiger Barzahlung meistbietend an den vor- 
genannten Tagen zur Versteigerung. 

* Freitod aof den Schienen. Am Donners- 
tagabend suchte eine Frau auf dem Bahn- 
körper der Dreieichbahn, an der Sprendlin- 
gen-Buchschläger Grenze auf Mdtteldicker 
Gebiet, den Freitod auf den Schienen. Die 
stark verstümmelte Lielche wurde am näch- 
sten Morgen gefunden. Wie die Ermittlun- 
gen ergaben, handelt es öich bei der Toten 
um eine ftljährige unverheiratete Flüchtlings- 
frau aus ^rendlingen, die mit der Familie 
ihres Bruders zusammenlebte. Vermutlich 
führten seelische Depressionen zu der Tat. 

* Mandolinenkonzert. Am 6. Nov. veran- 
staltet das Mandolinenorchester Liangen sein 
diesjähriges Herbstkonzert. Die Auswahl der 
Stücke, die zu Gehör gebracht werden, und 
die Zusammenstellung der Vortragsfolge ver- 
bürgen eine abwechslungsreiche Veranstal- 
tung. Das Mandolinenorchester Langen er- 
freut sich weit über die Grenzen Langens 
hinaus eines sehr guten Rufes, so daß die 
Besucherzahl bei jedem Konzert wächst. 
Es ist deshalb empfehlenswert, sich Karten 
im Vorverkauf zu sichern; in der Turnhalle 
des TV 1862, im Gasthaus „Zum Reben- 
stock" und bei allen Mitgliedern. 

* Veränderung. Das seitherige Besatzungs- 
kostenamt tVankfurt/Main, Nebenstelle Of- 
fenbach a. IM., Gerbprstraße 5S, führt ab 
sofort die Bezeichuung „Amt für Vertei- 
digungslasten Frankfurt/Main, Nebenstelle 
Offenbach am Main". 

* Neue Hörgerilte für den Schwerhörigen 
werden am Mittwoch, 26. 10., im „Deutschen 
Haus" gezeigt (siehe Inserat). 

* Von zu Hauae «ugerissen. Am Sonntag 
wurde in Westfalen von der Polizei ein 13- 
jäbriges Mädchen aus Langen aufgegriffen. 
Es war von daheim ausgerissen. Die Eltern 
nahmen das Kind inzwischen wieder in 
Empfang. 

Weltspariag 

Sparen ist keine Angelegenheit, der man 
sich einmal im Jahr emen Tag lang widmet. 
Es Ist ein Stück LebensJciuist, für die wir 
alle eine gewisse Begabung mitbringen, die 
wir aber trotzdem nicht ohne Mühe erler- 
nen und in der wir uns immer wieder üben 
müssen. An diese Tatsachen zu erinnern, ist 
der Sinn des Weltspartages. Damit ist nicht 
gesagt, daß wir diesen Tag nicht doch zu 
einer praktischen Etemonstration benutzen 
könnten und sollten. Die Sparkassen wissen 
zu berichten, daß in den vergangenen Jah- 
ren am Weltspartag jedesmal ein stattliches 
Millionenergebnis als „Tageskasse" zu ver- 
zeichnen war, und zwar von Jahr zu Jahr 
ein größeres. 1954 waren es 87,1 Mill. DM, 
die sich auf 577 000 Einzelpo.sten verteilten. 
Wir möchten glauben, daß der Weltspartag 
1955 sich neben diesem Vorbild zumindest 
gut behaupten wird. Aber im Grunde ist 
nicht dieses Zahlenresultat das Wesentliche, 
sondern der eindringliche Hinweis auf die 
Bedeutung der Sparsamket für das private 
Dasein und für die Volkswirtschaft. In die- 
sem Jahr, während sich die Öffentlichkeit 

intensiv mH der Frage beschäftigt, wie man 
am besten eine Überhitzung der Konjunktur 
vermeiden kann, drängt sich in den Welt- 
spartaggedanken unwillkürlich die Über- 
legung in den Vordergrund, daß eine auf 
dem bisherigen hohen Stande stetig verhar- 
rende Sparquote ein ausgezeichnetes Mittel 
ist, um trotz steigender Masseneinkommen 
die Nachfrage nicht gefährlich anschwellen 
zu lassen. Jeder Sparer ist zugleich Ver- 
braucher; er nützt also sch selbst, wenn er 
mit seinem Entschluß, nicht das ganze Ein- 
kommen zu verbrauchen, zu einer Dämpfung 
des Preisklimas beiträgt. Auf der anderen 
Seite darf jedoch auch nicht vergessen wer- 
den, daß der Sparer als „dritter Sozialpart- 
ner" ein unverrückbares moralisches An- 
recht darauf hat, daß seine Interessen bei 
Lohn- und Preisentscheidungen berücksich- 
tigt werden . . . 

-K- 
Spartag auf dem Lande Sparwochc 

Der Weltspartag wird auf dem Lande zu 
einer Sparwoche ausgedehnt. 

Erfolgreiche Probebohrungen nach Wasser 
In unserer letzten Ausgabe berichteten 

wir, daß gegenwärtig im Waldgebiet Neurott 
eine Versuchsbohrung im Rahmen der Er 
Weiterung der Langener Wasserversorgung 
durchgeführt wird. Auf Grund der früher 
als erwartet angetroffenen Lettvorkommen 
hatte man nämlich angenommen, daß die 
Bohrung nicht zu dem erhofften Ergebnis 
kommen werde. Inzwischen wurden bei wei- 
teren Untersuchungen erfreulicherweise aus- 
gezeichnete Bodenverhältnisse festgestellt, 
die die Erwartungen noch weit übertreffen. 
Seit Donnerstag wurden bereits mehr als 
4000 cbm Wasser abgepumpt. Die Ergiebig- 
keit dieser Bohrung ist damit bereits jetzt 
schon größer, als die der drei alten aus dem 
Jahre 1909 stammenden Brunnen ostwärts 
des Schwimmstadions zusammen. Im Zuge 
der Auswertung des Wassereinzugsgebietes 
wird aber unabhängig von dem guten Er- 
gebnis der ersten Bohrung noch eine zweite 
Probebohrung vorgenommen. Das Waldge- 
biet Neurott ist für die Wasserversorgung 
deshalb sehr günstig, weil es bestimmte 
hygienische Anforderungen der Wasserver- 
sorgung erfüllt und weil ferner kein wert- 
volles Industriegelände für die Wasser- 
erschließung bereitgestellt werden muß. 

* Unfug mit Mülltonnen. In der Karl- 
Marx-Straße wurden in der Nacht zum Mon- 
tag die Anwohner durch jugendliche Radau- 
macher in ihrer Nachtruhe gestört. DSe Halb- 
starken kippten verchiedene Mülltonnen um 
und verursachten damit erheblichen Lärm. 
Noch vor dem Eintreffen des Funkstreifen- 
wagens nahmen sie Reißaus. 

* Ohne Fahrzeugpapiere. Pech hatte ein 
junger Mann aus Langen, der Montagmorgen 
bei Wiesbaden von einer Polizeistreife ange- 
halten wurde und dabei feststellte, daß er 
nicht die Papiere für sein Auto bei sich 
hatte. Man hielt ihn fest und ließ ihn erst 
nach Rückfrage bei der hiesigen Polizei wie- 
der weiterfahren. 

* Vom Auto angefahren. Ein Mann aus 
Eppertshausen wurde am vergangenen Don- 
nerstagabend auf der Dieburger Straße ver- 
letzt aufgefunden. Wie er angab, will er mit 
seinem Moped in Richtung Eppertshausen 
gefahren imd dabei von einem überholenden 
Auto angefahren worden sein. B>r wurde ins 
Kreiskrankenhaus gebracht, wo man ihm 
auch eine Blutprobe entnahm. 

* Anhänger auf dem Bahngleis. Die Kri- 
minalpolizei Darmstadt nahm am letzten 
Freitag einen 25jährigen Mann aus Drei- 
eichenhain fest, dem zur Last gelegt wird, 
an einer versuchten schweren Transport- 
gefährdung beteiligt gewesen zu sein. Be- 
kanntlich wurde am Abend zuvor ein An- 

hänger auf die Gleise der Dreieichbahn 
gestellt. 

* Große Olspur. Eine außergewöhnlich 
große Olspur wurde am Freitag in den spä- 
ten Abendstunden festgestellt. Sie reichte 
von der Annastraße bis zum Lutherplatz. 
Bevor ein Unfall passierte, konnte sie mit 
Sand abgestreut werden. Wer die Spur hin- 
terließ, wurde nicht ermittelt. 

* Tankstelle beschädigt. An einer Tank- 
stelle an der oberen Bahnstraße wurden in 
letzter Zeit laufend mutwillige Beschädigun- 
gen verübt. Die unbekannten Täter demo- 
lierten die beiden Begrenzungsleuchten und 
beschädigten die Emaillierung der Tank- 
säulen. Wahrnehmungen über die Täter 
nimmt die Polizei entgegen. 

* Warum keine rutschfeste BundesstraOe 3 
im Langener Gebiet? Kopfsteinpflaster bei 
Regen ist von den Kraftfahrern wegen der 
Rutschgefahr sehr gefürchtet. Aus diesem 
Grunde wurde vor einiger Zeit die Bundes- 
straße 3 an verschiedenen Stellen durch 
einen Teersplittüberzug einigermaßen rutsch- 
fest gemacht. Von Darmstadt-Arheilgen bis 
zur Bayerseich und von Sprendlingen bis 
zur Gemarkungsgrenze reicht diese neue 
Straßendecke. Man fragt sich aber, warum 
gerade vor Langen aufgehört wurde, obwohl 
doch bekannt ist, daß die Straße hier nicht 
weniger gefährlich ist als im benachbarten 
Sprendlingen? Wer die Unfallmeldungen ge- 
nau verfolgt, dem "wird auffallen, daß z. B. 
ein außergewöhnlich hoher Prozentsatz aller 
Unfälle in der Frankfurter Straße (die ja 
ratr Bundocctrnße 3 fffihört) durch die Glätte 
dieser Straße entsteht. Wenn auf der Strecke 
Frankfurt - Darmstadt überhaupt ein drin- 
gendes Bedürfnis für die Abs'icherung der 
Bundesstraße 3 besteht, dann an erster Stelle 
die Frankfurter Straße mit ihrer hohen Un- 
fallzahl infolge der mangelnden Rutsch- 
festigkeit! 

Jetzt werden Kartoffeln eingekellert. Ein- 
kellerung ist und bleibt die billigste Art der 
Speisekartoffelversorgung für den Winter. 
Aus den Anbaugebieten stehen genügend 
Mengen Qualitätskartoffeln in den begehrten 
Sorten zur Verfügung. Infolge der geringe- 
ren Ernte und durch den sehr hohen 
Schweinebestand — es sind heute im Bun- 
desg<ibiet rund zwei Millionen Schweine 
mehr vorhanden als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres — ist es möglich, daß Ausgangs 
des Winters und im Frühjahr die Kartoffeln 
knapper werden. Aus diesem Grunde sollten 
es sich die Haushaltungen, die über einen 
trockenen und nicht zu warmen Keller ver- 
fügen, überlegen, jetrt eine hinreichende 
Menge haltbarer Speisekartoffeln für den 
Winter einzukellern. 

24.-29. 
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Sparwoche 

1955 

Für alle, die noch nicht sparen: 

Ein neuer Beginn! 

Für alle, die schon Sparer sind: 

Eine erneute Beicundung des Sparwiiiens! 

Wir beraten Sie gerne! 

LANGENER VOLKSBANK 

e. G. m. b. H. 

Weitere Bauvorhaben 
Trotz der saisonbedingten Bautätiglieit 

werden auch noch jetzt laufend Bauvor- 
haben geplant bzw. l^onnen. In der letzten 
Zeit befaßte sich der Bauausschuß der Stadt 
Langen mit zahlreichen Genehmigungsan- 
trägen, von denen die nachstehenden betür! 
wortet wurden: 

Breidert Ludwig, Karl-Marx-Str. 26, Er- 
richtung eines Wohn- und Geschäftshauses 
in der Bahnstraße 106—108; 

Stotz Max, Frankfurt a. M., Wohnhausneu- 
bau in der Mierendorffstraße; 

Cem. Baugenossenschaft Langen, Errich- 
tung eines Mehrfamilienwohnhauses in der 
Südl. Ringstraße; 

Pittler AG. Langen, Bau eines Verwal- 
tungsgebäudes; 

Dröll Karl, Lutherplatz 7, Geschäftshaus- 
erweiterungsbau, Ecke Gartenstraße; 

Kästner, Obergasse 5, Geschäftshausbau 
Obergasse 3; 

Wender Georg, Gartenstraße, Wohnhaus- 
neubau mit Nebengebäude; 

Proll Werner, Bau eines Wohnhauses vor 
der Höhe; 

Ament Florian, Nördl. Ringstr. 66. Wohn- 
hausneubau in der Nördl. Ringstraße 64; 

Siegl Hans, Wolfsgartenstraße 23, Wohn- 
hausneubau in (f.2r Pestalozzistraße; 

Hancke Agathe, Neckarstr. 15, Bau eines 
Dreifamilienwohnhauses in der Zimmerstr.; 

Weiskopf Artur, Mörfelder Landstraße, Er- 
richtung eines Wohnhauses in der Mieren- 
dorf fstraße; 

Jans Lina und Damm Liselotte, Urberacli, 
Wohnhausneubau in der Hügelstraße; 
Kath. Kirchengemeinde Langen, Errichtung 
eines Pfarrhauses in der Goethestraße; 

Bein Philipp, Karl-Marx-Str. 12, Umbau des 
Hintergebäudes in Wohnungen, Darmstädter 
Straße 32'/io; 

Spießl Hans, Langen, Wohnhausneubau in 
der Elisabethenstraße; 

Heller Hans, Frankfurt a. M., Errichtung 
einer Werkswohnung mit Großgarage in der 
Dieselstraße; 

Böhm, Rudolf, Fahrgasse 3, Wohnungsneu- 
bau in der Zimmerstraße ; 

Bohnenkamp Otto, Frankfurt a. M., Ein- 
familienwohnhaus vor der Höhe; 

Ferner wurden wiederum viele Bauanträge 
befürwortet, die den Bau von Garagen, 
Nebengebäuden, gewerblichen Räumen u. a. 
vorsehen. 

Rentenzoliiong beim Postamt Langen 
KB-Renten am Freitag, den 28. 10. 1955; 
An-Renten am Samstag, den 29. 10. 1955; 
Inv.-Renten bis 3500 am Montag, 31. 10. 55; 
3500 bis Schluß am Dienstag, den 1. 11. 1955 

vormittags; 
U-Renten am Dienstag, den 1. 11. 1955 

vormittags. 
Auszahlungszeiten: 8—12 Uhr und 14 bis 

18 Uhr. 

V olkshoclisciiuie/Kunstgismttiiiae 
Maler der deutschen Renalssuice, 1. Abend. 

Die Reihe der kunstgeschichtlichen Vorträge 
Ist seit Jahren ein fester Bestandteil des 
Programms der Volkshochschule / Kunstge- 
meinde. Sie liegen in den bewährten Händen 
von Dr. Helmut Wiedenbrüg, Ffm., der es 
verstanden hat, im Laufe der Jahre einen 
Kreis von Hörern um sich zu sammeln, dem 
es einen Genuß bereitet, den sachlich b^ens 
fundierten Ausführungen zu lauschen. 25wei- 
fellos ist es Dr. Wiedenbrüg zu verdanken, 
wenn ein Verständnis für die Werke deut- 
scher, sowohl wie ausländischer Malerei in 
Langen vorhanden ist, das durch die Fort- 
setzung der Vortragsreihe ständig vertieft 
wird. 

Der erste Abend befaßt sich mit Albrecht 
Dürer, dem bekanntesten deutschen Maler 
der Renaissance. Vielen sind' sicher seine Tafel- 
bilder sowohl als auch seine Enterieurs, reli- 
giösen wie auch profanen Inhalts bekannt, 
die von einer äußerst scharfen Beobachtungs- 
und Wiedergabekunst Dürers Zeugnis ab- 
legen. Über sein Schaffen aus seiner Umwelt 
heraus wird der Lichtbildervortrag das Wis- 
senswerte vermitteln. — Donnerstag, 27. 10., 
20 Uhr Ludwig-Erk-Schule — Mitgli^er frei, 
Gäste DM 1,—. 

Olympia, ein Vortreg mit Farblichtbildern 
über das alte und das neue Griechenland 
heute abend. Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 

Auf den am kommenden Montag, den 
31. 10. 55, 20.00 Uhr im kleinen Saal des 
Lindenfels stattfindenden Vortrag „10 000 km 
durch die UdSSR" mit Walter Möller, Redak- 
teur, Ffm., weisen wir nochmals hin. Die 
Veranstaltung steht nicht im Oktober-Pro- 
grammheft. Mitglieder frei, Gäste DM 0,50. 

* Langener Tanz- und Musiziergemein- 
schaft. Der nächste Übungsabend für Volks- 
und Gemeinschaftstänze findet am Mittwoch, 
26. 10. 55, von 20—22 Uhr in der Ludwig 
Erk-Schule statt. Turnschuhe bitte nicht ver- 
gessen! 

r~ Aup amr Wmit amm Film« 1 
„Ludwig II" (UT). Dieser deutsche Farb- 

film ist sowohl vom Thema wie von der Ge- 
staltung her ein Werk von internationalem 
Format geworden. Das Schicksal des jungen 
Bayemkönigs, der sich nach Liebe, Größe 
und Glück verzehrte, ist eines der beweg- 
testen Geschichte. Der Film zeigt die Bindun- 
gen des Königs (O. W. Fischer) zu der faszi- 
nierendsten Frau ihrer Zeit, der Kaiserin 
Elisabeth (Ruth Leuwerik), zu ihrer Schwe- 
ster, der reizenden Prinzessin Sophie (Mari- 
anne Koch), zu Richard Wagner (Paul BUdt) 
und Fürst Bismarck (Friedrich Domin), um 
dann den menschenscheu werdenden König 
in die fanatische Welt seiner berühmten 
Schlösser zu begleiten und seinem Lebensweg 
bis zum erschütternden Ende zu folgen. 
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e Rentenzahlungen beim Postamt Efels- 
btu^. Die Verslcherungs- und Versorgimgs- 
fenten für den Monat November 1956 wer- 
den beim Postamt in Egelsbach an folgenden 
Tagen ausgezahlt. Am Freitag, dem 28. 10. 
die KB- und Knappschaftsrenten, am Sams- 
tag, 29. 10. die Angestelltenrenten und die 
Invalidenrenten mit den sechsstelligen Kenn- 
ziffern, und am Montag, 31. 10. die Unfall- 
renten und die Invalidenrenten mit den 
zwei-, drei- und vierstelligen Kennziffern. 

e Behinderungen des StralJenverkehrs. Der 
Gomeindevorstand führt Klage über Behin- 
derungen des Straßenverkehrs. Er macht des- 
halb darauf aufmerksam, daß das Aufstellen 
von Baugerüsten, das Lagern von Baumate- 
rialien auf der Straße oder dem Bürgersteig 
sowie Straßenaufbrüche für die Verlegung 
von Versorgungsleitungen nur mit ausdrück- 
licher Genehmigung des Gemeindevorstandes 
erfolgen dürfen. Alle Hindernisse im Stra- 
ßenverkehr, wie Baugerüste und dergleichen 
müssen nachts verkehrssicher beleuchtet 
sein. — Auch weist der Gemeindevorstand 
erneut darauf hin, daß alle Regenrohre, die 
auf die Straße münden, an das Kanalrohr- 
netz angeschlossen werden müssen. Die An- 
schlüsse werden von der Gemeindeverwal- 
tung selbst ausgeführt. 

e Sängertreffen. Die Sängervereinigung 
1861 erwartet am kommenden Sonntag vier 
auswärtige Vereine zu einer gemeinsamen 
Veranstaltung dm Saalbau-Bigenhelm. 

e Erster Vorfrag des Kulturkrelses. Am 
Donnerstagabend um 20.30 Uhr findet In den 
„Kronen-Iilchtsplelen" die erste Veranstal- 
tung des Kulturkreises in der Vortragsreihe 
1955/56 statt. Hochinteressant und aktuell ist 
das Thema: „Erziehungsschwierigkeiten bei 
Kindern". Herr Diplom-Psychologe Möglich 
aus Darmstadt spricht über Wesen und Ziel 
der Erziehung, besonders Im Hinblick auf 
den entwicklungspsychologischen Zusammen- 
hang im Wachsen und Reifen der Kinder, 
Erziehungsschwierigkeiten, die sdch sowohl 
aus den einzelnen Entwicklimgsphasen, als 
auch aus einer falschen pädagogischen Ein- 
stellung von Eltern und Erziehern ergeben 
(mit Beispielen aus der Praxis, etwa: Er- 
ziehungsfehler In der 1. und 2. Trotzphase, 
das Einzelkind, das abgelehnte Kind, das 
nervöse Kind usw.) sowie praktische Hilfen 
sind der Inhalt dieses gewiß sehr interessan- 
ten Vortrages. Herr Möglich zeigt dazu einen 

Dem BUrger für Recht und Ordnung 
Der Ehrenbrief, den die Stadt Darmstadt 

dem Bundespräsidenten Prof. Dr. Theodor 
lleuß am Wochenende überreichte, ist ein 
Ueines Kunstwerk für sich. Er wurde von 
dem Darmstädter Schriffgraphiker Ludwig 
Becker gestaltet, der Dozent an der Städt. 
Kunstakademie ist. Die Kassette stammt aus 
der Künstlerwerkstatt de« Goldschmiede- 
meisters Bümler, ist in Gold und Silber ge- 
arbeitet imd mit dem Stadtwappen versehen. 

Der Ehrenbrief ist dem Präsidenten der 
Bundesrepublik gewidmet, als dem „Schrift- 
steller und Meister der Sprache und dem 
vertrauenswürdigen Bürgen für Recht und 
Ordnung in Gesellschaft und Staat und für 
Zucht und Ordnung im geistigen Leben der 
Nation". 

Bundespräsident Prof. Heuß traf am Sams- 
tagvormittag kurz nach 10 Uhr, von Bonn 
kommend, von der Autobahn her In Darm- 
stadt ein. Er besichtigte zunächst die „Elly- 
Heuß-Knapp-Schule" (die nach seiner ver 
storbenen Gattin benannt wurde) und nahm 
dann an einer Festsitzimg der Deutschen 
Akademie für Sprache und Dichtung teil. 

Der hessische Kultusminister Arno Hennig 
tegrüßte auf einem Empfang die Mitglieder 
der Akademie als „Diener am Wort". 

yiad]ti'd]teri 

Tonfilm mit dem Titel „Umwelteinflüsse In 
der Kindheit". Von vielen Eltern und Er- 
ziehern dürfte dieser Vortrag lebhaft begrüßt 
werden. — Auf den nächsten Vortrag des 
Kulturkreises am Freitag, II. November, im 
Eigenhelm-Saalbau sei heute schon hinge- 
wiesen. Kultusminister Hennig, Wiesbaden, 
spricht zu dem Thema „Was heißt Kultur- 
poUtik?" 

e „Kabale und Liebe". Eine prächtige Auf- 
führung von Schillers „Kabale und Liebe" 
sahen die Mitglieder der Theatergemeinde 
des Kulturkreises am Sonntagabend im 
Eigenheim-Saalbau durch das Ensemble der 
Landesbühne Rhein-Main. (Wir werden in 
unserer Freitagausgabe noch darüber be- 
richten.) 

(Errbaufcn 
ez Gemeindeabend der evang. Kirchenge- 

melnde. Für die Erhaltung und den Ausbau 
des evang. Kindergartens und der e.vang. 
Schwesternstatäon veranstaltet die evang. 
Kirchengemeinde am Sonn'lag, 30. Oktober, 
20 Uhr, im „Erzhäufpi Hof" einen Gemeinde- 
abend, an den-i der evang. Kinderchor, der 
evang. Poöaunenchor und die evang. Jugend 
mitwirken. Im Mittelpunkt des Abends steht 
ein Spdel in fünf Bildern nach der Erzählung 
von 1/eo Tolstoi „So viel Erde braucht der 
Mensch", das bereits als Hörspiel vom Rund- 
fur.'t gesendet wurde. Der Reinerlös Ist für 
Kindergarten u. Schwestemstation bestimmt. 

ez öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung. Am Donnerstag, 27. Okt. 1955, 20 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Rathauses eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertreter 
statt. 

ez Eröffnung der Winterarbeit des Volks- 
bildungswerks. Das Volksbildungswerk Erz- 
hausen, das nunmehr 2 Jahre besteht, sah in 
seinen bisherigen Veranstaltungen und Kur- 
sen weit über 2000 Besucher bzw. Teilnehmer. 
Seine Aufgaben: allen in der Führung und 
Gestaltung des Lebens zu helfen, indem das 
Wissen in wesentlichen Fragen vermehrt 
und somit der Stand der Allgemeinbildung 
erhöht wird. So wurde auch im Rahmen der 
Winterarbeit ein Programm festgelegt, das 
diesem hohen Ziele, der Hinführung des Men- 
schen zu einer selbständigen und verantwor- 
tungsvollen Lebensgestaltung, dient. Als erste 
Veranstaltung hören wir am Mittwoch, 
26. Oktober, 20 Uhr, im Saale zur „Krone" 
einen Vortrag von Herrn Dr. med. Beck, 
Darmstadt „Gefährliche Zeiten im Leben der 
Frau", ein Referat, den jede Frau im eigen- 
sten Intersse besuchen sollte. 

Nebelbombe Im Tanzsaal. Während eines 
Tanzvergnügens In Mannheim-Küfertal warf 
ein amerikanischer Soldat eine Nebelbombe, 
wirf sie im Manöver gebraucht wurden. Bei 
dem dabei entstehenden Chaos wurden vier 
Personen, darunter eine Frau, verletzt. Eine 
Person mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

22,5 Millionen Tonnen Kartoffeln erwartet. 
22,5 bis 22,8 Mill. to wird die diesjährige 
Kartoffelernte nach den vorliegenden Schät- 
zungen betragen. Der durchschnittliche Er- 
trag aller Kartoffelsorten liegt für das Bim- 
desgebiet zwischen 201 und 203 dz je ha und 
bleibt damit um etwa 10 v. H. imter dem 
guten Vorjahresertrag und um 8 v. H. unter 
dem Durchschnitt der Jahre 1960/53. 

j0fFcntbal 
o HelnAehrer-Monatsversanunlunf. Heute 

Dienstag, um 20.30 Uhr findet bei Kamerad 
(3eorg Jost eine Monatsversammlung der 
Heimkehrer statt 

Anekdötchen und Geschichtchen 
Als der Herzog von Criqui eines Abends 

nach Hause ging, begegnete er einer einsam 
wandelnden Dame. 

„So spät, Madame? Was suchen Sie denn?" 
„Oh, nichts Besonderes", erhielt er zur 

Antwort. 
„Madame", entgegnete Cr6qui, „ich möchte 

nicht verloren haben, was Sie da suchen!" 

Donnernde Jagd hinter kläffender Meuie 
Reltjagd auf Ontahof Neutaof 

Ein neues Straßenbauxerfit. Ersmals in 
Mitteleuropa ist bei den großen Straßenbau- 
arbeiten in der Nähe von Neu-Isenburg ein 
neues Schürfgerät eingesetzt worden. Es be- 
wegt in einem Arbeltsgang 18 Kubikmeter 
Erde oder in zehn Stunden 150O Kubikmeter 
Erdreich je nach den Bodenverhältnissen. Es 
wird von einem einzigen Mann bedient. 

Wenn der Herbst die Wälder der Dreieich 
in bunte Farben taucht, dann beginnen die 
bekannten Jagden hoch zu Pferd rings um 
den Gutshof Neuhof. Am vergangenen Mitt- 
woch fanden sich dort rund 50 Reiter des 
Frankfurter Reit- und Fahrclubs ein. Eine 
besondere Note erhielt dieses sportliche Er- 
eignis dadurch, daß es diesmal nicht den 
Fuchs zu jagen galt, sondern der Rheinisch- 
westfälische Schleppjagdverband Düsseldorf 
seine Meute, 25 erlesene Hunde, herbeige- 
bracht hatte. Weit über tausend Zuschauer, 
Pferdeliebhaber, Reiter, Sachverständige und 
Laien, säumten die StraLien und Feldränder. 
Die Polizei und der vom Jagdherrn Dr. 
Schumacher eingesetzte Ordnungsdienst diri- 
gierte die nach hunderten zählende Schlange 
der Fahrzeuge. Dann brach aus herbstlich- 
buntem Waldsaum die kläffende Meute her- 
aus. Sie folgte in wilder Jagd einem einzel- 
nen Reiter, der sie durch ausgestreute Fuchs- 
losung hinter sich herzog. Baron von 'Für- 
stenberg, Herr von Cloppenburg mit seinen 
Piqueuren hielten die edlen englischen und 
holländischen Windhunde in gewünschter 
Zucht und zwangen auch die ohne Witterung 
über das Ziel hinausstürzenden wieder zum 
Suchen der Spur. Jagdmaster Ricardo Wag- 
ner führte das Feld der den Hunden folgen- 
den Reiter an und entledigte sich dieser 
Aufgabe In seiner bekannten Eleganz und 
überlegenen Haltung. Über flaches Feld don- 
nerte der Galopp, natürliche und künstliche 
Hindernisse wollten bezwungen sein, Acker 
und Wiese, trockener und morastiger Wald- 
weg mußten in gleicher Weise überwunden 
werden. Wahrlich eine Jagd, die von Pferd 
und Reiter Einsatz und Können erforderte. 
Für die vielen begeisterten Zuschauer aber 
gab es Bilder von packender Spannung, wenn 

sich die Hunde überkugelten oder die Pferde 
in elegantem Sprung über die Hindernisse 
setzten. Dazu war alles eingetaucht in 
Schönheit und glanzvolle gesellschaftliche 
Atmosphäre. Rotgelbes Buchenlaub, dunkel- 
grüne Kiefern, rote Röcke, weiße Hosen, 
schwarzes Jagdkostüm, rote und braune 
Pferdeleiber, gelb-weiße Hunde und dazu ein 
strahlend blauer Herbsthimmel — das alles 
gab Bilder von unvergeßlicher Farbenpracht. 

Ein grüngekleidetes Jägerquartett blies das 
Halali, der grüne Bruch schmückte die Rock- 
aufschläge, loderndes Feuer Im Herbstwald 
mit erquickendem Trunk — die Jagd war aus. 
Doch in den erneuerten Räumen der Guts- 
schänke und den großen wohltemperierten 
Zelten schloß sich noch ein guter Ausklang 
an. Und welch glücklicher Einfall: Ein Teil 
des Zeltes war für die guten Kameraden des 
Tages, die Pferde abgetrennt. Ihr Atmen er- 
füllte den Raum, und ihre klugen Augen 
schweiften zu den gedeckten Tischen. 

Alles in allem: ein „Tag des Pferdes", wie 
er nicht würdiger und schöner gestaltet sein 
konnte, voller Reiterromantlk, die nicht ver- 
geht. Wer sie aufs neue erleben will, wird 
sich diesen Samstag wieder beim Gutshof 
Neuhof einfinden, um die traditionelle Hu- 
bertus-Fuchsjagd mit zu erleben. 

Wir Budien für Egelsbadi imd Umgebung 
nebenberuflldien 
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rin Watte gepackt 
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werden, mödite Vater auf keinen Fall — 
gleichgültig, wie das Wetter Ist. Da nimmt 

i er lieber regelmäDIg den editen KLOSTER- 
I FRAU MELISSENGEIST. Denn er gewährt 
guten Sdiutz gegen Erkaltungsgefahr — 
und meist rasdie Hilfe, wenn es einen sdion 
gepadit bati Halten andi Sie den editen 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST stets 

I griffbereitl 
In Apoth u Drog. Nur echt in der blauen Padcung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie audi an AkUv-Puder zur Haut-, FuB- und Körperpflege. 
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In stiller Trauer: 
Die Kinder und alle Angehörige. 
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(1. Fortsetzung) 
Der Amtsvoröteher dachte eine Weile nach 

und sagte dann langsam: „Du sagtest doch, daß 
du diese Nacht ein Flugzeug gehört hättest, 
nicht wahr, Smith?" 

„Ja. — urr Mitternacht —" 
„Also da wird wohl die Lösung liegen , . .* 
„Du meinst, daß ihn jemand . . V- 
„Ja, Smith, das meinf ich! Irgend jemand 

wird ihn runtergeworfen naben." 
„Der Generaldirektor — 7" 
„Quatsch! Der doch nicht, du Idiot!" 
„Vielleicht ist ei Ja auch durch ein Unglüds 

abgestürzt", meinte McPherson. 
„Ausgesdilossen Dann hätte man sich doch 

sofort um ihn gekümmert!" 
„Ich verstehe das alles nicht", sagte Smith 

kopfschüttelnd 
„Kannst du auch nicht, Schuster! Nimm bloß 

an, irgend jemand hat ihn los sein wollen für 
alle Zeiten - so was «iot's!" 

„Du hast so viel Kriminalroinane gelesen, 
Vorsteher" brummte McPherscn. der seine 
Ruhe wiedergefundin hatte. 

„Sag, was du willst, Mcr'herson! Es passieren 
tolle Dinge auf der WeU — kannst du mir 
glauben." 

„Und wenn der Sumpf nicht zufällig so aus- 
getrocknet gewesen wäre, hätten wir ihn ja 
audi nie gefunden" flüsterte Smith. 

„So ist es! Dann wäre er für alle Zeiten ver- 
sdiwunden gewesen! Am besten ist es nun. Mc- 
Pherson, du fährst rasch ins Dorf zurüd< und 
'olephonierst nach der Polizei in Wigtown. Als 
Amtsvorsteher muß ich hier jetzt bei der Leidie 
Oleiben, damit sie niemand berührt." 

Der Bauer machte sidi stumm auf den Rüdt- 
weg, Coney und Smith setzten sich in das harte 
Gras und starrten vor sich hin Inzwischen war 

das Dort wach geworden, andere Bauern ka- 
men auf dem Dünenkamm entlang gelaufen 
und starrten den Toten an, abergläubisdie 
Scheu in den Augen. Einige hatten auch in der 
Nacht das Flugzeug gehört, ein paarmal habe 
es den Sumpf gekreuzt Biner wollte sogar 
einen Schrei und einen dumpfen Fall gehört 
haben, aber Coney hörte nicht darauf, zu leidit 
ging bei solchen Sadien die Phantasie mit dem 
Menschen durch. Jedenfalls dachte heute nie- 
mand mehr daran, Torf zu fahren oder sonst 
irgend etwas zu tun. Das kleine Dorf in der 
Grafschaft Wigtown, nahe der Südwestküste 
Schottlands, hatte seine Sensation! 

☆ 
Nach zwanzig Minuter war Kommissar 

Brown mit zwei Wachtmeistern aus Wigtown 
zur Stelle Ei sah sich den Schauplatz ein paar 
Minuten an und fragte dann, indem er auf das 
Lodi deutete wo Smith eingebrodien war: 
„Ist da jemand von euch eingesackt?" 

Der Schuster nickte und klärte den Fall auf. 
„Andere Spuren habt ihi hier nicht gesehen, 

Coney?" 
„Nein. Kommissar." 
„Wann wurde der Tote entdeckt?" 
„So um halb fünf", entgegnete Jeffersen. 
„Lag er genau so wie jetzt?" 
„Ja." 
„Er ist in der Zeit nicht weiter eingesunken?" 
„Nein." 
„Besorgt Spaten und Bretter, Coney. Und 

einen Wagen zum Abtransport." 
„Jawohl, Kommissar." 
Brown legte sich dann aul den Baudi und 

näherte sich vorsichtig dem Toten. Am Hinter- 
kopf entdeckte er eine Wunde. 

„Anscheinend hat man ihm mit einem harten 
Gegenstand die Sdiädeldedce zertrümmert und 
ihn dann vom Flugzeug hier hinuntergewor- 
fen". sngte Brown zu den Wachtmeisteri. 

Die beiden niditen, Brown erhob sich 
„Kennt jemand den Mann hier?" fragte er 

die Bauern. 
Allgemeines Kopfsdiütteln. 
„Muß man durch das Dorf, wenn man hier- 

her will McPherson?" 

„Ja! Der Dünenkamm fällt da hinten jäh in 
den Sumpf ab. Wer hierher will, muß die 
Straße durch das Dorf nehmen, das ist der ein- 
zige Weg." 

„Durch den Sumpf von der Küste aus geht es 
nicht?" 

„Nein Der Dünenkamm ist der einzige Weg 
hierher." 

„Es ist aber doch möglich, daß gestern nadit 
lemand durch das Dorf hierher gekommen ist?" 

„Wohl kaum, Kommissar! Wir haben meh- 
rere sdiarfe Hunde im Dorf, die sicher ange- 
schlagen hätten!" . 

„Ihr meint also tatsädilidi, daß der Tote 
direkt vom Himmel gefallen ist?" 

„Es war doch in der Nacht ein Flugzeug über 
dem Sumpf!" sagte Schuster Smith. 

„Wann?" 
„Gegen Mitternacht — oder gleich danach." 
„Wer hat das nodi gehört?" 
Mehrere meldeten sich. — „Es wird aber 

wohl Generaldirektor Warren von Schloß 
Brisby gewesen sejn!" meinte einer. 

„Hört man sein Flugzeug hier sonst audi 
rüber fliegen?" fragte der Kommissar. 

„Nein, die Linie geht hier ja nicht durdi — 
aber er kann sich ja verirrt habe.i." 

„Möglich —. Na. wir werden das ja er- 
fahren." 

Der Kommissar fragte nicht weiter, er be- 
gann den Boden ringsum peinlich genau abzu- 
suchen. Plötzlich bückte er sich rasdi urd hob 
einen weißen Zettel auf, der zusammenge- 
knüllt im Grase lag. Er glättete ihn sorgfältig 
und stieß einen leisen Pfiff aus. 

„Wer von euch hat denn In der letzten Zelt 
mit London telephoniert?" fragte er rasch 
und blidrte alle Bauern der Reihe nadi sdiarf 
an. 

Alle sdiüttelten die Köpfe. 
„Vlelleldit aber Krämer Warwidt", meinte 

McPherson. „Der macht das mandimal." 
„Wo ist \yarwidc?" 
McPherson faßte sich an den Kopf: „Donner- 

wetterl Er ist gestern nadit mit dem Auto weg- 
gefahren I* 

.Wann derm?" 
„Audi so um Mittemachtl* 

Mehrere Bauern meldeten sich, sie hatten es 
auch gehört 

„Hat Warwidj ein eigenes Auto?" fragte 
Kommissar Brown. 

„Ja." 
„Was für einen Wagen hat er denn?" 
„Einen ganz neuen — aber die Marke weiß 

Idi nldit." 
„Verdient er hier denn so viel Geld, daß er 

sidi einen Wagen halten kann?" 
„Hier wohl nicht. Aber er hat wohl nodi 

andere Gesdiäfta. denn er Ist viel unterwegs." 
„Er soll sogar ein Segelboot haben", sagte 

einer der Bauern. 
„So, so — ein Segelboot! Er ist also gestern 

um Mitternacht mit dem Auto fortgefahren?" 
„Ja. Er war es bestimmt Wir kennen das 

Geräusch seines Wagens ganz genau, und sonst 
kommt hier nie ein Auto her " 

„Wohin mag er denn gefahren sein, weiß das 
jemand'" 

Keiner wußte es. — .,Er ist aber ein anstän- 
diger Mensch" sagte der Schuster 

„Woraus schließen Sie das?" fragte Brown. 
„Ach Gott — er gibt gern Kredit — und mit 

dem Bezahlen eilt es ihm nicht so " 
Brown lachte, faltete den gefundenen Zettel 

und steckte ihn sorgfältig in seine Brieftasche: 
„Ihr habt ihn hier also gern, was?" 

„Ja. das kanp man wohl sagen!" 
Vorsteher Coney kam mit Spaten und Bret- 

tern zurück; man begann, den Toten auszu- 
graben indem man ringsherum Holzbohlen 
über den Sdilamm legte Die Sonne wai in- 
zwischen durch den trüben Dunst gedrungen, 
ihre Strahlen stachen wie glühende Nadeln 
Allen lief der Schweiß in Bächen über den 
Leib, nadi einer halben Stunde war die trau- 
rige Arbeit getan, der Tote lag auf einem Brett 
und wurde aul McPhersons Wagen gelegt 
Langsam setzrte sidi der Zug dem Dorfe zu in 
Bewegung Wie ein Leichenbegängnis war es. 
dir Bauern hatten die Mützen abgenommer 
und sdiritten ernst hinter dem Wagen her 

(Fortsetzung folgt) 
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Ibn Ruschid, der gutherzige Bettler 
Ein nrlf»nta1icr4ickc Ein orientalisches Märchen von Valentin .löst 

ps war einmal vor vielen Jahren im fernen 
■-Morgenlande ein armer Bettler mit Namen 
Ibn Rusdiid, der in seinem guten Herzen nur 
Immer den grol3en Wunsch hatte: einmal ein 
reidier Mann zu werden. Aber er bradite es 
nie zum Wohlstand, denn immer, wenn er 
einmal ein paar Piaster erspart hatte, und es 
beinahe genügt hätte, um einen kleinen Han- 
del zu beginnen, trat er einen Mensdien, dem 
es nodi sdilediter ging als ihm. Er mußte 
dann helfen, kostete es Ihn auch seinen letz- 
ten Silberling. Oder aber, er fiel Räubern In 
die Hände, die ihm sein gesamtes Hab und 
Gut abnahmen und Ihm nur das nackte li- 
ben ließen. Unverzagt fing er dann wieder 
als Bettler an und wartete ergeben darauf, 
daß Allah ihm helfen würde. 

Eines Tages saß er wieder einmal unweit 
der Moschee. Er hatte gerade sein Gebet ver- 
richtet und war guten Mutes, daß ihm ge- 
holfen werde, da kam ein vornehm angezoge- 
ner Herr an ihm vorbei, verhielt vor Ihm 
seinen Schritt und warf einen ganzen Plaster 
in sem ausgebreitetes Tudi. Vor Erstaunen 
über diese Großzügigkeit blieb Ibn Rusdiid 
der Mund beinahe offen stehen, noch mehr 
vmnderte er sidi aber, als er in dem Herrn 
einen ihm bekannten Bettler wiedererkannte. 

„Bei Allah", rief er diesen an, „bist du nicht 
Abu Ishak, welcher schon seit Jahren immer 
am Markte bettelte?" 

dieser, „du hast ein gutes Ge- 
dächtnis, aber seit einigen Wochen brauche 
lai nicht mehr zu betteln. Ich bin nun ein 
reidier Mann, wenn man mich auch immer 
Abu Dsdiahl, den Vater der Dummheit, 
nannte. Wenn du es auch zu etwas bringen 
willst, so gehe noch heute zu dem letzten 
Haus der Stadt, in diesem wohnt Effendi 
Mudschaddid, welcher dich lehren wird, wie 
auch du viel Geld verdienen kannst" 

So schneU ihn seine Beine tragen konnten, 
lief Ibn Ruschid zum Hause Effendi Mud- 
schaddids. Dieser war ein alter, ehrwürdig 
aussehender Mann mit schneeweißem Haar 
und ebensolchem langen Barte. Seine kleinen 
Ustigen Aeuglein waren unter den dichten 
Augmbrauen kaum zu sehen, sonst hätte Ibn 
Ruschid in diesen die Falscäiheit erkannt, 
oeine Stimme iclang wie fernes Donnern, als 
er sprach; 

„Du kommst zu mir, um aus deiner Armut 
herauszukommen. Ich will dir gerne helfen, 
aber du mußt auch etwas dafür tun. Unser 
Sultan ist vom Teufel besessen und niemand 
bemerkt es. Wir müssen das Volk lehren, daß 
er ein schlechter Mensch ist, damit er gestürzt 
wird. Erst dann, wenn wir ihn tief gedemü- 
tigt haben, wird der Teufel aus seinem Leib 
herausfahren, und er kann seinen Thron wie- 
der besteigen. Hier hast du Geld, kleide dich 
gut ein und ziehe im Lande umher und lehre 
deine Brüder, welch schlimmes Schidcsal sie 
erwartet, wenn es uns nicht bald geUngen 
sollte, den Sultan auf diese Art zu heilen." 

Obw^ Ibn Ruschid nun viel Geld bekäin 
tind zuMeclen hätte sein können, war er doch 

schwere Los seines geliebten Sultans. Er zog deshalb, um ihm zu 
Helfen, im Lande umher und versuchte, alle 
^ute von dem Unglück ihres Herrschers zu 
überzeugen. Dies war sehr schwer, denn so 
recht wollten die Menschen ihm nicht glau- 
ben. Oftmals lief er sogar Gefahr, daß man 

_lhp_steinlgte. Trotzdem aber gab ihm die 

Liebe zu seinem Sultan In seinen Worten eine 
solAe Ueberzeugungskraft, daß viele ihm 
bald Glauben sdienkten. 

Wieder einmal redete er auf einer heim- 
lidien Versammlung — denn öffentlidi durfte 
er es nidit wagen — als eine tief verschleierte 
und nadi köstlichem Rosenöl duftende 
Frauengestalt an ihn heran trat und ihn 
fragte, wer denn sein Auftraggeber sei, denn 
der Sultan wäre der gesündeste Mensch auf 
der Welt, und seine Feinde, die nadi seiner 
Macäit und seinem Reichtum verlangten, woll- 
en ihn auf diese Weise stürzen. Aber Ibn 
Ruschid sagte ihr, daß nur die weisen MSnner 
des Landes von der Krankheit des Sulfnns 
wüßten, und ihm auf diesem Wege helfen 
wollten. 

Aber die verschleierte Frau redete zu ihm 
so lange von den Feinden des Herrschers und 
deren heimtückischen Mitteln, die sie ge- 
brauditen, um zu ihrem Ziel zu kommen, daß 
ihm Zweifel über die Ehrlichkeit se'.nes Auf- 
traggebers kam, und er beschloß, e.st nodi 
einmal zu Effendi Mudschaddid zu gehen um 
si'-h einen Beweis von der Krankheit' des 
nuilans geben zu lassen. Unterwegs erschien 
ihm der Geist seines Vaters, der ihm zu- 
flüsterte: „Gehe nidit öffentlich in das Haus 
dieses Mannes, denn er ist ein Schurke und 
besitzt die Kraft einer überzeugenden Zunge 
S^Iei^e dich heimlich in sein Haus ein, dann 
wirst du eine Versammlung all dieser schlech- 
ten Menschen antreffen, die sich beraten, wie 
Ihr schurkisches Vorhaben zu vollenden ist." 

Dies wollte Ibn Ruschid auch tun, aber es 
gelang ihm nicht, bis an das Haus heranzu- 

kommen, ohne gesehen zu werden. Atter autli 
hier wurde ihm geholfen. Ohne daß er sie 
vorher bemerkt hätte, sUnd auf einmal die 
fremde Frau wieder neben Ihm und sprach: 
„Neige dich gen Mekka und spreche: ,Im Na- 
men Allahs, des Allerbarmers, des Allbarm- 
herzigen I', und ein dich unsiditbar machender 
Schleier wird sich über dich breiten, so daß 
du ungesehen in dieses Haus gelangen 
kannst." 

Er tat so, wie ihm geheißen, und schon 
spürte er, daß er wie mit Seide eingehüllt 
wurde. Aber auch seiner Begleiterin erging 
es so, und sie machten sicJi zusammen auf den 
Weg. Ungehindert gelangten sie auch in den 
Versammlungssaal, und entsetzt hörten sie. 
daß diese Schurken den Tod des Sultans be- 
schlossen, um sich dann in den Besitz seines 
Vermögens zu setzen. Jetzt handelte Ibn Ru- 
schid, so schnell er nur eben konnte: Von 
außen verriegelte er sämtliche Türen des 
Hauses, und während sich wie von Zauber- 
händen entführt sein Unsichtbarkeitsschleier 
wieder entfernte, lief er eilends in die Stadt. 
Hier kannte er alle Bettler, die ihm auch 
sofort Glauben schenkten und bereit waren, 
für ihren geliebten Sultan alle Gefahren auf 
sich zu nehmen. Zusamme"" "Tizingelten sie 
das Haus der Verschwörer, und alle konnten 
gefangen werden. 

Die unbekannte Frau aber war Laila. die 
Lieblingstochter des S'iltans. Sie erzählte 
alles ihrem Vater, der Ibn Ruschid an seinem 
Hofe eine fürstliche Stelle einräumte. 

Wie das ICdHicl Qeschoffen wurde 

Das Pferd sagte zum lieben Gott: „Man er- 
zählt, ich sei eines der sv^önsten Geschöpfe, 
womit du die Welt geziert hast. Aber sollte 
nicht trotzdem verschiedenes an mir zu bes- 
sern sein?" Da lächelte der liebe Gott und 
sprach: „Was sollte denn ai dir zu bessern 

~ „Vielleicht", meinte das Pferd, „könnte ich schneller laufen, wenn meine 
Beine höher und schmächt.ger wären; ein 
langer Schwanenhals würde mir gut stehen; 
eine breite Brust würde meine Stärke ver- 
mehren. Und da du mich nun einmal dazu 
bestimmt hast, den Menschen zu tragen, 
könnte der Sattel mir wohl angewaäisen 
sein!" — „Gut", antwortete der liebe Gott 
und sprach das Wort der Schöpfung. Da stand 
vor seinem Thron — das häßliche Kamel. 
Das Pferd schauderte und zitterte vor Ab- 
scheu. „Hier sind höhere und sdimächtigere 
Beine", spradi der Schöpfer, „hier ein langer 
Schwanenhals, hier eine breitere Brust hier 
der anerschaffene Sattel. Willst du Pferd 
aau ich di(± so umbilden soll?" Das Pferd 
zitterte ncich. „Geh", sagte der liebe (jott", 

belehrt ohne bestraft zu werden. 
VpJiliic if u"" '^änn deiner ^messenheit erinnerst, soll das neue Ge- 
sAöpf fortbestehen, und du wirst es nie er- 
olidcen, ohne zu ersdiauern!" 

Ziegen waren unzufrieden. Und 
«h»n n Hörner zu 
mpn^'r Ziegen keine Härnei:. »UeberlaBt es euch woU", sagte der 

liebe Gott, „es ist mit dem Geschenk ein 
anderes unzertrennlich verbunden, das euch 
nicht so angenehm sein mödite!" Aber die 
Z^gen beharrten auf ihrer Bitte, und der 
Sdiöpfer sprach; „So habet denn Hörner!" 
Und die Ziegen bekamen Hörner — und BartI 
Denn anfangs hatten sie auch keinen Bart. 
Und der häßliche Bart schmerzte sie viel 
mehr als die stolzen Hörner sie erfreuten' 

Die Esel beklagten sich, daß die Menschen 
zu grausam mit ihnen umgingen. „Unser star- 
ker RuAen", sagten sie, „trägt schwere i..asten, 
unter denen die Menschen selbst und alle 
^.wä^cheren Tiere zusammenbrechen würden. 
Trotzdem wollen die Menschen uns durch 
unbamherzige Schläge zu einer Geschwin- 

?V. i nötigen, die uns von Natur versagt geblieben ist. Wir wollen dem Mensdien die- 
nen, weil du uns dazu erschaffen hast aber 
geschlagen woUen wir nldit sein!" — '„Eure 
fi'« ungeredit", antwortete der Schimpfer, „doch sehe idi keine Möglichkeit, 
die Menschen zu überzeugen, daß eure natür- 
hc^e Langsamkeit keine Faulheit sei Und 
Spange sie dies glauben, werden sie euch 
schlagen. Aber ich will euer Schicksal erleich- 
tem. Die Unempfindlichkeit soll von nun an 
«^r Teil sein, eure Haut soll sich gegen die 
Schlage verhärten und den Arm des Trei- 
bers ermüden." - „Ja", schrien da die Esel, 
„au bist allzeit weise und gnädig!" Und sie 
trollten von d.inner. 

^as Spiel mit der 

Sjsenbahn 

Im Spielzimmer vor. Manfred herrschte ein 
buntes und munteres Treiben. Kurt und Sieg- 
fried waren schon den ganzen Nachmittag zu 
Besucli, und alle drei spielten mit Manfreds 
Eisenbahn, die er zu Weihnachten geschenkt 
bekommen hatte. Jeder hatte sein ihm genau 
zugeteiltes Amt, und Immer nach einiger Zelt 
wurde abgewechselt. 

Kurt hatte ja auch eine Eisenbahr, zu Hause 
!<ber die war nur zum Aufziehen und hatte 
nur ein rundes Gleis. Da war es verständlich 
daß er lieber hier spielte. 

Hier war das Zimmer ausgelegt mit Gleis- 
anlagen, da gab es einen großen Tunnel, einen 
wunderbaren Bahnhof, Bahnübergänge mit 
automatischen Schranken und vieles mehr. 
Manfreds Vater hatte einen Tag dazu benötigt 

aufzubauen und richtig anzu- 
sdiließon. Mit diesen herrlichen Sachen zu 
spielen, war für die Kinder natürlidi eine 
'"'ne Sache. 

!ed hatte so etwas noch nie gesehen 
Sem Vater war sdion über ein Jahr krank, und 
da war es für seine Eltern nicht möglich ge- 
wesen, Ihm zu Weihnachten Spielsachen 
zu kaufen. Er war scäion glücklich über die 
warmen Sachen, die seine Mutter ihm stridcen 
konnte. Er war Manfred deshalb auch dank- 
bar, daß dieser ihn so oft zum Spielen zu sich 
einlud. Alle drei waren sie gute Freunde. 

In ihrem Eifer hatten die Knaben nicht ge- 
merkt, daß Manfreds Vater das Zimmer be- 
treten hatte und ihnen schon eine ganze Weile 
zusah. 

Er machte sidi nun bemerkbar, indem er 
bat, ein wenig mitspielen zu dürfen. Dieser 
Vorschlag wurde mit Freuden aufgenommen. 
Mit einem Erwachsenen zu spielen, war in die- 
sem Falle sehr gut, denn der wußte mit den 
tedinischen Dingen doch am besten Besdield. 

Manfred übergab ihm also sein Amt und 
sah erst einmal ein wenig zu. Sein Vater ent- 
wickelte eine solche Tatkraft, daß auch Kurt« 
Betätigung bald überflüssig wurde. Nur Sieg- 
fried war jetzt noch zu gebrauchen. Er durfte 

den Strom ein- und ausschalten, wie es gerade 

ke'ne^^^Sn^R machte ihm beJd 
wir « Stationsvorsteher war es och interessanter. Jetzt beging er nach 
des Vaters Meinung, audi nodi einen Fehl® 

nnrh" Arbeit noch mit übernahm. 
Alle drei Jungen standen nun untätig dabei 

wJ!np ? Freude am Zusehen. .j^Wollen wir zu mir rübergehen, und einmal 
mit meiner Eisenbahn spielen", fragte Kurt 
R®»o® "nd der Vorschlag wurde mit Begeisterung aufgenommen. Manfreds Vater 
war so in sein Spiel vertieft, daß er gar nicht 
bem®rkte, daß er auf einmal alleine war. 

Die drei Kinder spielten dann noch eine 
Stunde mit Kurts Eisenbahn. Als sie nach 
Hause gehen mußten, legten sie einen feier- 
lichen Eid ab, daß sie nie mehr mit einem 
Erwachsenen spielen würden. 
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(2. Fortsetzung) 
Kommissar Brown hatte die Tasdien des 

Toten visitiert, aber keinerlei Papiere gefun- 
den Er ließ Ihn in der Wohnung des Amts- 
vorstehers aufbahren und durchsuchte ihn 
dort nochmels sehr genau Wieder fand er 
nichts, nur in der Wäsche das Zeichen „B". 
Schon wollte er den Raum verlassen, da fiel 
sein Blick auf die geballte Rechte des Toten. 
Brown öffnete die Finger, so behutsam es ging, 
ein kleiner metallener Gegenstand fiel klir- 
rend auf den Steinboden, 

Brown bückte sich rasc^ und hob ihn auf Es 
war ein winziger, silberner Pfeil, etwa zwei 
Zentimeter lang, mit einer angelöteten An- 
stecknadel. Höchstwahrscheinlich irgendein 
Zeichen, das man am Rockaufs^lag trug. 

„Wissen Sie, was das Ding bedeutet?" fragte 
Brown den Wachtmeister. 

Der Waditmeister schüttelte den Kopf: „Nie 
gesehen, Kommissar!" 

„Aber wichtig, old boy! Unerhört wlditlg!" 
☆ 

Roger Warren, Generaldirektor und Haupt- 
aktionar der Pfeil-Automobilwerke saß mit 
übernachtigtem Gesicht vor seinem Schreib- 

Brisby. Er hatte die ganze 
Nadit ni^t geschlafen, sein Aschenbecher 

Fllt fnit Zigarettenstummeln ge- 
Die Morgendämmerung stieg bleich hinter 

den Gardinen seines Arbeitszimmers auf. War- 
ren vhob sich und öHnete das Fenster. Herr- 
lich war der Blick von hier! Schloß Brisby lag 
direkt an der felsigen Küste, unendlich weit 
konnte man über das Meer sehen, das heute 
unbeweglldi wie zähflüssiges Blei dalag. Am 
Strand war kaum eine Dünung zu bemerken. 

Warren schritt dann erregt auf und ab, ein 
qualvolles Flackern war in seinen Augen Eine 
Stunde verging, eine zweite - Warren unter- 
brach seine gejagte Wanderung um keine Mi- 
nute. Gleich einem brennenden Ball stieg die 
Sonne im Osten am Himmel hinauf, wie Blut 
floß es über das unbewegliche Meer, und die 
Sdiwüle wurde von Minute zu Minute drük- 
kender. 

Warren wischte sich den Schweiß von der 
Stirn und zündete sich eine neue Zigarette an 

In diesem Augenblick klingelte es unten. 
Zweimal schrie die Glocke schrill auf, War- 

ren schrak zusammen, als sei es die Glocke 
des jüngsten Gerichts, die da rief. Dann warf 
er seine Zigarette fort und lachte nervös 
Höchstwahrscheinlich irgendein Lieferant, der 
gemerkt hatte, daß er da war, und nun der 
erste beim Geldholen sein wollte. Oder dieser 
Warwldt, der seinen Hafen unten am Meer 
mitbenutzte, und der ihn ab und zu mit dem 
Auto zur Bahnstation brachte, wenn er nicht 
mit dem Flugzeug nach London zurüdckehren 
wollte. 

Der Hausmeister klopfte und meldete Kom- 
missar Brown aus Wigtown. 

Warren starrte seinen Angestellten an: Was 
will er denn zu so früher Stunde?" 

„Er hat es nidit gesagt, Herr Generaldirek- 
tor." 

„Na, schön. Lassen Sie ihn ein." 
Brown folgte dem Hausmeister liereits aul 

dem Fuße; „Entschuldigung! Habe es sehr 
eilig, Herr Direktor. Wollte nur ein paar Fra- 
gen an Sie richten, es wird rasch gehen." 

„Bitte!" — Warien wies auf einen Sessel. — 
„Uebrigens kennen wir uns doch, nicht 

wahr?" 
Brown lächelte: „Ja, ich entsinne midi Sie 

hatten In der Cannon-Street in London mal 
einen Autounfall, nicäit wahr? Drei Jahre mag 
es her sein." 

„Richtig! Sie führten damals die Untersu- 
chung. Jetzt sind Sie In Wigtown?" 

„Vor gut einem Jahr naeii hier versetzt wor- 
den. ja Verfludit langweilige Gegend!" 

Warren zog sein Zigarettenetui: -Zigarette. 
Kommissar?" 

„Danke! Habe wirklich wenig Zeit Nur ein 
paar Fragen," 

„Ist denn was passiert?" 
„Jn, etwas Eigentümliches sogar! Di? Gegend 

hat ihre Sensation! Wir haben einen Toten im 
Sumpf-gefunden!" 

„Einen Toten —? Im Sumpf?" 
„Ja." 

- „Wer ist es denn?" 
„Unbekannt. In der letzten Nacht muß es ge- 

schehen sein " 
„Was denn —7" 
„Der Mord!" 
Warren starrte den Kommissar an: „Ein 

Verbrechen? Ist das sicher?" 
,,Und Sie können nicht feststellen, wer der 

Tote Ist?" 
„Nein, Er hat keinerlei Papiere bei sich. 

Nur die Wäsche ist mit einem „B" gezeichnet." 
„So. Wie sieht er denn aus?" 
„Er hat einen eigentümlichen Kopf. So einen 

Quadratschädel, wissen Sie, riditig viereckig. 
Wenn ich mich recht erinnere, muß ich ihn iti 
London schon mal gesehen haben. Es gibt so 
mandie Gesichter, die nur einmalig sind. Und 
dazu scheint mir das Gesicht des Toten zu ge- 
hören." 

Warren starrte den Kommissar wiedei an: 
„Einen Quadratschädel — sagten Sie —?" 

„Ja - richtig viereckig und eine kühn vor- 
springende Nase." 

„Und die Wäsche ist mit einem „B" gezeich- 
net — Kommissar —??" 

„Ja," 
Warren griff sich an den Kragen; „Sollte — 

das Buddon — sein —??", flüsterte er heiser 
Der Kommissar trat einen Schritt vor; Wer 

Ist Buddon?" 
„Der Chefingenieur der Star-Automobll- 

werke in London," 
„Der Mann, der die fabelhaften Rennwagen 

baut?" ® 
„Ja.- 
„Wie kommen Sie auf Buddon - Herr Di- 

rektor —!?" 
„Na — wie komme ich darauf. Er hatte viele 

Fcjnde." 

"u scharfer Konkurrent nidit wahr. Die beiden letzten Rennen wurden doch 
von den Star-Werken gewonnen —I" 

„Allerdings! Aber weshalb fragen Sie da- 
nach?*' 

„Habe mich immer für Autorennen interes- 
siert — Was ich noch sagen wollte - Buddon 
war docdi fi-üher der Konstrukteur dei Pfeil- 
Werke, nicht wahr? Er saß dodi bei Ihnen im 
Wagen — damals bei dem Unfall." 

„Ja, Buddon war früher bei mir und saß da- 
mals mit im Wagen." 

„Warum ist er gegangen?" 
„Gehört es dazfu?" fragte der Direktor 

scharf. 
„Jawohl, Herr Direktor! Es gehört dazu! Ich 

weiß jetzt ganz genau daß der Tote Buddon 
ist! Warum schied er bei den Pfeil-Werken 
aus?" 

Warren zuckte ml* den Schultern: „Wenn 
Sie es absolut wissen wollen - wir hatten uns 
mit Ihm überwerfen. Es war kein Auskommen 
niehr mit ihm! Aber jetzt mödite ich endlldi 
einmal wissen, was dies Verhör hier bedeutet 
Kommissar Brown!" 

„Ich stelle Ermittlungen In dei Mordsache 
Buddon an, Herr Direktor Warren' Und muß 
Sie aus diesem Grunde bitten, mit klar und 
bestimmt auf jede meiner Fragen zu antwor- 
ten! Immerhin ist der Tote In der Nähe Ihres 
Schlosses gefunden worden!" 

Warren ^ndete sich gleichmüUg eine Ziga- 
rette an; „Weiß nicht redit. was idi damit zu 
tun haben soll — aber meinetwegen fragen 
bie. 

Der Konmiissar schwieg eine Weile und 
musterte den Direktor der an das offene Fen- 
ster getreten war und ihm den Rücken zu- 
drehte, scharf. 

„Sie sind doch gestern abend von London 
gekommen, nicht wahr?" fragte Brown rasdi. 

„Sie haben es erraten", kam die sarkastisdie 
Antwort 

„Mit dem Flugzeug?* 
„Allerdings! Was dachten Sie?" 
„Wann sind Sie In London abgeflogen?* 
„Gegen zehn vielleicht —" 

(Fortsetzung folgl) , 
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JlaLtftkaltii NACH DEUTSCHLAND 

Durdigangslager Friedland - Endstation der Sehnsudit 

Der Speisewagen des Skandinavien-Expreß 
ist voll. An den weißgedeckten Tischen sitzen 
gut gekleidete, wohlhabende Menschen. Auch 
Ausländer sind darunter. Zwei Engländer, 
einige schwedische Geschäftsleute, ein däni- 
sches Ehepaar. Die Menschen plaudern, lachen 
und genießen mit zufriedenen Mienen die an- 
regende Atmosphäre dieses eleganten, inter- 
nationalen Zuges, der mit 100 Stundenkilo- 
metern gen Norden donnert. 

„Wir müssen doch gleich in Göttingen sein?" 
fragt der Mann, der mir am Tisch gegenüber- 
sitzt. 

„In einer Viertelstunde, mein Herr." 
„Na, da muß es ja gleich kommen", sagt er 

und dann starrt er wie gebannt zum Fenster 
hinaus. Draußen rollt das Landschahsbild ab 
wie ein Film. Der Mann scheint nervös zu 
sein, denn er sieht dauernd auf die Uhr, da- 
zwischen irren seine Blicke wieder nach drau- 
ßen. Auf einmal geht es wie ein Sdilag durch 
ihn. 

„Da! Haben Sie gesehen?" 
Fragend, beinahe ängstlich, sucht er in mei- 

nem Gesicht nach einer Bestätigung. Haben 
Sie es auch gesehen? Ich nicke ihm zu; „Das 
war Friedland", sage ich. 

Draußen flogen nur einige Baracken vorbei 
und ein Schild, dessen schwarze Buchstaben 
im lOO-Kilometertempo verwischten. Aber wir 
haben es beide lesen können „Friedland" 
stand auf dem Schild. Wir wissen Bescheid. 
Die anderen Fahrgäste haben nichts gesehen. 
Sie haben weder das Schild noch die Baracken 
bemerkt. Was ist das schon? Sie haben mit 
diesen Baracken nichts zu tun. Vom Tisch der 
Schweden dröhnt schallendes Gelächter her- 
über. Das ungewohnte starke Bier macht sie 
so lustig. 

„In Friedland begann für mich ein neues 
Leben", sagt der Mann an meinem Tisch. 
„Aber davon wissen die hier alle nichts Im 
Speisewagen." Und dann erzählt der Mann, als 
müsse er sich von einer Last befreien. 

„Ich bin in Frankfurt zur Welt gekommen, 
verstehen Sie, und dann 38 Jahre später noch 
einmal. Hier in den Baracken von Friedland. 
Das ist jetzt gerade zwei Jahre her. Da kam 
ich aus der Kriegsgefangenschaft. Nach zehn 
Jahren Arbeitslager In Rußland. Wenn man 
das hinter sich hat, zehn Jahre Sibirien, wenn 
man da rauskommt, dann wird man noch ein- 
mal geboren. Man war ja schon halb tot. Be- 
greifen Sie das? 

Friedland. Das war der erste Ort auf west- 
deutschem Boden. Nach zehn Jahren Sibirien. 
Wir waren überwältigt von dem jubelnden 
Empfang an der Zonengrenze. In den Dörfern, 
durch die wir kamen, läuteten die Glocken, 
tausend Hände streckten sich uns entgegen, 
winkten uns zu, streichelten uns, überschütte- 
ten uns mit Liebesgaben. 

Als wir ins Lager Friedland kamen, läutete 
auch hier eine Glocke. Die Heimkehrerglodce, 
zum Dank und zur Mahnung, wenn wieder 
welche zurückkommen aus der Kriegsgefan- 
genschaft, aus den Zwangsarbeitslagern, aus 
der Hölle. Wir konnten damals nicht mal mehr 
weinen. Wir waren fertig, ausgepumpt. Ich 
war sogar froh über die Sturheit, die sich In 
zehn Jahren Sibirien in mich hineingefressen 
hatte. Sonst hätte ich die Spannung nicht er- 
tragen können, vielleicht hätte mein Herz 
nicht mehr mitgemacht. 

Endlich wieder in der Heimat! Plötzlidi von 
Menschen umgeben, die nur gut zu einem sein 
wollen, etwas liebes tun, helfen wollen. 

Können Sie verstehen, daß wir alle, die das 
erlebt haben, dieses Friedland nie mehr ver- 
gessen werden? Hier wurden wir zum ersten- 
mal wieder als Menschen behandelt. Und hier 
begann für uns alle ein neues Leben.. 

Wisen Sie, ich habe ja noch Glück gehabt. 
Ich habe mich wieder ganz gut reingefunden 
in dieses neue Leben. Das ist nämlich gar nicht 
so einfach. Es ist verdammt schwer für einen 
Mann der aus Sibirien kommt, sic^ in einem 
Land zurechtzufinden, in dem solche Expreß- 
züge fahren und dessen Bürger es sich leisten 
können. Fleisch und Milch zu boykottieren, 
wenn die Preise anziehen. Verdammt schwer 
ist das." 

Da beginnen die Bremsen zu schleifen. Der 
Skandinavien-Expreß läuft auf dem Bahnhof 
von Göttingen ein. 

Im Darcfaransslager Frlcdland bei Güttingen 
treffen Immer wieder Ausgewiesene aus den 
Oder-NeiBe-Gebleten ein, die aus ihrer alten 
Heimat von den Polen aufgewiesen worden 
sind. Auf unserem BUd begrflfit ein Lager- 
xelitlicfaer «In SSjährlges Mtltterchen am 

Obendileiien. 

Ganz Deutschland hingt an dem Namen „Friedland". Alle horchen auf, wenn im Rnudfunk 
diesei Wort ertönt: Friedland. Die Hoffnung und die Sehnsudit Tausender von deutschen 
Menschen hängt an diesem Namen. Friedland — das ist dodi das groBe Heimkehrerlager, 
In dem die zurflckkehrenden Kriecsgefangenen in Westdeutschland begrast und betreut 
werden, wenn sie die Zonengrenze überschritten haben. Gans Deutschland erlebt in fieber- 
hafter Spannung die Heimkehr der Kriegsgefangenen aus Rußland, deren Befreiung Bun- 
deskanzler Adenauer in Moskau nadi harten Verhandlungen erreichte. 

Friedland ist in zehn Jahren zu einem festen Begriff geworden. Dieses Heimkehrerlager 
an der Zonengrenze, dem ein kleines nieders Schsisches Dorf seinen Namen gab und das 
wiederum dieses vergessene, unbekannte Dorf In den Brennpunkt der Oeffentlicfakeit rfickt, 
ist ein Barometer der Weltpolitik. Je nach den internationalen Spannungen und Entspan- 
nungen zwischen Ost und West bleiben die Baracken des Lagers Sde und leer oder fOllen 
sich mit fiberglflcfclichen Menschen, die hier nach langer Gefangenschaft endlich wieder den 
Boden der Freiheit bei'reten. 

Ein kleines Dorf wird durch Not berühmt 

Friedland ist ein Symbol des deutsdien Sdiidisals 
Das kleine Dorf Friedland mit seinen 

399 Einwohnern liegt 18 Kilometer südlich von 
Göttingen. Vor dem Kriege war es nicht be- 
kannter als jedes andere Dorf in Deutschland. 
Als aber nach dem Zusammenbruch die un- 
sinnige Zonengrenzziehung Deutsdiland auf- 
teilte, fand sich Friedland plötzlich in jenem 
Winkel Niedersachsens wieder, der als „Drei- 
zonenecke" in ganz Deutsdiland sehr schnell 

Auch Frauen treffen immer wieder mit den 
Heimkehrertransporten nach jahrelanger rus- 
sischer Kriegsgefangensdiaft im Lager Fried- 
land ein. Unser Bild zeigt Frau Elsa Wagner 
(redits), die Gattin des ehemaligen deutschen 
Gesandten in Sinking (Mandschurei). Sie 
wurde 1945 in der Mandschurei von den 
Sowjets verhaftet und zu 10 Jahren „Besse- 
rung" verurteilt. Frau Wagner traf mit dem 
Transport ein, der in der Neujahrsnacfat 

1953'54 das Lager Friedland erreichte. 
berüchtigt wurde. Die britische, amerikani- 
sche und russische Zone stießen hier zusam- 
men. 

„Damals vor zehn Jahren war hier der Teu- 
fel los!" erzählt ein Bauer, der bei Friedland 
seine Aecker bewirtschaftet. „Da kamen die 
Flüchtlinge in Heerscharen schwarz über die 
Zonengrenze, um sich in den Westen zu ret- 
ten. Sie hatten Angst vor Zwangsverschlep- 
pungen, vor politischen Verfolgungen, viele 
wurden vom sowjetischen Geheimdienst ge- 
hetzt. Bei Nacht und Nebel kamen sie rüber. 
Halb verhungert, abgejagt, durdifroren, durch- 
näßt, nur das Nötigste auf dem Leib. Zu Hun- 
derten, zu Tausenden kamen sie. Die Zustände 
auf unseren Dörfern wurden unhaltbar. Die 
Häuser waren bis unters Dach belegt. Idi habe 
meine Ställe ausgeräumt, um Flüchtlingen 
wenigstens für ein paar Tage und Nächte Asyl 
zu gewähren. Es herrschte eine unvorstellbare 
Not. 

Damals haben sie dann In Friedland ein 
Flüchtlingsdurchgangslager eingerichtet. Es 
bestand anfangs aus zehn Zelten und drei 
größeren Schuppen. Das war im September 
1945. Aber schon vier Wochen später mußte 
das Lager erweitert werden. Die Engländer 
stellten 90 Nissenhütten auf. Der Flüditlings- 
■trom ließ nicht nach. Im Gegenteil. Er schwoll 
noch immer an. Bald standen 246 Nissenhüt- 
ten da und alle waren überbelegt. 

Sie können mir glauben, wir haben zuerst 
etwas gemurrt darüber. Mit der Ruhe war es 
aus In unserem stillen Friedland. Unser Dorf 
stand über Nacht im grellen Licht der Oeffent- 
lichkeit. Aber die furchtbare Not hat uns 
überzeugt. Wir halfen, wo wir konnten. Wir 
sind heute stolz auf unser Lager." 

Dieses Grenzdurchgangslager also ist ein 
Teil seines eigenen Lebens geworden. Dieser 
Bauer, der hier auf dem Felde seine Kartof- 
feln rodet, sagte „unser Lager". Es hat seinen 
kleinen Lebenskreis gesprengt. Es hat ilun 
mehr gezeigt in den vergangenen zehn Jah- 
ren, als er wohl je in seinem Leben gesehen 
hitte, wenn sein kleines Dorf nicht durch das 
Lager zu einem Symbol des deutsdien Nadi- 
Icrieg ischicksals geworden wäre. Idi sehe 
diesen Bauern noch vor mir, wie er auf seinem 
Grund und Boden steht, breitbeinig, die ver- 
arbeiteten Fäuste in die Hüften gestemmt; 
„Da — sehen Sie, da drüben — die verfluchte 
Grenze!" 

Das Heimkehrerlager wartet weiter 
Die Organisation des Lagers arbeitet so rei- 

bungslos, daß es möglich ist, Tausende von 
Heimkehrern innerhalb ganz kurzer Zeit zu 
registrieren und in sozialer, menschlicher und 
seelischer Hinsicht zu betreuen. Es ist das 
größte Bestreben der Lagerleitung, den Auf- 
enthalt der Heimkehrer im Lager so kurz wie 
möglich zu halten, damit sie möglichst schnell 
nach Hause können. 39 feste Wohnbaracken 
enthalten 1000 Betten und alle Einrichtungen, 
die für eine Krankenbehandlung notwendig 
sind. Täglich können bis zu 13 000 Personen 
verpflegt werden. In Göttingen und der wei- 
teren Umgebung siqd genügend Ausweidi- 
quartlere gesdiaffen worden. In den Kaser- 
nen der Pollzelschule in Hannoversdi-Münden 
und des Bundesgrenzschutzes in Northeim 
stehen viele Betten zur Verfügung, werm im 
Lager selbst kein Platz mehr sein sollte. Hun- 
detie von irelwilllgen Helfern halten sich in 
ganz Niedersachsen bereit für den Einsatz zur 
Betreuung der Heimkehrer. 

Der Unterhalt des Lagers wird zu 85 Pro- 
zent vom Bund getragen, zu 15 Prozent vom 
Land Niedersachsen. Dazu kommen Spenden 
aus Deutschland und der ganzen Welt. Die 
Unterhaltung des Lagers ist kostspielig, aller 
eines wissen alle; Wenn Hilfe notwendig Ist 
— dann hier in Friedland. Es ist erfreulirt». 

daß unseren Kriegsgefangenen die ersten Tag« 
in der wiedergewonnenen Freiheit durch die 
Hilfe so vieler Menschen und Organisationen 
wirklidi erleichtert werden können. 

-ß- 
Jetzt kommen die Kriegsgefangenen aus 

Rußland zurück, um die der Bundeskanzler in 
Moskau gerungen hat. Es sollen die letzten 
sein. Ob es wirklich die letzten sind? Wir wis- 
sen es nicht. Wenn aber einmal der letzte 
deutsche Soldat aus der Gefangenschaft heim- 
gekehrt ist und das Lager Friedland einmal 
aufgelöst werden sollte, dann wird es doch in 
einem Denkmal fortleben, v/ie es besser nidit 
errichtet werden kann. Dieses Denkmal wird 
eine Siedlung sein, die jetzt sdion Im Aufbau 
ist und die immer mehr mit dem Lager ver- 
schmilzt. In dieser Wohnsiedlung sollen Men- 
schen eine neue Heimat finden, auf die bei 
ihrer Heimkehr in Friedland keine Angehö- 
rigen mehr warteten. Nodi aber .lind die Auf- 
gaben des Heimkehrevlagers Fried'ind nidit 
erfüllt. Noch viele Gefangene, Umsiedler und 
Verschleppte werden erwartet. Und irimer 
nodi läutet die Heimkehrerglodce im Lager 
und mahnt; Gebt sie uns wieder! Gebt sie uns 
wi»^er! 

Peter Westphal 

Und immer noch läutet die Heimkehrerglocke 

Ein Tranrport von Rußlandheimkehrem beim Gottesdienst im Heimkehrerlager Friedland 
(Alle Fotos; dpa) 

Was uns dieser Bauer eben erzählte, das 
waren die Anfänge des Grenzdurchgangs- 
lagers Friedland. Die Nissenhütten sind ver- 
schwunden. An ihrer Stelle stehen heute feste, 
geräumige, gut eingerichtete Wohnbaracken. 

Seit Bestehen des Lagers wurden insge- 
samt 1 837 350 Personen aufgenommen, regi- 
striert und weitergeleitet. Bis August 1950 
waren es 1 151 999 Flüchtlinge, vornehmlich 
aus der Sowjetzone. In dieser Zahl sind aber 
auch 261 031 Flüchtlinge und Evakuierte ein- 
begriffen, die von West nach Ost durch das 
Lager gingen. 

Ab August 1950 wurden keine Sowjetzonen- 
flüchtlinge mehr aufgenommen, da sie seit 
dieser Zeit über die Notaufnahmelager Uelzen 
und Gießen gehen. 

Die ersten Heimkehrertransporte von 
Kriegsgefangenen aus Rußland trafen in 
Friedland im August 1946 ein. Sie erreichten 
Ihre größten Zahlen in den Jahren von 1947 
bis 1949. Insgesamt wurden durch das Lager 
547 987 Heimkehrer aufgenommen, betreut und 
weitergeleitet. Ab 1. April 1952 ging die Aus- 
stellung von Heimkehrerbescheinigungen, die 
bis dahin durch die Besatzungsmacht ausge- 
stellt wurden, auf das Grenzdurchgangslager 
Friedland über. Seit Juli 1953 befindet sich im 
Lager Friedland die Zentralkontrollstelle, in 
der sämtliche Im Bundesgebiet und im Land 
Berlin ausgestellten Heimkehrerbescheinigun- 
gen erfaßt sind. Die Lagerkartei umfaßt 
4 880 000 Personenunterlagen. 

Unter der Bezeichnung „Operation Link" 
kamen in der Zeit von März 1950 bis April 
1951 rund 44 000 deutsche Heimatvertriebene 
aus den unter polnischer Verwaltung stehen- 
den deutschen Ostgebieten in Transporten an. 
Weitere kleinere Transporte treffen immer 
noch ein. 

Wenn in den zehn Jahren rund zwei Millio- 
nen Heimkehrer, Flüchtlinge und Vertriebene 
im Lager betreut wurden, so ist dies mit ein 
großer Verdienst der Verbände der Freien 
Wohlfahrtspflege. Durch Kleider- und Sach- 
spenden des In- und Auslandes, die von den 
Verbänden ausgegeben wurden, konnte in un- 
zähligen Fällen die allergrößte Not gelindert 
werden. 
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Tabellenfflhrer unterla« In Kleln-Geran 
In der Gruppe Nord der II. Amateurliga 

Darmstadt konnte sich der seitherige Tabel- 
lenführer Viktoria Urberach überraschender- 
weise in Klein-Gerau nicht behaupten. Mit 
1:0 mußte er beide Punkte abgeben. Dafür 
übernahm wieder Nauheim, durch einen 3:1- 
Sieg über Egelsbach punktgleich mit Ur- 
berach, durch sein besseres Torverhältnis 
die Tabellenführung. Im übrigen gelang kei- 
nem einzigen auswärts spielenden Verein ein 
Sieg. Bischofsheim holte sich in Walldorf 
einen Punkt (1:1) und Büttelborn gelang bei 
Opel Rüsselsheim ebenfalls ein Remis. Wix- 
hausen, das in Messel 3il verlor, steht damit 
vorerst hoffnungslos am Tabellenende. 
Messel — Wixhausen 3:1 (2:0) 
KSV Urberach — Nieder-Roden 1:0 (0:0) 
SV Münster — Mörfelden 3:1 (2:0) 
Walldorf — Bischofsheim 1:1 (1:1) 
Nauheim 07 — Egelsbach 3:1 (2:0) 
1. FC Langen — TSC Trebur 2:1 (2:0) 
Klein-Gerau — Viktoria Urberach 1:0 (0:0) 
Opel Rüsselsheim — Büttelbom 3:3 (1:2) 

Der Tabellenstand: 
1. Nauheim 07 11 3i;i8 18:6 
2. Viktoria Urberach 11 19:12 16:6 
3. SG Egelsbach 11 23:14 14-8 
4. FC Langen 11 I9:i6 13:9 
5. Opel RUsselsheim 9 18:13 12:6 
6. SV Bischofsheim 11 22:16 12:10 

7. SKV Büttelbom 10 16:17 ll:9 
8. SG Nieder-Roden 10 26:17 10:10 
9. TSG Messel 10 26:22 10:10 

10. Mörfelden 11 25:24 10:12 
11. RW Walldorf 10 20:16 9:11 
12. SV Münster 10 22:23 9:11 
13. Klein-Gerau 10 17:29 9.11 
14. Trebur 10 17:33 6:14 
15. KSV Urberach 9 14:22 5:13 
16. Wixhausen 10 1S:38 2:18 

Am kommenden Sonntag spielen: Büttel- 
born — Münster, Viktoria Urberach — Nau- 
heim, Bischofsheim — Rüsselsheim, Nieder- 
Roden — Langen, Trebur — Mörfelden, 
Egelsbach — KSV Urberach, Wixhausen ge- 
gen Walldorf und Messel — Klein-Gerau. 

Beinahe wäre es schief gegangen! 
1. FC Langen I. — TuS Trebur I. 2:1 (2:0) — 1. FC Langen II. _ TuS Trebur II. 6:3 
Die Längerer Mannschaft hat Ihre ge- 

wohnt gute Form noch nicht erreicht. Gegen 
Trebur machte sich dies deutlich bemerk- 
bar. Metzger im Tor sowie die bedden Ver- 
teidiger Röbke und Hombach waren gut und 
verrichteten eine Heidenarbeit. Weger Heinz 
hatte man schon besser gesehen, während 
sein Bruder Helmuth wohl der beste Mann 
bei dem Club war. Pollich bemühte sich 
seine Arbeit gut zu machen, zog aber öfters 
gegen die wieselflinken Gäste den Kürzeren. 
Der Sturm spielte etwas besser wie in Büt- 
telborn, doch fehlte immer noch der Dränger 
im Sturm. Traser schafft es nicht allein und 
Dieter ist gegen sein früheres Können nicht 
wieder zu erkennen. Mittelstürmer Haupt- 
mannl und die rechte Seite Enders, Hög- 
bauer setzten sich sehr forsch ein, doch auch 
ihnen wollte heute kaum was gelingen. Zu- 
gute muß man allerdings dem Sturm halten, 
daß er ausgesprochenes Pech hatte. Die Tor- 
schüsse von Dieter, Traser und Hauptmannl, 
die in der zweiten Hälfte knapp ihr Ziel 
verfehlten, hätten eine höhere Torausbeute 
verdient gehabt. Gegen die reifere Technik 
der Langener setzten die Gäste großen Eifer 
und Schnelligkeit imd erreichten dadurch 
fast Gleichwertigkeit. Vor der Pause began- 
nen die Gäste mit einem guten Start und 
man bangte manchmal, wenn ihr Sturm in 

den Strafraum der Langener kam. Über- 
raschend wendete sich dann aber das Blätt- 
chen, Bei einem zügigen Clubangriff schaffte 
sich Traser allein durch und gegen seinen 
Torschuß war der Treburer Hüter machtlos. 
Es sah weiter nach Cluberfolgen aus und es 
gab sehr oft turbulente Szenen vor dem 
Gästetor, doch erst in der 29. Minute war 
es Högbauer, der bei einem Angriff nicht 
locker ließ und das 2:0 erreichte. Trebur 
hatte dann Glück, daß sie die weitere Drang- 
periode der Langener erfolgreich abwehren 
konnten. Bei eiinem schönen Angriff auf das 
Gästetor wurde noch ein regelrechtes drittes 
Tor erzielt, das jedoch von dem Schiedsrich- 
ter Gremm aus Darmstadt nicht gegeben 
wurde. Es fiel in der ersten Halbzeit stark 
auf, daß der Spielleiter Langen sehr benach- 
teiligte und deswegen die Empörung der Zu- 
schauer hinnehmen mußte. Nach dem Wechsel 
strengte sich Trebur noch mehr an. Leicht 
kamen sie zu Vorteilen und Schmalz, der 
unermüdlichste seiner Mannschaft verlangte 
mit seinen Nebenleuten den hinteren Club- 
reihen alles ab.. In der letzten Viertelstunde 
tauchte Schmalz im Sturm auf und erzielte 
kurz vor dem Ende das verdiente Ehrentor. 

Die II. Maimschaften spielten vorher. Der 
Club dokumentierte seine derzeitige Stärke 
und siegte verdient auch in der Höhe von 6:3. 

Egelsbach unierlag bei SV 07 Nauheim 3:1 
Wir wiesen bereits in der Vorschau dar- 

auf hin, daß man im Spiel gegen den Sport- 
verein Nauheim nur durch doppelten Ein- 
satz eines jeden Spielers mit einem Sieg 
rechnen köime. Die Egelsbacher mußten am 
Sonntag die bittere Erfahrung nach Hause 
nelmien, daß sie sich in den kommenden 
Spielen werden bemühen müssen, durch 
bessere Leistungen die Scharte auszuwetzen, 
die sie sich als Opfer^ der Nauheimer Über- 
rumpelungstaktik zuzogen. In Nauheim lie- 
ßen sie sich derart aus dem Konzept brin- 
gen, daß sie in der zweiten Halbzeit nicht 
wiederzuerkennen waren. Die Platzherren 
nutzten diese Chance mit weitaus größerem 
Einsatz und klugem Zusammenspiel prompt 
aus und kamen zu einem verdienten 3:1- 
Keg, der durch zwei herzhafte Torschüsse 
in der ersten und einem dritten durch einen 
verwandelten Händfelfmeter Mitte der zwei- 
ten Halbzeit zustande kam. 

Zum Spielverlauf: Mit Steildurchbrüchen 
versuchte gleich zu Beginn die Nauheimer 
Fünferredhe die Egelsbacher Abwehr nieder- 
zurennen. Zwei bis drei-Spielzüge genügten 
manchmal, diese aus den Angeln zu heben, 
doch die Egelsbacher Hintermannschaft be- 
wies in diesen Minuten erneut ihre Stabili- 
tät und konnte den Nauheimer Ansturm 
immer wieder stoppen. Mittelstürmer Scha- 
der war hier der Angriffsmotor, der klug in 
den freien Raum spielte, seine Nebenleute 
einsetzte und es verstand, das Egelsbacher 
Schlußdreieck schließlich durch ständiges 
Rochieren durcheinander zu bringen. Nur 
zögernd kam dagegen das Angriffsspiel der 
Egelsbacher in 5luß. So wurde unter der 
Leitung von Schdedsrichter Kumpf (Erbach) 
auf beiden Seiten erbittert um den Erfolgs- 
treffer gekämpft und diesen erzielten in der 
26. Minute die Nauheüner durch ihren Halb- 
rechten Walter, der eine zögernde Egels- 
bacher Abwehr mit einem unverhofft abge- 
feuerten Schuß den Ball überraschend halb- 
hoch in die Maschen setzte. Erst allmählich 
erholten sich die Egelsbacher vom Schock 
des ersten Treffers, und es sah eine Zeitlang 
aus, als könnten sie den knappen Rückstand 
mit einigen gut vorgetragenen Gegenangrif- 
fen aufholen. Doch leider fehlte aber dem 
Egelsbacher Sturm (mit Ausnahme von 
Rechtsaußen Gaußmann) jene Spritzigkeit, 
die die Nauheimer zeigten. Und hier war es 
vor allem Stopper Kögel, an dem die Egels- 
bacher Sturmaktionen zerschellten. Nach 
einigen schwungvollen Gegenbesuchen war 
es kurz vor dem Halbzeitpfiff Mittelstürmer 
Schader, der mit euiem Bombenschuß das 
2:0 und den Halbzeitstand herausschoß. 

Mit dem Wiederbeginn ergriffen die Nau- 
heimer erneut die Initiative, doch immer 
wieder war es die Egelsbacher Hintermann- 
schaft einschließlich der Seitenläufer Gauß- 
mann G. und \'or allem Benz, der emsig wie 
eine Biene schuftete und sich den Gewalt- 
angriffen entgegen warfen. Bei einer hohen 
Ballabwehr kam Torwart Köhler mit Scha- 
der ins Gefecht und zog sich eine Armver- 
letzung zu, die sich als sehr behinderlich 
erwies. Als in der 78. Minute Stopper Gauß- 
mann bei einer Ballabwehr das Leder mit 
dem Oberarm streifte, deutete der Schiri auf 
die Elfmetermarke und der JJauheimer Mit- 

telstürmer verwandelte unhaltbar zum 3:0. 
Nochmals rafften sich die Egelsbacher auf 
und durch einen 20-m-Strafstoß konnten sie 
durch Jungermann ihren verdienten Ehren- 
treffer herausschießen. Man hatte unter den 
ca. 300 Egelsbacher Anhängern nochmals 
Hoffnung geschöpft. Es war in der Zeit, als 
Verteidiger Gernandt seinen Platz mit dem 
armverletzten Torwart Köhler tauschte. 
Doch die Platzherren machten die Egels- 
bacher Angriffe zunichte, so daß es beim 3:1 
blieb. Egelsbach spielte mit: Köhler, Ger- 
nandt, Rückert, Gaußmann G„ Gaußmann 
W., Benz, Gaußmann H., Rühl, Anthes Gg., 
Jungermann und Knöß H. - Nauheim 07 
mit: Opper, Engel, Wedel, Brunner, Kögel, 
Steinemann, Becker, Walter, Schader, Speng- 
ler und Schmidt. 

Im Vorspiel konnte die Reserve der Egels- 
bacher einen beachtlichen 1:0 üiber die kör- 
perlich überlegene Elf der Nauheimer auf 
ihr Konto verbuchen. Hier zählten Verteidi- 
ger Wahl und Torwart Reinhardt zu den 
Besten. 

FuBballergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Erzhausen — Bickenbach 5 0 
Eiche Darmstadt — SC Griesheim 2:6 
Seeheim — Weiterstadt 4:3 
Roßdorf — Gräfenhausen i:i 
TG Bessungen — Hähnlein 4:2 
Grün-Weiß Darmstadt — Ober-Ramstadt 2:0 

Erzhausen 29:9 15:3 Weiterst. 13:23 7 11 
Griesheim 24:10 14:4 Hähnlein 20:26 6:10 
Roßdorf 22:14 12:6 SG Eiche 25:21 6:12 
Langen 24:12 11:5 Seeheim 20:36 6:12 

Grün-Weiß 17:18 10:6 O.-Hamst. 16:21 5:13 
Bickenbach 22:13 
Gräfenhs. 15:15 

9:7 Bessungen 14:47 4:14 
9:9 

2:2 in Moskau 
i^ankreichs rußball - Nationalmannschaft 

erzielte gestern im Moskauer Dynamostadion 
mit einem 2:2 (l:l)-Unentschieden gegen die 
Sowjetunion einen unerwarteten Erfolg. Die 
Gäste waren in der 30. Minute durch Kope 
in Führung gegangen, mußten sich aber in 
der 43. Minute durch ©inen Elfmeterball 
(Streltzow verwandelte) den Ausgleich ge- 
fallen lassen. Zwei Minuten nach dem Wie- 
deranpfiff zogen die favorisierten Russen 
dann mit 2:1 davon, doch gelang Frankreich 
in der'63. Minute noch der Ausgleich. Die 
beiden letzten Tore waren jeweils aus einem 
dichten Gedränge heraus erzielt worden. 

A-Klasse Dieburg 
Hassia Dieburg — Klein-Zimmern 
Lengfeld —■ Reinheim 
Hergershausen — Kleestadt 
Groß-Bieberau — Babenhausen 
Mosbach — Offenthal 
Ueberau — "FSV Münster 
Groß-Zimmern — Schaafheim 
Hassia 45:8 20:2 
Gr.-Zim. 36:18 17:5 
Reinheim 36:14 16:4 
Schaafhm. 26:11 15:5 
Babenhs. 130:20 14:6 
Offenthal 22:21 11:9 
Mosbach 21:19 0:13 
Eppertsh. 28:23 8:10 

Lengfeld 
Ueberau 
Hergersh. 

.Kleestadt 
Kl.-Zim. 
Gr.-Bieb. 
Münster 

19:21 
31:30 
24:34 
12:34 
16:33 
13:27 
6:52 

8:0 
1:2 
2:2 
1:0 
1:2 

12:0 
3:1 

8:10 
7:15 
8:12 
8:12 
6:14 
5:15 
0:20 

FuBballergebnisse 1. Liga Sfid 
FSV Frankfurt — Schwaben Augsburg 1:1 
Karlsruher SC — Eintracht Frankfurt 3:1 
Kickers Offenbach — 1. FC Nürnberg 4:2 
Aschaffenburg — VfR Mannheim 2:1 
VfB Stuttgart — Schweinfurt 05 3:0 
BC Augsburg — Jahn Regensburg 3:1 
SSV Reutlingen — 1860 München 5 0 
Spvgg. Fürth — Kickers Stuttgart 1:0 

Am kommenden spielen: Nürnberg gegen 
VfB Stuttgart, Schweinfurt — Karlsruher SC, 
Regensburg — Offenbach, Eintracht Frank- 
furt — BC Augsburg, VfR Mannheim gegen 
Fürth, Stuttgarter Kickers — Reutlingen, 
München 1860 — FSV Frankfurt; Schwaben 
Augsburg — Aschaffenburg. 

So hätten Sie tippen müssen 
Weat-sad-Biock: 
21101001211202 

Nord-Süd-Block: 
10111101112101 

Pferde-Toto: 
0102 — 000120222 

SSO Langen — Handball 
S8G Langen — SKG Roßdorf 13:1 

Erwartungsgemäß konnte die Mannschaft 
der SSG gegen den Tabellenletzten Roßdorf 
einen klaren Sieg landen. Roßdorf zeigte 
sich als eine sehr faire und eifrige Mann- 
schaft, die nie aufgab. Die Langener Mann- 
schaft, die neben dem Torwart auch noch 
die beiden Verteidiger ersetzen mußte, hatte 
nur in den ersten Minuten etwas zu kämp- 
fen, als es wenige Minuten 1:1 stand, dann 
kam aber die Mannschaft immer besser auf. 
In der ersten Halbzeit schon sicherte sich 
Langen einen klaren Vorsprung, den ein 
Zwischenspurt nach der Pause noch erhöhte. 
I>ann wurde zwar für das Auge schön ge- 
spielt, aber die Tore, die nach dem Kombi- 
nationen hätten fallen müssen, fehlten. Alles 
in allem ein Spiel, das wenig auf die kom- 
menden schließen läßt. 

SSG Langen IB — TV Asbach 9:S 
Die IB Mannschaft stellte ihre derzeitige 

gute Form auch in diesem Spiel unter Be- 
weis. Gegen die sehr eifrige Mannschaft aus 
Asbach, die bis weit in die zweite Halbzeit 
das Spiel unentschieden hielt, wurde in den 
letzten Spielminuten durch einen kraftvollen 
Endspurt geschlagen. Die IB Mannschaft, 
die noch auf einigen Punkten verstärkt wer- 
den kann, hat durchaus das Zeug in sich, 
nach Ende der Runde mit in der Tabellen- 
spitze zu stehen. 

Die Jugendmannschaft der SSG fuhr lei- 
der vergebens nach Braunshardt, denn von 
der Braunshardter Jugend waren nur fünf 
Mann erschienen. I*e Punkte bleiben selbst- 
verständlich der Jugend der SSG. 

Die Egelsbacher Schüler Turniereieger 
Im ersten Schülertumier der Zwischen- 

runde konnte Egelsbach vor Langen den 
Turnieraieg erringen. Die Spiele waren zum 
Teil sehr spannend und die Zuschauer freu- 
ten sich an dem eifrigen Spiel der Jungen. 
Der Enstand des Turniers: 
1. SG Egelsbach Punkte 5:1 Tore 19:10 
2. SSG Langen 3:3 12:12 
3. SKG Weiterstadt 3:3 10:14 
4. TSV Braunshardt 1:5 8:13 I 

Die Langener Schüler kamen ungeschlagen I 

durch das Turnier, aber das bißchen Glück 
das zum Gewinnen gehört, war nicht bei 
ihnen. Die Ergebnisse: gegen Braunshardt 
2:2, gegen Weiterstadt 3:3, geg. Egelsbach 6:8. 

TISCHTENNIS 
TTCL in Wiesbaden stäi^er denn Je! 
ABC Wiesbaden — TTC Langen 9:6 

Es hätte nicht viel gefehlt und der TTCL 
hätte in Wiesbaden dem Tabellenführer den 
ersten Punkt abgejagt. Während der ABC 
komplett antrat, fehlte bei den Langenern 
Hans Sehring. Man rückte auf und ließ Arzt 
am 6. Brett spielen. Daß Mannschaftsführer 
Albert aber auch noch das zweite Doppel 
auseinanderreißen wollte und selbst mit Jä- 
ger zum ersten Gang antrat, während Meyer 
mit Werkmann spielte, war kaum faßbar und 
sollte sich doch als die beste Lösung erwei- 
sen: Die beiden ersten Doppel wurden ge- 
wonnen und der TTCL führte überraschend 
2:0 .. . und das in Wiesbaden! Die Kur- 
städter kämpften verzweifelt, aber die Lan- 
gener bewiesen, daß sie sich nicht nur schnell 
in die Landesliga eingewöhnt haben, sondern 
auch keine Mannschaft dieser Klasse mehr 
zu fürchten brauchen. Beim Stande von 5:5 
war der Ausgang noch nicht abzusehen, 
wenn auch zu diesem Zeitpunkt Albert be- 
reits gegen den „3.-Brett-Spieler" der Gast- 
geber im 3. Satz recht unglücklich 24:26 (!) 
verloren hatte. Aber dieser noch mögliche 
Punkt fehlte den Langenern zum Schluß 
Beim Stande von 8:6 für den WABC konnten 
die Wiesbadener erwartungsgemäß noch ein 
Doppel gewinnen, während Meyer/Werk- 
mann auch ihr zweites Spiel gewannen, das 
der Regel entsprechend nicht mehr gewertet 
wurde. — Wenn auch die Kurstädter den 
hauchdünnen Sieg verdient hatten, so muß 
doch zweifelsfrei festgestellt werden, daß der 
TTCL an diesem Tage mit kompletter Mann- 
schaft das Spiel nicht verloren hätte. Er 
müßte bei ähnlichen Leistungen in den aus- 
stehenden Spielen am Ende der Runde in der 
Spitzengrupps der Landesliga zu finden sein. 

Die TTCL-Jugend überfuhr zu Hause die 
gleiche Mannschaft der SKG Gräfenhausen 
mit der Aufstellung Roemer, Cezanne, 
Scholze, Holländer, Schramm und L. Wag- 
ner 9:0. 

TISCHTENNIS 
SG Egelsbach I — TV 96 Münster I 1:9 
TSG O.-Ramstadt II — Egelsbach II 9:1 
Jgd.: Egelsbach — SV 98 Darmstadt 0:9 

Auch im Spiel gegen Münster mußte sich 
Egelsbach hoch geschlagen geben. Das hohe 
Ergebnis täuscht jedoch über die oft sehr 
knappen Einzelergebnisse hinweg, bei denen 
Münster entweder der Glücklichere war 
oder im Endkampf die bessere Kondition be- 
saß. Im Ganzen gesehen machte die Egels- 
bacher Erste wieder einen besseren Eindruck, 
hatte jedoch in Münster einen überraschend 
starken Gegner, dem sie z. Zt. nicht gefähi^ 
lieh werden kann. Vielen Egelsbacher Spie- 
lern . fehlt lediglich ein Intensives Training, 
um einen harten Endkampf für sich ent- 
scheiden zu können. 

Die 2. Mannschaft verlor ohne ihre beiden 
Spitzenspieler ipit vier Maan in Ober-Ram- 
stadt ebenfalls 9:1. 

Die Jugend verlor — ebenfalls nicht in 
stärkster Aufstellung — gegen 98 Darmstadt 
erwartungsgemäß 9:0. 

Wegen der Bezirksmeisterschaften finden 
am kommenden Sonntag .keine Verbands- 
spiele statt. 

Großartige Waldlauf erfolge der TV-Leiditathleten In Raunheim 
Vergangenen Sonntag fand der große lan- 

desoffene Herbstwaldlauf in Raunheim statt. 
Der TV Langen war mit sieben Teilnehmern 
vertreten, die sich alle unter den ersten sie- 
ben Siegern placieren konnten. 

Gisela Schenk wurde Fünfte über 800 m 
bei den Schülerinnen und Helmut Auth Vier- 
ter über 3000 m in der Klasse der Junioren. 
Ganz besondere Anerkennung aber muß der 
TV-Mannschaft gezollt werden, die über 
1200 m in der Klasse der männl. Jugend B 
mit 8 Punkten 1. Sieger wurde vor Schwarz- 
Weiß Frankfurt mit 28 Punkten und SV 07 
Bischofsheim mit 33 Punkten. Hier bei die- 

sem sehr starken Feld von 24 Teilnehmern 
konnte der Langener Bernd Hoffmann 
1. Sieger werden in 4:06,4 vor dem diesjäh- 
rigen Besten der deutschen Waldlaufmeister- 
schaften, Günther Senff aus Bürgel (4:07,8)! 
Dritter wurde Ulrich Hahn, Vierter Dietmar 
Alt, "Fünfter Hans-Peter Reichel (alle TV 
Langen), .Sechster J. Brecht (Schwarz-Weiß 
Ffm.) und Siebenter Jürgen Ruppert, eben- 
falls TV Langen. Herzlichen .Glückwunsch 
der siegreichen TV-Mannschaft und beson- 
ders auch Bernd Hoffmann zu seinem Sieg 
über den deutschen Waldlaufbesten in der 
männlichen Jugend B-Klasse. 

TT»»Ty*TTTTT»T 

Bemänteltes Stelldichein 
einige der neuesten Herbstmodelle von wetterfesten Mänteln vor. Links: Damenhaft-sportliches Modell in charmanter Linienführunir mit Anbian 

gen an den beUebten Dufflecoat. Mitte: Hier drfldrt X gSX gtSncete 
Rückengürtel hUi mit SS^ISialnce ÄsAwl^ Bückenweite zusammen mit einem Tüpfeldhen Pariser Chicl (Foto: map/Sdunutz — 
delle: Valmellne 

:-Etage West, Frankfurt/Main 

Einige Beispiele unnerer Leistungsfähigkeit: Toskana-Mantel ab DM 285,-, 
Biberlamm-Mantel ab DM 295,-, Periianerklaue ab DM 410,- 

Weitere Auswahl in sdiönen Modellen und fast allen Fellarten. 
Mittwoch, den 26. Oktober 1955 und Donnerstag, den 27. Oktober 1955, 

im Gasthaus »Zum Rebenstock«, Rheinstraße, von 10-19 Uhr 
(Geringe Anzahlung - Langfristige Teilzahlung - Eigenflnanzlerung 

Sie können den Mantel Ihrer Wahl sofort mitnehmen 

Veranstalter: Frau KSthe Reglinski, Frankfurt-M., EppiteinerstraBe 2 

Die Sensation für Langen I 
Nur 5 Tage! 

Niemand braucht mehr bei Kälte zu frieren! 
Bereits nadi fünf Minuten Anheizzelt sitzen 
Sie In den herrlich wärmenden Strahlen des 

Infrarot-Heimstrahlers 

„Record" 

Es Ist «I* eil Wunder: Unsichtbare Strahlen 
spenden behagliche Wörme I 
0 Etwas angenehmeres gibt es nicht! 

Infrarot-Heizung - die Heizung der Zukunft 
Infrarot-Heizung - die Heizung mit dem 
geringen Stromverbrauch! 

Gleldizeitig das ideale Bestrahlungsgerät 
bei allen Erkältungen, Rheuma, Gicht, 
Ischias usw. — Fragen Sie Ihren Arzt. — 
Unentbehrlldi für jeden Haushalt. 
Elegante und formschöne Ausführung. 

Auch als Langflächenitrahler 
für Dedcen- und Wandmontage lieferbar. An 
j ede Lichtleitung durch Kabel anzuschließen. 
Der weiteste Weg lohnt sich. 

Sie werden einfach verblüfft sein. 
Darum kommen Sie zu unserer Muster- 
sdiau (Vorführung ohne Kaufzwang!) von 
Dienstag, den 25. Okt., bis einadil. Samstag, 
den 29. Okt., täglich durchgehend von 10-19 
Uhr, im Gasthaus Lnther-Eidie, Langen 

Werbeleiter: 
W. Rexroth, Darmstadt 

Edelbusdirosen 
in den schönsten Sort. 
u. Färb., darunter die 
Weltrose GlaDei: 10 St. 
DM B.-, 20 St. DM 9.-, 
Poly: 10 St. DM 6.-, 
Kletterrose: ä Stdc. 

DM -.70, Hoch- und 
PolyStämme: DM 2.50 
und I.SO. Alle Sorten 
in N. u. Farl>e. Vers. 

per Nadinahme. 
Spezial - Rosenschulen 

JOH. WEIHRAUCH 
Steinfurth 

über Bad Nauheim. 

Vertauscht 
wurde in der Gardero- 
be der TV-Tumhalle 
bei der Vorstellung 
, Wiener Sängerknaben' 
ein HERRENMANTEL 
Gabardine (beige), um 
Rüdegabe bittet 

Breldert, Heegweg 11 

Klug ist - 
wer inserierti 

6roller Räunmiisverkai! 

von Schlaf- und Wohnzimmarn, KOch«n, Polstar- 
möbal usw. w«g«n Aufgab« dar Kallarrfium« 

Mainzmr Landstraße 225-227 
Die in den Kellerräumen befindlichen Möbel werden zu 
stark herabgesetzten Preisen veticauft. 

Räumungsverkauf 

von Gaidinan, WaiBwaran, Tappichan, Stapp- und 
Togaidadcan u.a. wagan Aufgabe das Ladan« 

Mainxmr Landstraße 233 
Die in dem Laden beflndlidie Ware wird zu stark har- 
abgesetzten Preisen verkauft. 

Möbelhaus 

Jungweber 

Frankfurt/M., Mainzer LonditraBe 225-227 u. 233 

Für jede Wohnung 
I,"'^it"''^°^*"'JCt-Sledlung — Praxis — Gasthaus — latSKsieneP— 
Flekcherelen. Enorm billige Warm- 
wasserheizunc mit HelBwasserversor- 
gung. Hierfür den 

»JOHEZ« Klein-Heizkessel 
mit eingebautem Heißwasserbereiter, 
bis 7 Zimmer heizend und 210 Liter 
heißes Wasser 425,— DM. 
Bis 12 Zimmer heizend und 450 Liter 
heißes Wasser 660,— DM. 
Jede Lieferung sofort möglic^h. Beste 
Referenzen! Ungeahnte Erfolge, kosten, 
lose Beratimg u. Verkaufsstellen durch 
S. Hezinger, Ulm 8 (Donau) TeL 6492, 
Lehrertalweg 108. — Lieferung durch 
alle Fachfirmen. 
In Frankfurt zu besichtigen bei: 

Sanit GroBhandlung Triton - BeIco, 
Hanauer Landstraße 117, Tel. 47044. 
In Langen bei: Chr. GauBmann, 

Wassergasse 13 - Telefon 765. 

rgfH GUMMISTIEFEL 
Amerikanische Ob«rzieh$tiefel. 
fflitgummiartemSchaft.Ober jedem Schuh zu tragen. Gut er- 
holten, wasserdicht und warm. 
Ideal bei Regen, Schnee, Kälte 
Audi für Fahrrad u. Motorrad. 
Wegen Porto mögl. 3 Paar 
bestellen. Größen 36>'' 

Paar 
nur ^ 
KOSTENLOS KATAIÖG ÄNFORDERNI 

Morquordt & Sdiul» • Honnovar-t. 

Für kleinen Gesciiäftshaushalt 

gesucht, die gut kochen kann 

Gg. Weinkauff 
Darmstadt, Hohlerweg 7 

Rolladen-Monteur 
(kann auch Anlernling sein) 
zum baldigen Eintritt gesuciit 

Rolladenfabrik Gebr. Schneider 
Langen, Außerhalb 18 
Darmstädter Landstraße 

Langen, den 24. Oktober 195S Langen, Bahnitraße 8 

TRAUERDRUCKSACHEN 
«chncll und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung 

Der Magistrat 
der Stadt Langen 

Die Bediensteten 
der Stadtverwaltung Langen 

Die Beerdigung findet statt: Mlttwocji, den 28. Oktober 1959, 
15 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofe* 

Wir sein GlOck zn 
sdunledM verttahL 

der weiß auch, dafi 
ohne stetige Wer 
bune kein Dauer- 
ErioTe zu errlni;en 
ist. ZlelbewuSte Ge- 
schältslsute machen 
sich darum immie 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar 

Suche zum sofortigen Eintritt 

Baal«rliin«ii 

Hermann Lelstner 

Neu-Isenburg 
Waldstraße 77 

KINC/ft 
Hartwachs 
Ist Wasser- und tritt- 
unempflndllch 

Drog. Beck & Stelngoetter Nacht., Rhelnstr. 7 

D R K-Sammelwodie! 

Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsvereinigung langen, bittet 
die Langener Bevölkerung, wfthrend der Sammelwoche des 

' Deutschen Roten Krenxes vom 28. 10. bis 2. 11. 19SS in An- 
betracht der vielseitigen Täti^eit und Betreuungen (Hilfe- 
leistungen bei Unfällen, Krankentransporte, Betreuung von 
DRK-Krankenhäusern, Erholungshelmen und vor allen Din- 
gen Suchdienst und Heintkehrertransporte) ihr Sdierflein 
zum WoUe der Allgemeinheit >u spenden und nicht unsere 
Sammler abzuweisen. 

Auch die kleinste Spende wird mit Freuden angenommen. 

Deshalb: Denkt in der Sammelwodie an das DRK! 

0.'6ü u. 1. ir> Apofh' ,u' Drog. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 23. 10. 1955 
die Verwaltungsangestellte 

Frau Elisabelh Göbel 
geb. Duft 

Wir betrauern aufrichtig den frühen Heimgang dieser pflicht- 
bewußten, stets zuvorkommenden Mitarbeiterin und werden 
ihr ein ehrendes Andenken bewahren. 

Sei. 
'ücMzu,, 

118./19. November 

9 
3 Lote bei allen 

, £ e 
Staatlidhen 

: e 
, I Lotterie- 

S Einnehmern 
' I 

S |eW mh 
e Nennlea-letterto 

• s _ 
• V j ( S le<pi«U (• Klau« 

, W '/k S-' ZwtodianklofM 4J0 </< ntl ZwItditnUau« 9.— 
in langen; Friseur CHRIST Mittelstelle der 

Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Hendie, Neu-Isenburg, 
inEgeltbadi: FriseurK.HERFURTH, E.-Ludwig-Str. 2, Mittelstelle 

der Staatl. Lotterle-Einnahma Dr. Henche, Neu Isenburg 

RFRNHARn Frankfurt-M., Kaiiertlr. Tf, Postsdieckk. Ffm. Si412.PrompterVersandn.auswfirts.Tel.34161 

Gg. Becker & Co. 
REISEBÜRO 

Langen, Leukertsweg 43 

Große Salson-Abschluß-Fahil1955 

Wir gestatten uns, Sie hierdurch zu unserer Abschlußfahrt 

InA 
am 30. Oktober 1955 einzuladen 

Nach einer sdiönen Autobusfahrt „Ins Blaue" begiimt am 
Zielort ein bunter Nachmittag, verbunden mit einer kosten- 
losen Verlosung von In- und Auslandsreisen. AnsdiUeßend 

ein gemütliches Beisammensein mit Tanz. 
Abfahrt tmd nähere Auskunft in unseren Budiungsstellen. 
Ihre Anmeldung wollen Sie baldmö^chst vornehmen. 

Unkostenbeitrag DM 6,- 

AUen Verwandten, Freimden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß uns eine helmtükisdie Krankheit unsere Innigst 
gellebte Mutti 

Frau Elisabeth Cöbel Wwe. 
geb. Duft 

* 28. Oktober 1903 

für immer nahm 

t 23. Oktober 1955 

In tiefem Sdunerz 
für alle Angehörigen 

Otto Padiler 
und Frau Lieselotte geb. Göbei 

j >6,^ 4^^ 
^<v: 
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AnmeldesdilnB x 
Der Anmeldeacfalu} für 
d. Gcmeinschalta^chau 
iltamSumstag, 29 Okt. 
1985. Alle Aussteller, 
audi Aussteller von 

Kaninchen, 
werden gebeten, bis zu 
diesem Zeitpunkt ihre 
Anmeldebogen bei dem 
I. Vors. Georg Werner 
abzugeben. 

Der Vorstand 

+ Rotes Kreil 
Ortaverein 
Langen 

Am Mittwodi, dem 28. 
Oktober 1955, 20 Uhr, 
bitten wir alle Mitgl. 
zu einer 
wlditigcn Besprecfanng 
in unseren Räumen, 
Heegweg 6, zu erschei- 
nen. Der Vorstand 

LRNG£N TELMd 

Auf vielieitigeii Wunsch nocfamali! 
Dienstag - Donnerstag, töglidi 20.30 Uiir 

BREITWAND 

jiucnmaa 

Abt. Handball 
Heutp, Dienstag, den 
25.0Rt. 1955, ab 21 Uhr 

Spielausschußsitzung 
bei Treusdi. 

LUDWIG II. 
(ilan: unü / tnh- 

i'iiios höniffs 

mit RUTH LEUWERIK als Kaiserin 
Elisabeth. 

Die prunkvolUten deutsdien Sdilösser 
sind Schauplatz dieses großen Farbfilms 

Jugendfrei 

Talafon tia 
Des großen Erfolges wegen bis einsdil. 
MITTWOCH VERLÄNGERT, tSgl. 20.30 

RUDOLF SCHOCK 
In dem schönsten Heimatfllm 

Der fröhliche Wanderer 
mit dem Sjhaumburger Märdienchor 
Mittwoch, 16 Uhr, Fanlllravoritellnng 

Jugendfrei 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 

U-Kreuzer »Tigerhai« 
Der spannende Sensatlonsfllm 

Verlängert bis Donnerstng 
täglich 20 30 Uhr 

Familie Hesselbach 

Im Urlaub 

mit dem bekannten Rundfunk-Ensemble 
u. WOLF SCHMIDT 

Hau 
a. Rentenbasi« gesucht 
Offerten unter Nr. loe« 
an die Qeschaftsstell. 

MSbilerte 
2-ZiBner-Wihnaiig 
mit KOcfae und Baj 
für kinderloses, ameri- 
kaniscfaes Ehepaar ge. 
sudit. Zusdiriften an 

Hans Relmann, 
Langestraße 8 

6iites m6bl. Zimmer 
von berufstätigem Ehe- 
paar, bei wödientlich 
3 maliger Benutzung 
und sehr guter Miete 

g e s u ch t. 
Offerten unter Nr. 1069 
an die Geschäiftsstelle 

Baugeräte 
Baubedarf 

Sdhncidttt 
Anna-./Dorotheenftr. 

Sport-Biid 
SangtrgMiili- 

^Kfefl(tl889t.V. 
Hoign 

Abt. Gesang 
Heute. Difenstag, den 
28. Okt. um 20.30 Uhr, 

Vorstands-Sltzung 
(bei StMg - Lindenfels) 
Vollzählig. Erscheinen 
ist unbedlntt erforder- 
lich. Alle säumigen 
Söngerinnen u. Sänger 
bitte Idi, sofort den 
Singstunden-Besuch 
aufzunehmen. 

Der Obmann 

Sonnabend den 29. Oktober 1958, 20 Uhr Im Singsaal des 
Realgymnasiums 

S«haicr-Konzert 
NORBERT MATZKA 

Eintritt frei. Platzkarten bei Norbert Matzka Fr. Ebertttr. 31 
und abe ds am Saaleingang 

Ab Dienstag, den 1. 11. 55, befindet sdch meine Praxis in der 

NördUchen RlngstraBe 8, Ecke Karl-Marx-StraBe. 

Sprechstunden: Montag bis Freitag 9—12 und 15—^19 Uhr, 
Samstag 9—11 Uhr, Mittwoch keine Sprechstunde. 

Samstag, 29., und Montag, 31. Okt. 1955 keine Sprechstunde. 

^laknxMt HjO., Ott. 

fahre ivt; 11 
für >aJ.tUtv!'xe 1 stank»'i) 

AlKJT'ln. H.'s 
i •jhrsVi- Alv.ves 
Chr. Zellhöfei i,a iKm 
Wall« r Mf :• 

Kuf iHi 

Gastwirte - Vereinigung 
Langen - Egelsbacfa 

Morgen, den 26. Oktober, 16 Uhr findet 
Im Cafe Treusdi eine wichtige Mit- 
gliederversammlung statt Um vollzäh- 
liges Erscheinen bittet der Vorstand 

Spredistundenhilfe 
für Facharzt, mit Sdireibmaschinen- 
kenntnissen baldigst gesucht 
Offerten unter Nr. 1071 a. d. G. 

TURNHALLE UNGEN 
26.10. Mittwoch. 19.30 

H 
Ein Meisterabend froher Unterhaltung 

Schlagerkarussell 
Mit den Electrola-Stars 

Bibi Johns 
Rudi Hofst«tt«r 

Barbara Kist 
Will Höline 

Qunnar WInckler 
K. Pratach Kaufmann 

Die fünf iMicois 
Wiiii stain 

Marion Esaar l_arsen 

s 

Karten ab sofort bei 
Friseur Christ, Musik- 
haus Eggert,Turnhalle 

Esso-Heizöl 

extra leicht, spezieU für ölöfen. 
Lieferung frei Haus 

Gg. Keim Söline oHG. 

Kohlen imd Baustoffe 
Annastraße 18, Tel. 109 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
BOcUtor-Ausgabe: 

Moi«en, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

Junger Mann sudit so- 
fort ein 

icleines ZiniMr 
Offerten unter Nr. 1072 
an die Geschäftsstelle 

Leerzlmnur 
von berufstötiger Dame 
sofort gesucht. Off. unt. 
Nummer 1070 a. d. G. 

Gorogt 
vom 1. Nov. an zu ver- 
mieten. 

Friedr.-Ebert-Str. 72 

WELTSPARTAG 

Guterh&ltener 
Kliulersponwagen 

zu verkaufen. 
  Karlstraße 6 

28. OKTOBER 

BEZIRKSSPARKASSE UNGEN 

mit Zweigstelien in Neu-isenburg und Egeisbocii 

50 Zeatner 
Flilterkartoffela 

zu iianfen gesocfat 
Angebote mit Preis an 

CARITAS-Heim 
Braunshardt hrct Mniiliaviiaw 

FdtterkartoffelR 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 14 

QiHteo 
zu verkaufen. 

Sterzbadistraße 61 
Weiche 

MoNebuicb- iml 
Pergamottblmeii 

das Pfund 15, 25 und 30 
Pfennige, sowie prima 

Zuverlässige 
Pützfrol 

2 bis 3 mal wödientlidi 
gesudit. 

Oberbaurat a. D. 
W. Brlx 
Marlenstraße 9 

Im Kraut- 
Elnicbneldia 
empfiehlt sich 

FRAU MANINGER 
Ijangen - Mittelweg 1 
Daselbst werden Be> 
Stellungen f. Weißkraut 
entgegengenommen. 

Herren-WinteriMntel 
fast neu, für 50.- DM 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 03 

.Teapo" 9-Rad 
gut erhalt., zu verk. 

Kohlen-Einkauf- 
GmbH, Mühlstr. 3 

1 KlavIcrstiU - 
2 SfOlile 

mit Ledersitz, zu verk. 
Anzusehen; 

Dreieidienhain, 
Am alten Berg 4 I 

vormittags v. 8-12 Uhr 

EB-Äpfel 
(Gestreifter Kardinal) 
verkauft 

P. M. Helfmann 
Darmstädter Str. 30 
(Bindlngsweg) 

Seit 50 Jahren Hilfe für 

SchwttrhOrl«tt 
mit 

Orl«lnal-Aku<tik 
E Jrgeräten. 

Große Auswahl modemer Geräte mit 
geringen Betriebskosten. Beratung nur 
am Mittwoch, 26. 10., von 10-12.30 Uhr 
im Hotel „Deutsches Haus," Langen, 
Darmstädter Straße. — Auf Wunsch 
Hausbesuche und Prospekte. Kleine 
Raten. — Rücknahme alter Geräte. 
Ludwig Walter, Facbinstitut f. Hörgerate, 
Frankfurt/Main-W.il3;JLejpzigerstr. 35/1 

Telefon 72327 

Kinderwagen 

Kinderbetten 

Ausffahrgarnituren 

Matratzen 
stets reichliche Auswahl 

«7. JK iJSachy Gängen 

Man spflri's 
■ugenblickllch 

wie die Kräfte wieder- 
kehren. Mit Demosana- 
Vitamin - Traubenzucker 
50 Pf in allen Apotheken 

und Drogerien. 

»Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

Verloreo 
Am Samstag in der 
Nähe vom Stanzwerk 
TRANCHIERMESSER 
Der ehri. Finder wird 
gebeten, dasselbe geg. 
Belohnung bei Saliwey, 
Rheinstr. 12, abzugeb. 

Juoger Hind 
sehr sdiöner 8 Wodien 
alter Ketter-Bastard in 
nur beste Hände abzu- 
geben sowie zugelauf, 
sehr echönes schwarz- 
weißes 

Katerchen 
stubenrein, in nur beste 
Hände abzugeben. 

Herrmann 
Südliche Ringstraße 32 

Telefon 841 

Heizbare gut möbi. Zimmer 

sucht dringend 

Pittier Mosdiinenfobriic 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIII 

2 möbiierte Zimmer 
fUr Betriebsangehörii^e sofort 
gesucht 

H. G. Gachet & Co. 
Odenwaldstraße 8-12 

Moderner massiver Laden 
mit Nebenraum, am Lutherplatz, be- 
sonders geeignet TextU-Wolle usw. so- 
fort gegen DM 7000,— BKZ abzugeben. 

Anfragen erbeten Tel. FranWurt 61381. 

£äri0cncr2cftun0 

H E1ZW75CTB LÄTT" FV/R. DIE DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGAV 

Bncfaelnt wöchentlich i w«1 m a 1 dienstags und freitags. 
B«cu<*pi^: Monatlich 1,SB DM zuzUgl. 0,30 DM Tr&gerlohn. 
EinielauiDiner: 20 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdrucdcerei 
KOhn KG, langen b. Ftm., DarmstSdter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gröl3ere Anzeigen früher. Platzanordnung unverfoindlich 

Nr. 86 Freilag, den 28. Oktober 1955 Jahxgcmg 7/!b5 

Die Woche 

Die deutsche Saar 
Noch überwältigender als vor 20 Jahren hat 

sich die deutsche Bevölkerung an der deut- 
schen Saar zu Deutschland bekannt. Diese 
Manifestation des Willens zum Wiederan- 
schluß an das Mutterland hat sich ergeben 
einfach aus der Tatsache heraus, daß den 
Saarländern zum ersten Mal in zehn Jahren 
gestattet wurde, eine freie Meinung zu äußern. 
Niemand hatte sie eigentlich gefragt oder 
überhaupt fragen wollen, ob sie den Anschluß 
erstreben, die von Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer vor Jahresfrist mit dem damaligen fran- 
zösischen Ministerpräsidenten Mendös-France 
ausgehandelte Volksabstimmung über das 
Saarstatut hat jedoch dieses Ergebnis zur 
Folge gehabt. Was noch wenige Stunden vor 
Beginn des Wahlaktes aus Paris und Saar- 
brücken amtlich betont worden war, wurde 
24 Stunden später bereits ins Gegenteil ver- 
wandelt: Die Regierung Hoffmann trat zu 
rüclt, die erst seit drei Monaten gewährten 
demokratischen Freiheiten bleiben vorerst 
aufrechterhalten! Seit einigen Tagen wehen 
die schwarz-rot-goldenen Fahnen der deut- 
sehen Republik über den öffentlichen Ge- 
bäuden im Saarland und heute wird der 
Landtag voraussichtlich über seine Auflösung 
beschließen, um Neuwahlen auszuschreiben 
und eine Zwischenregierung zu benennen. 

Die Volksabstimmung über das Statut zur 
Europäisierung der Saar hat der Welt zweier- 
lei bewiesen: Die Europäisierung eines Teiles 
eines Staates kann nur dann Aussicht auf 
Erfolg haben, wenn sie echt ist und nicht 
wirtschaftlich zum Vorteil eines anderen 
^ndes dienen äJll; Im Falle Saarland sollte 
Frankreich die durch den Kriegsausgang an- 
geeigneten wirtschaftlichen Vorrechte beibe- 
halten, während das Saargebiet selbst den 
Status eines europäisierten Landes bekommen 
sollte. Das zweite, bedeutsamere, was bewie- 
sen wurde, ist, daß trotz aller Drohungen, 
und obwohl die Abstimmung dem Thema 
nach gar nicht danach fragte, das Ergebnis 
des Referendums genügte, für die demokrati- 
schen Schlußfolgerungen zu sorgen. Besser 
gesagt, weil der Grundgedanke der Demo- 
kratie so tief verwurzelt ist, hat selbst eine 
Regierung Hoffmann auf Grund der Erkennt- 
nis, nicht mehr die Mehrheit der Bevölke- 
rung hinter sich zu haben, demissioniert. Sie 
ist zurückgetreten, obwohl kein juristischer 
Zwang dafür vorlag! Das, was für die Zu- 
kunft des Saargebiets das Wichtigste sein 
wird, ist, daß dieser Geist auch bei den unbe- 
dingt kommen müssenden Verhandlungen 
über den politischen Status des Saarlandes 
zwischen Bonn und Paris die Entscheidungen 
beeinflussen möge. Deshalb, weil er so fern 
von aller Diktatur ist! 

Wieder Genf 
Seit gestern ist die Schweizer Stadt Genf 

wieder in aller Munde; Die Außenminister 
der vier Großmächte haben ihre Konferenz 
über die dringlichsten Fragen der Weltpoli- 
tik begonnen; 1. Wiedervereinigung Deutsch- 
lands und europäische Sicherheit, 2. Ab- 
rüstung, 3. Verbesserung der Ost-West-Kon- 
takte. Der Beschluß zur Abhaltung dieser 
mindestens drei Wochen dauernden Vierer- 
konferenz wurde auf dem Treffen der vier 
Regierungschefs im Juli in Genf gefaßt, von 
der die neue politische Atmosphäre des 
„Geistes von Genf" ausging. 

USA-Präsident Eisenhower hat am Vortag 
zur Außenministerkonferenz eine Erklärung 
abgegeben und an die Sowjetunion appelliert, 
die amerikanischen Bemühungen um eine Ent- 
s^pannung in der Welt mit entsprechenden 
Maßnahmen zu unterstützen, damit das Fun- 
dament für den Frieden und den Fortschritt 
gelegt werden könne, wie es in der Erklärung 
heißt. 

Die Erwartungen, die in diese Genfer 
Außenministerkonferenz gesetzt werden, sind 
nicht allzu optimistisch, aber auch nicht aus- 
gespfochen pessimistisch. Was die West- 
niächte am Konferenztisch erreichen wollen 
und was sie dafür anzubieten gedenken, ist 
bekannt. Anders verhält es sich mit Moskau. 
Ein Artikel der sowjetischen „Prawda" mag 
vielleicht Hinweise enthalten. Das Blatt 
schrieb; 

„Für jeden ist es klar, daß die NATO und 
die Westeuropaunion mit ihrer Spitze gegen 
die Sowjetunion und die Lander der Volks- 
demokratie zielen. Wie kann man ernstlich 
glauben, daß die Sowjetunion ihrerseits mit- 
arbeiten würde an einer weiteren Festigung 
dieser ihr feindlich gesinnten Organisationen, 
Und daß sie womöglich darin einwilligen 
könnte, daß nicht nur die Bundesrepublik, 
sondern auch ganz Deutschland in die NATO 
einbezogen wird? Wie kann man glauben, daß 
die Sowjetunion eine .Garantie' gegen eine 
Bedrohung von Deutschland aus ernst nimmt. 

wenn diese Garantie von einer militärischen 
Gruppe gegeben wird, an der die wieder- 
erwachte Hitlerwehrmacht beteiligt ist? Man 
muß doch dem gegenüber erkennen, daß der 
einzige reale Weg zur Lösung des F>roblems 
der Wiedervereinigung Deutschlands über die 
Schaffung eines gesamteuropäischen Kollek- 
tiv-Sicherheitssystems führt. Ein solches 
System würde die Liquidierung der Militär- 
blocks und zur Sicherung eines dauerhaften 
Friedens in Europa führen. Es ist klar, daß 

die Frage der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands nicht gelöst werden kann ohne die 
Wiederherstellung eines Kontaktes und einer 
Zusammenarbeit zwischen diesen beiden 
Deutschland auf der Grundlage einer fried- 
lichen demokratischen Republik." 

Die kommenden Verhandlungen werden 
zeigen, wieweit Moskau von dieser Auffas- 
sung abzubringen sein wird, die sich nun ein- 
mal nicht mit der des Westens auf einen 
Nenner bringen läßt. 

Land hiessen für Rentenerhöiiung 
Auch in diesem Jahr Weihnachtsbelhiifen — Probleme Wasser und Abwässer 

Auf seiner Sitzung am Mittwoch in Wies- 
baden nahm der Hessische Landtag einstim- 
mig einen Antrag der SPD an, in dem die 
Landesregierung ersucht wird, bei der Bun- 
desregierung darauf hinzuwirken, daß unab- 
hängig von der geplanten Sozialreform noch 
vor Eintritt des Winters die Renten angemes- 
sen erhöht werden. 

Ein weiterer, einstimmig angenommener 
SPD-Antrag beauftragt die Landesregierung, 
auch in diesem Jahr den Minderbemittelten 
Weihnachtsbeihilfen in gleicher Höhe wie im 
Vorjahre zu gewähren. 

Breiten Raum nahmen dann auf der Sit- 
zung des Landtages die mit der Wasserver- 
sorgung und Abwässerbeseitigung zusam- 
menhängenden Probleme ein. Es wurde fest- 
gestellt, daß zur modernen Wasserversorgung 
für alle hessischen Bürger Mittel in Höhe 
von 175 Millionen Mark erforderlich sind. 
Für noch dringlicher aber wurde die Frage 
der Kanalisation angesehen. Rund 360 MU- 
lionen Mark werden benötigt, um die feh- 
lenden Kanalisationen zu bauen und mit 
Kläranlagen und Hauptsammlern zu ver- 
sehen. Zusammen mit den 335 Millionen Mark, 
die für die Wasserversorgung der Landwirt- 
schaft erforderlich sind, braucht Hessen nach 
den Ausführungen des Offenbacher SPD- 
Abgeordneten Karl Appelmann für die 
Frischwasserversorgung und die Beseitigung 
der Abwässer 870 Millionen Mark. 

Der Abgeordnete Appelmann gab bekannt, 
daß sich bereits drei Landesministerien da- 
mit befassen, einen Zehn-Jahresplan für die 

Wasserförderung und einen Zwanzig-Jahres- 
plan für die Abwässerbeseitigung auszuar- 
Ijeiten. 

Staatliche „Handelsspanne" beträgt 37,5*/o 
Durchschnittlich 37,5 Prozent beträgt die 

stillschweigende Handelsspanne des Staate, 
d. h. so hoch ist der Prozentsatz der Einnah- 
men aus Verbrauchssteuern, die den Ver- 
braucherpreis belasten. Dies zeigt eine Über- 
sicht über die Steuerbelastung einiger Le- 
bens- und Genußmittel, die der Einzelhan- 
delsverband Hessen - Nord zusammenstellte. 
Der Verband stellt fest, daß in vielen Fällen 
die „staatliche Handelsspanne" über der des 
Einzelhandels liegt. 

Ein Pfund Röstkaffee, das DM 10,— kostet, 
ist z. B. durch Zoll, Steuer- und Umsatz- 
steuerausgleich in Höhe von DM 4,01 mit 40°/o 
belastet. Bei 50 Zigaretten zu Pfg. kassiert 
der Staat mit einem Anteil von DM 2,40 so- 
gar 57,5"/o. An einer Schachtel Streiclihölzer 
ist der Staat mit 48°/o beteiligt. Bei diesen 
Beispielen sind die 4°/o Umsatzsteuer, die der 
Staat bei jedem Einzelhandelsverkauf ver- 
dient, noch gar nicht, berücksichtigt. Die Auf- 
stellung des Einzelhandelsverbandes, die 
12 Posten umfaßt, ergibt im Endergebnis die 
oben genannte Durchschnittsbelastung des 
zusammengestellten V/arensortiments von 
37,5''/o. Der Einzelhandel sieht in einer fühl- 
baren Verbrauchssteuersenkung die beste 
Möglichkeit, die Verbraucherpreise entspre- 
chend zu senken, zumal das Verbrauchs- 
steueraufkommen weit über die seinerzeitigen 
Schätzungen hinaus angestiegen ist. 

Bellörden dürfen sicii niciit auf Kosten Dritter streiten 
Wenn zwei verschiedene Behörden Ent- 

scheidungen treffen, die zueinander im Wider- 
spruch stehen, dann darf diese sich nicht 
zum Nachteil eines einzelnen Bürgers aus- 
wirken. 

Nach diesem Grundsatz entschied das Ver- 
waltiuigsgericht Darmstadt in einem Rechts- 
streit, der für alle hessischen Landgemein- 
den und Landkreise von Interesse ist. In 
dem Verfahren hatte ein Bürger der Ge- 
meinde Reichelsheim, Kreis Friediberg, gegen 
seinen Bürgermeister geklagt, weil dieser auf 
Veranlassung des Friedberger Landrats ihn 
aus einer Wohnung heraussetzte, in die er 
laut Gemeinderatsbeschluß kurz vorher ein- 
gewiesen worden war. Die Einweisung war 
von der Kreiswohnungsbehörde angefochten 
worden, die sich für allein zuständig hielt. 
Das Verwaltungsgericht verwarf jedoch die 
Entscheidung der Kreisverwaltung und gab 
der Klage des Mieters statt. Selbst wenn von 
Seiten der Gemeindeverwaltung oder des Bür- 
germeisters ein Verwaltungsfehler begangen 
worden sei, so dürfe -dieser nicht zu Lasten 
eines Bürgers berichtigt werden. Die Kosten 
des Verfahrens hat die Gemeinde zu tragen. 

obwohl ihr das Verfahren aufgrund einer 
Entscheidung der Kreisverwaltung aufge- 
zwungen wurde. Das Verwaltungsgericht er- 
kannte die Rechtslage als so eindeutig, daß es 
nicht einmal das Recht der Berufung zuließ. 
Der Landrat soll jedoch eine Beschwerde 
gegen das Versagen der Berufung beabsich- 
tigen, obwohl die beklagte Behörde, nämlich 
die Gemeindeverwaltung an einer Wiederauf- 
nahme des Verfahrens nicht interessiert ist. 

Österreich feiert Unabhängigkeit. Am ver- 
gangenen Dienstag lief für Österreich die 90- 
tägige Frist für den endgültigen Abzug der 
Besatzungstruppen ab. Nach über 10-jähriger 
Besatzungszeit haben rund 70 000 Soldaten 
Amerikas, Groß - Britanniens, Frankreichs 
und der Sowjetunion das Land endgül- 
tig verlassen. Glockengeläute und rot - 
weiß - rote Fahnen kündeten von diesem 
großen Ereignis. Das österreichische Par- 
lament verabschiedete anschließend eine 
Neutralitätserklärung, nach der Österreich 
sich verpflichtet, militärisch neutral zu blei- 
ben und keine ausländischen Stützpunkte zu 
dulden. 

Die Uebersicht 

Verbrauchssteuersenkungen am 17. und 18. 
November. Die endgültige Entscheidung über 
die Senkung von Verbrauchssteuern und Zöl- 
len will der Finanzausschuß des Bundestages 
am 17. und 18. November fällen. 

Parteitag der CDU Starkenburg mit von 
Brentano. Auf dem südhessischen Bezirkspar- 
teitag der Christlich-Demokratischen Union 
am 20. Oktober in Dieburg wird um 20.30 
Uhr in einer öffentlichen Kundgebung Bun- 
desaußenminister Dr. Heinrich von Brentano 
das Wort ergreifen. 

Inflationshenunende Maßnahmen in Eng- 
land. Die britische Regierung hat beschlossen, 
als Maßnahme zur Verhinderung von inflatio- 
nistischen Erscheinungen die Kaufsteuem für 
Luxus- und hochwertige Gebrauchsgüter um 
20 Prozent heraufzusetzen. Schatzkanzler 
Butler erklärte dem Unterhaus bei der Vor- 
lage des Nachtragshaushaltes, durch diese 
Maßnahme sei beabsichtigt, den inländischen 
Konsum zu drosseln und die Produlction stär- 
ker auf den Export zu verweisen. 

Portugiesischer Staatsbesuch in London. 
Zum ersten Mal seit rund 50 Jahren emp- 
fing England einen Staatsbesuch aus Portu- 
gal. Staatspräsident General Lopes stattete 
Königin Elizabeth und ihrer Familie einen 
Besuch ab. England ist mit Portugal fast 
sechs Jahrhunderte lang durch ein Bündnis 
verbunden. 

Im Münchener „Haus der Kunst" 
wird ^wei Monate lang die größte Schau aus dem Schaffen des Malers Pablo Picasso ge- 
zeigt, die jemals in Deutschland zu sehen war. Sie umfaßt über 250 Werke des Malers. 
Unser dpa-Bild; Picasso madit es den Betrachtern seiner Bilder das Sehen oft „unbequem". 

Zahlreiche Kinder 
sind gegenwärtig in Herne und' Wanne-Eickel 
unter ruhrähnlichen Erscheinungen erkrankt. 
Es besteht der Verdacht auf Infektion durch 
Flaschenmilch. Vorsorglich sind in Herne 
und Wanne-Eickel alle Schulen und Kinder- 
gärten geschlossen und die Molkerei stillge- 
legt worden. Unser dpa-BUd zeigt eine ge- 
schlossene Schule (links) und die stillgelegte 

Molkerei in Herne. 

Republik Südvletnam. Nachdem durch 
Volksabstimmung endgültig der ehemalige 
Staatschef Bao Dai ausgeschaltet worden ist, 
hat der Südvietnamesische Ministerpräsident 
Ngo Dink Diem Südvietnam feierlich zur 
Republik proklamiert und in Personalunion 
den Posten des Staatspräsidenten übernom- 
men. 

Faure will Neuwahlen. Mit der Begrün- 
dung, daß die zur Sicherung der nationalen 
Interessen zu treffenden Entscheidungen 
nicht verschoben werden können, hat die Re- 
gierung Faure einen Gesetzentwurf zur vor- 
zeitigen Auflösung der Französischen Natio- 
nalversammlung eingebracht. Die Neuwahlen 
für das Parlament, die im Juni 1956 fällig 
gewesen wären, sollen danach kurz vor Weih- 
nachten stattfinden. 

Saar-Ubergangshabinett WeUch? Die pro- 
deutschen Saarparteien haben für die Leitung 
des nach dem Rücktritt Hoffmanns zu bilden- 
den Übergangskabinetts den Präsidenten der 
saarländischen Landesversicherungsanstalt, 
Heinrich Welsch, vorgeschlagen. 

Neue Europafahne. Die Beratende Ver- 
sammlung des Europarates hat nach jahre- 
langes Daskussion nunmehr das Aussehen der 
neuen europäischen Fahne festgelegt. Sie wird 
in kreisförmiger Anordnung zwölf goldene, 
fünfzackige Sterne auf azurblauem Gnmd 
zeigen. Wenn der Ministerrat ihr zustimmt, 
wird sie demnächst die bisher übdiche grüne 
Fahne mit einem weißen „E" ablösen und auf 
allen Gebäuden europöischer Organisationen 
zu sehen sein. 

-x !•' . -lo. 



Langen, den 28. Oktober 1955 

Wer den Pfennig nicht ehrt . . . 
Der Weltspartag will in einer großzügigen 

Aktion den Sparsinn fördern. Man muß — 
als rechter Sparer — mit dem Groschen und 
der Mark beginnen, denn das nur macht 
Freude, wenn es eines Tages in der Spar- 
büchse verheißungsvoll klappert, Und dann 
kommt der große Augenblick, da man diese 
„Schatzkammer" aufschließt und seinen 
„Schatz" zu dem anderen in die Banken und 
Sparkassen trägt. Man zählt mit breitem 
Daumen das Geld aufs Zahlbrett. Minuten 
später trägt man dann seinen Besitz schwarz 
auf weiß nach Hause. Wieder ist eine Seite 
gefüllt mit Zins und Zinseszinsen. Was man 
so besitzt, kann man ja heute wieder getrost 
der Obhut der Geldinstitute überlassen. Die 
runde, blanke Mark ist wieder etwas wert 
und hat sich auch draußen in der Welt ihr 
altes Ansehen zurückerobert, dank dem 
Fleiß und der Arbeit vieler Millionen, die 
begonnen haben zu sparen. 

■a- 
* Wir gratulieren. Heute feiert Frau Anna 

Kath. von Eiff, Mühlstraße 2, ihren 84. Ge- 
burtstag. Herr Georg Reitz, Wilhelmstr. 12, 
wird heute 82 Jahre alt. 76 Jahre alt wer- 
den morgen Frau Gabriele Kubitschek, Bahn- 
straße 17, und Herr Johann Herth, Darm- 
städter Straße 48. Am Sonntag kann Herr 
Josef Kolb, Wallstr. 32, auf die Vollendung 
seines 85. Lebensjahres zurückblicken, wäh- 
rend Frau Marie Metzger, Fahrgasse 6, und 
Frau Renate Rohde, Leukertsweg 72, 
ihren 77. Geburtstag begehen können. Alle die 
lieben hochbetagten Geburtstagskinder be- 
glückwünschen wir zu ihrem Ehrentage 
herzlich und wünschen ihnen alles Gute für 
den weiteren Lebensabend! 

90. Geburtstag 
feiert morgen Herr Philipp Jakobi, Kaplanei- 
gasse 2. Der Jubilar ist ein geborener Erz- 
häuser, hat aber die meisten Jahrzehnte 
seines Lebens in Langen zugebracht, wo er, 
nachdem er in einer Ziegelei gerabeitet hatte, 
in der Landwirtschaft tätig war. Vor fast vier 
Jahren starb seine um zwei Jahre jüngere 
Lebensgefährtin. Ihre gemeinsamen 3 Kinder 
werden aber ebenso wie die acht Enkel und 
acht Urenkelclien als Langener Einwohner 
morgen dem geistig und körperlich noch 
rüstigen und regen Jubilar ihre Glück- 
wünsche überbringen. Auch wir gratulieren 
Herrn Jakobi herzlichst und freuen uns be- 
sonders, daß er diesen Glückwunsch noch 
immer ohne Brille lesen kann, so daß wir ihm 
für sein nun beginnendes zehntes Lebens- 
jahrzehnt nur weiterhin Gesundheit und viel 
Freude am Dasein wünschen können! 

* Hohe Auszeichnungen. In Neu-Isenburg 
verlebte am vergangenen Samstagabend die 
Herrenschneider-Innung für Offenbach und 
den Landkreis einen gemütlichen Abend. 
Dabei wurden u. a. folgende Mitgliederehrun- 
gen vorgenommen. Siliberne Ehrennadeln er- 
hielten aus Langen Herr Wilhelm Ibert, aus 
Dreieichenhain Herr Ernst Klepper und Herr 
Christian Holzmann, aus Egelsbach Herr 
Ernst Baldauf. Bronzene Ehrennadeln wur- 
den verliehen an Herrn Emil Vater und 
Herrn Georg Gernandt aus Egelsbach und 
an Herrn Toni Gasparek aus Langen. 

*■ Wieder swei Goldene Turn- und Sport- 
abzeichen in Langen. Der 3. Vorsitzende Wil- 
helm Fendt und der Oberturnwart Willy 
Rudert vom Turnverein 1862 Langen unter- 
zogen sich vor einiger Zeit den Prüfungen 
für das Deutsche Turn- und Sportabzeichen, 
das in Bronze, Silber und Gold verliehen 
wird. Das Goldene setzt ein gewisses Alter 
voraus und wird naturgemäß wenig errun- 
gen, da es die gleichen sportlichen Leistun- 
gen voraussetzt wie bei aktiven jüngeren 
Turnern und Sportlern. Es ist anerkennens- 
wert und erfreulich, daß beide Herren die 
Bedingungen zum „Goldenen" erfüllten, zu- 
mal es sich um führende Männer der Leibes- 
übungen handelt. Der Turnverein hat nun- 
mehr vier Mitglieder, die das Goldene Turn- 
und Sportabzeichen tragen. Es sind neben den 
Obengenannten Frau Käthe Glock und Herr 
Philipp Buxmeyer. 

* Vorsicht vor Herbstlaub! Die Laubschicht 
auf den Straßen gehört gegenwärtig zu den 
beson^lerfen Gefahren, die der Herbst durch 
seine Nässe mit sich gebracht hat. Der ADAC 
mahnt deshalb alle Kraftfahrer, beim Brem- 
sen und in den Kurven ihr besonderes Augen- 
merk auf diese Gefahren zu richten. Auf 
nasser Straße kaon Laub wie Schmierseife 
wirken. (Migeteilt vom ADAC Gau Hessen) 

* Der Stenographen-Verein 1897 führt am 
kommenden Sonntag um 8.30 Uhr in der 
Wallschule sein Herbst-Vereins-Wettschrei- 
ben in Stenografie und Maschinenschreiben 
durch. 

* Schüler-Konzert. Es sei noch einmal dar- 
auf hingewiesen, daß morgen, Samstagabend, 
20 Uhr im Singsaal des Realgymnasiums ein 
Konzert von Schülern des Klaiviervirtuosen 
Norbert Matzka veranstaltet wird. Der Ein- 
tritt ist frei. 

*FiIme für Blumen- und Tierfreunde. Sehr 
interessiert waren die Besucher des Tonfilms 
der Deuka-Werke über die gesunde Fütte- 
rung von Kleintieren, der im Saal des Gast- 
hauses „Zum Lämmchen" gut besucht am 
Dienstag gezeigt wurde. Aber auch der Farb- 
film „Frühling in Holland" gewann die Auf- 
merksamkeit der Anwesenden, die er durch 
die gewaltigen Blumenzwiebel-Anbaugebiete 
von Hillegom, Harlem, Lisse und Leiden 
führte. Farbenprächtige Tulpen, Crocusse, 
Hyazinthen, Narzissen und andere Frühlings- 
biüher fesselten ungemein. Viel'eicht sind 
durch diese Anregung viele „auf die Blumen 
gekommen". 

* Pollxeillchc Ummeldungen auch Im Stadt- 
gebiet. Nach der Meldeordnung müssen sich 
Personen, ^ ^ie innerhaöb des Stadtgebietes 
umziehen,■■'beim zuständigen Meldeamt genau 
so ummeiden, wie bei einem Weg- oder Zu- 
zug. Das hiesige Einwohner-Meldeamt hat 
festgestellt, daß sehr viele Personen diese 
Ummeldungen unterlassen bzw. dieser Pflicht 
nur zögernd nachkommen. Die Meldepflicht 
muß binnen einer Woche erfüllt sein. 

* Kanalverlängerung In der Rletigstraße. 
Der in der Walter-Rietig-Straße bis in Höhe 
Ahomstraße verlegte Kanal ist inzwischen 
wieder ein Stück weiter und zwar bis zur 
Karl-Liebknecht-Straße vorangetrieben wor- 
den. Damit wurde die Voraussetzung für eine 
nachfolgende Herstellung der Straßendecke 
geschaffen, die für die Bedeutung dieser 
Straße als Zubringer für das ganze Wohnge- 
biet der Siedlung unerläßlich ist. 

* Schnaingartenstraße wird ausgebaut. 
Nach der Taunusstr.iße wird jetzt auch die 
Schnaingartenstraße zwischen Bahn- und 
Gartenstraße besser hergerichtet. Die Gossen- 
pflasterung ist bereits gehoben, in den 
nächsten Tagen soll der Teersplittbelag folgen. 

Sparlag auf der Posl 
Neue Idee schafft Feststlmmung im Postamt - Ein origineller Beitrag zum Weltspartag 
Daß unser Langener Postamt das noch her- 

geben konnte; einen Sonderschalter für den 
Postsparkassendienst anläßlich des Weltspar- 
tages am 28. Oktober! Immerhin, er macht 
sich gut, dieser Schalter, der gar nicht wie 
ein solcher aussieht, so mit Blumen und Grün 
umgeiben wie er ist. 

Jeder, der aufs Postamt kommt in diesen 
Tagen, kann ihn sehen, kann sich hier von 
Herrn Schubert, seines Zeichens apl. Post- 
assistent, ausführlich alles zeigen, beschreiben 
und erklären lassen, was mit dem Postsparen 
zusammenhängt. 

Recht stimmungsvoll grüßt aus dem vom 
Fensterlicht erhellten Hintergrund des Son- 
derschalters die Fahne der Bundespost her- 

über, wahrend sauber und mit Liebe gemalte, 
beschriebene und geschnittene Hinweisschil- 
der auf dieses Ereignis aufmerksam machen. 
Denn es ist ein Ereignis, weil es hübsch aus- 
sieht, einem guten Zweck dient, vor allem 
aber, weil es etwas Neues für Langen ist. 
Und für so etwas sind wir doch zu haben! 

Die Idee zu diesem originellen Beitrag zum 
Weltspartag stammt übrigens von Herrn 
Fenner, der den garnicht so recht in unsere 
Zeit mehr passenwollenden Titel des Amts- 
vorstehers" innehat. Auf jeden Fall sollte 
man nicht versäumen, der Post einen Besuch 
abzustatten und sich dabei gleich über das 
Sparen aufklären zu lassen — bis Samstag 
zum Dienstschluß bleibt der Sonderschalter 
bestehen. 

SOjöhiiges Vorstandsjubiläum 
In diesem Monat konnte der 1. Vorsitzende 

des Bayernvereins „Alpenrose" Langen, Herr 
Josef Schäfer, sein 30jähriges Vorstands- 
jubiläum begehen. In dieser Eigenschaft hat 
er den Verein erfolgreich durch gute und 
schlechte Zeiten geführt, hat sich mit Eifer 
und Hingabe der Heimat- und Trachten- 
sache, deren Pflege sich der Verein zur Auf- 
gabe gemacht hat, gewidmet und sie nach 
besten Kräften gefördert. Er ist als Organi- 
sator des vorbildlich verlaufenen Gautrach- 
tenfestes im Jahre 1931 in Langen hervorge- 
treten, an das sich vor allem die älteren Ein- 
wohner der Stadt wohl noch lebhaft erinnern 
werden. Bald nach dem Zusammenbruch im 
Jahre 1945 hat Herr Schäfer mit zunächst 
einigeji alten Mitgliedern die Vereinsarbeit 
wieder aufgenommen, der sich im Laufe der 
Zeit weitere alte und neue Mitglieder an- 
schlössen. 

So ist dem Vorsitzenden, Herrn Schäfer, am 
vergangenen Sonntag bei der Generalver- 
sammlung des Vereins auch die verdiente 
Ehrung zuteil geworden. Die Mitglieder des 
Vereins und der Trachtengruppe überbrach- 
ten dem Jubilar herzliche Glückwünsche und 
überreichten ihm als Dank imd Anerkennung 
zwei wertvolle Geschenke. Eine besondere 
Ehrung erfuhr der Jubilar durch seine Er- 
nennung zum Ehrenvorsitzenden. Auch wir 
wünschen ihm noch recht viele Jahre bester 
Gesundheit und weitere erfolgreiche Arbeit 
im Verein! 

Der neugewählte Vereinsvorstand setzt sich 
wie folgt zusammen: 1. u. Ehrenvorsitzender: 
Jos. Schäfer: 2. Vors.: Jos. Brand; 1. Schrift- 
führer: S. Müller: 2.Schriftführer: M. Debets- 
häuser; 1. Kassier: W. Jakobi; 2. Kassier: 
E. Helfmann; 1.Vorplattler: W. Jakobi; 2. Vor- 
plattler: M. Reiser; Revisoren: A. Rath und 
Fr. Helfmann. 

Noch bleibt der Apfelweinpreis 
Auf einer Versammlung der Gastwirtever- 

einigung Langen-Egelsbach am Mittwoch- 
abend im Langener Cafe Treusch, auf der 
auch die neue Novelle zum Gaststättengesetz 
besprochen wurde, kam man nach ein- 
gehender Diskussiori überein, eine Entschei- 
dung über Erhöhung des Ausschankpreises 
für Äpfelwein vorerst zurückzustellen. Es 
wurde entschieden, daß zuerst das Verhalten 
der Grossisten abgewartet werden müsse, ehe 
über einen Aufschlag gesprochen werden 
könne. 

Bezüglich der von den Gemeinden auf 
Grund einer Notverordnung erhobenen Ge- 
tränkesteuer war man sich einig, daß eine 
solche unzeitgemäß sei und der Abschaffung 
bedürfe, wobei der Verbraucher der Profi- 
tierende sein müsse. 

Die Gastwirte beschlossen, am 20. Novem- 
ber einen gemeinsamen Ausflug nach Offen- 
bach zu unternehmen und dort die Coca- 
Cola-Werke zu besichtigen. 

* Keine Kinderlähmung in Langen. In 
den letzten Tagen wußten Gerüchte im Stadt- 
gebiet, daß die spinale Kinderlähmung er- 
neut ^ Langen aufgetreten sein soll. Dazu 
erfahren wir von ziuständiger Seite, daß es 
sich dabei lediglich um Verdachtsfälle han- 
delte, die sich jedoch nicht als Kinderläh- 
mung erwiesen. 

* Unfall mit Fahrerflucht. Am vergange- 
nen Dienstagmittag stieß auf der Frankfurter 
Straße ein Personenwagen, der aus RicJitung 
Frankfurt kam, gegen einen haltenden Last- 
kraftwagen. Ohne sich um diesen Unfall zu 
kümmern, fuhr das Personenauto weiter. Die 
Langener Polizei konnte es jedoch in Darmst.- 
Arheilgen stellen und den Fahrer ermitteln, 
der sich wegen Fahrerflucht zu verantwor- 
ten halben wird. 

Verkabelungen im Stadtzentrum. In der 
Bahnstraße und am Lutherplatz werden 
gegenwärtig Kabeigräben ausgehoben. Die 
Stadtwerke Offenbach verlegen durch das 
Stadtzentrum eine 20 000 Volt-Kabelleitung, 
die bis nach Neu-Isenburg führt. Der Lei- 
tungsweg geht von Mühlstraße über Bahn- 
straße — Lutherstraße — Feldstraße — 
Frankfurter Straße. Weitere Stromverkabe- 
lungen, die zur Zeit von den Stadtwerken 
durchgeführt werden, führen von der Trafo- 
station Jahnstraße über Feldstraße — Frank- 
furter Straße bis zur oberen Wallstraße. 

Finanzausschuß des Kreistages in Langen. 
Der Finanzausschuß des Kreistages Offen- 
bach a. M. hält am kommenden Samstagvor- 
mittag in der Westendhalle eine Sitzung ab. 
Dabei wird u. a. auch die Finanzierung des 
Realgymnasium - Neubaues zur Beratune 
kommen. 

* Trafostation In der WallstraOe. In diesen 
Tagen wird mit dem Bau einer neuen Trafo- 
station in der oberen Wallstraße, nahe Frank- 
furter Straße, begonnen. Die Maßnahme ist 
zur Verbesserung der Strom-Spannungsver- 
hältnisse im oberen Stadtgebiet erforderlich 
geworden. 

Zum Reformationsfest am 31. Oktober 1955: 

Ein feste Burg isf unser Geil 
Als im Morgengrauen des 31. Oktober 1517 

der Auigustinermönch Martin Luther mit trot- 
zigen Hammerschlägen seine Thesen an die 
Tür der Schloß- und Universitätskirche zu 
Wittenberg anschlug, ahnte die Welt noch 
nicht, daß damit die große kirchliche Um- 
wälzung eingeleitet wurde, die zur Spaltung 
des abendländischen Christentums führen und 
damit das Antlitz einer neuen Zeit prägen 
sollte. Auch der mutige Mönch, der den Titel 
Professor zu Wittenberg führte, war sich 
dessen wohl nicht bewußt, als er mit bren- 
nenden Augen seine Worte noch einmal über- 
las, in denen er dem zu Jüterbog Ablaß pre- 
digenden Tetzel den Kampf ansagte. 

Doktor Martin Luther — er ist zu einer der 
kraftvollsten Gestalten der deutschen Ge- 
schichte geworden, die wrie aus einem Holz- 
schnitt 'genommen in der Vergangenheit 
steht: Urkbeugsam, trotzig, gläubig und treu. 

Das Bild seiner äußeren Erscheinung findet 
man in fünf Zeichnungen von Lucas Cranach. 

Martin Luther war kräftig gebaut, sein' 
marlcantes Gesicht zeigte fast immer einen 
trotzigen Ausdruck, seine Augen waren dun- 
kel. Er hielt den Mund vorgeschoben, stets 
stand eine Falte zwischen seinen Augen- 
brauen und sein Haar war voll und lockig 
bis ins hohe Alter. 

So steht er am Reformationstag vor uns, 
an seinem Tag und die Kraft seiner Persön- 
lichkeit strömt uns über die Jahrhunderte zu 
und die Erkenntiiis seiner gläubigen Seele 
läßt auch uns aufs Neue zum Glauben finden 
und über die Not der Zeit hinweg mit seinen 
Worten bekennen: 

„Ein feste Burg ist unser Gott, 
Ein gute Wehr und Waffen. 
Er hilft uns frei aus aller Not, 
Die uns jetzt hat betroffen . . ." 

JBfFenthul 
o Kirchweihe in Offenthal. Die Vorberei- 

tungen für das Kirchweihfest, das am kom- 
menden Sonntag und Montag in Offenthal 
begangen wird, sind in vollem Gange. Wenn 
der Himmel auch noch das erwartete heitere 
Gesicht zeigt, werden gewiß viele Gäste von 
nah und fern herbeieilen — doch wer Offen- 
thal kennt, weiß, daß man dort mit und ohne 
Sonne zu feiern versteht . 

1 RUND UM DEN 

^-iekMähAenitunKen 
Langener Qebabbel 

Mei liewe Langener, wer jetzt noch in e neu 
Wohnung eiriehe will, der mecht sich Kopp, 
weh ob er noch vor Weihnachte draakimmt 
De Schorsch maant die Leut, die net bloß 
Sonn- sormern aach werktags in dene Roh- 
baute erumstöbern, ausmesse un debei iwwer- 
leje, was die Gardine for die neu Wohnung 
koste dun. 

Wenn mer schon vom Geld redd, dann sin 
mer glei mitte drin in de Sparsamkeitswoch 
die uns uffordert, mehr zu spam. Wie mer 
des alerdings mache soll, wann die Kartoffel 
vom Acker (sprich Erzeuger) schon 8 Marlt 
un 20 Pfennig koste, des soll aam mal aaner 
vormache. 

Habt er dann schon gebeert, daß aach de 
Abbelwoi deurer wem soll? Weils dies Jahr 
net soviel Äbbel gewwe hett, drum mißte se 
jetzt 40 Pfennig nemme. Ob des aach for 
Lange zutrifft is noch net amtlich festge- 
stellt — wanns awwer so is, na, dann waaß 
mer ja Bescheid.Schließlich solle mer ja sparn. 

Die Straßeverwaltung is schon nach dem 
Grundsatz gange un hat den scheene Bundes- 
straße-3-Asphalt-Iwwerzug iwwerall hiege- 
klatscht, bloß net in Lange — hier lewe mer 
ja schließlich in de Sparwoch. 

Desweje hawwe mer aach ewe soviel Ver- 
anstaltunge, damit es Gold unner die Leut 
komme soll. Ei, mer waaß ja gamet mehr, 
wo mer noch all hiegeh soll. 

Wann mer sich de Lutherplatz betracht un 
sieht dort des schon widder uffgerobbte 
Plaster, da fragt mer sich, warum muß dann 
hier alles doppelt gemacht wem. Kaum hat 
mer so e Blätzje emad in Ordnung gebracht 
un Schee is er doch — unsem Lutherplatz — 
da kimmt irjendwer daher un stellt fest, daß 
mer des un des ja aach in die Erd leje mißt. 
Komisch, ob die Sparsamkeitswoch bloß for 
die klaane Leut — un net aach for so Aktione 
gelle dut? 

Wann Euern Schorsch heirate deet (er duts 
ja net — weil er's is) dann deet er bestimmt I 
erem Beispiel folge, des wo jetzt Schule zu | 
mache scheint. Er deet nämlich an die Ge- | 
schenkläde große Zettel verdeile lasse, wo- I 
druff steht, was mer ihm alles schenke derf I 
un — des is noch wichtiger — was mer ihm I 
vor allem net schenke derf. E herrlich Eirich- I 
tung, die mit e bißje Fantasie noch dahie aus- I 
gebaut wem könnt — daß mer den Wunsch- | 
Zettel glei dene Schenk-Leut ins Haus schicke | 
könnt. Mer deet sich bestimmt freue, wann I 
mer lese deet, daß mer vom Brautpaar dezu | 
auserwählt wär, en Staubsauger odder so | 
ebbes zu schenke. Mer hett dann dadorch es 
Umdausche gespart un ums Sparn is es aam | 
ja heut zu du. 

Nachdem mer widder emal Mittel aus Toto- 
fonds zugesproche krieht, hawwe (die mir 
leider net gewönne hawwfe) so' hawwfe die | 
Fußballer widder Hoffnung, daß er Sport- I 
plätz weitergebaut wem. I 

Also, jetzt spart mer all schee un seht zu, I 
daß er zu ebbes kommt. Un damit for heut: | 

Spart Dag un Nacht I 
wo Ihr bloß könnt | 
Wer spart, der lacht I 
de anner flennt I 
Vorausgesetzt, un des is Ziel, | 
es Geld bleibt endlich mal stabil. I 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. I 

* Geänderte Abendsprechstunde. Beim Ar- 
beitsamt Langen in der Südlichen Ringstraße 
finden die Abendsprechstunden künftig nicht 
mehr mittwochs, sondern freitags in der Zeit 
von 16.30 bis 19 Uhr statt. 

* Chlemseer Bauernbühne. „Der alte Sün- 
der" steht auf dem Programm der Original 
Chiemseer Bauernbühne, das heute Freitag- 
abend, und am Dienstag, 1. November, je- 
weils um 20 Uhr in der neuen Turnhalle be- 
ginnt. Die drei lustigen Akte des Schauspiels 
werden zusammengefügt durch Zithersoli und 
Jodlergesänge. 

* Bibl Johns war krank. Zur Enttäuschung 
derjenigen, die sich auf diesen Abend vorbe- 
reitet hatten, wurde das Gastspiel der von 
Funk und Schallplatten bekannten Bibi Johns 
am Mittwochabend in der neuen Turnhalle 
in letzter Minute abgesagt. Auch die für 
Offenbach eine Stunde später angesetzte 
Parallelveranstaltung fiel wegen Erkrankung 
der Künstlerin aus. 

* Volkshochschule / Kunstgemeinde. Wir 
machen noch einmal auf den am Montag im 
kleinen Saal des „Lindenfels" stattfindenden 
Vortrag „10 000 Kilometer durch die UdSSR" 
mit Walter Möller aufmerksam. Eintritt für 
Gäste 0,50 DM. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Sonntag jährt sich zum 35. Male der 

Gründungstag des Gustav-Adolf-Frauenver- 
eins. Wir begehen diesen Tag als Refor- 
mationsfest mit der Feier des Heiligen 
Abendmahls. Die Mitglieder des Vereins sind 
dazu mit ihren Angehörigen besonders herz- 
lich eingeladen. Bei dem Festgottesdienst in 
der Stadtkirche wirkt der Posaunenchor un- 
serer Gemeinde mit. — Am Abend des Refor- 
mationstages, am Montag, 31. Oktober, singt 
in der Stadtkirche der Kirchenchor, spielt die 
Jugendkantorei Darmstadt und Kantor Erich 
Fischer bringt auf der Orgel eine Geistliche 
A,t)endmusik mit Werken von Hugo Distler 
und Johann Sebastian Bach. Programme sind 
zum Preis von 50 Pfennigen im Gemeinde- 
haus und der Stadtkirche erhältlich. Der 
Eintritt ist frei. — Am Morgen desselben 
Tages ist im Gemeindehaus und der Stadt- 
kirche um 10 Uhr Schulgottesdienst, zu dem 
auch die Gemeinde herzlich eingeladen ist. 

yjfenn Bit heita^Gf^woUt, nehmt nur immer' QNKO-GOLD 
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e Unser Olfickwuntch. Nachträglich gratu- 
lieren wir Herrn Karl Herfurth, Ernst-Lud- 
^ig-Straße 1, der am Mitwoch seinen 72. Ge- 
burtstag feierte, sowie Frau Marie Metzen- 
dorf, geb. Habicht, Ernst-Ludwig-Straße 2, 
die am vergangenen Donnerstag 74 Jahre alt 
wurde. Weiter gilt unser Glückwunsch Herrn 
Adam Bär, Schillerstraße 17, der heute sein 
81. Lebensjahr vollendet. Morgen kann Herr 
Johann Diller auf die Vollendung seines 85. 
Lebensjahres zurückblicken. Am kommenden 
Sonntag wird Herr Rudolf Kullmann, Bahn- 
straße 43, 71 Jahre alt, Frau Marie Schneider, 
geb. Schroth, Langener Straße 6, feiert ihren 
78. Geburtstag u. Herr Hermann Best, Weed- 
straße 38, begeht sein 71.Wiegenfest. Am kom- 
menden Montag schließlich wird Frau Mar- 
garete Gaubatz, geb. Rüster, Rheinstraße 53, 
71 Jahre alt. Wir gratulieren allen hochbe- 
tagten Egelsbacher Geburtstagskindern recht 

' herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen viel Glück, Gesundheit und Wohl- 
ergehen noch für recht viele Jahre! 

e Silberhochzeit. Am kommenden Montag 
feiern die ESieleute Ludwig ^häfer und Frau 
Elise, geb. Knöß, Weedstraße 35, ihr silbernes 
Ehejubiläum. Wir gratulieren dem Jubel- 
paar recht herzlich und wünschen ihm auch 
weiterhin viel Glück, Gesundheit und Wohl- 
ergehen bis zur Goldenen! 

e Flurbereinigung verschoben. Der für Mon- 
tag, 31. 10. um 14 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
anberaumte Termin zur Einleitung des Flur- 
bereinigungsverfahrens ist auf unbestimmt 
verschoben worden. 

e Sitzung der Gemeindevertreter. Heute um 
20.30 Uhr findet im Rathaussaal die 36. Sit- 
zung der Gemeindevertretung statt. Neben 
Mitteilungen des Gemeindevorstandes steht 
ein Antrag der Stadt Langen auf Bereitstel- 
lung von Gelände in der Gemarkung Egels- 
bach zum Bau einer Kläranlage zur Debatte. 
Die Gemeindevertretung soll die Haushalts- 
überschreitungen der Jahresrechnung 1954 
nach den Bestimmungen der HGO genehmi- 
gen. Außerdem soll über den Bau von weite- 
ren 12 landwirtschaftlichen Nebenerwerbs- 
stellen im Siedlungsgebiet Moritzwiese be- 
schlossen werden. Zum zweiten Mal y/ird der 
Antrag des GB/BHE auf Umbenennung der 
Straße „Auf der Moritzwiese" Gegenstand der 
Beratung sein. Bauplatzverkäufe sollen ge- 
nehmigt werden und ein neuer Brandver- 
hütungsbeauftragter soll bestellt werden. 

e Vortrag. Gestern Abend sprach im ersten 
Vortrag der Wintervortragsreihe 1855/56 des 
Kulturkreises in den „Kronenlichtspielen" 
Herr Diplam-Psychologe Möglich aus Darm- 
stadt zu dem Thema „Erziehungsschwierig- 
keiten bei Kindern". Wir werden noch dar- 
über berichten. 

e Schillers „Kabale und Liebe" auf der 
B/renitelin-Btthne. Begeistert waren die Abon- 
nenten der Theatergemeinde des Kulturkrei- 
ses, die am Sonntagabend im Eigenheim- 
Saalbau in ihrer 2. Abonnementvorstellung 
Schillers „Kabale und Liebe" sahen. Die un- 
tadelige Darstellung der Schauspieler der 
Landesbühne Rhein-Main war dazu angetan, 
das P^iblikum vom ersten Augenblick an zu 
fesseln und bis zum Ende nicht mehr aus 
ihrem Bann zu lassen. Für das Bühnenbild 
zeichnete Friedrich Waschow verantwortlich. 
Das schöne Zusammenspiel aller Schauspieler 
ergab eine in sich abgerundete Gesamtleistung 
ohne-eine schwache Stelle. Das war kein Pro- 
vinztheater mehr. Die Besucher dieser künst- 
lerisch gehaltvollen Vorstellung sparten denn 
auch nicht mit Applaus zwischen den Akten 
und am Schluß gab es viele Vorhänge für die 
Schauspieler.,Wenn sich die weiteren Auffüh- 

rungen auf dem gleichen künstlerischen 
Niveau bewegen, dann darf man die Egels- 
bacher zu ihrer neuen Theatergemeinde wirk- 
lich beglückwünschen. 

e Sänger-Unterhaltungsabend. Im Kreise 
Gleichgesinnter Isefinden sich morgen Abend 
im Eigenheim-Saalbau die Mitglieder der 
Sängervereinigung 1861. Sie haben ihre San- 
gesbrüder aus Steinbach i. Ts. und Oberursel 
zu einem Unterhaltungsabend eingeladen, 
dem — eingedenk der Tatsache, daß lauter 
sangesfreudige Menschen versammelt sein 
werden — ein schöner Erfolg nicht versagt 
sein dürfte. 

(Etrbaufcn 
Goldene Hochzeit feierte Altbürgermeister 

August Lorenz und Gemahlin 
Am vergangenen Mittwoch, 26. Oktober, 

konnten die Eheleute August Lorenz und 
Frau Katharine, geb. Heinz, das Fest der 
goldenen Hochzeit begehen. Weit über Erz- 
hausen hinaus ist Altbürgermeister Lorenz 
als Kommunalpolitiker bekannt, der noch 
heute trotz gesundheitlicher Behinderung sein 
reiches Wissen und Können in maßgebenden 
Ausschüssen und Kommissionen zur Ver- 
fügung stellt. Schon als junger Mensch stand 
er mitten im Kampfe der Gewerkschaften 
und nach dem 1. Weltkrieg wurde er zum 
ehrenamtlichen Bürgermeister von Erzhausen 
gewählt. Auch damals mußte der Wohnungs- 
not gesteuert werden und so war er beson- 
ders tätig bei der Beschaffung der Baugelder 
und Hypotheken, so daß es seiner Tatkraft 
und Ausdauer zu verdanken ist, wenn damals 
ganze Ortsviertel neu erstanden, so z. B. die 
Bahnstraße. Als führender Sozialdemokrat 
und Freund des damaligen hessischen Innen- 
ministers Wilhelm Leuschner mußte er 1933 
sein ihm liebgewordenes Aufgabenbereich 
verlassen, arbeitete wieder als Bauarbeiter, 
bis er nach dem 20. Juli 1944 verhaftet und 
in ein Konzentrationslager gebracht wurde. 
Nach dem Einmarsch der Amerikaner wurde 
er 1945 zum kommissarischen Bürgermeister 
bestellt und dann mit großer Stirrunenmehr- 
heit als ordentlicher Bürgermeister gewählt. 
Wiederum hatte er ein gewaltiges Arbeits- 
pensum zu bewältigen, zum zweiten Mal 
sah er sich nach einem unseligen Kriege den 
Nöten der Menschen gegenübergestellt, wie 
Ernährungsschwierigkeiten der Bevölkerung, 
Unterbringung der vielen Flüchtlinge, 
schwere Sorgen um die Wohnungsbeschaf- 
fung. Aber trotz seines Alters wurde auch 
das alles gemeistert. Die vielen Jahre harter 
Arbeit für das Wohl seiner Gemeinde und 
darüber hinaus noch des Kreisgebietes halben 
jedoch bei seiner Gesundheit Spuren hinter- 
lassen. Auf Grund seines Gesundheitszustan- 
des mußte er das Amt des Bürgermeisters 
niederlegen. Aber noch inmier ist sein Rat 
hochgeschätzt und noch heute ai-beitet er als 
1. Kreisdeputierter des Kreises Darmstadt 
und Vertreter des Landrats, sowie in vielen 
Kommissionen. Möge ihm und seiner Gattin, 
die ihm stets ein glückliches Heim bereitete, 
noch viele Jahre vergönnt sein. Dies sei auch 
der Wunsch der Langener Zeitung, die dem 
goldenen Hochzeitspaar ihre herzlichsten 
Glüchwünsche übermittelt. 

Viele Glückwünsche und Ehrungen wurden 
dem Jubelpaar zuteil. So überreichte Bürger- 
meister Lötz eine Ehrenurkunde, Frau Wink 
überbrachte die Glückwünsche ihres leider 
erkrankten Gatten des Herrn Landrats Wink, 
und Bürgermeister Büchsei gratulierte im 
Namen des Kreistages. Herr Schneider vom 
Landratsamt übei-brachte die Glückwünsche 

GroDer Räongsverkauf 

von Schlaf- und Wohnzimmern, Küchen, Polster- 
möbel usw. wegen Aufgabe der Kellerräume 

Niainzar Landstraße 225-227 

Die in den Kellerräumen befindlichen Möbel werden zu 
Stork herabgesetzten Preisen verkauft. 

Räumungsverkauf 

von Gardinen, Weißwaren, Teppichen, Stepp- und 
Tagesdedcen u. o. wegen Aufgabe des Ladern 

Mainzer Landstraße 233 

Die in dem Laden beflndlidie Ware wird zu stark her- 
abgesetzten Preisen verkauf). 

elhaus 

Jungweber 

Frankfurt/M., Mainzer Landstraße 225-227 u. 233 

/ 

seiner Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen; 
dann erschienen noch die Vertreter der SOPD, 
der Gewerkschaft und der Vereine als Gratu- 
lanten. Der hessische Ministerpräsident Zinn 
ließ ebenfalls seine Glückwünsche übermit- 
teln. Am Abend wurde das Jubelpaar durch 
ein Ständchen der „Germania - Eintracht" 
geehrt. 

ez Schulgottesdienst am Refonnatlonstag. 
Am Montag, den 31. Oktober findet vormit- 
tags 9 Uhr in der Kirche ein Schulgottesdienst 
für die ev. Lehrer und Schüler statt. 

• 
Jublläumslledertag der Chorgemeinschaft 

„Germania-Eintracht" Erzhausen 
Anläßlich ihres 80jährigen JubUäums hatte 

die Chorgemeinschaft der Sportvereinigung 
e .V. „Germania-Eintracht" zu einem Jubi- 
läumsliedertag in den „Erzhäuser Hof" ein- 
geladen. Man war gespannt, zum ersten Male 
die Chorgemeinschaft unter ihrem neuen 
Dirigenten Gottfried Geiß zu hören, der eben- 
falls die Chorgemeinschaft Weiterstadt und 
die SKG Roßdorf leitet. Es waren nur Ver- 
eine der näheren Umgebung eingeladen, so 
außer den oben genannten „Eintracht" Darm- 
stadt-Arheilgen, Sängerbund - Sängerlust" 
Erzhausen, „Liederkranz" Wixhausen, Ge- 
sangsabteilung der TSG Wixhausen, „Froh- 
sinn" Langen, Sängervereinigung Egelsbach 
(gemischter Chor), Carlscher Männerchor 
Gräfenhausen, „Sängerbund-Germania" Gries- 
heim. Sinn dieses Liedertages war es, das 
Jubiläum des Gastvereins künstlerisch zu 
begehen und, wie der Vorsitzende Franz 
Grimm ausführte, die gemeinsame und ver- 
bindende Idee des Chorgesangs in einem Sin- 
gen der Freundschaft zu zeigen, das ein Mit- 
einander und nicht ein Gegeneinander aller 
Freunde des Gesangs bringen solle. 

Den Anfang machten die Männerchöre der 
Chorgruppe Geiß, die Chorgemeinschaft Wei- 
terstadt und der gastgebende Jubiläumsver- 
ein. Erfreulicherweise konnte festgestellt 
werden, daß moderne Chorliteratur das Pro- 
gramm beherrschte, ein Beweis für die stetig 
sich erneuernde Kraft deutschen Liedgutes. 
Die gesanglichen Leistungen des Tages gin- 
gen weit über den Durchschnitt hinaus und 
oft konnte man erstklassige gesangliche Dar- 
bietungen hören. Besonders viel Beifall gab 
es bei dem Chor „Mädel ruck" (Männerge- 
sangverein Eintracht Da-Arheilgen), „Erinne 
rung an Peterhof" (SKG Roßdorf) und dem 
gemischten Chor der Chorgemeinschaft „Ger- 

Sudie baldmöglich&t 
1000.- DM 

gegen gute Zinsen zu 
leihen. 
Offerten unter Nr. 1094 
an die Geschäftsstelle. 

KMnes Hflyschen 
in Egelsbacfa (3 Zimm., 
Kücfae, 2 Keller) zu 
verkaufen. Flüchtlinge 
bevorzugt. 
Offerten unter Nr. 1095 
an die Gesdiäftsstelie. 

Anzelgen-Annahne 
Oskar Dre chsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

mania-Eintracht" Erzhausen „Freut euch ihr 
Leut". Den wirkungsvollen Abschluß bildete 
ein Massenchor der Chbrgruppe Geiß, der 
200 Sänger zu dem „Trutzlied" von Willy 
Sendt auf der Bühne sah. Es war ein genuß- 
reicher Mittag für den, der Ohren hatte für 
die Feinheiten, Stimmungen, die Rhythmik 
der einzelnen Chöre und für ihren Einsatz 
für das deutsche Lied, das im Jubiläums- 
liedertag der „Germania-Eintracht" so viele 
wieder einmal begeisterte. 

Aatl. Btkanitmachingfii dir Gimtliidi Egilsbacb 
Betr: Flurbereinigungsverfahren von Egels- 

bach; hier: Einleitung des Verfahrens 
und Wahl des Vorstandes der Tellneh- 
mergemelnschaften. 

Der auf Montag, den 31. 10. 55, 14 Uhr, im 
Eigenheim - Saalbau Egelsbach anberaumte 
Termin zur Einleitung des Flurbereinigungs- 
verfahrens und Wahl des Vorstande.s der Teil- 
nehmergemeinschaft Egelsbach wird ver- 
schoben. Der neue Zeitpunkt wird auf die- 
sem Wege öffentlich bekanntgemacht. 

Der Gemeindevorstand: 
Wannemacher, Bürgermeister. 

EvangeL Kiicbe Eoelsboch 
Heute 16 Uhr: Knabenjungschar (Jugendheim) 
Heute abend 20.30 Uhr: Bibelstunde 

(Jugendheim) Matth. 4 
Sonntag, den 30. 10. 1955: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 31. 10., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
(Jugendheim) 

Dienstag, 1. 11., 20.30 Uhr: Vortrag: „Gottes 
Walten in CJeschichte u. Offenbarung" 

Mittwoch, 2. 11., 20 Uhr: Ev. Gemeindejugend 
(Jugendheim) 

Freitag, 4. 11., 16 Uhr: Knabenjungschar 
(Jugendheim) 

20.30 Uhr: Bibelstunde (Jugendheim) 

^ \ Ihre Vermählung geben bekannt: 

Ludwig Seih 
Johanna Seih 

geb. Lohr 
29. Oktober 195S 

Urberadi Egelsbacfa 
Rob. Blodutr. 29 Ostendstr. 21 
Kirdil. Trauung Samstag, 29.10.59, 15,00, 
in der evangel Kirdie zu Egelsbadi. 

2 SflgemehlSfen 
kompl., mit Rohr; 
1 Handstrickapparat 
(flacb) „Stricäc-Flx", 
1 Schnellstrickmascb. 
(rund) „Expreß", beide 
Modell 1954, komplett, 
neuwertig; 
ca. 1000 Wellpapp- 

Karton-Zasciinitte 
(30x15x4) preisgünstig 
abzugeben. 
Anfragen Telefon 101 
Langen oder unter 
Nr. 1096 a. d. Gesdi. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Kühn 
geb. Hundsdorf 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Dr. Kraft, Schwester Anna und Pfarrer Kietzig, so- 
wie allen Verwandten und Beijpnnten. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Kinder, Enkel und Urenkel 

Egelsbach, Heinestraße 6 
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LCHTEN 

1. FC Langen spielt gegen Nieder-Roden 
Am kommenden Sonntag spielt der Club 

wieder auswärts. Dieses Mal geht der Weg 
nach Nieder-Roden. Als Tabellenvierter darf 
sich der Club mit gewissen Hoffnungen auf 
den Weg begeben, wenigstens einen Punkt 
mit nach Hause zu nehmen. Ob es gelingt, 
ist mehr als fraglich, weil der LangenerSturm 
nicht auf allen Posten überzeugt. Zur Zelt 
ist etwas Sand in sein Getriebe geraten — 
wie man zu sagen pflegt. Nun, vielleicht bringt 
man eine Mannschaft auf die Beine, die ihre 
zahlreichen Anhänger angenehm überrascht, 
Denn viele werden wieder mit dabei sein 
Auf alle Fälle ist Nieder-Roden nicht zu un 
terschätzen, obwohl es dieses Jahr etwas aus 
dem Tritt geriet. Am letzten Sonntag verlo- 
ren sie in Urberach gegen den KSV, der ver- 
zweifelt aufspielte, nur knapp 1:0. 

Egelsbach empfängt den KSV Urberach 
Im vorletzten Heimspiel der Verbandsspiel 

Vorrunde empfangen die Egelsbacher am 
Sonntag auf den Brühlwiesen als alten Riva 
len den KSV Urberach. Es besteht auch kein 
Zweifel darüber, daß die Urberacher Gäste- 
elf aufgrund ihres Achtungserfolges vom 
letzten Sonntag gegen das spielstarke Nieder- 
Roden mit 1:0 ihre Kampffreudigkeit auf das 
höchste steigern und der Egelsbacher Elf ihr 
ganzes Können abverlangen wird. Wenn auch 
der KSV z. Zt. noch neben Wixhausen das 
Schlußlicht ziert, hat sein beachtlicher Heim- 
spielerfolg doch gezeigt, daß er noch da ist. 
Für die Egelsbacher, die ohne ihren verletz- 
ten Torwart Köhler (den sehr wahrschein- 
lich Reservetorwart Reinhardt ersetzen wird) 
antreten müssen, heißt es aufpassen und vor 
allem den Gegner nicht unterschätzen. Und 
einen weiteren Schnitzer dürfen sich die 
Egelsbacher nicht leisten! Fußballfreunde 
sollten sich diesen Kampf, der ein äußerst 
interessanter zu werden verspricht, nicht 
entgehen lassen, Spielbeginn 15 Uhr. Vorher 
Reservespiel beider Vereine. 

Favoritenschreck Seeheim bei der SSO 
Mit Seeheim stellt sich am Sonntag eine 

Mannschaft vor, die unberechenbar ist. Ge- 
gen so starke Gegner wie Bickenbach und 
Erzhausen konnte sie gewinnen bzw. unent- 
schieden spielen, um dann gegen weitaus 
schwächere Mannschaften glatt zu verlieren. 
Am vergangenen Sonntag erzielten sie gegen 
die in den letzten Spielen sehr verbesserten 
Weiterstädter einen schönen Sieg. Langen 
muß also sehr auf der Hut sein. Die Blau- 
Schwarzen werden ihr ganzes Können, ge- 
paart mit restlosem Einsatz, zeigen müssen, 
um diesen nicht zu unterschätzenden Geg- 
ner bezv/ingen zu können. Der Sieger dürfte 
eigentlicii nur Langen heißen. Ein schönes 
und spannendes Spiel ist auch diesmal wie- 
der zu erwarten und ein Besuch ist jedem 
Fußballfrsund wärmstens zu empfehlen. 

Im Voi spiel der Reserven müßte ein Sieg 
der Einheimischen herausspringen. 

Offenthals erster Sieg auf fremdem Platz 
Nach den vorangegangenen Auswärts- 

niederlagen gab es in Offenthal nur wenige 
Optimisten, die an einen Sieg ihrer Mann- 
schaft auf dem gefürchteten Platz in Mos- 
bach glaubten: denn die Gastgeb^ gaben bis 
zum Sonntag zu Hause noch keinen Punkt 
ab und galten deshalb als Favorit. Offenthal 
verstand es jedoch, sich auf seinen Gegner 
einzustellen. Zunächst gab es allerdings eine 
unangenehme Überraschung, als der Schieds- 
richter anpfiff und Schlee fehlte. Die Gäste 
waren dadurch gezwungen, mit zehn Mann 
anzutreten, nahmen aber nach kurzer Warte- 
zeit den Rechtsaußen der Reserve in die 
1. Mannschaft. Offenthal spielte in der ersten 

Halbzeit mit der Sonne im Rücken und setzte 
das gegnerische Tor mit nur vier Stürmern 
ständig unter Druck. In der 20. Minute schloß 
G. Stapp einen sehr gut aus der Tiefe her- 
auskommenden Angriff mit dem ersten Tor- 
schuß ab, und eine Viertelstunde später fing 
M. Hain einen ToralJSchlag in der Nähe der 
Mittellinie ab, wagte einen Fernschuß und 
erzielte damit das 2:0. 

In den ersten Minuten der zweiten Halb- 
zeit vergab G. Stapp eine sichere Torchance. 
In der 75. Minute gelang dem Rechtsaußen 
der Gastgeber schließlich der Ehrentreffer, so 
daß die Begegnung 1:2 endete. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve- 
mannschaften mit 4:4 unentschieden. 

Zur Kirchweih am kommenden Sonntag 
erwartet Offenthal beide Mannschaften aus 
Groß-Bieberau. 

Der 1. Herbstmeister 1955 
C1 des 1. FC Langen 

Mit 14:0 Punkten und einem Torverhältnis 
von 47:1 kann man der C1 des 1. FCL zu 
ihrer Herbstmeisterschaft gratulieren. Auch 
in diesem Jahr stellt der Club wieder eine 
Schülerelf, auf dessen Leistungen nicht nur 
der Verein, sondern ganz Langen stolz sein 
kann. Das Torverhältnis von 47:1 bei 7 Spie- 
len zeigt recht deutlich, was in dieser Elf 
steckt. In dem letzten Vorrundenspiel gegen 
die C1 der Spgg. Neu - Isenburg auf dessen 
Gelände fiel die Entscheidung mit dem knap- 
pen 1:0-Sieg. Obwohl die Langener im ganzen 
Spiel die weitaus bessere Leistung boten, 
wurde ihnen der Sieg sehr schwer gemacht. 
Die Elf der Spvgg. versuchte ihre technischen 
Nachteile durch einen eminenten Eifer wett- 
zumachen. 

Daß auch sonst die Jugend des 1. FCL recht 
gut bei der Sache ist, beweißt, daß ihre C2, 
B1 und AI führend an den Tabellen stehen. 
Die AI zeigte in ihrem Spiel gegen Dietzen- 
bach eine gute abgerundete Leistung, der 
Ball lief sehr gut, daß es eine wahre Freude 
war, und das klägliche Spiel gegen Götzen- 
hain vergessen ließ. Das Endresultat von 7:1 
gab den wahren Spielverlauf wieder. 

Egelsbacher JugendfuBball 
Nach 14 Tagen Pause startet die Rückrunde 

für die Schüler. Ihr Gegner ist FC Arheilgen. 
Sollten die Schüler die Form der letzten 
Spiele noch haben, so dürften sie die beiden 
Punkte auf ihr Konto verbuchen können. 
Spielbeginn 15 und 16 Uhr. — Am Sonntag 
empfängt die A-Jugend die sehr starke A- 
Jugend von 98 Darmstadt. Unsere Jugend 
muß sich da besonders zu guten Leistungen 
aufraffen, will sie ehrenvoll bestehen. Spiel- 
beginn um 10.15 Uhr. Ein Besuch auf dem 
Brühlwiesen-Sportplatz ist allen JugendfuQ- 
ballfreunden zu empfehlen. 

SSO Langen — Handballvorschau 
Harter Gang nach Pfungstadt! 

Am kommenden Sonntag wird es sich zei- 
gen, ob die Erfolge der SSG-Handiballer aus 
den letzten Spielen zu Recht errungen wur- 
den, denn die SSG muß auf dem Platz des 
Tabellenführers antreten. Bei nüchternem 
Wägen der Chancen kann man eigentlich den 
Handballern der SSG keine Erfolgsaussichten 
einräumen. So eifrig und gut sie auch in den 
letzten Spielen waren, an Erfahrung sind die 
Pfungstädter ihnen ein Ende voraus. Hinzu 
kommt, daß Pfungstadts Handiballer das 
treueste Publikum weit und breit besitzt. Es 
trägt seine Heimspiele meist vor mehreren 
hundert Zuschauern aus. Diese feuern ihre 
Mannschaft fanatisch an. Ob das die Nerven 
der jungen SSG-Handballer aushalten? Auf 
alle Fälle verspricht das Spiel sehr inter- 
essant zu werden, und es wird sich zeigen ob 
der Weg der SSG-Handballer in die Spitzen- 

gruppe der Tabelle rein zufällig, oder aber 
nach guten Leistungen nur natürlich war. 
wenn wir tippen sollten, dann müssen wir die 
zweite Niederlage der SSG-Handballer in 
der Runde voraussagen. 

Die Reserve der SSG trifft auf die gleiche 
der Pfungstädter, die ebenfalls sehr kampf- 
kräftig ist. Nach einem ausgeglichenen Spiel 
sollte hier der glücklichere gewinnen. 

Die Jugendmannschaft der SSG trifft im 
Rückspiel in Langen auf die Mannschaft der 
SG Egelsbach. Das um 9.30 Uhr beginnende 
Spiel ist offen. 

Die Schülermannschaft muß nach Brauns- 
hardt. Die Gegner kennen sich nun, und es 
ist zu hoffen, daß die Langener Jungen den 
zweiten Tabellenplätz halten können, denn 
dieser Platz berechtigt zur Teilnahme an den 
Kreismeisterschaftsspielen. 

Vorschau des TV 
Kleines Derby: TV Langen — SG Egelsbach 

Am Sonntag stehen sich die 1. und 2. Mann- 
schaften des TV und Egelsbachs im „kleinen 
Derby" gegenüber. Das Vorspiel konnte der 
TV dank einer guten Leistung der Hinter- 
mannsdiaft in Egelsbach 3:1 gewinnen, aber 
die Gäste werden versuchen, diese Nieder- 
lage am kommenden Sonntag wieder wettzu- 
machen. Wie in den vergangenen Jahren wer- 
den beide Mannschaften bemüht sein, die 
alte Derby-Tradition in diesem Spiel in ge- 
wohnt fairer Weise fortzusetzen. Es kann 
allen Handballanhägern dieses Treffen nur 
empfohlen werden. Wie wäre es mit einem 
Sonntagsspaziergang zum Besuch der TV- 
Handballer? EMese würden sich darüber sehr 
freuen. Beginn: 2. Mannschaft 13.45, 1. Mann- 
schaft 15 Uhr Pittlergelände. 

TV-Jugend holte Punkt in Egelsbach 
Am vergangenen Sonntag erreichte die 

Jugend des TV in Egelsbach ein 3:3 (2:2) Un- 
entschieden. Es war ein ausgeglichenes Spiel 
in dem von beiden Mannschaften anspre- 
chende Leistungen gezeigt wurden. Gut war 
Nold im Langener Tor, dem die Mannschaft 
den Gewinn des einen Punktes zu verdanken 
hat. Der Sturm vergab durch ungenaues 
Schießen viele Chancen. Damit hat die TV- 
Jugend die Vorrunde mit 7:7 Punkten und 
50:41 Toren t>eendet. 

Am Sonntag tritt sie zum ersten Rück- 
rundenspiel in Langen gegen Sohneppen- 
hausen B an. Anwurf 10 Uhr. 

Kritik zum Tage: 
Zu leuer für den Staat 

Kaffee, Zucker und Streichhölzer sollen 
billiger werden. Beim Kaffee macht das ge- 
nau die Hälfte der augenblicklichen steuer- 
lichen Belastung aus, beim Zucker sogar noch 
mehr, denn hier sinkt der Tribut des Staates 
von 26,50 Mark je dz auf 10,50 Mark. 

So erfreulich diese Tatsache ist, so wenig 
kann einleuchten, warum heute noch in der 
Bundesrepublik sogenannte Zwergsteuem er- 
hoben werden, deren Ursprung sich bis auf 
die Tage des sparsamen Alten Fritz zurücic- 
führen läßt. Da gibt es z. B. eine Spielkarten- 
steuer, deren Aufkommen im Bundeshaushalt 
jährlich mit einer Million DM angesetzt ist. 
Der Verwaltungsaufwand hierbei aber ist so 
unverhältnismäßig hoch, daß er 60 Prozent, 
sprich 600 000 Mark oder mehr als die Hälfte 
der Steuer, verschluckt, sobald sie den 
Staatssäckel erreicht. 

Es gibt aber auch noch andere kuriose Mit- 
tel des Staates aus der unbeliebten Familie 
der Verbrauchssteuern. Etwa die Süßstolf- 
steuer, die mit 3 Millionen veranschlagt ist, 
die Es»i«säuresteuer mit 9 Millionen und die 
Leuchtmittelsteuer mit 27 Millionen — win- 
zige Beträge für einen Staatshaushalt, der 
auch diese Einkünfte mit bürokratischer Ge- 
nauigkeit verwalten und registrieren muß. 

Niemand wird es dem Staat verübeln, daß 
er soviel Steuern und Abgaben erhebt, wie 
er für die Durchführung seiner Aufgaben 

gebraucht. Aber auch der Staat sollte ratio- 
nalisieren und vereinfachen, wenn Autwand 
und Einkommen nicht in einem gesunden 
Verhältnis stäien. 

EIN ZURÜCK 
Vor 25 Jahren 

Hochwasser im Herbst. Im Oktober 1930 
gab es als Auswirkung anhaltender Regen- 
güsse überall Hochwasser. Auf dem Rhein 
war bei einem Pegelstand von 2.78 Metern 
bei Mainz die Schiffahrt gesperrt. In einer 
Regepnacht brach der Sandbachdamm zwi- 
schen Pfungstadt, Eschollbrücken und Crum- 
stadt. Der Sandbach ist ein Nebenarm der 
Modau. Weithin waren die Felder über- 
schwemmt. Im Odenwald trat die Mümling 
über die Ufer und überflutete auf einer 
Breite von 150 Metern das Gelände. Auch 
der Main führte Hochwasser mit sich. Die 
Schleusen und Wehren bei Offenbach, Höchst, 
Flörsheim und Kostheim mußten niederge- 
legt werden. Auch im Vogelsberg und in der 
Wetterau gab es viel Überschwenrimungen. 
Vor allem war es die Nidda, die über die 
Ufer stieg. Der Kurpark von Baa Selters 
stand tagelang unter Wasser. 

Verdiente Tumerehrung. Am 11. Okt. 1930 
erhielt auf einem Familienabend des Turn- 
vereins „Vorwärts" Langen das langjährige 
Mitglied Jakob Heberer den Ehrenbrief des 
damaligen Mittelrhein-Kreises. Heberer war 
bereits im Besitz des Gau-Ehrenbriefes. 

Der Stadtrat von Langen beschloß in einer 
Sitzung vom 15. Oktober, vei^chiedene Ka- 
nal- und Straßenarbeiten als Notstandsarbei- 
ten durchzuführen und jenseits der Bahn be- 
schleunigt Wohnbaracken aufzustellen. Der 
Rathausplatz wurde mit Platten belegt. Dabei 
wurden zwei Lindenbäume entfernt. Auch 
vpschwand eine heiß umstrittene Plakat- 
säule. Bald darauf kam es in einer Sitzung 
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins zu 
einer heftigen Diskussion und Kritik über die 
Entferung der Bäume. Der Platz müsse wie- 
der Bäume bekommen. In der Friedhofstraße 
wurden die Gossen gepflastert. Ende Oktober 
1930 waren die Arbeiten an den erhöhten 
Fußsteigen in der Fahrgasse beendet. Der 
Durchgangsverkehr wurde wieder gestattet. 
Die Fahrbahn war verbreitert worden. Die 
Arbeiten waren infolge der ungleichmäßigen 
Stellung der Häuser nicht leicht 

Studiendirektor Dr. Schfiz im Ruhestand. 
Am 1. Nov. 1930 trat der langjährige Leiter 
der damaligen Realschule, Studiendirektor 
Dr. Schüz, mit Erreichung der Altersgrenze 
in den Ruhestand. DirektorDr.Schüz war 1897 
nach Langen gekommen. Er hatte die ganze 
Entwicklung der Schule von der Höheren 
Bürgerschule (damals noch in der Dieburger 
Straße) bis zur Realschule mitgemacht. 

Bechtliches Alleilei ■, 
Das deutsche Gemüt .in den Rechtsbüchern 

des Mittelalters „Fährmann und Verfolgter" 
(1384). Kommt ein fliehender Missetäter an 
den Fluß und rufet dem Fährmann zu „Fahr 
über!", so soll dieser ihn überfahren. Kommt 
der Verfolger hinter ihm und tut densellsen 
Ruf, so soll der Fährmann, wenn er bereits 
vom Lande gestoßen hat, den Eraten über- 
fahren und dann den Zweiten. Hat er aber 
noch nicht vom Ufer gestoßen, so soll er den 
Ersten vom ins Schiff setzen, den Verfolger 
hinten ins Schiff, sich aber mitten zwischen 
beide stellen. Und kommt er dann zu Lande, 
so soll er den Missetäter zuerst herauslassen, 
darauf den Kahn wenden, und dann erst den 
Verfolger ans Land setzen. 

Der entkommene Missetäter 
Begegnet der entkommene Missetäter je- 

mandem auf dem Felde, so soll dieser den 
Fliehenden nicht anhalten, sondern sprechen: 
„Gnade wäre ihm besser als Recht". 

DSC GELBE 
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(3 Fortsetzung) 
„Allein?" 
„Ja. Ich fliege immer allein mii meiner Ma- 

■Äine, da idi selbst steuere " 
„Ihre Maschine hat aber Plätze für zwei 

Personen?" 
Warren drehte sich amüsiert um: ..Das hat 

dodi jedes Flugzeug mein Lieber!" 
„Sie irrenl Es gibt auch Einsitzer!" 
„Aber nidjt in meinei Firma." 
„Das kann idi ja nidit riechen" entgegnete 

Brown kurz „Sie besitzen mehrere Flugzeuge 
In Ihrer Firma?" 

„Drei Stüde,- jawohl." 
„Und von wo aui. sind Sie eestem nacht ab- 

geflogen?" 
„Von unserem Werk-Flugplatz natürlidil 

Komische Fragen stellen Sie •-"in Lieber!" 
Brown ließ sich nidit beinen: „Hat Sie 

iemand in London abfliegen sehen?" 
„Weiß idi nldit. Die Maschine stand be- 

triebsfertig da, wie Ich befohlen hatte. Jeden- 
falls habe ich keinen Mensdien gesehen, als 1<4) 
abflog," 

„Und wann sind Sie hier gelandet?* 
„Etwa um Mittemacht." 
„Sie sind über den Sumpf geflogen?" 
„Nein, das bin icäi nicht Mein Flugplatz war 

hell erleuchtet und Idi kenne die Gegend so 
gut daß tcfa nidit die geringsten Umwege 
madie." 
' „Einige Baueim aus dem Dorf haben aber 

um Mittemaefat ein Flugzeug über dem Sumpf 
gehört! Wie erklfiren Sie gidi dasT* 

„Sie werden getrSumt haben, lieber Kommls- 
larl Hier in der Gegend gondeln keine flug- 
zeuge bei Nacht nun." 

Der Kommissar trat einen Schritt nSher: 
.Die Bauern haben nicht getrüumt Herr Di- 

rektor! Denn Buddon wurde von diesem 
Nachtflugzeug aus in den Sumpf geworfen!" 

Warren wurde blnich vor Zorn, seine Hände 
ballten sich zu Fäusten: „Was wollen Sie damit 
sagen. Kommissar?" 

„Daß es zum mindesten eigenttimlidi ist 
Direktor Warren. wenn ausgerechnet in einer 
Nadit, wo Sie mit dem Flugzeug aus London 
kommen, Ihr scjiärfster Konlcurrent ermordet 
im Sumpf gefunden wird'" 

„Sind Sie wahnsinnig. Mann!" schrie War- 
ren außer sich, 

„Nein! Icäi versuche einen Mord aufzuklären! 
Sie waren docäi sicher nidit mit Buddon be- 
freun»!?!. nicht wahr?" 

„Das waren tausend andere Leute aucäi 
nicäit!" 

„Die tausend anderen sind hier aber nidit 
mit dem Flugzeug gesichtet worden!" 

„Wer sagt Ihnen denn überhaupt, daß Bud- 
don aus dem Flugzeug geworfen wurde?" 

„Es gibt keine andere Lösung!" 
„Aber dann suchen Sie sidi den Mörder ge- 

fälligst anderswo! Idi habe nidits mit der 
Sache zu tun!" 

„Ich bin der erste der es Ihnen wünsdit! 
Aber als Beamter habe idi die Pflidit alle 
Wege zu untersudien, das müssen Sie ein- 
sehen! — Darf Ich übrigens mal Ihr Notizbuch 
für einen Moment haben?" 

„Was zum Teufel geht Sie mein Notizbuch 
an?" 

„Sie werden es erfahren! Herrgott, machen 
Sie mir doch nicht alles so sdiwer! Mir liegt 
docii nid'' 'nran, einen Unsdiuldigen zu ver- 
dächtige! 

Warren griff in die Tasche und reichte dem 
Kommissar wortlos sei.i Notlzbucäi hin Es war 
ein kleines, in Leder gebundenes Heft, auf dem 
schwarzen Einband war ein silberner Pfeil 
eingepreßt 

„Der silberne Pfeil ist Ihre Firmenmarke, 
nicht wahr?" fragte Brown mit kurzem Blick. 

„Ja", entgegnete Warreo kühl. 
Brown begann In dem BUdileln zu blSttem, 

sorgfältig legte er Seite für Seite um Dann 
hielt er ein und «ah Warren scharf an. — „Hier 
Ist ein Blatt herausgerissen —" sagte er, ^ 

„Reißen Sie nie ein Blatt aus Ihrem Notiz- 
buch, wie?" 

„Das wohl! Aber ich gehe hinterher vorsich- 
tiger mit diesen Blättern um." 

„Was soll das heißen?" 
„Einen Moment bitte!" — Kommissar 

Brown griff in die Tasche und holte das Blatt 
Papier heraus, das er auf dem Dünenkamm, 
in der Nähe des Toten gefunden hatte. Er fal- 
tete es auseinander glätt<<te es sorgfältig und 
paßte es in das Notizbucii ein. 

„Sehen Sie — es paßt!" sagte er dann und 
sah den Direktor an ..,Gs paßt sogar ganz 
genau — und ist dasselbe Papier!" 

„Und wa« firiden Sie daran komisch?" fragte 
der Direktor spöttisch 

,rDaß dies Blatt ausgerechnet in Ihrem 
Notizbuch fehlt Hen Generaldirektor War- 
ren!" 

„Zum Teufel, erklären Sie sidi näher! Wo 
haben Sie das Blati gefunden?" 

„An der Mordstelle, Herr Direktor!" 
Warrens Antlitz veränderte sidi Jäh, seine 

Lippen zitterten „Herrgott, das ist doch alles 
Wahnsinn Brown! Heller Wahnsinn!" 

„Können Sie sicSi denn erklären, wie das 
Blatt da in den Sumpf kommt?" 

Warren sc^ne auf: „Es gibt zehntausend 
von diesen Notizbüchemi Jeder Kunde, der 
einen Pfeil-Wagen kauft bekommt es dodi 
mit!" 

„Es wird aber wohl kaum jemand um Mit- 
teraadit mit einem Pfeil-Wagen im Sumpf 
spazieren fahren, nidit wahr?" 

Warren schwieg. Seln^ Fäuste öffneten und 
sciilossen sidi vor Erregung. Der Kommissar 
ging zum Sc^reibtisdi "ind fragte: „Darf ich 
ein Gespräch nadi London anmelden?" 

Warren nickte müde. Brown nahm den 
Hörer ab wählte das F-jrnamt gab die Num- 
mer auf. Die Sonne war inzwischen höher ge- 
stiegen, in breiten Strömen floß ihr Lic^t jetzt 
In das Zimmer und vergoldete alle Gegen- 
stände, Nur in der Ecjce, wo der SchreibtisA 
stand, blieb es noch dunkel. 
, Eine Weile Sdiweigen. Warren hatte sich. In 
elReiT Sessel gesetzt und Kopf "tn. seine 

Hände vergratien. Teilnahmslos stierte er vor 
sich hin. 

„Weshalb sind Sie eigentlich aus London 
hierhergekommen?" fragte Brown dann. 

„Um ein paar Tage auszuspannen", kam die 
müde Antwort. 

„Und dann sitzen Sie die ganze Nacht wach, 
Herr Direktor?" 

„Wieso kommen Sie darauf?" 
„In Ihrem Asdienbeciier befinden sich 

sdiätzungsweise fünfzig Zigarettenstummel.* 
„Ich konnte nicht schlafen." 
„Sie sind ja gar nicht erst zu Bett gegangen." 
Keine Antwort 
„Warum konnten Sie denn nicht schlafen?" 
„Ein Betrieb wie der meine macht Sorgen! 

Aber was versteht ihr Beamten schon davon!" 
„Vielleicht mehr, als Sie ahnen..." — Der 

Kommissar trommelte auf der Schreibtisch- 
platte einen Marsch, Warrer. erhob sich gereizt 
und warf dem Beamten einen feindseligen 
Bli^ zu. 

„Wer hat hier in der Gegend denn sonst nodi 
einen Pfeil-Wagen?" fragte Brown dann. 

„Weiß idi das aus dem Kopf?" entgegnete 
Warren gereizt. 

„Vielleldit entsinnen Sie sich docii an den 
einen oder andern! Wäre mir sehr lieb!" 

Schweigen. 
„Der Händler Warwidt aus dem Dorf soll 

dodi einen haben, nidit wahr?" 
„Ja", antwortete Warren unwillig. 
„Sie kennen ihn?" 
„Flücäitig." 
„Madien Sie Geschäfte mit ihm?" 
„Nein. Er hat nur die Erlaubnis, meinen 

Hafen am Meer mitzubenutzen." 
„Er hat eine Segeljacht?" ; 
„Idi sagte Ihnen clodi, daß ich midi nie up 

Warwicks Angelegenheiten gekümmert habe!" 
schrie Warren. 

^ „Sie haben nidits mit Warwick zu tun ge- 
h'abt — außer der Vermietung des Hafens?" 

.Nelnl Warwick hat mich nur manchmal mit 
■einem Wagen zur Station gebracht* 
• .Warum das?" 

»Weil i^iMer keinen Wagen habe!" 
„Warüiii denn- nicht?*- • - , (n»t<. folgt) 
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Die „Wiener Sängerknaben" 
Die „Wiener Sängerknaben" verfügen über 

erstaunliche künstlerische Qualitäten und 
blicken als ein kulturelles Institut auf eine 
ununterbrochene Geschichte von mehr als 
450 Jahren zurück. Kaiser Maximilian I. 
(1493—1519) hat als der Gründer zu gelten. 
Es sind nicht nur musikalisch begabte Kin- 
der, sondern ausgesprochen künstlerische 
Talente, die in diesen Chor Aufnahme finden. 
Jeder einzelne der Jungens weist gesangs- 
solistische Begabung auf und beherrscht eine 
vollgültige musikalische und gesangstech- 
nische Ausbildung. Sämtliche Stimmen strah- 
len zusammen in Wohlklang. Fast unfehlbare 
Präzision zeichnet ihre Darbietungen aus. 
Eine geradezu unbegrenzte Skala dynami- 
scher Schattierungen und starke durch sie 
vermdttelte Kraft und Feinheit des Aus- 
drucks musikalischen Formwillens fe^eln 
den aufmerksamen Hörer. Alle diese Eigen- 
schaften fanden wir gegenüber dem frühe- 
ren Auftreten der jugendlichen Sänger noch 
vollkommener ausgefeilt. Man spürt unmit- 
telbar die sinnbewußte stetige Arbeit, die 
dahinter steht und die su Immer höher ge- 
steckten Zielen führt. Nicht selten fehlt es 
noch an der Deutlichkeit der Aussprache. 

Die musikalische Leitung ülbte Kapell- 
meister Robert Kühlbacher, mit dessen Ini- 
tiative der Chor zu einer sonst nur selten 
anzutreffenden Einheit ziusammenwächst. 
Der Saal der Neuen Turnhalle war von ge- 
fesselt lauschenden Zuhörern fast restlos be- 
setzt, die den jungen Künstlern überaus 
warmen und lebhaften Beifall nach jeder 
einzelnen Darbietung entgegenbrachten. Das 
Programm gliederte sich in drei Abteilungen 
und umfaßte ebenso viele deutlich unter- 
schiedene Stilperioden. Es begann mit vier 
geistlichen a cappella ausgeführten Gesän- 
gen in lateinischer Spraciie „Omnes de Saba 
venient" von J. Asula, „Salvator ntwindi" von 
Giovanni Pierluigi da Palestrina, „Tenebrae 
factae sunt" von Tomaso Ludovico da Vit- 
toria und „Laudate Dominum" von Wolfgang 
Amadeus Mozart. 

Der Ablauf des Programms zeigte große 
musikalische Vielseitigkeit und Wendigkeit. 
Sein Hauptstück war die spanische Darbie- 
tung der einaktigen Oper „Singor Bruschino" 
von Gioacchino Antonio Rossini, einem musi- 
kalisch klangreichen und lebendigen heiteren 
Werk, das gesanglich perfekt, in Einsätzen 
und Gesten fast vollendet präzise, in stili- 
stisch ansprechenden Kostümen zu fesseln- 
der und amüsanter VerwSrklichung gelangte. 
Die jugendlichen Sänger zeigten allesamt 
starke Bühnenbegabung. Die Klavierbeglei- 
tung, die das Orchester ersetzen mußte, 

ließen sidi in Langen tiören 
führte Robert Kühbacher mit stilreiner pia- 
nistischer Gewandtheit aus. 

Den dritten Teil des Programms füllte eine 
Reihe mehrerer kunströic^h gesetzter Lieder 
verschiedener Stimmungsbereiche, die mit 
erstaunlich fein profilierten Ausdpucksechat- 
tlerungen und gesanglicher Virtuosität zu 
Gehör gelangten. Zwei Zugaben aus diesen 
Bereichen schlössen den eindrucksreichen 
Abend ab. Es waren des „Echolied" von 
Orlando dl Lasso, „Die Nachthelle" von 
Franz Schubert „Das Zigeunerleben" von 
Robert Schumann, ein Volkslied „Bs wollt' ein 
Jägerlein jagen", das Salzburger Wiegenlied 
„Aba Heitschi" und endlich die „Sphären- 
klänge" von Josef Strauß. 

Dr. Schiiling-Trygophorus. 

„Olympia" 
Bilder von einer Reise durch Griechenland 
In der Reihe der Vorträge im Rahmen der 

Veranstaltungen der Artieitsgemeinschaft 
Volkshochschule/Kunstgemeinde Langen, die 
für die Hörer einen weltweiten Horizont be- 
reiten und einen tiefen Einblick in verschie- 
dene Kulturbereiche schaffen wollen, sprach 
Dr. H. Nachtigall (Mainz) über eine Reise 
mit Wagen durch Griechenland "und zeigte 
eine große Reihe von Farblichtbildern. Der 
große Saal der Ludwig Erk-Schule war von 
zahlreichen Besuchern nahezu dicht besetzt, 
die dem Vortragenden lebhaften Beifall dar- 
brachten. Er sprach in überaus klarer und 
flüssiger Form, die es dem Zuhörer leicht zu 
folgen ermöglichte. 

Einleitend berichtete Dr. Nachtigall über 
das Heiligtum „Olympia", eine Landschaft, 
die für die alten Griechen eine überragende 
Bedeutung hatte. Sie befindet sich an der 
westlichen Küste Griechenlands und hat 
nichts zu tun mit dem Olymp, dem höchsten 
Berge des Landes, der sich im Osten erhebt 
und den die alten Griechen sich als den Sitz 
ihrer Götter dachten. In Olympia fanden alle 
vier Jahre die sogenannten Olympischen 
Spiele statt, sportliche Veranstaltungen, die 
über 1100 Jahre lang regelmäßig durchge- 
führt wurden, zum ersten Mal etwa 7 Jahr- 
hunderte vor (ühristi Geiburt. Es galt als die 
höchste Ehre für einen Griechen, in Olympia 
zu siegen. Die griechisdien Stämme, die un- 
tereinander stets in Fehde lagen und damit 
die Machtstellung eines gesamten Staats- 
wesens nicht aufkommen ließen, betrachteten 
es jedoch als selbstverständlich, daß alle 
Streitigkeiten ruhten, solange die Wett- 
kämpfe in Olympia abliefen. Der Redner be- 

schrieb die verschiedenen Sportarten, die 
dort zur Anwendung kamen, und zeigte die 
Unterschiede auf zwischen den alten Olym- 
pischen Spielen, die eine religiöse Angelegen- 
heit waren, und den heutigen, denen der reli- 
giöse Charakter fehlt und die eineti ganz an- 
deren Sinn verfolgen. 

Das Kernstück des Vortrags bildete der Be- 
richt über die Reise und die Beschreibung 
der alten griechischen Baudenkmäler, der 
Tempel, deren Überreste sich an verschiede- 
nen Orten erhalten haben und die zum Teil 
rekonstruiert worden sirvd. Der Redner er- 
klärte den überall ziemlich einheitlichen Bau- 
stil, der keine zeitlichen Entwlcklungsphasen 
kennt und keine Wandlungsersoheinungen 
aufweist. Zum Teil prächtige FarbUchtbilder 
veranschaulichten den Charakter und die 
Reize der venscdiiedenen Landschaften sowie 
der Ruinen und Reste der alten Göttertempel 
und femer einen Komplex refkonstruierter 
Baudenkmäler, deren größtes der Zeus-Tem- 
pel ist. Dr. Schiiling-Trygophorus. 

I GroBe Gemeinschafts-Ausstellung 
in Langen 

Wie uns von der Ausstellungsleitung mit- 
geteilt wurde, halten die beiden hiesigen 
Vereine, der Geflügelzuchtverein 1898 Lan- 
gen, und der Kaninchen- und Geflügelzucht- 
verein 1903 Langen, wie im vergangenen 
Jahr am 5. und 6. November 1955, eine „Große 
Gemelnschafts-Ausstellung" ah. AuBct den 
rund 350 Geflügel und Tauben aller Rassen 
und Farben beider Vereine zeigt der Kanin- 
chen- und Geflügelzuchtverein noch etwa 80 
Kaninchen der verschiedensten Rassen. Un- 
ter den ausgestellten Hühnern und Tauten 
werden wiederum solche zu finden sein, die 
auf der Junggeflügelschau in Hannover gute 
Bewertungen erhielten. Ob in diesem Jahre 
ebensoviele Volieren zu sehen sind, konnte 
die Ausstellungsleitung noch ^nicht ul^r- 
sehen, da bei Redaktionsschluß noch nicht 
alle Anmeldungen vorlagen. 

Leider ist es den Vereinen wegen der Re- 
novierung des Saales im „Frankfurter Hof 
nicht möglich, die Ausstellung wie im letzten 
Jahre in zwei Sälen abzuhalten. Die Ausstel- 
lung kann nur im Saalbau „Zum Lärnmchen 
gezeigt werden. Man darf jedoch mit einem 
ebenso großen Erfolg rechnen. 

Auf die Eintrittskarten kann man selbst- 
verständlich auch diesmal wieder einige 
wertvolle Frelverlosungspreise, vor allem 
gute Sonntagsbraten, gewinnen. Den Be- 
suchern steht gleichfalls eine reichhaltige 
Tombola zum Kauf zur Verfügung. Eintritts- 
karten sind bei den Mitgliedern im Vorver- 
kauf erhältlich. 
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strahlend-weiOe Wäsche aus zart- 
blauer Lauge. Einmalig diese Lauge. Klar wie 
ein Bcrgsee, himmelblau und weich, ganz weich. 
Selbst liegenwasset kann nicht weicher, kann nicht 
milder sein. Und welch ein Schaum, welch unge- 
heure Waschktaft in dieser zanen himmelblauen 
Laugesteckt.Sie wird beimKochen zusehendsdunk- 
let und Ihre Wische weißer-immer, immer weißet I 
Ihr schönster Waschtag, 

to tporsam, so einfach, so schnell 
Einweicl>«n? Ist nicht mehr nötig. Auch Enthlr- 
tungs- unil Spülmittel sind ganz überflüssig. Spaico 

Sie Ihr Geld, spaten Sie Ihre Zeit, sparen Sie Ihre 
Klüfte I So einfach und schnell wischen Sie jetzt mit 
der schonenden Sunil-MethoJc. Nur Sunil ins 
Wasser, kuiz kochen, ein- bis zweimal kalt spUlen; 
und schon erstrahlt IhreWäsche in dem neuenWejß. 
Suoil enthilt kein Sodt und kein Chlort 

Man kann nur staunen, 
wie mild dieses Sunil Istl 

Regenwasser, Rasenbleiche, Wind und Sonnen- 
schein könnten nicht rncht für Ihre Wäsche tun. Be- 
sorgen Sie sich gleich Sunil, damit auch Ihre Wäsche 
die^ neue, dieses strahlende Weiß bekommt. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

VON SUNUCHT- DARUM GUT 

Viel wurde bereits geschrieben, viel blieb 
noch ungesagt zu den Dingen, die unsere LKG 
"nd schließlich ist es ja Langens einzige Kamevalgesellschaft, für die Saison 5S/56 
^er vielmehr zunächst für die Eröffnung 
derselben sich vorgenommen hat. Das Lust- 
«oiel gewinnt mehr und mehr an Ausdrucks- 
kraft und verspricht, die großen Erwartungen 
der Besucher zu erfüllen. 

Verweilen wir doch einen Augenblick — 
nicht einmal bei Theaterbesprecäiung und 
Darsteller — sondern bei vorerwähnten Er- 
wartungen des Publikums. Sei es nun bei 
Theater oder auch Fremdensitzungen, den 
Hauptaufgaben einer Kamevalgesellschaft 
also, so kann man mit Fug und Recht fest- 
stellen, daß besonders in Langen an die Lei- 
stung der Karnevalisten höchste Anforderun- 
gen gastellt werden. 

Nun wie kommt es dazu? 
Die nahen Großstädte dürften ein Wesent- 

liches dazu beigetragen haben und sc:hlleßllch 
auch die LKG selbst, indem sie ständig be- 
müht war und ist, die besten Vortragenden 
— und speziell für die Sitzungen zu gewinnen. 
Gewiß wird diese Linie andernorts nicht so 
beharrlich verfolgt, aber, so argumentiert die 
LKG, dort kann und wird man seitens des 
Publikums auch keine solch hohen Anforde- 
rungen stellen. Also sieht man sich in Lan- 
gen stets gezwungen, dem verwöhnten Ge- 
schmack Rechnung zu tragen. Daß dies oft- 
mals für die heimischen Karnevalisten Über- 
windung großer Schwierigkeiten bedeutet, 
muß einmal erwähnt werden. Die weni^ten 
Vorträge werden in einem Zug oder an einem 
Tag niedergeschrieben, wobei Aixsnahmen 
auch hier die Regel bestätigen. Der Karne- 
valist, der sich tage- oder wochenlang müht, 
einen guten Vortrag zu schreiben — und der 
schließlich bei Vergleich mit anderen Vor- 
trägen erkennen muß, daß er nicht konkur- 
rieren kann, der ist wirklich nicht zu be- 
neiden. 

Wir erwarten daher nicht etwa Reduzie- 
rung der Publikums - Anforderungen, son- 
dern objektive Beurteilung unter individuel- 
ler Berücksichtigung. Das Niveau der LKG 
wird darum nicht abfallen; dafür sorgen die 
führenden .Männer der LKG. Aber es sei ab- 
schließend zu diesem Thema nochmals be- 
tont, daß Höchstleistungen zwar verlangt 
werden müssen, doch auch die Schwierigkei- 
ten, die damit verbunden sind, nicht außer 
acht gelassen werden sollten. 

Der 12. 11. 56 ist In Sichtweite gerückt und 
damit auch die Frage, was denn außer dem 
Lustspiel noch geboten wird. Auch hier 
könnte man einschränkend vermerken, daß 
keine Bühne zu Theaterstücken zusätzlich 
etwas bietet. Nun, im Karneval ist das eben 
anders, obwohl von der LKG her für die Sit- 
zungen laut wurde, daß keine Sitzung künf-. 
tig mehr als 4—iVi Stunden dauern soll. 

Ein guter Vorsatz . . . 
Am 12. 11. jedenfalls wird nach der Pause 

die Tanzgrui^ des TV 1862 zu sehen sein. 
Anschließend farbenprächtiger Aufzug des 
Elferrates mit Garde und Spielmannszug. 

Fanfaren werden Beginn und Ende der 
Vereidigung verkünden und jedem deutlich 
machen, daß die LKG stetig wächst, nicht nur 
in sich selbst und ihren eigenen, mit stren- 
gem Maßstab gemessenen Leistungen — son- 
dern auch von der Seite ihrer Freunde her. 

Wer jedoch a'ktiv (oder auch passiv) bei der 
LKG teilnehmen will, sei es als Vortragender 
oder Gardist, der sollte auch nicht zögern, 
entsprechende Schritte zu unternehmen. 

Haben Sie sdion Ihre Eintrittskarte 
zum 12. 11. ? 

Wenn nicht, dann besorgen Sie diese 
recht bald bei 

Drogerie Hochheimer — Telefon 506 
Molkerelprodukte Heuß — Telefon 590 

r" Au« der Wlt de« FUm» ~i 
„Flammen über Fernost" (Lili). Major Jor- 

rester (Gregory Peck) ist verbittert. Seitdem 
er seine junge Frau verlor, hat das Leben für 
den waghalsigen Kloten keinen Sinn mehr. 
Bei jedem Einsatz setzt er sein Leben aufs 
Spiel. Die Abgeschlossenheit der sonnanglü- 
henden Savannen und undurchdringlichen 
Dschungelgebiete Burmas lastet schwer auf 
den Nerven der Männer. Immer todesverach- 
tender wird das Verhalten Jorresters. 

LANOENCII ZUTUNO 
VeruitwortUch fOr PoUtUt und Lol«ln»chrtchteB. 
Vrtcdrleh Sehidlleh; fflr UntubMtung u. Aiuatcm: 
Ocorc KObD. -.Druck un« Varlag: Baefadruckercl 
KOhD, Uuican. barnuUdttT atr*B« M. Fanmit «1. 

§smLi 

Die größte Überraschung 

seit ich Wäsche wasche! 

„Die Nacht ohne Moral" (Lili-Spätvorstel- 
lung). Claude Farell und Gustav Knuth in 
dem übermütigen Spiel von Liebe und Ro- 
mantik. Ein rasanter Wirbel von Spannung, 
Liebe und KomUc. Kein Film für Leute, die 
nicht lachen wollen. 

„Der Schmied von St. Bartholomü" (Licht- 
burg). Dieser Schmied Thomas ist ein Mensch 
von heute, weil er durch sechs Jahre Krieg 
und sieben Jahre Gefangenschaft ging. Die- 
ser Schmied kommt endlich heim in glück- 
licher Erwartung seiner Berge, seines Dorfes, 
seines Hauses, seiner Frau. Alles jedoch ist 
anders. Und die Frau ist tot. Sie hinterließ 
ihm aus seinem letzten Urlaub e i n Kind, 
einen Buben. Aber Thomas findet sich nicht 
zum Alltag. Immer wieder sind da die Miß- 
verständnisse. 

„Wenn Ich einmal der Herrgott wär" (UT). 
Eheanbahnung auf Streng wissenschaftlicher 
Basis, mit Charme, Heil und viel Musik ser- 
viert. Sonniger Humor, zauberhafte Melodien 
mit beliebten Sthauspielem im idyllischen 
Salzkammergut. 

„Im Schatten du Korsen" (UT-Spät). Um 
das Jahr 1805 erwägt Napoleon ernsthaft den 
Gedanken, seinen alten Feind England auf 
der Insel selbst anzugreifen. 

„Das Mädchen mit dem Schwefelhölzchen" 
(UT-Jugend). Ein armes kleines Mädchen 
versucht durch den Verkauf von Schwefel- 
hölzern Geld zu verdienen.   



Amtliche Bekanntmachungen 
Jacdcenossenschaft Lansen 

Am Mittwoch, dem 9. November 1955, 
abends 20.30 Uhr findet im Sitzungssaal des 
Rathauses unsere 4. Genosscnschaftsver- 
sammlung statt. 

Tagesordnung: 
1. Vorlage des Protoltolls der letzten Sitzung 
2. Geschättsbericht über das Rj. 1954 
3. Kassenbericht über das Rj. 19S4 
4. Prüfungsbericht des Genossenschaftsaus- 

schusses gem. § 10 der Satzung 
5. Beschlußfassung über die Verwendung des 

Jagdertrages aus dem Rj. 1954 
6. Vorlage und Beschluß des Haushaltsplanes 

Rj. 1955 
7. Verschiedenes. 

Der Jagdvorsteher 

Frau oder M8clch«n 
für leichte Arbeit sofort geiudit. 
Beate Bezahlung 

Wllltttim Sallway 
Kehlleiitenfabrikation 
LANGEN, Wieagaßdien 4 

Rolladen-Monteur 
(kann audi Anlernling sein) 
zum baldigen Eintritt gesudit 

Rolladenfabrik Gebr. Schneider 
Langen, Außerhalb 18 
Darmatädter Landstraße 

Verkäuferin 
Lcbensmittelbrandie evtl. auch 
Drogerie sucht Beschäftigung. 
Offerten unter Nr. 1067 a. d. G. 

Wir buchen für Ggelubach und Umgebung 
nebenberuflichen 

MITARBEITER 
Wir bieten Bestand u. Garantieprovision 
Gothaer Feuer-Versicfaerunrrs Bank AG 
Bezirks - Direktion Frankfurt am Main 

Eschersheimerlandstraße 10 

Per sofort stelle idi ein 

tOchtlgen Spengler und lostallatenr 
bei gutem Lohn ferner 

Spengler- und lnst«ilotenr Lehrling 
• mit guter Auffassungsgabe und 

Interesse für seinen Beruf 

Heinrich Luft 
Inh. Hermann Luft 
Gaa- Wasser- Kanal- sanitäre 
Anlagen, Banspenglerei 
Sprendlingen, Offenbadier Str. 32 
Telefon 9664 

Neu für Langenl 

Weibl. Arbeitskräfte 
zum sofortigen Eintritt, evtl. 
audi für Sdüditarbeit gesudit 

Hermann Seltz, Langen 
PRÄSERVEN- 
UND NÄHRMITTELFABRIK 

In meiner modern eingerichteten 
Auto-Reparatur-Werkstatt wird 
eine Stelle für einen 

Autoschlosserlehrling 
zu Ostern 1956 frei 

Bewerbungen an 
Fa. Heinrich Dröll 5 

Langen, Liebigstraße 7 

Ottat mOuL td ' 
Borgen Sie fflr eli> ..armes Bett 

Wir bieten an; Kolter ia versdi. 
Farben zu 24,-, 28,-, 15,50 14.95 DM 
außerdem „neuart-Dedce" aus Cup- 
rama 180/200 Sonderpreis 29JS0DM 
Weiter führen wir die bewährte 
Zoeppritz - WollkoUer 

Paul Reiser 
Fachgeschäft für Aussteuer 
LANGEN, Fahrgasse 8 

Zur Grab- u. Stefn|artemnpflaniii| 
garantiert ans eignen Bestanden 
Zwergtichten . . . . a. DM 4,50 u. 5,50 
Zwerg-Blanwadiolder . . . a. DM B,B0 
Jap. Zwergzypresse . . . . a. DM 6,50 
U.S.W. Obstbaume aller Art, Hecken- 

pflanzen, Rosen, Zierströucher. 
Katalog und Besiditigung unverblndlidi 

DUDDA-BaunnBCliul«n 
Dreieidienhaln, SdiiUerstraße 26 

Ruf Langen 9261 

Cut möbl. Zimmer 
mit Bad per 1. November ,'1955 gesudit 

Bolzwerkstatten 
W. H. FENGLER GMBH., PittlerstraBe 

Für kleinen Gesdiäftshaushalt 

gesudit, die gut kochen kann 

Gg. Weinkauf 
Darmstadt, Hohlerweg 7 

Lichtpausen 
bei 

FOTO-DERFELT 
Bahnstraße 73 '/lo, Telefon 798 

Schmufz mi nicht sein 

UNRENTABEL freut sich sehr, 
wirf? RuS und Asdie um sich her. 
Die Hausfrau sagt sich kummervolli 
•Der Bösewicht freibf's gar zu foll! 
3e|j» wird fein neuer Herd beschaflFf, 
der spart mir Arbeit, Zeit und Kraft.* 

filninuirhtBDlb»«h»5lcH selbst 

ESm spart Dein Geld 
r- - • 

* Unnü""" Vort.ll.. Worl.n Sie nldit 
M SnlV''' ■ "" der Sie gern unver- ndildi berat und Sie Ober bequeme Zohlungibedlngungen unterrlAtet. 

Sdilafzlmm«r 
aus Edelholz 

ntir 550,— 

Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Pelz-MQIIer 

Pelmrarbthnf 
Ma8aif«rtl|m| 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Fahre ^Taß u. Nacht), 
für sämtliche KrankKii 
kassen auf Anurdn.;(lt> 
behaiideihden Arztes 
Chr. Zellhöfer LatiRi-n 
Walter-UletiK-Str 15 

Kuf 781 

Öfen, Herde, elektr. Waschmaschinen 
aus dem Fadigescfaäft 

Christian Werner 4' 
Inh. Georg Aug. Werner 

Langen, Frankf.-Straße Edce Hegweg, 

N«u für l.«ng«nl 

Expreß-Reinigung Hasenauer 
lillilllllllllllllllllllllllUlllillllllllllllllllllllllllillllllillllHIlUllllllllllBlIlllltlllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
Wir bieten Ihnen für Ihre normal verschmutzte Bekleidung; 

OäjtLdMotd . . . DM 5,50 Mantel DM 4,— 
Fertigstellung innerhalb Kleider 
eines Tages! . ab DM 1,70 

Für stark versdimutzte Bekleidung empfehlen wir unsere 
CfiemlSChA Roinigung zu niedrigsten.Preisen. 

J- HASENAUER, Frankfurter Str. 3, neben Bezirkssparkasse 

ßUjetm Oknm 
außer unserer großen Auswahl von Gebäcken folgende für 

Sie erlesene Torten: 

CREIKTORTEN 
Schokolade 

Mokka 
HaseiaaB 
Nougat 

SAHNETORTEN 
Schworzwfilder 

NuBsaline 
Annanas 
Mokka 

Schokolade 

SPEZIAL- 
TORTEN 

FOrst POckle 
Pralinen 

Makronen 
Prinz Regent 

Das behaglldie 
Konditorei-Cafe Marweg 

Frankfurter Straße 4 ladet Sie zum Besuch freundlidi ein. 
Telefon 532 

Frankfurt am Main, Zeil 94 
(Woolworth-Hovi) - fahi stuhl 

Hanau, Nürnberger Straße 37 
Annahme oller Waren Kred't Scheine 

löscht 

^aHner-OMrst,' 
Aus Deutschlands 

größter Exportbrauerei 

Vertretung tind Auslieferungslager: 
Ernst Lauterbach, Langen 
BUrgeistrai^e 3, Telefon 244 

Angenehme Neben-Beschäftigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstad^ A 189 

SCBUBHAUS 
Sutter & 

Esselborn 
Langen, Am Balinhot 

Zuhlungs- 
erleichterung 

Der preitweite M*tken- 
flchuh IQr den Herrn 

oie 
unterliegen leicht Sm Lr>benft> 
kämpft mOder Mut Ist wie ein 
Klotz am Bein I .. Wer kraft- 
voll isf, greiftimmer mutig zul 
Trink Mut und Kraft - durch 

annna- 
NIMM EIDRAN - UND DU SCHAFFST ES! 
... und für die Frau das Erneuerungs-Elexier FRAUENGOIDI 

Apotheken-Dienat in Lang:en 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (29.-4. 11.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-BQoherei, Heegweg 
BQcher- Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

»KlCCljU'rbC TladiUcJvlei 

Evang:elische Kircheng:emeinde 
Sonntag, 30. Okt. (21. n. Trinitatis) 

8.30 Uhr; Gemeindehaus Reformationsfest- 
gottesdienst mit HeUigem Abendmahl 
und Feier des 35. Gründungstages des 
Gustav-Adolf-Frauen Vereins 

10.00 Uhr: Stadtkirche desgleichen 
(Pfarrer-Lauber) 
{Predigttext: Matth. 16, 13—20 
Lieder: 390 — 201 — 205) 
Lieder: Abendmahl: 401 — 136 — 165 

11.15 Uhr Kindergottesdienst Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Montag, 31. Oirtober (Reformationstag) 
10.00 Uhr: Stadtkirche Schulgottesdienst 

(Pfr. Geißelbrecht) 
10 Uhr: Gemeindehaus Schulgottesdienst 

A (Pfarrer Sphfiter) T "5*. 
(PrediRttext: Römer 3, 21—28; 
Lieder: 142 — 201 — 239) 
Auch die Gemeinde ist dazu herzlich 
eingeladen. 

20.00 Uhr: Stadtldrche Abendmusik zum 
Reformationsfest unter Mitwirkung des 
Kirchenchors Langen und der Jugend- 

kantorei Darmstadt. 
Dienstag. 1. Nov., 20 Uhr: Gemeindehaus 

Mütterkreis 
Mittwoch. 2. Nov., 20 Uhr Gemeindehaus 

Männerkreis 
Donnerstag. 3. Nov., 20 Uhr Gemeindehaus 

Bibelstunde 
Freitae. 4. Nov., 20 Uhr Gemeindehaus 

Kirchenchor 
Ft. Sta^tmlsslnn 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchme:(>nieinde 
Sonntag, 30. 10. 1955: Christkdnlgsfest 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Vesper 

Montag, 7.00 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 1. 11. 1955: Fest Allerheiligen 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Abendmesse 

Mittwoch, 2. 11. 1955: Allerseelen 
6.(H), 6.30 und 7.00 Uhr: Heilige Messen 
8.15 Uhr: Kindergottesdienst 
9.15 Uhr: Requiem für die Verstorbenen 

dT Pfarrei 
20.00 Uhr: Abendmesse 

An den Wochentagen: 
Donnerstag. 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Freitag. 6.30 u. 7.00 Uhr: Heilige Messen 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche 
^ WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst • 
Kirche Jesu Christi 

der Heiilgen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsechule 
18 Uhr: Fredigtgottesdienst 

Methodistengremeinde 
(evang. PYeikirche) - Realgymnasium 

. Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr; Predigtgottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

. Sonntag, SO. 10.; 
Dr. Sallwey, Rhelnstr. 42, Tel. 672 

LRNGEN'T£t.889 

'' Tür u. 
Firmenschilder 

auG Resopal 1 
Alumiriium eiox 1 
Emailschililer | 

Gummistempel 1 
Metallstempel 1 

W.SCHODER I 
cFriedr Jahnstr.Jcj 

Klofterfrau 

Mopeds 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Freitag bis Montag 
Wochentag 20.30, Samstag 18.18, 20.30, Sonntag 16, 18.18, 20.30 

Der große deutsche Heimatfllm 
Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 

Samstag 18.15 u. 20.30 Uhr - Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
Der Lachschlager der Saison 

Etwas ganz Neues: ein gepflegter Unterhaltungsfilm VIKTOR STAAIN 

■^MARIANNEKOCH > 
UMR HEINZ ENGELMANN \ 
■W ANNIE ROSAR 

Anna-./Dorotheenstr. 

Jeder sein eigener 
Schornsteinfeger! 

Unser Rußentferner 
reinigt ohne Arbelt, 

ohne Schmutz 
Ihr Ofenrohr im Nu! 

Beutel 60 Pfg. 
Fadidrogerien ENSTE 
Lutherplatz u. Baiustr. 

mil Roll V. NÄUCKHOFF • Sepp RIST • Gusll GSTETTENBAIER - f 
Realf; Max MICHEL • Kamera: Klans v. RAllTENFELD • MDSlk: Karl BETIE ^ I ^ 

fmm a M m I ^1" liimi'tN-Hln im Verlflli der £0611 

Eine große Liebe - ein ergreifendes Schicksal in der Bergwelt des Königs, 
sees. Herrlidie Aufnahmen aus dem Berchtesgadener Land 

Jugendfrei I 
Ein turbulentes Lustspiel, von charmanten Darstellern ge- 
spielt, mit neuen t>eza jbernden Melodien if" wunderschonen 
Salzkammergut - mit Gisela Fackeldey, ^ 
Karl Skraup, Jutta Bornemann, Charlie König, Anni Korin. 

Jugendfrei 

Dos Tanz-Orchester Freitag, Samstag und Sonntag: 22.30 Spätvorstellung 
YVONNE ROCK 

DE CARLO HUDSON 
j MAXW^ELL RtEO Telefon <12 

Freitag bis Montag 
TägUch 20.30, Samstag 18.15, 20.80, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

BREITWAND 
Olt J.AKTHUK «yy^«OAJJlSATfON rtTOT^ _ _     — — — 

erstmolig In LANGEN 

Wir laden alle Freunde der modernen 
Tanzmusik zu dem öffentlidien PAReC von 

TCCHNICOLOR 
PpoAAMn C Rae* 

SliäÖRY P!^ Tanzabend 
Sonntag um 14.00 Uhr Jugendvorstellung 

Märchenfilm von H. C." Andersen 
In der Turnhalle am Samstag, dem 29. Okt. 
herzllcfast ein. Sie hören u. a. Melodien 

aus dem Film 
„GLENN MILLER-STORY" Das Mädchen mit den Schwefelhölzern 

Tänze: Kinderballett Sabir.e Reas 
Im Beiprogramm zwei lustige Hohnsteiner Puppenfilme und sehen die große 

RHUMBA-SCHAU 

TURNHALLE 
Langen 

1 Nnu I. nu«. Jfl Uhr 
FARBE VON"^ 
TECHNICOLOR 
mit Ab Dienstag, den 1. 11. 55, befindet sich meine Praxis in der 

Nördlichen Ringstraße 8, Ecke Karl-Marx-Straße. Einmaliges Gastspiel! 
ORIGINAL. Erregende Abenteuer - harte Männer - betörende Frauen! 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr, Spätvorstellung, 
Die Nachit otine Moral 

Ein total verrüdctes Lustspiel! Der Ladisciüager der Saison! 
Claude Farell, Gustav Knuth, Lucie Englisch, Beppo Brehm, 

Karl Sdiönböcfc, Elisabeth Flickenscfaildt 

Sprechstunden: Montag bis Freitag 9—12 und 15 19 Uhr, 
Samstag 9—11 Uhr, Mittwoch keine Sprechstunde. 

Samstag, 29., und Montag, 31. Okt. 1955 keine Sprechstunde. 

Leitung: Schorsdi Lampersberger 
IDer fidele Parade-Lachschlager ■ 

„Der alte Sünder" B 
I I 3 ergötzliche Akte mit viel Humor | 
II u. zwergfellersdiütternder L 

Situationskomik - ■■ 
Lachsalven über Lachsalven 

n/),. Ott. 
Sonntag, 14 Uhr, Märchen: Walt Disneys 

HflehA. cJU 20 SjMm 

^ettfjede^ 

Lauter Liebe 
bringt die Mutter Ihrem Baby entgegen 
nidits ist zu gut lür seine Pflege: 
deshalb wählt sie Klosterfrau 
Aktiv-Puder! Die guten Eigen- i^||M 
schalten dieses Puders madien 
ihn zu einer wahren Wohltat / jm 
lUr die zarte Haut des Säuglingsl lAKlI. Ig 

In d«n Zwischenakten Zlthvrioll u. Jodlergesäng« 
Kleine Preise! 

DM1.«0 bll S.10 
Karten bei Frlteursalon Christ,Budihdlg Politzer 
u. ttiglidi in d. Turnhalte. 

in den versdiiedensten Sortierungen, von der Kissenfeder 
bis zur VoUdaune, führen wir stets am Lager. INLETTS 
führen wir in garantiert federdiditen und farbediten 
Qualitäten in aUen Farben, zu jeder Füllung die passende 

Qualität! 
Unsere Qualitäten und Preise sind der Beweis unserer 

Leistungsfähigkeit! 

^ei eiMlqe. SeUpieU: 
* nn Vollweiße Gänsefedern IfTU für gute Kissenfüllung ^« qh 

Vi kgl/föU 
- -- Gänse-Halbdaunen 
0,75) vollweiB, f. gute Deck-^.i|c 

bettfüllung ...'/< kg 
Gänse-Halbdaunen 
vollweiO, beste Sortle- ^ m qa 
rung •/! kglV.öU 
^4 Daunen 
volIwelB, ausgesucht mv cn 
schöne Qualität . '/< kg *«»13« 

M^io-Tulter, 

im Waldl-iaus 
(Dreieichenhainer Chaussee) 

KlBsenfedern 
grau gemischt . . Vi kg 
Halbweiße Federn 
für Kissen und Decken 

'/i kg 5.20 
Halbwelile Gänsefedern 
sehr füllkräftig g ■/. kg 10.50 0 
Daunen mit Federn 
halbwclß, f. leichte Dek- 
ken oder ParadekUsen^M 

Vi kg Ii 

am Samstag, dem 29. Oktober ab 20 Uhr 
für Unterhaltung, Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt. 

Es ladet herzlidi ein: Familie K. Hotz 
Gebrauchtwagen-Sonderschaii 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIII"^ 

vom 29. Oktober bis 31. Oktober 1955 

Angeboten werden zu günstigen Preisen und 
Zahlungsbedingungen 

Gasthaas „Zum Wildpark" - Bayerselcb llllllllllllillllllllllMIUIIIIIIIIIIillllllllllllllllllllllllllMItlllllllll 
Samstagabend 

Schlachtfe*f Füllung Im Beisein der Kunden mit elektrischer Füllwaagel 
Bettfedern-Reinigung. 

DKW-Melsterklassen, DKW-Sonderklosstn, 

DKW-Lleferwogen nnd andere Klsinwagin 
Es ladet ein: Familie Oswald 

Bettfedernrelnigung 
Zahlungserleichterung - Lieferung frei Haus 

AUTO-UNION GmbH. Filiale Frankfurt-M. 

Fronkfurl om Moln - Fronkeii-All## 81 ■ Ttlsfon 35254 

bietet an 
Rehschaschlik auf Cunyreis 2,50 DM 

a Hahn ab 2,80 DM 
Haussdiladitung - eigene Konditorei 

Die Fachleute ffir Bettwaren 
DARMSTADT - AM LUDWIGSPLATZ 
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Heute, pflnktllch 20.30 
Sln«stnnde Im Ver- 

einslokal „Weingold". 
Um vollzähliges Er- 
■äieinen wird ge- 
beten. 
Morg., Samstag, abends 
(emfitlldi. Beisammen- 
•ein im „Weingold". 

DerVorstaiid 

fv^Svcwecdti 

Heute abend 
SpielerversammlnnK 

für Alitive bei Rettig 
Spiele am Sonntag; 
In Langen 
10.00 Uhr Jgd. - 

Schneppenhausen B; 
13.48 Uhr 2. - 

Egelsbach 2.; 
15.00 Uhr 1. - 

Egelsbadi 1. 
Fechtabteilnng. 
Jeden Montag ab 19.30 
Ubungsstunde unt. Ltg. 
V. Feditmelster Dorsch. 
Wegen Teilnahme am 
Tumrabend und Ju- 
gerdtumier ist das Er- 
schein. Aller driagend 
erforderlich. 

Samstag, 29. Oktob. 85 
20.30 Uhr, wichtige 
Monats-Versammlung 
im Vereinslokal. Ab- 
gabe der Meldungen 
fUr die Ausstellung. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Walter Kunze 
Erna Kunze 

geb. Fudis 
29. Oktober 1955 

Langen DarmstSdter Str. 2 

Heute, Freitag, 20.30 
SpleUuMchuBsitninx. Im „Rebenstock", an- 

schlieiiend 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag In 
Nieder-Roden: 

I. Mannschaft 15.00; 
II. Mannsdiaft 13.15. 

Abfahrt II. Mannschaft 
12.15, Frankfurter Hof. 
Abfahrt I. Mannsdiaft 
m. Züsch. 13.30, Frank- 
furter Hof. 
Fahrpreis DM 1.-. 
Junioren - Mannschaft 
10.00 in Walldorf - 
SKG. 
Jagend: 
Heute, Freitag, 19.00, 
im Vereinslokal „Zum 
Rebenstodc", Rheinstr. 
Jagendversammlung. 

Spiele; 
Samstag, den 29.11.55 
CI - SG Götzenhain 

CI 16 Uhr dort 
C II - Spvg. Neu-Isen- 

burg CII 15.00 hier 
C III - Spvg. Neu-Isen- 

burg cm 15.00 dort. 
Sonntag, den 30. 11.55 
BI - TSG Neu-Isenb. 

BI 9.15 dort 
AI - TSG Neu-Isenb. 

AI 10.30 dort. 

Rolliport-ClDb Lngtn 
Die Übungsstunden 
werden ab Montag, d. 
31. 10 , wieder In der 
Turnhalle des Real- 
gymnasiums abgehalt. 
Anfängergruppe 18.00, 
Fortgeschrittene 19.00. 

Sonntag, den 30.10. 85, 
8.30 Uhr, in der Wall- 
schule Vereins - Wett- 
scfa reiben. 

R.Z.V. 
.«■b-03 
LangM 
(0995) 

Abfahrt zur 
U erbst Versammlung 

am Sonntag, den 30.10. 
um 14.00 ab „Krone". 

Ihre Vermählung beehren sidi anzuzeigen 

Walter Reck 
Gretel Reck 

geb. Ott 
29. Oktober 1955 

Erzhausen 
Rheinstr. 14 

Zaubach 
(Obertranken) 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich meines 75. Geburtstages danke 
Ich allen recht herzlich 

Luise Oefner 
Langen, August-Bebel-Straße 13 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Oesdienke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Fred Müller und Frau 
Brunhilde geb. Rau 

Langen, Wallstraße 40 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzef^^en 

Annemarie Görich 
Fritz Heck 

26. Oktober 1958 
Langen 
Fahrgasse 8 

Neu-Isenburg 
Wilh.-Leuschnerstr. 131 

BvD 
Ortsverband Langen 
SPRECHSTUNDEN 

für die i. ot>eren Stadt- 
teil wohnend. Heimat- 
vertriebenen, Kriegs- 
geschädigten und Ost- 
zonenflüchtl. Samstag, 
den 29.10.55, von 10-12 
u. von 15-18 Uhr In der 
Gaststätte "Zum Re- 
benstock", Rheinstr. 
Vertriebenenausweis u. 

Antragsbestätigung 
bitte mitbringen. 

1 KOciienhird 
(Marke Röder), links 

1 KOchentisch 

2 StObIa 

1 Zlnaerianpe 
preiswert zu verkaufen 

Wilhelmstr. 47. 

SpOft-BOd 
SflngtrgsBtlB- 

'sclioft1889rV. 
uaigtB 

Abtlg. FufibaU; 
Freitag, 20.30 
Spdelerversammlung 

Sonntag: 
1. und 2. Mannsdiaft - 

Seeheim, hier, 13.15 
und 15.00. 

Jun'cren - Union Nie- 
derrad dort. 

Jagend: 
19.30 Uhr: 
J ugendversammlong, 

Samstag; 
CI - TV Drelelchen- 

haln 16.00 hier; 
CII - SKG Sprend- 

lingen dort 
Sonntag: 

BI - Kidcers Oflen- 
bad) BII dort. 

Abt. Handball 
Heute, 18.00 
Schülerversammlung. 

20.30 
Spiel erversamml ung 

Samstag: 
14.30 Abf. d. Schüler n. 
Braunshardt a. Clubh. 

Sonntag: 
8.30 Jugend in Langen 
gegen SG Egelsbadt. 
18.00 Abfahrt der 1. u. 
2. Mannsch. n. Pfung- 
stadt. Handballan- 
hänger sind herzlichst 
eingeladen! 
Abt. Badfahrer 
Morgen, Samstag, 20.30 

Jahres- 
Haaptversammlang 

bei Steeg (Gasthaus z. 
Lindenfels). 

Der Obmann 
AbtToxnen: 

Schülert umstunden 
beginnen ab Montag, 
den 31. 10. 55, in der 
Turnhalle (Wallschule) 
um 18.00 Uhr wieder. 

II- Obmann. 

Ford 12 M 
sehr guter Zustand, zu 
verkaufen. 

Telefon 252 

NSU-G0spsnn 
älteres Modell, sehr gut 
erhalten, ganz oder ge- 
trennt, auch Einzelteile 
billig abzugeben. 

Näheres 
Egelsbacher Str. 1 

Sudie guterh. Ballon 
Kinder-Zwei-Orairod 
Offerten unter Nr. 1073 
an die Geschäftsstelle 

NSU-Qnick 
verchromt, 7500 km 
gefahren, zu verkaufen 

Frankfurter Str. 311. 

Guterhaltene 
Lonbretto 

zu verkaufen, 
ScheSer, Egelsbach 
Mainstraße 15 

Herren-Leder- 

Kombination 
für Motorrad, gut erh. 
Gr. 170—175 bilUg ab- 
zugei:en. 

Karl-Marx-Str. 27 

FMschstflnder 
eiche, gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 32 

Getlfigelhalter! jetzt 

Dkkwurz 
kaufen. Zentn. 1.80 DM 
Umbach, Lutherstr. 63 

DIckwirz 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 13 

Alter gebrauchter 
BOrchSchreibdsch 

zu kaufen gesucht. Oft 
unter Nr. 1074 a. d. G 

2 weiße emaill 
ConcbbtHen 

(90x190) mit Matratzen 
billig zu verkaufen 

Gutenbergstr. 19 ptr. 

BettsteUa oed gr. 
KOchenchrank 

zu verkaufen. 
Friedhofs tr. 10 

WliBti Herd 
lks., u. ein 2-flammig. 

Gasherd 
billig zu verkaufen. 

Sehretstr. 20 

Ofen 
sehr gut erhalten, grün 
emailliert, z. verkaufen 

Lutheratraße 6 

WetB emoii. Herd 
links, zu verkaufen. 

E.—Thälmann-Str. 38 

Suche einen gebr. 
Herd 

(jElnheitsherd 60x40) 
und ein gebrauchtes 

Kinderbett 
Katter, Langestr. 34 

FUr alle lieben guten Wünsdie, Blumen 
und Geschenke, die mir bei meiner Spfit- 
heimkehr in so überaus großer Zahl zu- 
teil wurden, danke ich allen lieben Ver- 
wandten, Freunden, Bekannten, allen 
Vereinen, Herrn Bürgermeister Stroh 
und der Stadtverwaltung Dreteichenhain 
auf diesem Wege recht herzlidi 

Hans Gerhardt 

Dreieichenhain, Oktober 1955 

Bin unter der 

Nr. 712 
an das Fernsprechnetz angeschlossen 

Heinrich Becker 
Gasthaus >Zum Rebenstock« 

fui /j oiiiai (;..d P.re iswurd ig keil 

Mit 

Qualitätskleidung 

ausunseremreichhaltigenLager 

sind auch Sie 

immer gut angezogen 

r' 

Geschäftseröffnung 
liuiniiiiiiiiiiiiuiiuiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ 

Unserer verehrten Kundsdiaft teilen wir hierdurdi höflichst 
nüt, daß wir im Hause LANGEN, WERNERPLATZ 5, ein 

Lebensmittel- u. Feinkostgeschäft 

eröffnet haben. Auch hier bleiben wir 
unserem bekannten Grundsatz treu: 
Frisdie Waren in guten Qualitäten 

cu gfinstigsten Preisen. 
Wir bitten um Ihren Besuch 

OKakquaAd und 

V. 

BIETE 
2-Ziiniiierwohnang 

mit Bad, Balkon, Ofen- 
h ?izung I. Frankfurt-M- 
Sachsenhausen. 
SUCHE 
2^-3-Zifflmerwohn]|. 
In Langen o. Umgebung 
Offerten unter Nr. 1083 
an die Geschäftsstelle 

2 ■dMlerte Zimmer 
mit Küchen- und Bad- 
benutzung in Egelsbach 
an 2 solide berufstätiije 
Damen zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 1087 
an die Geschäftsstelle 

Kohlenbodeofen 
(Kupfer), neu, preis- 
günstig abzugeben. 
Offerten unter Nr. 1088 
an die Geschäftsstelle 

Zu kaufen gesucht eine 

Fuhre Stalldung 
Gartenstraße 99 

Schöner 
Loagliflordockel 

l'/i Jahre alt, zu verk. 
Annastr. 27 I. lks. 

8 Wocjien alte 
Ferkel 

zu verkaufen. 
Triftstraße 12 

Elniegesdiwelne 
100 - 200 Pfund 

verkauft 
Pünderich 
(Hochspannung) 

FutiermBlireD und 
Spelsekwotten 
zu verkaufen 

BahnstraQe 10 

MollebiscbrBIrnen 
and Quitten 

zu verkaufen 
Wieagäßdien 6. 

Bücher kaift 
Antiquariat, TeL 86379 
Offenbadi 
FrsnSfurlcr Straße 47 

Guterhaltene 
Tische 

verschiedener Größe u. 
Stühle 

zu kaufi'n gesucht. 
Offerten unter Nr. 1085 
an die Gesc:häftsstelle 

1 Mantel 
1 w. PttHover 
1 Skihoie 

alles für Mädchen (10- 
12 Jahre) billig zu ver- 
kaufen. 

Frankfurter Str. 7 II. 

WIEDERERÖFFNUNG 1 

Am Samstag, den 29. Oktober 1955 
eröffnen wir unsere 

*im Jhekt^lchtetm | 

gröBer - scIiBner - moderner 

MBbiiertes Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
ab 1. November 1955 

zu vermieten. 
Offerten unter Nr. ]091 
an die Geschäftsstelle 

GroBes möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Taunusstraß j 16 I. 

Älteres, kinderloses, 
berufstätiges Ehepaar 
sucht 

Wohnung 
Evtl. gegen BKZ oder 
Mietvorauszahlung. 
Offerten unter Nr. 1079 
an die Geschäftsstelle 
Junge, berufstät. Frau 
suc^t baldigst 

leeres oder 
mSbiiertes Zimmer 

Offerten unter Nr. 1078 
an die Geschäftsstelle 

Freie Wohnmg 
2 Zimmer mit Küche 
und Bad gegen Bau- 
kostenzuschuß bald 
möglichst gesucht. 
Offerten unter Nr. 1086 
an die Geschäitsstell» 

WIR BIETEN AN: 

Kolilenherde - Heißluftherde 

Flektroherde - Beistellherde 

Gasherde -Allesbrand-Ofen 
HeiSiuftöfen - Kachelöfen 

Olöfen 
• in allen Ausführungen 

von ersten Lieferwerken 

Göricke- und Wanderer- 

Fa{lrläder• 

Harkenmopeds in allen Preislagen 
sowie sftmtliche Zubehörteile und 

Eisenwaren aller Art 

Auf Wunsch Teilzalilung bis 15 Raten 

Georg Umpfenbacli und Frau 

Langen - Bahnstraße 36 - Ruf 524 p sa 
I ^ 
''liiiniiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiii^^ 

'm 

Neue 
AnbBngervorrlchtung 
(Opel-Rekord) 40.- DM 

4 kompl. Antorflder 
(5 Lioch) 5,50 X16 

ä 10.- DM zu verkaufen. 
Annasti*. 271. lks. 

7 TOren 
5 Fenster 

gebraudit, z. verkaufen 
Wiesgäßchen 11 

2 fast neue 
Herren-AnzOge 

(St. 25.-) zu verkaufen. 
Annas'r. 37 I. 3!r". 

2 Eiektro-Motore 
2 PS und 5 PS, billig 
abzugeben. 

Taunusstraße 161. 

Wesboib anstrengen? 
Mit Demosana-Trauben- 
zucker fällt Ihnen jeide 
Arbeit leichter. Für 50 Pf 
in a!.'?i i^poth. t». T):o". 

Leerzimmer 
für sofort von jungem 
berufstätigeniMädchen 
gesuclit. Offert, unter 
Nr. 1093 a. d. Gesch. 

Ca. 50 qm. 
Alisitlirfiume 

mit LKW-Einfahrt 
Rheinstr. zu vermieten. 
Näheres 

Auto-Elektrik 
Willy Werner 
Langestraße 20 
Telefon 857 

Obstboumstüclc 
a. Steinberg, '/i Morgen, 

zu verpachten. 
Offerten unter Nr. 1077 
an die Geschäftsstelle 

Älteres Ehepaar sucht 
für 1956 

l-Zimmerwobnung 
oder großes 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit in 
Langen od. Umgabung. 
Offerten unter Nr. 1089 
an die Geschäftsstelle 

MSbiiertes Zimmer 
f. 2 berufstätige junge 
Herren möglichst ab 
1. 11. 55 gesuciit. 

Werner Fieber 
Eschborn/Taunus 
Schließfach 4020. 

Sehr liebevolle 
PfiegesteMe 

für ein liebes, halb- 
jähriges Mädchen ges. 
Offerten unter Nr. 1075 
an die Geschäftsstelle 

Für Vollwaise zu 
Ostern 1956 

Lehrstelle 
als Friseuse gesucht. 
Offerten unter Nr. 1039 
an die Geschäftsstelle 

Mädchen f. Haushoit 
bei gutem I.ohn bl? ca. 
17 Uhr gesucht. Offert, 
unter Nr. 1082 a. d. G. 

Zuverläsfl. Frau sucht 
HalbtogsbeschfiMg. 

Offerten unter Nr. 1090 
an die Geschäftsstelle 

Heizer 
sucht einige Privathei- 
zungen zur Bedienung. 
Offerten unter Nr. 1092 
an die Cieschäftsstelle 

Housholts-Hllfe 
täglich bei guter Be- 
zahlung gesuclit. Offert. 
UntiT Nr. 1081 «. d G. 

MfibUertes Zimmer 
f. 2 berufstätige junge 
Herren mögliciist ab 
1. 11. 55 gesucht. 

Hans Röder 
E^dibom/Taunus 
Sdiließfach 4020. 

MSbiiertes Zimmer 
in der Umgeb. Langens 
sofort gesucht. (Tags- 
über besi^äftigt. 
Offerten unter Nr. 1076 

GroBes mSbl. Zimmer 
an einzelnen seriösen 
Herrn sofort abzugeb. 
Offerten unter Nr. 1080 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätieer junger 
Mann sucht sofort 

möbliertes Zimmer 
in Bahnhofsnähe. 

Ernst Glel 
z. Zt. Rheiniactier Hof, 

Bahnstraße 14. 

Suche 

Bouplotz 
Offerten unter Nr. 1081 
an die Geschäftsstelle 

Vertauscht 
wurde in der Gardero- 
be der TV-Turnhalle 
bei der Vorstellung 
, Wiener Sängerknaben' 
ein HERKENMANTEL 
Gabardine (beige), um 
Rückgabe bittet 
Breidert, He»gweg 11. 
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